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Das alte Koͤnig⸗ und Kaifer » Reich der Teut⸗ 

ichen, in der Zeit der Feubalverfaflung. 

Von ber Wahl 8. Konrads I. bis nach dem Untergange ber Ho⸗ 
benflaufen. 3 | 9111973, (362 Sahre.) . 

Hauptinä alt: Teutſchland ber Mittelpunct oder vorherrf ende Staat 
ber Chriſtenheit: größte Ausdehnung feines Gebietes durch toberungen 

und Golonienim Suͤd und Norboft. — Gefteigerter Berfuch..einer Erb⸗ 
monarchie unter brei Dynaftieen; zweifache Oppofition ber Kürften und 
der Kirche. Voͤllige Durchfuͤhrung der Feudalverfaſſung? ganz Teutſch⸗ 

land Eine große Geſooſcheſt: Aufloͤſung der Voͤlker in Staͤnde. 

Erſter tZeitraum. 

Das Königreich, unter dem fräntifchen und ſaͤchſiſchen 
Hauſe, von 911— 955. (44 Jahre.) 

Die Gründung, | Bereinigung der fünf Herzogthuͤmer duch die Wahl eis 
ned Oberlehenẽherrn. Eiferſucht der Sachſen und Franken. Sicherung 
der Grenzen durch Markgraben. Umfang und Kern bes Reiche, Frie⸗ 

ne Lt ag a» 

) Die innere Einthellung biefer Sersiäte begueift vrei Bäder. Diefe 
machen in Abficht ihred Umfangs eben Toviel Bände aus. 
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theilt, Sachſen aber an Hermann Billung abgetreten. 
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Das altherzogliche Haus in Baiern ruft die Ungarn zu 
Hülfe. Hauptfieg über fie bei Augsburg. Krieg gegen 
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Überficht des‘ erften Zeitraums, 

genz bes oſtfraͤnkiſchen und weſthraͤnkiſchen Reichs. Fort⸗ 
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Das Reich ein einfacher Fuͤrſten⸗ unb Möller + Verein. Diver⸗ 



Inhalte s Übesfihk, vır 

ſchrtite ber Einiglichen Gryalt,: Pönig une Bürften Eine . _ 
Zamilie; erfter Schritt zur näheren Vereinigung ber Voͤl⸗ 
ker. Gewalt der Herzoge. Beſchraͤnkung durch Pfalz: 
graven. Verhaͤltniß der Graven. Stand ber Freien. 
Heerbann. Was dad Ganze zufammengehalten, auch bie 

 Kiche? Abgang der Capitularien. Teutſche Geſetzge⸗ 
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Trennung ber Sachen. Segentörig Konrad, demie IV. 
Sof. 2 2 0 0 en. 

Wirkungen bes bisherigen Kampfes. Hang zum Kiofter: j 
leben und zu Stiftungen. Theilnahme an den Kreuzzuͤgen 

. Nähere Beftimmungen Heinrichs IV. in Abſicht ber Her: 
zogthuͤmer und der Thronfolge. . 

Gegenkonig Heimih V. Heinrich W. Acht im Bam. 
Überſicht feiner Regierung RE ar Er 

Vierter Abſchnitt. Die Entſcheidung unter ‚Hein 
rs V. 3..1106—1125. (19 Jahre.) 

.wveacktehr Heinrichs V. gu dem Plane feines Wasend. Aben 
weiſe Zuruͤcbringung het flamifcen Rebenlaude . 281 
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.GMeinrichs V. Kaiſerkroͤnung. 
Seite 

umkehrung des — Sen ſchein⸗ 
. 285 bare Gig .- - . .. . et ii oe 

8. Erneuerung bed Kampfes. 
Abalbert, Heinrichs V. Kanzler, Erzbiſchef zu Mainz.- 

- Seinsih IV. wird fünf Jahre nad). feinem Tode vom 
- Bann befreit und beftattet. Begänftigung der cheinifchen 

- Städte und Fürften. Härte bed‘ Kaiſers gegen die Sach⸗ 
ſen. Mehrfacher Aufftand. Abdalberts Übertritt zu den 
Paͤpſtlichen. Voruͤbergehende derſelang des Herzog⸗ 

thums Franken... Fa 
4, Beilegung des Juveſtiturſtreites. 

Heinrichs V. Fortſchritte in Italien. Zwiſtige Papſt⸗ 
wahl. Krieg in Zeutfchland zwifchen den Schwaben und 
Sachſen. Verhandlungen mit Papft Calixt IL. Friebenes 
präliminarien ber teutſchen Fürften. Das wermſer Con⸗ 

. wrdat. - ... nee .-. 

5. Schluß von einrichs V. Regierung. 
Die Bifchöfe von Mainz und Worms. Herz Lo⸗ 

thar. Die Haͤuſer Wettin und Ballenſtaͤdt. unruͤhmli⸗ 
her Felbzug gegen Franbreich. Erſte Erwähnung einer 

. Reichöfteuer. . Ergebniß von ‚Heinrichs V. Regierung . 

Schlußüberficht des fränkifchen Zeitraums, 
Das Eigenthümliche der vier Kaifer dieſes Haufes. Ihr Ylan 
zur Erhebung ber Koͤnigsmacht, zuerft durch, Eins 
ziehung ber Herzogthümer und Verfegung der Fürften- 

bäufer. Grblichkeit der kleinern Lehen. Die Inveſtitur 

der Biſchoͤfe. Zunehmende Misbräuhe in Staat und 
Kirche. Statt innerer Verbefferung will der Papft Kreis 
heit ber Kirche oder vielmehr Herrſchaft über Alle, 
„Zotat". In diefem Kampfe erhält der Bürgers 

, fand das Waffenrecht. Die Gravfchaften und Herzog⸗ 
thuͤmer werben erblich. Schritte zur Aufldſung der Gaue 
verfaſſung und ber Herzogthümer. Foͤrmliche Erklaͤrung 

des Wahlreichs. Erhebung der Fuͤrſten und Biſchdfe 
zur Beilegung bed Inveſtiturſtreites. Zuſtand des Reiche. 

. Nachtheilige und guͤnſtige Wirkungen des langen Kam⸗ 
pfes. Ausgezeichnete Biſchoͤfe. Wiſſenſchaftliche Unter: 

ſuchungen. Geſchichtſchreiber. Austritt der Fuͤrſten aus 
der Vormundſchaft der Biſchofe. Gruͤndung dee meiſten 

heutigen Fuͤrſtenhaͤuſer in dieſem Zeitraum. Übergang 
ber Voͤlkerſchaften in Staͤnde. Die Macht der Meinung. 

- Die alte Treue. Auözeichnung bes fränkifchen Kaiſerhau⸗ 

ſes und feiner Zeit. Unchtfdgieben gebliebene ragen. Der 
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Papft neben dem Kaiſer; fängt an, einen Kant im. 
Staate zu bilben 

| Vierter Zeitr aum. | 

Des großen Kaiferreiches Macht und Sturz ımter dem 

hohenftaufifchen Haufe. 3.1125— 1273. (148 3.) 

Hauptinhalt: Erneuerter Plan eines großen Erbreihes unter 
den Hohenflaufen oder Gibellinen, zuerſt auf Zeutfchland, dann auf 
Stalien gegründet, zugleich mit ber größten Ausdehnung ber Eroberun⸗ 
gen im Suͤden und Norden, betämpft burch die Welfen und den Papfl. 
Boͤllige Auflöfung der alten Großherzogthümer. Erblichkeit auch ber 
größern Lebens Anfang ber Landeshoheit. Ritterſchaft und 
Städte, als neue Zwiſchenmacht. Aneinanderreihung ber Stände 
durch alle Provinzen. Das Reich bleibt Wahlreich. Der Untergang 

bes Leiſerhauſet in Italien hinterlaͤſſt Teutſchland in faſt 
anarchiſchem Zuſtand. 

Erſter Pr chnitt. K. Lothar. Übergewicht ber Sach: 
fen (Welfen) über die Schwaben (Hohenftaufen, Gi⸗ 
bellinen) unter paͤpſtlicher Leitung. 
1. Parteien nach dem Erloͤſchen bes fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes 18 
2. K. Lothars Wahl; deren Form und Bedingungen. Ein⸗ 

griffe des Papſtes in das wormſer Concordat.... 820 
3. Anfang bed Parteilampfes der Welfen und Sibellinen. 

Das fränkifhe Erbe (der Hohenftaufen). Das fächs 
fifche Erbe (des welſiſchen H. Heinrichs von Baiern.) 
Konrad von Hohenftaufen Gegenkoͤnig. Lothars Kürften« 
ernennungen in Lothringen und Sachſen. Kaiferfrönung. 

"Die matpildifhen Güter. Vertrag mit ben Hohenftaufen 824 
4. Yusbehnung der teutfchen Oberherrfchaft über bie bänifchen, 

flavifchen und italienifchen Staaten. Anfprüche des Dap 
ſtes auf die kehensherrlichkeit über Apulien . . . 832 

Zweiter Abſchnitt. Das Reich bei dem: hobenflau: 
fifchen Haufe mit Begünfligung des römifchen Stuhls. 
K. Konrad IT. Gleichgewicht der Herzogthuͤmer. Drei: 
facher Kreuzzug. 

1. Gegen Heinrich den Stolgen, Herzog von Baiern und 
Sachſen, aus bem welfifhen Haufe, wird ber Hohen: 

. ftaufe Konrab ‚mit Beiſtand bed Papftes auf den Abron 
erhoben... .. .. 885 

Seite 
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2. Krieg gegen bie Wellen wegen Buiern und Sachſen. 
. Weinsberg. Entſtehung ber Marl Brandenburg . 888 

8. Stellung des teutſchen Reiche gegen bie andern Staaten 
zur Zeit der Erhebung des hohenſtaufiſchen Hauſes. Auf⸗ 
foderung der Römer an Konrad II. Arnold von Breſcia 841 

4. Begeiſterung ber Teutſchen für kirchlichen Eroberungkkrieg. 
Bernhard von Clairvaux. Dreifacher Kreuzzug, gegen 

die Türken, Slaven und Araber (in Portugall).. 344 
5. Aufſtand teutſcher Fuͤrſten in Verbindung mit dem Papfte 

und K. Roger von Sicilien. Verſoͤhnung des welfiſchen 
Hauſes durch Herzog. Friedrich, (nachherigen Kaiſer). 
Der Papſt in Teutſchland. Die h. Hildeharde. Ver⸗ 
handlungen über einen nicht zu Stande gekommenen Roͤ⸗ 
merzug. Konrads Tod und Ergebniß ſeiner Regierung . 853 

Dr itter Abſchnitt. Des teutfchen Kaiferreiches Macht 
und ee mit Unterordnung Staliend durch 
K. Friedrich J. 3. 1150-1190. 

U., 8. Friedrichs einſtimmige Wahl. Seine Eigenſchaften und 
Entwuͤrfe. 

2. Erſte Anordnungen in Tertſchlard in Wſicht ber Herzog: 
thuͤmer und Hochflifte. 

Berfuh Dänemark zum Vaſallenſtaat zu machen.. 
Begünftigung Heinrichs des Löwen gegen Heinrich von 
ſterreich. Die ſlaviſchen Bisthuͤmer. Verſchiedene Wahl⸗ 

ſtreitigkeiten. Feſthaltung des wormſer Concordats | . 861 
3. Friedrichs Roͤmerzug. 

Auffoderungen. Verhandlungen mit dem Papſte. Lage 
der Lombardei. Beſtrafung widerſpenſtiger Staͤdte. Auf⸗ 
opferung Arnolds von Vreſcia. überſpannte hoderun· 
gen ber Kemer 0. 00 . 864 

4. Grhebung der innen und äuffern Macht des Keice, 
Erneuerung: ber alten Landfriebensftrafen. Cntfcheis 

bung über bie fireitigen Herzogthuͤmer zu Gunften ‚Hein 
richs des Löwen. Mark Öfterreich achtes teutfches Her⸗ 
zogthum. Übergang der Bollsherzogthümer in Erbfuͤr⸗ 
ftenlänber. Friedrichs I. Vermählung mit Beatrix von 
Burgund; hergeftellte Verbindung bes arelatifchen Reichs 
mit dem teutfchen. Polen aufs neue zinspflichtig. Der 
König von Dänemark Bafall. Der Herzog von Böhmen 
mit dem Königstitel beehrt. Ungarn Vermittlung fu: 
end. England und Frankreich Friedrichs L Größe er: 
tennenb e eo ® ® ®. ® ® 0 ® ” oe 0 « ® ® [} 870 

5. Ded. Kaiferd gweiter Zug nad) Italien. - 5 

858 

- 

’ 
. 
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2 Mailands Trotz. Papſt Habriano IV. Anmaßung und 
Geſchmeidigkeit. Mailands Anterwerfung. Geſetgebung 
auf ben roncaliſchen Feldern. Das mathildiſche Erbe. 

Vruch mit Hadrian IV. Standhaftigkeit der teutſchen 
. Bifhöfe. . Verbindung des Papftes mit Mailand. Zwi⸗ 

ftige Papſtwahl. Mailands Bel . » 0 0 0 0.6 
6," Vorkehrungen fir den Reichs⸗ und Kirchen » Brieben in 

Burgund, Teutſchland und Italien. 
Des Kaifers Rüdlehr über Burgund. Begfnfigung 

Heinrichs bes Löwen bei feinen Unternehmungen im ſla⸗ 
viſchen Norden. K. Waldemar von Dänemark erkennt 
den Kaiſer als Oberlehensherrn. Mainz wegen Aufſtand 
gegen den Erzbiſchof Arnold beſtraft. Der Kaiſer geht 
nach Italien, um bie Staͤbte zufrieden zu ſtellen. Neuer. 

Gegenpapſt durch Kanzler Rainalds Betreiben. Weiſiſche 
| Fehde nach des Kaifers Ruͤckkehr beigelegt. Beſchluͤſſe ber 

wüsgdurger Verfatnmlung zus Erhaltung der Ginheit in 
Staat und Kite - - 2 2 0 0 0 2 en... 

7. Dritter Sauptzug nad) Stalien. " 

Einfesung Papft Pafchals III. Vernichtung. des teute 

Seite 

877 

I ſchen Heeres durch Seuchen. Der Tobi Ge Etäbte: 
1FFP 

J bund.. sie vn... Pa er GE Er 4 

8. Friedrich I. berahigt Teutſchland und forgt für fein Baus. 
Fuͤrſten und Biſchoͤfe gegen Heinrichs des Löwen über⸗ 

898 

macht. Der Kaifer verföhnt. Geine Erwerbungen an 
Hausgütern. Römifche Koͤnigswahl Heinrichs VL Spans 
nung mit Heinrid dem Löwen. Beilegung ber übrigen 
Zwifte in Teutſchland. Bug nah Polen . . » . 

“9, Vierter Hauptzug nach Stalien. 
. Gortwährende Kirhenfpaltung. Der griedhifche Kaifer 

Emanuel. Die lombardiſchen Staͤdte in Vereinigung 
mit Papſt Alexander IH. Erzbiſchof Chriſtian, kaiſerli⸗ 
cher Befehlshaber in Italien. Eroͤffnung des Feldzugs 
durch den Kaiſer. Vergebliche Friedensunterhandlungen. 
Friedrich I. von Heinrich dem Löwen verlaſſen. Rieder⸗ 
lage bei Legnano. Zu Venedig Friedensſchluß mit dem 
Papſte, Stillſtand mit den Lombarden und Normannen. 

Herſtellung der lombardiſchen Koͤnigswuͤrde. 
10.. Entſcheidung in Teutſchland und Italien. 

Vollziehung des Kirchenfrieden. Heinrichs bes Soͤwen 
hohe Entwuͤrfe und Sturz. Abermaliger Aufſtand ber 

ſachſtſchen Staͤnde gegen ihn; ber Kaifer laͤſſt ihn fallen. 
Abänderung des alten Volkstechtes, daß kein Freier auf: 
ſerhalb feines Gaues gerichtet werden könne (zu Gunſten 

. 401 
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des allgemeinen Schenrechtes.) Bermindenmg: ber Her 

zogthuͤmer Sachſen und Baier. Lepter Schritt zur Un⸗ 
mittelbarkeit der Bifchöfe. Coſtanzer Friede mit ben lom⸗ 
bardiſchen Städten. - Großer Reichstag zu Maing. Auss 
ſtattung ber Soͤhne Friebrichs . 0.00 0 
Friedrich am Ziel ſeiner Eatwurfe in Italien. 

Vollziehung bes coſtanzer Frieden. Standhafte Bes 
hauptung der kaiſerlichen Rechte gegen ben paͤpſtlichen 

Stuhl. Verföhnung mit Mailand und Vermaͤhlung Hein⸗ 
richs VI. mit ber Erbin von Siclien .-. . .:. * 
Unterbredgung durch ben Kreuzzug. . 

Verhandlungen mit bem päpftlihen Stuhl. Frieb⸗ 

Seite 

414 

428 

richs J. Entſchluß. Beruhigung Teutſchlands. Verhand⸗ 
kung mit Heinrich dem Löwen. Fortgang des Kreuzzugs. 
Lob des Kaiſers und feines Sohnes, O. driedrichs. Der 

teutſche Orden ne 
Das Ganze von RK. Friedrichs L Regierung. Cha⸗ 

rakter derſelben. Veraͤnderungen in ber Verfaſſung. Zeit⸗ 
fortſchritie uͤberhaupht... 

Vierter Abſchnitt. K. Heinrichs VI. übereilter Ver⸗ 
ſuch Teutſchland nnd Italien in ein, Erbreich zu brin⸗ 

gen. Erhebung des welfifchen Haufes durch den Papfl. 
Otto IV. gegen Philipp. J. 1189-1212. 
A. König Heinrich ‚VI. 

1, 

Pi» 

4 

a 

Heinrichs VI. Reichsverweſung (während bes Krenszugs) 
und Negierungsantritt. Heinrichs des Löwen Rüdtehe ' 
aus ber Verbannung, Krieg und Vertrag zu Fulda . 
Heinrichs VL erfter Zug nah Stalin. Kaiferkrönung. 
Bereitelte Befignahme bes ficilifhen Rihe .- . « . 

Heinrichs VI. Anordnungen in Teutſchland. 
Das Erbe bes legten Welfs. Herzogthum Schwaben. 

Herzogthum Baiern. Gtreitige Bifchofewahlen. Abers 
maliger Krieg gegen Heinrich den Löwen. Schaͤtzung 
K. Richards von England. Die Pfalzgrävin Agnes und 
der jüngere Heinrich. Ausföhnung des welfifhen Hauſes 

Einnahme bes ficilifchen Reiche, 

43 

455 

. Graufamteit gegen das alte Königshaus und feine Ans 
hänger. Undank gegen bie Genuefer . .. . . 

8. Heinrichs VI. Vorfchlag eines vereinigten Erbreiches. 
Heinrichs des Loͤwen Tod. Wie der Kaiſer die Fuͤrſten 

für feinen Plan gu gewinnen ſucht. Gegenbuͤndniß ber _ 
rheiniſchen Erzbiſchoͤfe und der fächfifchen Fuͤrſten (Wels 

fen). Roͤmiſche Koͤnigewahl Srieteihe IL... . - . 466 
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6. :. „VB: rt an. ‚Sptoürfe in Abficht des mangen: und 

hen erthums. 
Pe großer Kreuzzug ohne ben Kaifer. . Hein- 

ie VI. god, (Charakter feiner Regierung. Einfluß 

R auf bie Berfaffung. Zeutfihlande . ... . 2.469 
B. $ Philipp und K. Otto IV. 

"Yartsien nad) Heinwiche VL Tod. Philipp, fein Beuber, 
-erft. Reichsverweſer und Vormund Friedrichs IL, dann 
‚König. Otto IV. päpftlicher ‚Gegenkönig. Erſte Einwir: 

— - Eung- von Frankreich und England. Sunocenz II. er: 
nenerte Streitfrage uͤber den Einfluß des Papſtes auf 

= ‚de römische Königewahl. Dänemark erobert Nordalbin⸗ 
‚gien während bes zwölfiährigen Kronſtreites. Verhand⸗ 

| yangen wiſchen Philipp und Otto. Philipps Ermor: 
476 

2. Pi Reife Otto iv. im Bei ide bes Reiche, erſt für, dann 
gegen den VPapſt. 

Neue einftimmige Wahl mit Beiftand des Papſtes. 
Vermaͤhlung Ottos IV. mit Beatrix, Philipps Tochter. 

. ... Wieder holter Vertrag mit dem apoſtoliſchen Stuhle, na⸗ 

mentlich in Abſicht der Freiheit der Biſchofswahlen und 
der Verzichtung auf das Spolienrecht. Roͤmerzug. Ge: 

waltſchritte Ottos IV. in Abſicht des Erbgutes des h. 
Peter. Angriff auf Apulien. Innocenz IM. ſpricht den 
Bann über Otto a8... 0. . 0 495 

Sünfter Abſchnitt. Das große Keiferrid mit Bor: 

zug Kaliens unter Friedrich IL, 3. 1211—1250. 

1. Wichtrenhebung des bohenbeufiicen Haufes üben dee wel⸗ 

tige durch den Papfl. . 
.. Beiebrich IL Zugeib. in Sicilien; feine- Berufung 

aa Ankunft in Teutſchland. Belegung Httos IV. und 

‚ Beriasedhungen gegen den Papft, befonders: in Abſicht der 

Aæmnung Giciliend vom Kaiſerreiche. ——— IH. ent: 

** — über die Krone.. . 502. 

SR. Briebviche II. Regierungsantritt in Senn seit um 

— des paͤpſtlichen Planes. 

„rote IV. Beharrlichteit und Tod. Herſtellung der 

dohenſtauſiſchen Hauemacht. Unter ben Queuzzugsanſtal⸗ 

ten roͤmiſche Koͤnigswahl Heinrichs. Katſerlicher Frei⸗ 

heitsbrief für die teutſchen Biihöfe und übe. Staͤdte. 

.ı Werpanblungen mit Papſt Honovius II.. 8511 

3. Fiorich I als Karte. und Binig von Sicitien und Je⸗ 

rufalem 
IE “ 

Pfiſter Geſchichte v. Beuth Is 0 me 
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Beruhigung bes Papſtes Honorkut I. Ei Sici⸗ 
lien. Kaiſerkroͤnung. Kaiſerliche Geſetze. eguing 
der Genueſer. Fortwaͤhrende Behandlungen fnit bem 

papſte wegen bes aufgeſchobenen Kreuzzuges. Vermaͤh⸗ 
lung Friedrichs mit Jolante, Erdin von Jeruſalem. Ver⸗ 

Seite 

handlungen mit ben lombardiſchen Staͤdten unter päpftil: 
her Vermittlung Einweiſung des Teutſchordens auf 
Preuſſen. Vereitelter Kreuzzug, bann wirkliche Ausfüh: 
zung und Einnahme bes Konigreichs Jeruſalem, wäh: 

rend bes päpftlichen Banned. Gregor IX. will indeſſen 
dem Kaifer Apulien enkrefffen. Friede zu St. Gerniano. 
Truͤgliche Friedensunterhandlungen der homburbiſchen 
Städte unter paͤpſtlicher Vermittlung. 

4. Zeutfchland unter dem roͤmiſchen Könige Henrich, K 
Friedrichs D. Sohn," zulegt von dielem abgeriſſen. 

Heinrichs Verhaͤltniß zu ſeinem Vater. Krieg der 
niederſaͤchſiſchen Staͤnde gegen Daͤnemark und Herſtellung 
der alten Grenze. Otto, genannt das Kind, von Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg. Zumehmende Fehden im Innern. 
Wuͤrdige Stellung bes Reichstages gegen unziemllche An⸗ 
foderungen des Papftes und gegen die Ketzergerichte. Die 

517 

Stedinger. Worms. Beſchraͤnkung der Städte zu Gun⸗ 
ſten der Fuͤrſten. Aufſtand Heinrichs gegen ſeinen Va⸗ 

ter in Verbindung mit den lombardiſchen Staͤdten. 
5, Kaifer Friedrich IL wieder in unmittelbarer Verwaltung 

529 

Zeutſchiands, Frieden und Ruhe herſtellend und feine Haus⸗ 
macht erweiternd. 

Ruͤckkehr aus Italien. Verbindung mit Herzog Otto 
von Baiern. Verhaftung bes roͤmiſchen Königs Heiurich. 
Vermaͤhlung des Kaiſers zu Worms. mit Ifabelle von 
England. Heinrichs Abfetung. Der Biſchof von Worms. 
Reues Herzogthum Braunſchweig⸗ Lüneburg. Gefgärf: 
tes Landfriedenẽgeſetz; Atthuung des BWehrgeldes. Die 
hohenſtaufifchen Hausguͤter. Huldigung ber buwganbis 
ſchen und arelatiſchen · Stände. Beſtrafung des Oerzogs 

Friedriche von Hfierreich. Gingiefring. des Oetzogrhums, 
Trennung Steiermarks . 

6. Teutſchland waͤhrend Fradrichen. dreizehn ahrigen Rampfes 
mit dem lombarbdiſchen GStaͤbtebund und dem vares von 
12371250. 

A Wade und Entwürfe des Raiferk 
Teutſchland unter dem römifchen . Könige Ron: 

rad IV, Vefrafung der, lombardiſchen Staͤdte we⸗ 
gen ihrer Theilnahme an Heinrichs Aufftand. Sieg 
bei Cortenuova. Der Kaiſer verwisft bie Friedens· 
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:gttaͤge nk ſett den Velagerungskrieg fopt; verlangt 
.. 5 von Teutſchiand. Steigende grbittexung der 

Guelphen und Gibellinen. Geheime Aufwleglungen 
des Papſteg, dann Ausſpruch des Banned. Treue 

ws Aysbauer bex teutfihen Fürften und Biſchoͤfe bei dem 
1. Kaiſer. Verxinigung gegen bie mongolifche Volker⸗ 

manderung. Schlacht bei Wahlſtadt. Des Kaiſers 
beharrlicher und gluͤcklicher Kampf in Italien bis zum 

. &obe Gregorg IX. ; dann, allgemeines Aufgebot und 
Abwehr ber Mongojen. Überlegenpeit des Kaiferg in 
Italien. Er ſpricht ernftlich mit den Garbinälen wes 
gen der Papftwahl .... . 553 

B. Rücgeng. Teutſchland wiederholt von n Friedrich IL ab: 
geriſſen. 

wapſt Innocenz IV. flieht nach Rom, ſetzt den 
Kaiſer ab und zugleich den roͤmiſchen Koͤnig Konrad. 
Schon vorher ſuchen Kaiſer und Papſt jeder den Land⸗ 
graven von Thuͤringen auf die Seite zu bringen. Der 
Kaifer gewinnt auch die Stäbte, giebt Öfterreich her: 
aus und erhebt Krain zu einem befonderen Herzog: 
thum. Die Bannbulle wird bloß von den Biſchoͤfen 
befolgt; fie wählen Heinrich zum Gegenfönig, ohne 
die weltlichen Wahlfürften. Päpftliches Geld gewinnt 
die Eleinern Stände befonders in ben hohenftaufifchen 
Erblanden. Schlacht bei Frankfurt. H. Otto von 
Baiern beidem Kaiferhaus. Treue der Stäbte. Schlacht 
bei Ulm. GErbitterung der Parteien in Stalien. Der 
Kaiſer will Srieben, der Papft durchaus nicht; er 
bietet die teutfche Krone aus. Grav Wilhelm von 
‚Holland von der Minderzahl, meift Bifchöfen, zum 
Gegenkoͤnige gewählt. Anfangende Gteichgültigkeit 
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Zweites Bud. 

Das alte König: und Kaiſer⸗Reich der Teutſchen. 

Bon der Wahl Konrads I, bis nad) dem Untergang 

der Hohenſtaufen. 

Jahr 911 — 1272, 

pfiſt er Gefchichte d. Teutſchen LI. 4 





Erfter Zeitraum. 

Das Königreid, unter dem franfifhen und 

fähfifhen Haufe, von 911— 958. 

Die Sründung. Vereinigung ber fünf Herzog⸗ 
thümer durch Wahl eines Oberlehensherrn. Eifer⸗ 

fuht der Sachſen und Franken. Sicherung der 

Grenzen durch Markgraven. Umfang und Kern bes 
Reichs. Friedens⸗ und Kriegs-Verfaſſung. 

Erſter Abſchnitt. 

Das Reich der Oſtfranken, unter Konrad J. 

von 911 -919. 

Lage der teutſchen Voͤlker beim Abgange ber Karolinger. 
Fuͤrſtenverein zur Koͤnigswahl. Das erſte fraͤnkiſche (ja- 

liſche) Haus. Abfall des Herzogs von Lothringen. Auf⸗ 

hoͤten der Kammerboten. Bier Herzogthuͤmer, Franken, 

Sachſen, Alemannien, Baiern, unter einheimiſchen Fuͤr⸗ 

ſten durch Konrad J. zum Reiche vereinigt. Die koͤnig⸗ 
liche und die herzogliche Gewalt, ihr Verhaͤltniß zu ein⸗ 
ander und zu den Biſchoͤfen. Naͤhere Beſtimmung der 

Aufgabe des zweiten Buchs. 

Die Voͤlker Teutſchlands waren nach dem Abgange der teut⸗ 

ſchen Linie der Karolinger faſt wieder in derſelben Lage, wie 

nach der Voͤlkerwanderung die ſaͤmmtlichen germaniſchen Staa⸗ 
ten. Sie konnten geſondert bleiben wie ſie waren, jedoch 
mit Gefahr, jetzt eine Beute der Ungarn, Slaven und Nyor⸗ 

in 1 + | 



4 Buhl. Erſter Zeitraum. Abſchnitt 1. 

männer zu werben; oder fie konnten fich unter einem Ober: 
haupte, freiwillig oder gezwungen, zufammenthun, und da⸗ 
von hing dann erft ab, ob fie auch die flavifchen Neben 
länder behalten und überhaupt bie Selbſtaͤndigkeit ber 
Nation behaupten würden. 

Für die erflere Anficht waren die füdteutfchen Völker; 
mehr ald einmal machte Alemannien und Baiern den Ver: 
ſuch, jedes ein unabhängiges Land oder Königreich zu blei- 
ben 2), wie die burgundifchen "Lande bereitd gethan hatten. 
Selbſt die wiederholten Streifzüge der Ungarn konnten fie nicht 
davon abbringen. Lothringen, auf feiner Weftgrenze ohne⸗ 
hin nicht vein teutfchen Stammes, neigte fich zum weftfränfis 
ſchen Reiche, das, vom oflfränfifchen getrennt, faft noch ein 
Jahrhundert einen Zweig der Farolingifchen Dynaſtie behielt. 
Die Stämme der Thüringer und Friefen verbielten fich 
leidend. Die Oſtfranken hingegen und die Sachſen, zwar 
alte Feinde, wollten doch ald vorherrfchende Völker die bishe⸗ 
rige Vereinigung fefthalten. Gluͤcklicherweiſe beftand in diefem 
Augenblid aufrichtige Freundſchaft unter ihren Fürften, und. 
die Lage von Zeutfchland erfoderte Dies im der That. Den 
Meftgrenzen drohte Verminderung von Seiten bes weflfränfe . 
fhen und des burgundifchen Reiche; aus dem Norden ergoß 
fich fortwährend die Überzahl der Normannen. Die Wenden: 
Slaven fingen erfl an, ihre Kraft zu fühlen; die Ungarn wa⸗ 
ten wie ein unaufhaltbarer Strom, der jedes Jahr mit neuen 
Berwüflungen hereinbrah. Nur Italien hatte für ſich ſelbſt 
zu thun. - U | 

- Bei ber verſchiedenen Gefinnung ber teutfchen Völker Tonnte 
auch kein allgemeiner Reichstag verfammelt werben 2). Nach 
bem Tode Ludwigs bed Kindes kamen vorerſt die fraͤnkiſchen 

1) „Diſiu Lant warn hievor Kuͤnikrich.“ Landrecht, Gap. 103. 
Wippo im Leben Konrads IL. nennt die Herzogthümer regna. Nach 
Dithmar. Chron. Merseb. ließ fich Hermann Billung, Herzog in Sad 
fen, in Abwefenheit K. Dttos J. Eönigliche Ehre erzeigen. 
2) Die einheimifchen Gefchichtfchreiber diefes Zeitraums find unten 
am Schluſſe deffelden im Text genannt. Hier einftweilen die Nachweis 
fungen. Witich. Corbej. Annal. in Meibom. serr. rer. Germ. — 
Dithmar. Merseb. Chron. Edit. Wagner. Vergl. darüber Wilken, 
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md ſaͤch ſiſch en Fuͤrſten über - die Koͤnigswahl deren :);: 911 
Sie waren nicht unempfindlich gegen die Ehre, Stifter eines 
Reichs oder eines neuen ÖStaatenvereind zu werden, Dtto 
der Erlauchte, Herzog von Sachen, wurde auch von ben Ofts 
franken für den würdigften gehalten den Thron einzunehmen, 
und fo fchien gleich im. Anfange das zulegt herzugebrachte Volk 
bad erfie zu wetden. Er aber, im Gefühle des herannahen⸗ 
den Alterd, fchlug den oflfränkifchen. Herzog Konrad zum 
Könige vor, nicht. fowohl weil dieſer mütterlicherfeits von den 
Korolingern, Denen auch er verwandt war, abſtammte 2), fon 
bern weil er unter den lebten Königen in befondevem. Anfehn 
geftanden und auch das Vertraun der Sachlen erworben 

hatte. So wurde denn Konrad I von beiden Voͤlkern als 
König erfannt, Dtto aber nicht weniger ‚geehrt ?.). 

Das Haus Konrads, in einer fpdtern Linie das ſaliſche 
genannt *), iſt fchon am Schluffe unſeres erften Buchs bei eis 

Handb. d. teutfch. Sift. I. 163. Dann Regin. contin. in Pertz scrr. 
Tom. I. Des Raums wegen werden wir nur wo «8 ndthis iſt naͤhere 
Gitate angeben. 

1) Wie lange es angeftanden, laͤfſt fi nicht genau angeben. Nach 
Einigen war Ludwigs Todestag ber .20fte oder Zifte Januar 911, Nach 
Anderen, vieleicht durch Schreibfehler, ber 20fte Zunius. Wen? fegt 
ihn nad bem Chron. Aug. wohl am richtigſten auf den Aften Geptbr. 
Heſſiſche Landesgeſchichte II. 2. ©. 630. Die erfte Urkunde, die man 
von Konrad J. kennt, ift vom 1Oten Nov. 911. Strebel Franconia 
il, p. 221, " 

2) Ottos VBerwandtfhaft war zweifach: feine Gemahlin war Lud⸗ 
wis des Teutſchen Zochters feine Schweſter, Luitgarde, war Ludwig 
dem Kind vermählt. " Witichind p. 68% Über Konrads Abkunft 
f. dieſer Geſch. E Bd. ©. 498. Wenk a. u. O. ©, 593. hat eine an: 
dere Ableitung von ber Geburge, auc einer Tochter Ludwigs bes. Zeuts 
ſchen. Vergl. Pfeffinger. Vitriar. ill. I. 78. 

8) penes Ottonem summum semper et ubique vigebat imperium, 
Witich, p. 634. 

4) Weil die alten Salier für bie.vornehmften Franken ‚gelten, 
fo hat man, jedoch erft vom 14ten Jahrhundert an, bei dem fraͤnkiſchen 
Koͤnigsſtamm biefen Beinamen erneuert, Siffrid. Presb. in Pistor. 
scrr. und Andern nach ihm. Dean will bamit überhaupt eine angefehne 
fraͤnkiſche Familie bezeichnen. Wenk a. a. O. ©.. 556. Geſch. von 
Schwaben, II. 70 ff. Die Benennung ift einmal angenommen und er: 
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ner großen Fehde unter bir Regierung kubwigs bes Kindes 
vorgekommen. Es waren vier Bruͤder, Konrad, Gebhard, 
Eberhard und Rudolf. Der Lebtere war Biſchof zu Wuͤrz⸗ 
burg; die Anderen hatten Gravenämter und Erbgüter in Heſ⸗ 
fen, im Nieberlahngau, in ber Wetterau und im Oberrheins 
gau. Diefe Gravfchaften hatten fie durch Begünfligung ber 
legten Karölinger erhalten; denn fie waren urfprünglich nicht 
im Frankenlande einheimifch, fondern flammen fehr wahrfcheins 
lich won dem altfchwäbifchen Haufe der Welfen ab, aus wel 
chem auch Kaiſer Ludwigs des Frommen Gemahlin Jubith war. 
Diefes Gravenhaus gehört alfo zu denen, durch welche ſchon 
die Karslinger den Anfang gemacht haben die Stämme zu 
vermifchen und zu befreunden. Unter den legten Königen wurde 
die Provinz Oſtfranken, wie Alemannien, noch durch Kam⸗ 
Merboten verwaltet, während die anderen Bänder ſchon Her⸗ 
zoge batten. Der eine der fränkifchen Kammerboten war Abals 
bert von Babenberg, zugleich Markgrav auf der böhmifchen 
Grenze; der andere war Gran Werner, ber feinen Amtsfig zu 
Worms hatte, ein Verwandter obiger vier Brüder ). Da er 
bei feinem Tode einen minderjährigen Sohn hinterließ, fo ers 
hielt Konrad, ber ditefle der genannten Brüder, feinen Amtes 
bezirk am Rhein. Diefes Haus hielt mit dem Erzbifchof Hanno 
von Mainz, welchen König Ludwig gegen ben Kanımerboten 
Adalbert begünftigte. Darüber brach die mehrgedachte große 
Fehde aus in ganz Oſtfranken und einem Theile von Lothrin⸗ 
gen. Konrad und fein Bruder Eberhard fielen im Gefecht. 
Adalbert aber fand feinen Untergang durch Hatto; feine Güter 
wurden durch Urtheilsfpruch zum Reich eingezogen, die Amter 
ben zween Söhnen des erfchlagenen Graven Konrads, Kons 
rad und Eberhard, zugetheilt. Der Lebtere heißt Markgrav 2); 

teichtert bie Bezeichnung. Wen? nennt bie Linie Konrabs I He heſ⸗ 
ſiſch-konradiniſche, zum Unterfchieb von der falifhswormft« 
fen, von weldyer Konrad H. ftammt. Nach dem Stammſitz wäre jene 
von Weilburg (Wenk ©. 638.), biefe von Limburg Hei Speier 
gu nennen. 

1) wenigftens von mätterliher Geite, Wenk a. a. D. 

2) Die Hauptftelle Hat das Chron. Laurish: in Freher. serr. T.L 
». 116. Conradus, frater berhardi marchienis, orientalis 
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der Erſtere, Konrad, erhielt bie Ganen, weiche Adalbert ver⸗ 
waltet hatte, auſſer denen feines Waters, und heißt bald Grad, 
bald Herzog der Franken !), da mit ber Verurtheilung Adal⸗ 
bert5 dad Amt der Kammerboten erloſch. Diefer iſt's, ber 
gum Könige der Zeutfchen erwählt wurde. 

Mit Konrad I. beginnt ein neuer Zeitraum in unferer Ge 
ſchichte. Bon ihm nimmt eigentlich bad teutfche Reich ſei⸗ 
nen Anfang, wiewohl es noch einige Zeit „das Reich ber Oſt⸗ 
franten” beißt, zum Unterfchiebe von dem weftfränfifchen. Oft 
iſt eö der Fall, daß hergebrachte bedeutende Namen über ihre 
Zeit hinaus dauern. Hier kommt noch ber befondere Grund 
hinzu, dag die oſtfraͤnkiſche Provinz mit ihren beträchtlis - 
chen Hronguͤtern vor der Hand Mittelpund oder Hauptland 
geblieben iſt; daher auch der König, zu welchem Stamme «et 
gehörte, durch die Wahl ein Franke wurde) Die Wahl 
felbft geſchah auf fraͤnkiſcher Erde. 

Don ben Franken haben auch bie teutfchen Völker dieſ 
feit des Rheins bie Sitte beibehalten, nicht den Fuͤrſten at 
dein, fondern das Haus zu wählen; doch Fam die Dynaſtie 
nicht mehr in dem Sinne zur Erblichkeit, daß das Reich 
unter die Söhne getheilt werben durfte, wie bei den Mer: 
wingern und Karolingern. Bei biefen war ein großer Theil 
des Reichsbodens eroberted und erbliched Eigenthum bes koͤnig⸗ 

regni partem circa Rhenum tenuit. Hier kommt Alles auf bie Inter: 
punction an. Crollius (in Act. Acad. Palat. T. IH. p. 408.) hat 
gezeigt, daß orientalis micht zu marchionis, fondern zu regni gehört. 
Gebhardi (geneal: Geſch. d. erbl. Reichsſtaͤnde III. 148.) hat ſich da⸗ 
gegen verleiten laſſen den Eberhard unter die Markgraven von öſterreich 
zu ſetzen. In einer Urkunde nennt K. Konrad L feinen Bruder Marl: 
grad, ohne Beiſatz. 

1) Er hat biefen. Zitel fchon im 3. 911, alfo noch bei Lebzeiten 
Ludwigs des Kindes. In einer hersfelder Urkunde vom 3. 918 bezieht 
fih K. Konrad felbft auf das, was er vormals ald Herzog biefem 
Kloſter verwilligt habe. Auch fein Water hatte fchon dieſen Titel, es. if 
aber ungewiß, ob diefer ihn nicht von dem eine Zeit lang verwalteten 
Herzogtum Thüringen behalten habe. Vergl. Wenk a aD. ©.629. 

2) oder feinem Rechte nach in bas Beltsseih der Franken eintrat. 
Eichh orn teutfche Staats: und Rechts-Geſch. IE. &. 281. 
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lichen Hauſes, auf welches die. Söhne nad, dem Erbrechte giels 
de Anfprüche hatten. In Teutfchland hingegen wurde ber ges 
wählte König erſt in die Reichögirter eingefebt. Die fchönen 
Befigungen des Earolingifchen Haufes, beſonders in den Rhein⸗ 
landen, waren nach, dem Erlöfchen deſſelben ald dem Reich 
oder der Nation heimgefallen zu betrachten. Im Oflfeanten 
blieben fie, während ber Xihronerledigung, in Konrabs Ges 
walt. In Alemannien waren allein noch Kammerboten, bie 
ihre Aufficht darauf hatten. Übrigens hätten die Fuͤrſten und 
bie Bifchöfe gern zugegriffen, fomeit fie Eonnten. Darüber 
entflanden auch zum Theil fchon die nächfifolgenden Reibungen. 

Faſt jedes Jahr kamen die wilden Ungarn, und es 
wäre alfo bringend genug gewelen, zuerſt em a 
Meichdaufgebot anzuorbnen. Aber in den fieben Sahren feiner 
Regierung hatte Konrad I. faft nichts Anderes zu thun, als 
die teutfchen Provinzen ober vielmehr ihre Zürften, einen um 
Den andern, zur Anerfennung eines gemeinfchaftlichen Ober⸗ 
hauptes zu bringen ober darin zu erhalten. Zuerſt waren, 
wie wir gefehen, nur die Franken und Sachſen vereinigt. 
Alemannien unter ben Kammerboten ſchien nicht dagegen. 
Aber Lothringen und Baiern follten erft beitreten, und 
felbft bei ven Sachſen erlofh fchon im erften Jahre mit Ot⸗ 
t08 Zode die freundliche Zuneigung. Sogar Konrads Bru⸗ 
ber, Eberhard, trat auf die Seite ber MWidriggefinnten *), 
wahrfcheinlich weil ihm nicht gleich nach der Zhronbefleigung 

das Herzogthum Franken abgetreten wurde. Unter folchen 
Uniftänden blieb die Landwehre ‚gegen die Ungarn den Pros 
vinzen felbft überlaflen, während Konrad die Hauptaufgabe 
batte, vorerſt das Reich zufammenzubringen. 

Der Anfang wurde gemacht mit einem Heerzug gegen 
Herzog Reginar von Lothringen, der noch von ber obenges 
dachten fränkifchen Fehde Grol gegen Konrad hatte 2) und 
fih deshalb lieber an den weftfränfifchen König, Karl den Ein⸗ 
fältigen, hielt. Reginar, Grav von Hennegau und Hasbannen, 

1) Luitprand. rer, ab Kurop. impp. et reg. gest, L. IL, c. 7. 
Z) Regin. cont. ad a. 905, 
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hatte ſich nach Zwentebolds Zobde ?) zum Herzog von Loth⸗ 
ringen aufgeworfen; dem Scheine nach unterwarf er fich jetzt 
dem weitfränfifchen Reiche und wurde ald Marfgran betrachs 
tet, in der That aber übte er die herzogliche Gewalt im vols 
len Umfange?). Er behnte feine Herrfchaft auch über das 
zu Aemannien gehörige Elſaß aus, und vereinigte alfo alle 
teutihen Lande des linden NRheinuferd. Weſtfriesland bis zur 
Süderfee wurde ebenfalld zu Lothringen gezählt. Reginar war 
fo mächtig, daß Konrad in zwei Feldzügen nichtd weiter über 
ihn vermochte, als daß das Eifaß, die Gaue, Weſtrich genammt, 
und dad Stift Utrecht zum Reich zuruͤckgebracht wurden. Das 
Weſtrich und Elſaß zog Konrad zum Herzogthum Franken und 
befriedigte damit feinen Bruder Eberhard ?). 

Da kam die Spannung mit den Sachſen zum Aus 
bruch. Als Konrad von Dtto zum Könige vorgefchlagen wurde, 
hatte er es wohl aus Dankbarkeit mit den fächfifchen Reiches 
lehen nicht fo genau genommen und Dtto im ruhigen Befitz 
alles deſſen gelafien, was er biöher, etwa auch nach dem Tode 
des letzten Königs Ludwigs des Kindes zu feinem Herzogthum 
gezogen hatte. Auch gegen feinen Sohn Heinrich bewies fich 
Konrad günftig. Er befahl dem Biſchof Sigmund von Hals 
berſtadt, der ihn wegen unerlaubter Ehe in ben Bann gethan 
hatte, dieſen wieder aufzuheben *), Nun gab Konrad auch 
gerne zu, daß Heinrich, als der altefle von Ottos rechtmäßi- 
gen Söhnen, gewiflermaßen durch Erbrecht dem Vater in dem 
Herzogthum folgte. Aber mit den andern Reichölehen wollte 
er etwas an fich halten, um Heinrich, der fich bereits im Wen: 
denkriege als unternehmenden Feldherrn auögezeichnet hatte, 
nicht zu mächtig werben zu laffen. Doch ließ er's an weitern 
Verfprechungen nicht fehlen. Konrad folgte hierin dem Rathe 
des Erzbifhofs Hatto von Mainz, der fihon unter den lebten 
Königen feinen Einfluß zur Demüthigung ber Fürften gebraucht 

1) ©. 1. Band ©. 485 ff, 

2) Gebhardi geneal. Gef. d. erbl. Reichsſtaͤnde, I. 374. 

$) Croll, Act. Acad. Palat. II. p. 409. cf. Mascov. Com 
ment. de xeb. Impp. I. p. 8.8. Schöpflin. Als. ill. L p. 678. 

4) Der König übte alfo hier ein Recht, das erſt Tpäter ber Papft 
fi) zugeeignet. Vergl. Dithmar, überfegt von Urſinus, & 15. - 
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hatte. Darlber wurde denn bie alte Eiferfucht zwiſchen den 
Sachfen und Franken ſchnell wieber angeblafen. Heinrich lie 
auch feinen erflen Unmwillen gegen ben Erzbifhof aus und 
nahm alle Güter und Gefälle feines Stiftes in Sachſen und 
Thüringen in Befchlag; dann überzog er auch die Graven 
Burkard und Barbo, wovon ber Erftere Konrads Schwieger⸗ 
fohn war, und vertrieb fie und theilte ihre Güter unter feine 
Dienflleute aus). Das war nun ein Friedensbruch, den 
Konrad nicht ungeftraft laſſen durfte. Er ließ alfo zuerſt ſei⸗ 
zen Bruder Eberhard mit einem Heer gegen Heinrich ziehen, 
das jeboch bei Ereöburg gefchlagen wurde. Nun zog Konrad 

913 mit der ganzen fränkifchen Macht zu Felde und belagerte den 
Herzog zu Grona (bei Göttingen), wo es zu einem Stillſtande 
kam, ber aber von Heinrich nicht lange gehalten wurbe. 

Während diefes Kriegs gefehah in Alemannien ein aͤhn⸗ 
ficher Friedensbruch gegen den Bifchof Salomo von Goflanz, 
Hattos Freund. In diefem Lande beftand noch zuleßt Dad von 

den Karolingern eingeführte Amt der Kammerboten, wie oben 
fchon bemerkt if. Die Graven Erhanger und Bertold, 
unter welche die Verwaltung des Landes getheilt war, hatten 
fchon lange Groll gegen Salomo, der unter 8. Arnulf zu meh⸗ 
reren Abteien das Bisthum Coſtanz umb noch viele Bergabuns 
gen aus den Reichögütern erhalten hatte. Auch da Salomo 
wegen eines Angriffs auf feine Perfon die Sraven in der Reichs⸗ 
verfammlung zu Mainz mit Hattos Beiſtand loögebeten hatte, 
nährten fie nur noch größern Haß, daß fie dem arglifligen 

912 Manne ihr Leben verdanken follten. Im erflen Jahre nach 
feiner Zhronbefleigung kam Konrad nad) Alemannien. Er vers 
mählte ſich mit der Schwefter der Sraven, Kunigunde, Wittwe 
bes von den Ungarn erfchlagenen Herzogs Luitpold von Baiern. 

1) Treitſchke, im Leben Heinrichs I. S. 15. nimmt an, jenen 
Burkard habe Konrad zum Herzog in Thüringen eingefegt, unb haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die Trennung diefes Landes vom Herzogth. Sachſen ben 
Heinrich aufgebracht. In der von ihm angeführten Stelle des Witi- 
chind, p. 634. finden wir jedoch keinen hinreichenden Grund zur legten 
Annahme Übrigens mag Burkard immerhin ein Sohn des im Jahr 
909 erſchlagenen Herzogs Burkard von Thuͤringen geweien feyn, f. L 

. Bund, S. 486, aber ven herzoglichen Titel Hat er nicht. 
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Ste ſollte die Friedeftifterin mit ben ſuͤdteutſchen Fürftenhäus 
fern fein). Bei eimm Gaſtmahl, das Biſchof Salomo im 
Klofter St. Gallen gab, wollte Konrad die Kammerboten mit 
dem Biſchof verfühnen. Aber ein tibermäthiger Scherz bes 
Letztern, nachdem er auch von dieſem Könige neue Vergabun⸗ 
gen und Immunitdten aus ihrem Amtskreiſe erhalten, brachte 
fie auſſer fih. Nach der Abreife des Kbnigs, beim erfien Bus 
fammentreffen auf freier Straße, fielen Gewaltthätigleiten vor. 
Der Biſchof hatte fle an feine frühere Fürbitte erinnert. Ihe 
Neffe, Luitfeied, 309 den Degen; der Bifchof wurde gefangen 
und auf Diepolbsburg geführt. So allgemein war ber Haß 
ber Großen gegen die geiftlichen Herren, daß faft zur nämlis 
hen Belt zwei andere Bifchöfe, Eberhard von Speier und Di⸗ 
Bert von Straßburg, überfallen, jener geblendet, diefer getöbtet 
wurden *). Das Erftere gefhah durch die Graven Werner und 
Konrad, des Königs Verwandte. Friedrich von Ramſchwag, 
aus den Haufe des Biſchofs Salomo, bot die zahlreichen Dienfts 
leute defielben auf und nahm die Kammerboten nebft Luits 
fried ebenfalls gefangen, durch nächtlichen Überfall im Warte, 
Konrad Fam felbft; fie wurden zu Zridingen vor ein Fürflens 
gericht geftelt und Erchanger des Landes verwieſen. Waͤh⸗ 
rend aber Konrad deſſen Bergſchloß Twiel belagerte, fiel 
Heinrich von Sachſen in Oflfranten ein und nöthigte ihm 
zuruͤckzugehen. Nun kam Erchanger wieder in das Lanb 
und fchlug, mit Beifland feines Bruderd Bertold und des 
Graven Burkard, die Königlichen bei Walnis. Er ließ ſich 
hierauf zum Herzog von Alemannien ausrufen und vers 
band fich mit Arnulf, Herzog von Baiern, feinem Schweſter⸗ 
fohn, mit dem er einige Jahre zuvor einen Sieg gegen bie Un; 
gan am Inn erfochten hatte. 

Um endlich vollen Ernſt zu gebrauchen, berief Konrad nach 
einer Zufammenkunft zu Mainz eine Reichs⸗- und Kirchens 
Verfammlung nah Altheim im Rieß, die einzige die man 9416 
unter feiner Regierung weiß. Zuerſt wurde das Geſetz erneu⸗20. Sept. 
ert, daß Aufſtand oder Treubruch gegen den König mit dem 

1) Gest. Franc. ad a. 918. 

2) Regin. tont: ad a: 918, 
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Tode beſtraft werde. Dann wurden bie Gewaltthaten gegen 
die Bifchöfe zur Klage gebracht. Jene Graven, weiche den 
Friedbruch gegen Straßburg und Speier begangen hatten, gin⸗ 
gen, aus unbekannten Urfachen, frei aus °). Hingegen bie 
Kammerboten Erchanger und Bertold mit ihren Verbündeten, 
Burkard, Arnulf und Luitfried, wurden, weil ſie nicht erſchie⸗ 
nen waren, in die Acht gethan 2). Bald darauf gelang es den 
Königlichen die beiven Kammerboten nebft ihrem Schweſter⸗ 
ſohn Luitfried gefangen zu nehmen, womuf fie zu Adingen 
enthauptet wurden. Ein fo firenges Urtheil muſſte der König 
gegen feine nahen Anverwandten ?) vollziehen laffen. Wie 
wohl Erzbifchof Hatto nicht mehr am Leben war, fü wurde 
doch die Verfammlung durch die geiftlichen Stände uͤberſtimmt. 
Daß Bifhof Salomo auch diesmal wieder Fürbitte eingelegt 
habe, verfichern bloß Berichte des Klofters St. Gallen, deſſen 
Abt er war. Die fchwäbifchen Kammerboten nahmen alfe 
denfelben Ausgang, wie Adalbert in Franken. Doch war da⸗ 
mit der Aufftand noch nicht niedergefchlagen. Ihr Bundesge⸗ 
nofie, Grav Burfard, aus dem angefehnften Gravenhaufe 
in Oberfchmaben, fammelte aufd nee einen großen Anhang 
und ließ fih zum Herzog von Alemannien wählen *). 
Der König konnte niht umhin die Wahl zu beftätigen. Er 
muffte fich erinnern, daß er ungefähr auf diefelbe Weife Her. 
geg ber Franken geworben. Auch bie eingezogenen. Güter ber 

1) ab Eekart Franc. orient. T. II. p. 849 sqq. wo bie Ver: 
muthung aufgeftellt ift, die Grafen Werner und Eberhard feyen ald Ver⸗ 
wandte bes Königs freigefprochen worden; doch ftreitet dagegen dad zu 
gleicher Zeit ausgefprochene ſtrenge Urtheil gegen nähere Verwandte. 

‚ 2) Conradi. I. Imp. Decreta concilii Alth. 20. Sept. 916. in 
Goldast Constit. Imp. T. L’p. 120. 

8) Die exsftern waren Konrads Schwäger, auch weiß man eine an- 

dere Schweſter der Kammerboten als Kunigunde, dennoch war Luitfrieb 
K. Konrads Stiefſohn und ein Bruder des H. Arnulf von Baiern. Der 
&tammbaum ift bei Freher scır. T. I. p. 117. 

| 4) Wie ſchon fein Vater gleiches Namens im 3. 911. ben Verſuch 

gemacht hatte, den er aber mit bem Leben bezahlen muflte. Die Genea⸗ 

logie bei Ussermann, Prodrom. ad Herm. oomtr. p. CXVII. 
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Kammerboten muffte er dem Herzog Burkard übergeben '). ' 
Die Güter des fränkifchen Kammerboten Adalbert waren zum 
Reichsgut gefchlagen worden. 

Noch war Herzog Arnulf von Baiern übrig, der ſchon 
unter Lubwig dem Kind die Würde feines Vaters Luitpolb *) 
erhalten hatte und jest allein bie Unabhängigkeit behaupten 
wollte. K. Konrad z0g mit Heeresmacht in fein Land und 
zwang ih mit feiner Familie zu den Ungarn zu entweichen. 
Wahrſcheinlich wurben dieſe jetzt von Arnulf felbft aufgeregt, 
daß fie, wie indeſſen mehrmals gegen Thüringen und Sachfen 
gefchehen, zum zweiten Mal durch Baiern nach Alemannien hers 
aufzogenz; fie gingen fogar bei Bafel über den Rhein, plüns 
derten in Elfaß und Lothringen und Fehrten mit großer Beute 
zurüd °). 

Konrad war krank, nad) Andern verwundet aus Baiern 
zurücdigefommen. Er vermochte nicht mehr ein allgemeines 
Reichsaufgebot "gegen diefe Raubhorden ind Feld zu führen. 
Er flarb am Ende beffelben Jahres. Die gleichzeitigen Ges 918 
fchichtfchreiber nennen ihn einen tapfern, frommen, milden, im 23. Der. 
Krieg und Frieden erfahrnen Fürften. 

Das hat K. Konrad I. erreicht, daß die Fänigliche Macht 
bergeftelt und das aufgelöfte Reich dieffeit des Rheins wieder 
zufammengebracht worden ifl. Die Herzoge, welche. ſich unabs 
hängig machen wollten, wurden unter feiner Oberhertfchaft vers 
einigt. Es iſt der erſte Grundriß des teutfchen Reichs, was 
unter ihm entfland, die näheren Beflimmungen find nach dei 
Umftänden hinzugelommen. Die Rechte des Königs, in 
welche Konrad eintrat, find in der Hauptfache biefelben, wie 
wir fie fehon unter ben Karolingern gefehen, in Abficht ber 

1) Geſchichte von Schwaben, II. 170 ff, ferner: Von ber Entfte⸗ 
hung und Bedeutung ber teutfchen Herzogthümer nach Karl d. Gr. Em 
Beitrag zur Geſch. d. teutfchen Staatsrechts von Dr. Beinr. Leo. 1827. 

2) Der wahrfcheinlihe Stammvater diefes Haufes ift Ernft, Grav 
im Nordgau, zu K. Ludwigs bed Zeutfchen Zeit. Seine Tochter heirathete 
K. Karlmann, K. Arnulf Vater , daher Luitpold Neffe beffelben heißt 
and Blutsverwandter von eudwig dem Kinde. Mannert Geſch. Bai⸗ 
ans, I. 108. 

3) Chron. breve 8. Galli ad a. 917. Luitprand. LH. c.7. 
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Reichöregierung, der Gerichtäbarkeit unb bei SKeieadruefent, 
aur die Reichöghter ſollten nicht mehr exblich ober theilbar fein. 
Die Theilnahme der Reichsſtaͤnde an ber Reichsregierung iſt 
erſt wieder in Übung gelommen, wie bie Reichötage haufiger 
wurben. Die Haupteigenfchaften, in welchen Konrab I. aufs 
trat, waren bie Oberlehnöhertlichkeit und in Folge derfeiben 
Bas Kriegsaufgebot mit der Oberbefehlöhaberfchaft, dann das 
oberftrichterliche Amt, dad der König in den. Fürflengerichten 
perfönlih, in den anbern Fällen durch den Pfalzgraven übte, 

Die herzogliche Gewalt iſt erſt mit dem Anfange die⸗ 
feö Zeitraums. in allen Provinzen gleichförmig gegründet worben. 
Konrad I. hätte gern Oſtfranken und Alemannien unmittelbar un⸗ 
ter feinem Haufe behalten mögen, wie die Karolinger, eben 
als Erſatz der nicht erblichen Krongüter. Aber der Widerftand 
Ber Kammerboten z0g auch in Schwaben ihren Untergang nach 
ſich. Somit wurde erſt das Earolingifche Syſtem, das Kons 
rad noch theilweife vorgefunden, ganz abgethan :). Jedes 
Hauptvolk Fam unter feinen eingebornen Herzog. Wir 
zählen unter Konrad I. vier Großherzogthümer, Oftfranten, 
Sadhfen, Schwaben, Baiern. Die Thüringer und 
Frieſen erfcheinen nicht ald Hauptvölfer, fondern was fie 
urſpruͤnglich waren, ald Stämme?) Die Lestern wurben 
durch Konrad J. von ber lotharingifchen Provinz zu Teutfchland 
gezogen; erhielten aber nie einen Herzog, fondern Graven und 
Biihäfe. Die Thüringer find nach Herzog Burkhards Tod 
zum Herzogthum Sachſen gelommen, wohin auch die Friefen 
(wenigftend bie Oſtfrieſen) im weitern Sinne gezählt werden 
koͤnnen. Demnach find es die drei dlteflen VBölfervereine, 
33 welchen die Sroßherzogthümer entflanden find: dev 
fächfifche, mit den ebengenannten Zufäßen; der ſuevale⸗ 
mannifche in zwei Herzogthümern, Schwaben und Bai: 
ernz ber fränfifche auch in zweien, Oftfranfen und 

1) Wieder ein befonderee Grund, warum wir mit Konrab I. den 

neuen Zeitraum beginnen 

2) Daß wir ihnen hierin nicht Unrecht thun, vergl. die oben anges 

führte Schrift von Dr. Leo, über die Entflehung ꝛc. der teutfchen Her⸗ 

zogthuͤmer, Vorwort ©. IX. 
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Lothringen, welch Iehteres in ber Folge als das fünfte 
Herzogtum zum Meiche gefommen it. 

Schon bei 8. Konrad L Wahl fcheint men ald Grunde 
faß angenommen zu haben, daß ber König fein bisheriges Her⸗ 

zogthum nicht behalten koͤnne, weil ee bann Lehnsherr und 
" Dienfimann in Einer Perfon geweſen wäre. Sehr wahrfchein 

lich ift, daß Komrad ſchon vor dem ſaͤchſiſchen Kriege das Het⸗ 
zogthum Franken an feinen Bruder Markgrav Eberhard abe 
getreten hat, nebſt Elſaß und den von Lothringen abgeriſſenen 
Gauen des linken Rheinufers, Weſterrich genannt. Die Frage 
iſt aber in der Folge mehrmals ernſtlicher in Anregung ge⸗ 
kommen. Das Verhaͤltniß der Herzoge zum Koͤnig und 
zu ben Biſchoͤfen hat ebenfalls fpäter feine weitere Ausbils 
bung erhalten. Bon ihrem Volke gewählt, wollten die Hers 
zoge anfänglich ein gefchloffened Gebiet und möglichfte Unabe 
haͤngigkeit. Dur ihre Unterwerfung unter ein Wahloher« 
haupt wurden fie nicht etwa nur Farolingifche Beamte, fons 
den die gefeglichen Dberhäupter und Vertreter ihrer Voͤlker. 
Zwifchen dieſes Verhaͤltniß traten bie Bifchöfe und Erzbie 
fhöfe ein. Schon unter ben Karolingern, bei ber Auflöfung 
ber erſten Herzogthümer, wurden fie unmittelbare Stände des 
Reiche. Durch die Freigebigkeit ber Könige und der Großen 
befaßen fie bedeutende Reichsguͤter. Zwei derſelben hatten ſchon 
den Verſuch gemacht, in dieſen Herrſchaften auch die herzogli⸗ 
che Gewalt an ſich zu bringen, der Biſchof von Wuͤrzburg in 
Franken 1) und ber Biſchof von Chur⸗-Rhaͤtien in Aleman⸗ 
nien 2). Aber bie legten Kammerboten waren gegen ſie, und 
die Muaufftehenden Herzoge wollten fie nicht für eremt erfens 
nen; baher die obigen Fehden, woran auch die Graven für ih⸗ 
ven Bezirk Theil nahmen. Mit Vorausfegung eines gefchloffes 
nen Gebietes fprachen die Herzoge die Leitung und Beſtaͤti⸗ 
gung der Biſchofs⸗ und Abtö- Wahlen an, fowie fie ber Koͤ⸗ 

1) Wenk heſſ. Landesgeſch. I. 2. ©. 662. Anm. h, wo jeboch zu= 
gleich ſehr bündig gezeigt ift, daß der wuͤrzburgiſche ducatus oder juris- 
dictio durchaus nicht mit dem eigentlichen ducatus F'ranconiae zu vers 
wechfeln fei, wie es mehrfältig zu Gunſten ber Biſchoͤfe verſucht wor⸗ 
den iſt. 
* Joh. v. Müller, Schweiz. Geſch. J. ©. 188 ff. 
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nig über die Erzbifchäfe hatte, die mit den Herzogen auf glei⸗ 
cher Linie flanden. Diefe Anfprüche haben jedoch bald Be⸗ 
ſchraͤnkungen erlitten, welche der Anfang zur Auflöfung ber 
‚Herzogthümer geworden find. 

Die Grundlage war einfach. Die Fürften wählten den 
König: der König gab den von ihrem Volk gewählten Fuͤrſten 
die Beſtaͤtigung und Belehnung. In ſeine Hand legten ſie den 
Eid der Treue ab: Er ſchwur vor ihnen und dem Volk das 
Recht zu handhaben und dem Unrecht zu ſteuern). So hielt 
eine Gewalt die andere in Schranken. Der darin gegebene 
Spielraum (der Wahl und Beſtaͤtigung) iſt ein Hauptgegens 
fland der folgenden Begebenheiten. 

Das Reich war in feinem Anfange nichts Anderes als 
ein. Völker: und Fürften- Verein, eine Conföderation 
vermittelft ded LehensBandes. Ob es bei biefer Zufam= 
menfesung bleiben konnte, welche Mittel man gefunden, bie 
verfchiebenen Völker gewiflermaßen zu Einer Nation zu 
verfchmelzen, dies barzuthun, ift die eigentliche Aufgabe des 
zweiten Buche. 

Zweiter Abſchnitt. 
Das Reich in feiner Integrität unter Hein: 

rich I von 919 — 986. 

Wahlübereintunft zu Gunſten des fähfifhen Hau: 
fes. Begünftigung der Herzoge von Alemannien und 
Baiern in Abficht der Bifchöfe. Lothringen, ald fünf- 
tes Herzogthum herzugebracht. Einfuͤhrung der Pfalz- 
graven. Erneuerung des Heerbannes. Vermehrung der 
Burgwarten. Die erſten Garniſonen und Kriegsmaga- 
zine. Verbeſſerung des ganzen Kriegsweſens. Übung 
gegen die uͤberelbiſchen Wenden und Normannen. Ab- 

weht der ungariichen Räuberhorden. Heinrichs 
| Verdienſte überhaupt. 

Aus ber zuerft gewählten fränfifchen Dynaftie konnte nach 
Konrads I. Einderlofem Hingang fein Bruder, Herzes Eber⸗ 

1) Eichhorn a. a. O. V. 5. 286. 
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hard, nach dem Herlommen Anfpriche auf die Krone machen; 
aber Konrad felbfi wollte es nicht geflatten. Da er voraus⸗ 
ſah, daß Eberhard ſchwerlich gegen den mächtigen Herzog 
Heinrich von Sacfen fih behaupten, alfo das Reich in neue 
Verwirrung bringen würde, fo befchwur er fterbend feinen 
Bruder und die vornehmften Oſtfranken, jenen. zum Könige zu 
wählen. Eberhard verftand fich dazu und überbrachte ihm felbft 
die heilige Lanze und die übrigen Reichöinfignien. Alfo erwies 
derten die beiden Brüder, was zuerſt Heinrich! Water gegen 
Konrad gethban, und die Eiferfucht ihrer Häufer ging wieder 
in Freundſchaft über. War die erſte Wahl bloß durch die Übers 
einkunft dieſer zwei Haͤuſer geſchehen, ſo kam zu dieſer ſchon 
eine groͤßere Baht der Vornehmſten beider Völker zufammen. A1sKnfong bes 
Herzog der Franken und Seneſchall des Reichs berief Eber⸗ I 5 
hard die Heerfürften'). Im Lager bei Fritzlar wurde Heinz " . 
rih von Sachſen erft in dad Volksrecht der Franken aufge 

nommen und dann feierlich ald König ausgerufen. So fam 
das Reich an die Sachſen; das fraͤnkiſche Volf aber bes 
hielt feine biöherigen Vorrechte. Heinrich felbft fol nicht bei 
der Wahl gewefen, fondern am Vogelheerd, einer gewöhnlichen 
Beluftigung diefer Zeit, mit der Botfchaft uͤberraſcht worden 
fein, daher er den Beinamen Finkler (Auceps) erhielt. Nach 
Witichinds Verficherung iſt er der einzige König, der die Kroͤ⸗ 
nung und Salbung aus Befcheibenheit 2) nicht angenommen. 
Wichtiger ift Dithmars Nachricht, daß ihm bei feiner Wahl 
Bedingungen vorgelegt worden, welche er zu erflillen verfpros 
hen. Bald hat er bewiefen, daß er vor allen Fürften diefe 
Würde zu behaupten wuflte: er hat nicht nur die wankenden 
füdteutfchen Provinzen für immer zum Reid, gebracht, fondern 
auch Lothringen gewonnen, und indem er bad Kriegäwefen 
verbeflerte, Teutſchlands wehrloſe Oſtgrenzen gegen die Wen⸗ 
den und Ungarn in anſehnlichen Vertheidigungsſtand geſetzt. 

1) Sebhardi geneal. Geſch. d. erblichen Keichöftände ꝛc. I. 152. 
Rah Witichind. p. 637. waren bloß die Kranken und Sachſen b& 
der Wahl, was auch durch das Folgende beftätigt wird. ‚Wenn ber Con- 
tin. Regin. bie andern Voͤlker hinzuzaͤhlt, ſo hat er anticipirt, was erſt 

ſpaͤter geſchehen iſt. 
2) Nach Andern geſchah es aus Widerwillen gegen die Biſchoͤfe. 

Hfifter Geſchichte d. Teutſchen II. 2 
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Die Herzoge von Schwaben und Baiern waren nicht 
sur Wahl gekommen. Die Hauptfrage, ob fie ven König als 
Oberlehnöheren erkennen würden, hing erſt von einigen Vor- 
fragen ab, namentlich: wer die Kronguͤter verwalten follte? 
in welchem Verhaͤltniß dee Herzog zu ben Pfalsgraven, zu 
den Bifchöfen und Übrigen geiftlichen Koͤrperſchaften in ſeinem 
Gebiet ſtehen wuͤrde? 

Herzog Burkhard hielt die Thronveraͤnderung für den 
angemefienften Zeitpımct, Alemannien zu einenr unabhäns 
gigen Staat zu machen. Nachdem er den König Rudolf von 
Burgund, der einen Theil des helvetifchen Alemannien zu ſei⸗ 

919 nem Reich ziehen wollte, bei Winterthur befiegt hatte, ver: 
922 band er fih mit ihm und gab ihm-feine Tochter Bertha 

zur Gemahlin. Im Gefühl feiner Macht wollte er auch gegen 
K. Heinrich die Waffen entfeheiven laffen. Diefer führte aber 
ein fo überlegened Heer aus Oſtfranken und Sacfen gegen 
ihn herauf, daß der Friegerifche Fürft wider feine Gewohnheit 
fi) zu Friedensverhandlungen verfland. Bon ben Bedingungen 
weiß man nur foniel, daß ihm die meiften Reichögüter uͤber⸗ 
Faffen wurden, und alle Anorbnungen bed Königs in Abſicht 
der geiftlichen Körperfchaften, auch die Ernennung der Bi⸗ 
fchöfe, durch feine Vermittelung gefchehen follten :). Dann 
309 Heinrich nah) Baiern. Herzog Arnulf war nah 8. 
Konradd Tode aus Ungarn in Das Land zurüdgelommen, und 
hatte auch nichts Geringeres vor, als mit Beiftand feines Volks 
ſich zum König zu machen. Heinrich belagerte ihn in Regens⸗ 
burg, that ihm aber fo günftige Anträge, daß er bald bie 
Thore öffnete und ſich mit ihm vertrug. Heinrich beftaͤtigte 
Kb in dem Herzogthum und verlieh Ihm das Recht mach dem 
Munfche der Baiern, die Bifchoͤfe feines Landes ſelbſt zur et⸗ 
nennen und zu inveftiren ?). Dafür erkannte ihn Auf als 
König und Lehendhern. - SEN 

‚Deinvich bewies ſich ohne Zweifel darum ſo nachgiebig 
gegen dieſe Fuͤrſten, um bei ſeinen uͤbrigen Unternchmungen 
auf fe zählen zu koͤnnen. 

1) Geſchichte von Sqhwaben, u. 13 ff. 

2) Luitprand. TI. c.7. Dithmar. p. 37. 
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Da das weſtfraͤnkiſche Neich durch die Parteiungen unter 
Karl dem Einfältigen immer mehr in Zerfall kam, fuchten ſowohl 
ber Koͤnig felbft als die Stande von Lothringen den Schuß 
des oftfeänfifchen Reichs. Karl Fam mit Heinrich auf einem 
Schiffe im. Rhein zufammen, um ein Freundſchaftsbuͤndniß zu 921 
ſchlieſſen. Da aber die Weflfranfen den Herzog Robert. yon Nov. 

Paris und nach ihm ben Herzog Rudolf von Burgund zum 
Könige wählten, fo wellten auch die Loͤthringer nicht mehr 
unter Karl dem Einfältigen bleiben und luden Heinrid ein 
fich des Landes zu bemächtigen. Karl trat ihm felbft bafjelbe 
eb in einer Zuſammenkunft zu Bonn, um ihn ferner zum 923 
Freunde zu behalten, wurbe aber bald darauf von feinen Geg⸗ 
nexu gefangen und flarb. Der Übertritt der Lothringer gefchah 
bawptfächlich durch Herzog Gifelbert, Reginars Sohn). Um 
fich deſſelben gu verficyern, gab ihm Heinrich feine Tochter Ger⸗ 
bevge zur Gemahlin. Neben ihm ernannte er zum Pfalz 
graven biefer Lande ben Herzog der Franken, Eberharb. 926 

Aus diefem Grunde wird dem K. Heinrich die Einfuͤh⸗ 
zung oder Erneuerung der Pfalzgraven zugefchrieden. Man 
bat Spuren, baß dieſes Reichsamt ſchon unter ben ‚Karoline 
gern , nach dem Abgange ber königlichen Sendboten aufgefommen, 
ober auch wieder in Abnahme gerathen, bis auf den oberiten 
Pfalzgraven über Teutſchland, der noch unter Lubwig dem Kind 
vorfeommt °). Dieſem, ald Oberrichter, war auch der König 901 
in Abficht feiner Perfon unterworfen ’). Heinrich hat nun al⸗ 
kerbingb wieber augefangen Pfalzgraven in den Provinzen zu 
ſetzen an die Seite des Herzogs, und fein Machfolger hat bie 
Sache weiter ausgeſuͤhrt. Der Pfalzgrav hatte (wie.die vor 
waligen Kammerboten) Aufficht über bie Ktongüter, die Se: 
sichtöbarkeit über die welche vom herzoglichen Gerichtözwange 
"befreit waren, unb in: peinlichen Füllen bad Schultheiffenamt 
neben dem Herzog. Die Heereöfolge aber hatte er dem Her⸗ 

1) Das Nähere bei Wilken, Hantb. d. teutfihen Hiſt. I. 178. 

2) Act. Acad. Palat. T. I. p. 104. 

3) Nach dem ſchwaͤb. Landrecht, Art. 21 und 25. Saͤchſ. Bankrecht, 
8. 3. Art. 52. Doch muffte der König, wenn es Leib und Ehre be: 
traf, erſt abgeſetzt werden. 

2% 
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z0g zu leiften, und ſtand alfo feinem Range nad zwiſchen die⸗ 
ſem und den Graven '). 

Bei diefen Anordnungen hat 8. Heinrich das’ fränkifche 
Haus vorzüglich bedacht... Eberhard behielt bei dem Pfalz 
gravenamt in Lothringen das Herzogthum Franken. Da Her⸗ 
308 Burkhard von Alemannien zu eben biefer Zeit jenfeit der 
Alpen feinen Tod fand, wo er dem Könige Rudolf von Bur: 
gund, feinem Schwiegerfohn, bad Königreich Italien "wollte 
behaupten helfen, und alfo dad Herzogthum erledigt war, fo 
übertrug Heinrich baffelbe auf dem Reichötage zu Worms dem 
oftfränkifchen Graven Hermann, Vetter des Herzogs Eber⸗ 
hard 2). Burkhard hatte einen minderjährigen Sohn gleiches 
Namens binterlafien. Ob eine Volköverfammlung zur Wahl 
des Nachfolgerd gehalten worben, ift nicht aufgezeichnet, und 
auch nicht wahrfcheinlich, da der Reichötag dafür gelten Eonnte. 
Burkhards Wittwe, Reginlinda, gab dem Hermann ihre Hand. 
Dem minderjährigen Sohn wurden einftweilen die Gravfchaf- 
ten feines. Vaters vorbehalten ?). Indem nun Heinrich einen 
Herzog aus dem fränfifchen Haufe in Alemannien ein⸗ 
feßte, machte. er damit den Anfang, bie Herzogthümer, wie 
die andern Lehen, aus Föniglicher Macht zu verleihen und das 
bei die Fürften verſchiedener Stämme zu wedhfeln, 
fowie die Königswärde felbft von einem Volt zum andern 
überging. Der erfle Schritt, die Voller und Häufer zu be 
freunden. . 

Nachdem Heinrich zu den vier. Hergogtbünern dieſſeit des 
Rheins Lothringen als das fuͤnfte herzugebracht hatte und in 
ganz Teutſchland als Koͤnig erkannt war, richtete er alle Sorg⸗ 
falt darauf, das Reich gegen die umliegenden Voͤlker in eine 
ſtarke Verfaſſung zu ſetzen. Zuerſt wurden Unterhandlungen 
gebraucht. K. Rudolf von Burgund, den die Weſtfranken ge⸗ 
gen Karl den Einfaͤltigen gewaͤhlt hatten, konnte leicht in die 
lothringiſchen Angelegenheiten Verwirrung bringen, da das 

1) Gebhardi geneal. Geſch. der erbl. Reichsſtaͤnde in T. 1154. 

2) Ihre Väter Konrad und Gebhard waren Bruͤder. &. oben 
1. Abfchn. ' 

3) Geſch. von Schwaben, IL. 22 fü 
| 
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Volk felbft die" Beweglichkeit der alten Gallier angenommen 
hatte ?).. Heinrich lud ihn auf den Reihötag zu. Worms, um 926 
ſich mit ihm zu vertragen *). Rudolf lieferte ihm die heilige 
Lanze aus, dagegen überließ ihm Heinrich jene helvetifchen Gauen, 
über welde früher zwifchen ihm und Herzog. Burfharb Streit 

geweien °). 
Sn dieſer geit dba Heinrich auf der Weſtgrenze beſchaͤf⸗ 

tigt war, kamen auch die Ungarn wieder oͤfter, nachdem ſie 
einige Jahre ruhig geweſen waren. Sie ſtreiften mehrmals in 
Baiern und Sachſen; das letzte Mal kamen ſie durch Aleman⸗ 
nien wieder bis ins Elſaß. H. Burkhard war damals in Ita⸗ 
lien. K. Heinrich eilte zuerſt nach Sachſen, um die Land⸗ 
wehre anzuordnen. Bei ihrem zweiten Einfall ‚gelang es ihm 
einen ihrer Fürften gefangen zu nehmen, ber in fo großem Anz 
fehn fland, daß die. Ungarn für feine Sreilaffung und andere 924 
Gefchente einen neunjährigen Woffenftillftand eingingen *). .. 

Diefer Stillſtand wurde eifrig benugt, um das Kriegs⸗ 
wefen zu verbeſſern. Wo war denn, möchte man fragen, die 
vielgepriefene Tapferkeit der Zeutfchen, daß fie jebt nicht ein» 
mal ſolchen Raubhorden Widerfland zu thun vermochten? Nicht 
im Mangel an Kraft lag ed, ſondern im Zerfall der Kriegs> 
verfeffung, daB man jenen Feine orbentlihe Landwehre ent⸗ 
gegenftellen fonnte. Die vielen innern Kriege und Fehden wurs 
den nur mit Dienflleuten geführt. Während die Großen 

1) quia gens varia erat et artibus assueta, bellis promta, mobi- 
lsque ad rerum novitates. Witichind. p. 697. 

2) Geſch. von Schwaben, II. 23. Anm. 37. 

3) Joh. v. Müllers Schweiz. Geſch. I. 247. 

4) Treitſchke, im Leben Heinrichs I. ©. 60. fagt: Heinrich habe 
darauf beftanden, daß die Ungarn während des Waffenftillftandes auf ben 
Tribut völlig verzichten mufften. Witichind. p. 638. berichtet bloß, 
was oben im Text. Weiter unten Läfft er den König bei der Aufkuͤn⸗ 
digung bes Waffenftillftandes fagen: er Eönne Leine neue Auflage machen, 
er muffte die Kirchengüter angreifen, um bie Ungarn weiter zu befriebi: 

gen. Berner, die ungarifchen Gefanbten adierunt regem pro solitis 
muneribus. Nach ber‘ Schladjt. ber König tributum, quod hostibus 
dare consuevit, divino cultui mancipavit. Aus biefem allen Eönnte 
man behaupten, ber Tribut fei gerabe während des Stillſtandes bezahlt 
worden ; vorher holten fie ihn felbft. 
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mit ihren Gefolgſchaften ſich gegenfeitig aufrieben und In bie 
ſem geſetzloſen Zuftande ein großer Theil fich Fortwährend aufs 
Rauben legte, war keine vereinte Macht mehr gegen bie Auf: 
fern Feinde vorhanden. Der Heerbann war längft erloſchen. 
Es wurde Fein Mayfeld mehr gehalten, auch vie Reichsver⸗ 
fammlungen hatten Feine regelmäßige Zeit. Alfo beichloß Hein⸗ 
rich vor Allem den Heerbann wieber herzuſtellen. Der ſchon 

926 gedachte Reichstag zu Worms fällt gerade in dieſe deit. Wenn 
des Königs Aufgebot erging, weren nicht nur alle Dienftleute, 
fondern auch alle waffenfähigen freien Landeigenthumer fchuls 
dig auszuziehen. Dad Heetbannögefeb erhielt neue, zum 
Theil ſtrengere Beſtimmungen. Wer das dreizrhuke Jahr. zus 
tuͤckgelegt hatte, muflte die Waffen tragen '). Der diteibe 
Bruder war ber erfte zum Felddienſt, um füchere und ausbaus 

ernde Leute zu haben ?). Wer drei Tage nad dem Aufgebot 
nicht .erfihien, hatte das Leben verwirkt. 

Zweitens ſorgte Heinrich far die Sicherheit der Lande 
befonders in Sachſen durch gefchloffene Orte und Be: 
fätzungen, da felbft die größen Fluͤſſe die Raͤuberhorden 
‚Keht aufhielten. Es gab zwar laͤngſt zerſtreute Butgen in 
Teutſchland, auch in dem gebirgichten Theile Sachſens, wie 
wir ſchon bei Karls des Großen Kriegözügen geſehen. Hein: 
rich felbft hielt fich bei dem letzten Einfall der Ungarn in ber 
Feſte Werla in Weftphalen und that Ausfaͤlle aus derſelben. 
Aber dieſe Burgen / waren nicht hinreichend. Viele lagen im 
Schutt, in Folge der bisherigen Kriege oder hatten keine Ver⸗ 
theidiger. Heinrich ließ nun auch in den flaͤchern Gegenden, 
beſonders an der Saale und Elbe, die Orte mit Mauern und 
Graben verſehen, auch anderwaͤrts die zerſtoͤrten wieder auf- 
richten oder erweitern und verbeſſern. Die vornehmſten die⸗ 
ſer Plaͤtze waren Merſeburg, Meiſſen, Quedlinburg 3). 

Ferner verordnete Heinrich, ohne Zweifel in Folge eines 
gehaltenen Landtags: je aus neun Dienſtleuten *) ſolle einer 

1) Von den Sachſen meldet «8 bauptſaͤchtich Luitprand, II. 8. 
2) Die unten folgende Verordnung. 
3) Dithmar. 
4) Milites agrarii nennt fie Witichind, das unten 

Gefeg milites, qui in villis sunt. - Wer bie Bedeutung von miles in 
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vom Land in Ben naͤchſten gefchloflenen Ort gelebt werden. 
Waͤhrend die uͤbrigen ſein Feld bauen, fol diefer den dritten 
Theil ihrer Fruͤchte innerhalb der Mauern verwahren und Die 
nöthigen Vorrathhaͤuſer bauen. Er fol an ihrer Statt 
Kriegödienfte thun und das Vaterland vertheidigen. Die Vor: 

ſtaͤdte auſſerhalb der Mauern follen eingehen; die zerfireuten 
Hütten auf bem Lande von geringer Bauart fein. Alle feiers 
lichen Berfammlungen an Sefttagen, Dochzeiten, Kirchweihen, 
Märkten follen in den geſchloſſenen Orten gehalten werben, 
um diefe in Aufnahme zu bringen '). 

Diefe Nachrichten find fo gedeutet worden, als ob Hein: 
tich L der Stifter ver Städte und des Bürgerflandes 
wire. Allein bier ift überhaupt noch nicht von Städten im 
heutigen Sinne die Rede, obichon aufjer den Burgen manche 
größere gefchloffene Orte, befonders in den Rhein= und Dos 
naustanden gefunden werden, welche gewöhnlid; Städte heiffen 
und von verfchtedenem Alter und verfchiedener Entffehung find. 
Einige derſelben find auf zerftörten römifchen Städten aufges 
baut; diefe werben unterfchieden von den andern, welche nicht 
auf römifche Art mit Mauern und Thürmen befeftigt waren. 
Su mehreren derfelben haben Bifchöfe ihren Sig gefichert. Auch 
aus neuen Bifchofsfisen find Anlagen zu Städten entflanden; 

diefem Zeitalter Kennt, wirb hier Beine freien Landeigenthuͤmer fu- 
Gen, wie man, gewöhnlich gethan, um biefen vermeintlichen Staͤdten 
gleih von Anfang freie Bürger zw geben. Nur Dienftleute konnten je⸗ 
nem Befehl unterworfen’ fein, wie man unten bei der merſeburger Legion 
fieht, welche Grundftüde vom König erhielt. 

1) Henrici I. Imp. Aug. Instituta, in Goldast. Constit. Imp. 
T.Lp. 121. Goldaft hat bekanntlich manche Actenftücde, benen man 
es auf den erften Blick anſieht, daß fie gemacht find, d. h. aus ges 
ſchichtlichen Nachrichten in Gefegesform zufammengetragen. Diefe Ber: 
ordnung ſcheint aber nah Form und Inhalt eben fo Acht zu fein, als 
die gegenüberfichende von Konrad I. p. 120. Es ift eher anzunehmen, 

daß die bekannte Stelle bei Witichind, p. 639. aus dieſer Verord⸗ 
nung gefchöpft ift, ald umgekehrt, weil fie mehrere Einzelnheiten enthält, 
weihe W. nicht hat. Daß fie bisher unbeachtet geblieben ift, bat fei- 
ma Grund ohne Zweifel darin, weil fie der biöherigen Erflärungsart 
nit günftig war. Gin neuer Beweis für ihre Ächtheit. Über das Obige 
u vergleihen: Eichhorn, deutfche Staats: und Rechts: Geſchichte 

2, not. f. 
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ebenfo bei den Reichöpfalzen, indem ſich mehrere: Anfiebler- bei 
benfelben niederlieffen. Die Klöfter waren. ohnehin mit Mauerrz 
gelichert. Auch die zerfireuten Wohnungen auf dem Lande 
wurden näher zufammengerüdt. Überhaupt findet man in bies 
fem Zeitraum eine große Gefchäftigkeit in Teutſchland, fich fefter 
anzubauen, zunächfi gegen die ungarifchen Raubzlige *); Julius 

. Eäfar würde das Land nicht mehr gelannt haben. Doc kann 
man das alles noch Feine wahren Städte nennen; es fehlte 
bie Hauptfache,,. ftädtifche Verfaſſung ?), die Grundlage des 
Bürgerflandes, welche erft in der Zolge diefer Geſchichte ſich 
herauöftellen wird. Was unter. Heinrich L von Stäbten ges 
fagt wird, geht auf ein Mittelding zwiſchen Burgen oder Berg⸗ 
fhlöffern der edeln Häufer und ben ngchherigen bürgerlichen 
Städten; ihr eigentliher Name if. Burgwarten. Es iſt 
zwar auch der Emporbringung diefer Pläbe durch Zufammen 
fünfte und Märkte gebachtz aber. Heinrich Hauptabficht war, 
dieſe Orte mit regelmäßiger Befagung zu verfehen. und durch 
Aufbewahrung der Vorraͤthe Hungerönoth, die gewöhnliche 
Folge feindlicher Verwüflungen, abzuwehren ’). . 

In diefer Abſicht machte Heinrich für Merfeburg noch 
eine befondere Einrichtung, welche in zweifacher Beziehung 
wohlthätig wurde. Es waren viele Kriegöleute in Teutfchland, 

1) Spuren folcher Thürme und Mauern in den obern Landen, an 
ber burgundifchen Grenze, „die Saracenenmauer zu Wivlisburg“ ꝛc. f. 
3.0. Müller Schweiz. Gef, L 251. Luitprand, ‚II 12, fagt 
fogar von ben Burgundern: Domorum congregationem, quae muro 
non clauditur, Burgum vocant. 

2) L. T. Spittler de origine et incrementis urbium Germa- 
niae, in Comment. Soc. R. Götting. I. p. 82 sq. Bergl. Wilken 
a. a. ©. ©. 179 ff. auch Spittlers hannov. Gef. I. 22. 

8) Das war bed Verfaſſers Anfiht, ehe er das oben angeführte 
Actenſtuͤck bei Goldaft Fannte, welches die beiden Zwecke ausdrüdtich ans 
giebt: primum, ut propter incursiones perpetuas, agris spoliatis, non, 
sit timenda penuria; deinde, ut in urbibus milesne deficiat, quae bel- 
lis jam pluribus exhaustae habitatoribus sunt. — Solcher gefchloffenen 
Orte waren in Sachſen fehr viele. Nach Dithmar wurben allein von 
dem Bisthum Merfeburg zwölf folcher Städte zum Bisthum Wagbeburg 
gefchlagen. Aber nicht alle find wirkliche Städte im fpätern Sinne ges 
worden. 
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weihe unter den befänbigen Fehden bas Märben zum eigeunt⸗ 
lichen Sewerbe gemacht hatten. Bon dieſen brachte ex durch 
Amneſtie eine Anzahl zufammen, gab ihnen Waffen und Grund⸗ 
ſtuͤcke und legte fie in die Feſte Merfeburg, mit. bem Befehl, 
fih an ihren Landsleuten ‚nicht mehr zu vergreifen, Dagegen 
aber im Kriege mit den Wenden und Ungarn ſich hervorzuthum 
Diefe merfeburger Schaar oder Leglon kann als bie erſte 
firhenbe Grenzbeſatzung (Sarnifon) betrachtet werben. u 

Fürs dritte verbefierte Heinrich Die “.!affen und die 
Kriegstunft. Die Hauptmact befand bisher im Fußvolt, 
Die Reiterei war gering und ungelenkfam wegen ihrer ſchwe⸗ 
ren Bewaffnung. Weber biefe mit ihren gewichtigen Yanzen, 
Streitärten und Schlachtfchwerbtern, noch die Spieſſe des Fuße 
volks ‚vermochten Etwas gegen bie ımgarifchen Reiter, welche 
auf ihren unermüblichen Pferden ebenfo fchnell einen Pfeilres 
gen abfchoffen als in verfiellter Flucht fi) wandten und wies 
ber in den Rüden einbrachen. Heinrich fhhrte leichtere Waf⸗ 
fen ein und befahl, daß, wer es vermodte, Reiterdienft 
thun ſollte:). Diefe wurden zu häufigen Übungen angehal⸗ 
ten. Er brachte die Kampffpiele wieber auf, wie man fie 
fon unter den Karolingern gekannt ?), nicht etwa zur bloßen 
Deluffigung, ſondern um das Ehrgefühl zu weden und Ges 
wandtheit zu lehren. Er ſelbſt that es basin Allen zunor. Aus 
diefen Kampfipielen find bie Turniere entflanden °). 

Bei dem Felbdienft wurden die Reiter angewiefen, ins 
leichten Gefecht die ungariſchen Pfeile aufzufangen und dann 
plöglich auf den Feind einzubringen. Die teutfchen Heere ſtrit⸗ 
ten von jeher in großen Maſſen, drangen gewöhnlich mit eis ' 
ner Spige in die feindlichen Reihen, und zulegt Tampfte Mann 

1) Eihhorn a. a. O. TI. 89, 

2) Nithard, de dissens. filior. Lud. pii, ap.du Chesne T.U, 
p. 375. Unter Ludwig dem Zeutfchen und Karl dem Kahlen wurden 
folche Kampffpiele zu Worm 8 gehalten. 

3) Zwei Turnierordnungen, welche Golbaftse Sammlung unter Seins 
richs I. Ramen aufführt, find offenbar fpäteres Machwerk. Übrigens 
bleibt es immer ein Beweis für Heinrichs Groͤße, daß man in ber Fol⸗ 
gezeit Alles nur ibm zuſchreiben wollte. 
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gegeri Mann. Heinrich hielt auf geſchlaſſene Glieder, scher 
nicht. in tiefen Haufen, ſondern in ausgedehnten Linien, um 
ben gewoͤhnlichen Angriff der. Ungern auf ben Rüden abzu⸗ 
halten. Er übergeugte bie Befehlshaber durch Erfahrung, 
daß auf geſchickte Wendungen mehr aufomme als auf große, 

unbehuͤlfliche Haufen 
... . Alb kluger Heerführer übte er feine. Voͤlker mäpeend: des 
Waffenſtillſtandes ſofort ins Kriege gegen die angrengenben 

926 Slaven, um ſich dieſer zuerft zu verſichern, da die Ungarn 
927 fon an ihnen Unterftügung fanden. Mit vn Sorben zwi⸗ 
928 fehen ber Eibe uud Saale waren bie Üiberelbifchen Stämme 

yon .einerlei Herkunft, Sitten unb "Einrichtungen. Die be 
kannteſten find die Dalemincier, dieſſeit und iemfeit der 
Eibe bis zur Oberlaufig; die Lufizen in ker Niederlaufig, 
die. Milziener, bie Haveller, von dem Fluſſe dieſes Nas 
mens; nörblich. in vielen Gauen ber Hauptſtamm dee Wil: 
zen. Übrigens lebten diefe Stämme und Gaue unter ſich: uns 
abhängig , unter ihrem ‚Richtern (Zupanen) und Mieſtern, und 
traten nur im Kriege in größere Bereinigung zulammen, Sie 
trieben häufig Sclaveihandel und waren alle noch im Heiben- 
thum; bie bisherige Berührung von deu Teutſchen hatte ihnen eine 
entfchtebene Abneigung gegen ben chriftlichen Glauben beigebracht. 
 ..Geinrich ging bei feinen Unternehmungen aus der Mitte 

927 von Sachen an dei Elbe aufwaͤrts. Zuerſt griff ex die Ha⸗ 
seller an und eroberte, nach mebrexen Gefechten mitten im 
Winter, ihren Hanptfis Brennaburg (Brandenburg). Die 

928 Wenden hatten .alfo auch fchon feſte Pläbe oder eine Art von 
Staͤdten, wie die Sachſen. Dann ruͤckte er gegen die Dale 
‚wincier und bemächtigte fih in zwanzig Tagen ihres Mits 
telpunctes Gana. 

Indem er feinen Leuten Alles zur Beute überließ, wollte 
er ihre Kriegäluft noch mehr entflammen. Von den Dalemins 
tiem drang er in Böhmen ein, erfchlen mit feinem Heere 
vor Prag und zwang ben Herzog Wenceslav Tribut zu ges 
ben. Während diefer Unternehmungen wurde Meiffen (am Bache 
Miſſni) befeſtigt, und dann auch der ganze Stamm der Mil: 
aiener unterworfen. Dagegen gaben jet bieRhedarier, vom 
Stamme ber Wilzen, das Zeichen zum allgemeinen Aufftande 
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unter. den nörblichen Menden. Gelniidg fanbte aber ein fans 
kes fächffches Heer unter. den Graven Bernhard und Ditmarz 930 
weiche ihre Menge bei Lentzen (in der Prignis) in einer blu⸗ 
tigen Schlacht beſiegten. So. brachte Heinrich in wenigen Ihe 
ten bie Überekbiichen Slaven zur Unterwerfung und erweitert 
die Reihögrenzen von der Eibe bis an bie mittlere Ober. . 

Ham warsbte er ſich gegen bie Rormannen, weiche feit 
einiger Zeit theild die Friefen, theild in Verbindung mit den 
Wenden die Sacfen beunruhigt hatten. Er ſchlug ben juͤt⸗ 
laͤndiſthen König Gorm und ruͤckte bie teutfche Grenze von bay 
Eider bis an die Slie wor. Heinrich führte alſo feine Schae 
sen, indem ex fie gegen die von den Ungarn verlaffenen Greuz⸗ 
vöffer chen ‚wollte, beveit3 zum Erobern. Zugleich ortmete.@ 
eine nachdruͤcküche Orenzvertheibigumg ar, von Böhmen bis 
Juͤtland. Wie die Katolinger fon im obern Teutſchland auf 
ber baterfihen und frdnkifchen Grenze. Mark graven beſtellt 
hatten, fo that er nım auch auf ber ſaͤchſeſchen Grenze. Ge 
gen bie Rormannın errichtete er die Mar! Schleswig; ges 
gen Die Wilzen die nordfähfifhe Mark, ber weiche 
Grav Bernhard geſetzt wutde; gegen die Milziener und Dale⸗ 
mincier die Markgravſchaft Meiffen '. Das Sorbenlaud 
bieffeit der. Elbe wurbe in Gravfchaften getheilt, gleich Teutſch⸗ 
land. Das jenfeitige Dalemincien und die Zaufig hatten wenir 
"ger Braun, ‚weil bier ebenfalls Markgraven in Ober und 
Niberlaufig geſetzt wurden. Waͤhrend veffen ließ Heinrich bie 
angefangenen Landeövertheidigungsauftalten vollenden; aufier 
dem zwei altſorbiſchen Feſtungen Girtau und ‚Halle und der 
neuen zu Meiſſen, wurden auch hier viele Burgwarten erriche 
tet, deren Befagungen wendifch Wethenier, teutfh Kufbürs 
ger hieflen 2). Da die Bevoͤlkerung durch dieſe Kriege fehr 

gelitten hatte, fo führte Heinrich fraͤnkiſche und faͤchſiſche Go⸗ 
lonien theils in die meiſſniſchen Lande, theils uͤber die Elbe, 
und fing alſo an, teutſche Sprache und Sitten wieder ruͤck⸗ 
waͤrts auszubreiten, wo vor der Einwanderung der Slaven 

}) Mascov. Comment. etc. J. $. 17. ' 

2) Ditbmar, überfegt von Urfinus, ©. 251. Gebhardi 
Geſch. dee Sorben, in d. allg. Welthiſt. LI. ©. 860 ff. . 
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tentſche Stämme gerdekmt hatten. Die Teutſchen "wohnten 
> ‚gmeift in deu feflen Orten, die Siaven auf dem Lande, bie fie 

fich. nach. und nach zu Einem Volke vermifchten. So wurde 
Sorbenland zur teutichen Provinz. Zugleich hat Heinrich dad 
Berdienft, fowohl bier als bei den Dänen den Anfang zur 
Einführung. des Chriſtenthums gemacht zu haben). Das 
ulled gefhah gleichjam. als Vorbereitung au Landwehre gegen 

‚bie. Ungarn. 
| Nach diefen gluͤclichen uUnternehmungen duͤrfen wir gewiß 
glauben, des Koͤnigs Bruſt bob ſich, als mit dem neurten 
Fahre ber ungariſche Waffenſtillftand ablief. Seine Voͤlker was 
ren nun fo kriegserfahren und abgehaͤrtet, daß er auch dieſen 
Seinden getroft die Spitze bieten durfte. Er berief bie Reichs⸗ 
verfammlung und trug vor ?): „Ihr wiflet, in welcher Ver⸗ 

wirrung und. Gefahr ich das Reich gefunden... Mit Gottes 
Huͤlfe iſt der innere Friede hergefiellt und bie Grengoölfer find 

befiegt. Run ift ed an dem, daß wir gegen ben gemeinfchafts 
lichen Feind, die Ungarn, mit geſammter Hand auffteben. 
Oder fall ich,. nachdem ich euch und euern Kindern dad Eurige . 

genommen (bie erſte Geldſteuer), um fie reich zu machen, jetzt 
auch die Kirchenguͤter, Gottes Eigenthum, angreifen, um ed 

‚ feinen Beinden zu geben?" Da hob dad ganze Volk bie Rechte 
auf und ſchwur ihm beizuftehn. 

Als nun bie Sefandten der Ungarn kamen, um ben Tri⸗ 
but wieber zu holen, wies er fie mit Schunpf ab. Es ver 

933 zog fich nicht lange, fo Fam eine zahllofe Menge. von Ungarn 
durch das Land ber Dalemincier, die ihnen aber, flatt ſich 
mit ihnen zu vereinigen, einen fetten Hund hingeworfen ha⸗ 
ben folen. .. 

Ohne fi) aufzubalten, brachen die Ungarn in Thüringen 
ein und. theilten fi in.zwei ‚Haufen. Der eine lagerte. an 

! 

1) Den bänifhen König Knut fol er fammt feinem Volk zum chrift: 
lichen Stauden gebradht haben. Witichind nennt benfelben Nuba, 
Dithmar aber Enuto, doch ſcheint jenes ber rechte Name zu fein, 
Dithmar, Edit. Wagner, p.. 12. Vergl. die Überfegung des Urſi⸗ 
aus, ©. 32 ff. 

2) Witichind, p. 6i0. 
⁊ 
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ber Saale, ber andere zog an ber Weſtgrenze von Sachen 
bin, um dieſes Rand auf zwei Seiten einzufchlieflen. Aber bie 
Sachſen und Thüringer kamen mit vereinter Macht und zer⸗ 
fprengten den ganzen Haufen, nachdem fie die Führer erfchlas 
gen hatten. Gegen den erften, größern Haufen, der Merfes 
burg einfchloß und das umliegende Land ausraubte, zog Hein⸗ 
rich felbit, mit einer Verftärtung von Baiern und Alemannen. 
Als die Ungarn feinen Anzug erfuhren, zündeten fie große 
euer an, um bie Ihrigen zufammenzurufen. Aber Heinrich 
war feiner Sache fo gewiß, daß er nur beforgte, fie möchten 
ihm ungeflvaft entrinnenz; er ordnete daher leicht bewaffnete 
Thüringer ab, um fie auf diefen Tal zu verfolgen. Nachdem 
er dem Heere Muth zugefprochen und alle Schaaren ſelbſt ges 
ordnet hatte, ließ er das Panier des Erzengel Michaels vor⸗ 
tragen und den Angriff machen. Jedoch die Ungarn wandten 
fih fo ſchnell auf die Flucht, daß nur wehige eingeholt wur⸗ 
den. Dagegen lieffen fie ihe ganzes Lager mit den Gefänges 
nen und aller Beute zurüd. Die Lebtere reichte Heinrich den 
GSotteshäufern umd der Armuth. Von dem ganzen Heere 
wurde er ald Herr und Vater des Vaterlandes gegrüßt. 

Nach diefem Siege lebte Heinrich Faum noch drei Jahre, 
Diefe Zeit verwendete er theild auf Feftftellung des innern Zus 

ſtandes, theild auf Verhandlungen mit ben Nachbarftaaten, bei’ 
weichen fein Name ebenfalls mit hoher Achtung "genannt wurde. 
Wie eine ganz andere Thaͤtigkeit hatte er in Teutſchland an⸗ 
geregt, als man in dem zerruͤtteten Reiche der Weſtfranken 
unter. Karl dem Einfaͤltigen ſah! Heinrich haͤtte leicht ſeine 
Herrſchaft uͤber die Grenzen von Lothringen ausdehnen können: 
Einer der mächtigfien Graven, Heribert von Vermandois, trat 
unter feinen Schub. Er begnügte fich aber ven Graven r.ıit 
dem Könige Rudolf zu verfühnen, und erhielt dagegen, baß 
durch förmlichen Friedensſchluß ber Beſitz von Lothringen 935 
dem Reiche beftätigt wurde '). 

In fiebenzehn Jahren feiner Regierung hat Heinrich voll⸗ 
endet, was Konrad angefangen: er hat die Vereinigung der 
teutſchen Voͤlker und Fuͤrſten auf eine feſte Grundlage gebracht. 

1) Frodoard, chron. ad. a, 985. 
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Er Hat den teutſchen Voden, der indeſſen ein Tummelplatz bes 
wilden Ungarn war, befreit und das Reich auf zwei Seifen 
anfehnlich erweitert, indem er Lothringen und bie fchlefwigfche 
Mark herzugebracht und die überelbifchen Wenden, mit Einfchluß 
von Böhmen, zinsbar gemacht. In diefer kurzen Zeit hat ex 
Zeutfchland, ba ed noch felbft Tribut gegeben, zur erſten Macht 
der Chriftenheit erhoben. Durch zwei Mittel iſt das erreicht 
worden: Eluge Vereinigung ‚ber Zürften und Berbeflerung des 
Kriegäwefend. Nachdem er vorerſt den füdteutfchen Herzogen 
bedeutende Rechte zugeflanden, gewann er die Oſtfranken, in⸗ 
dem er dem Haufe Konrads L die erfien Ämter und Würden 

in drei Herzogthuͤmern gab.. Durch Pfalzgraven, welche den 
Herzogen an die Seite geflellt wurden, brachte ex die Reiche« 
verwaltung und bie Merhtöpflege in beffere Orbnung. Das 
Herzogthum Sachſen trat er nicht ab, wie fein Vorgänger mit _ 
Oſtfranken gethan *), entweder um die Kriegsanflalten mit 
mehr Nachdruck burchzufegen, ober um an Erb⸗ und Reichs⸗ 
Gütern allen andern Häufern Überlegen zu bleiben. Die ſaͤch⸗ 
Wien Großen gefielen ſich unmittelbar unter dem Könige zu 
ſtehen, ‘auch verlieh ihnen biefer überaß im Reich Ämter und 
Befehlshaberfchaften; auf den Marken entflanden neue Fürs 
flenhäufer. Hierdurch fuhr er fort Die werfchiedenen Stämme 
und Häufer zu vermifchen, wiewohl er unwillkürlich den 
Keim zu neuer Eiferfucht zwifchen den Franken und Sadfen 
kegte, welche jedoch erjl unter feinem Sohn zum Ausbruche 
Tam. Seine Landwebhranflalten wurden mehrfache Wohithat; 
er beförderte deu Anbau des Landes und den Mohlftand ber 
Einwohner, und gab den vielen unbeichäftigten, an das Feh⸗ 
deleben gewohnten Kriegsleuten eine feſte Beitimmung. Er 
feibft war bei dem Kriegsvolk ungemein beliebt, denn er Haste’ 
es immer zu Ehre und Sieg und reicher Beute geführt, Des 
bei war er fo gefuͤrchtet, Daß auch heim fefllichen Schmauſe 
Keiner fi vergaß. Wenn er in die Propinzen kam, wurde 
er von den Graven md Bifchüfen reichlich bewirthet und be: 

1) Heinrich, Reihögefchiähte, II. 104. vermuthet, in den testen 
Zahren habe es fein Sohn Otto verwaltet, ohne iebo Etwas dafür an⸗ 

zuführen. Br | vn 
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fhenft. Wie ber Erſte im Witterfpiel, fo war er auch ber 
eifrigfte Iäger, der in einem Tage vierzig Stuͤcke Wildes mit 
eignee Hand erlegte. Im übrigen lebte er einfach, mäßig; 
tein damaliger Fürft war ihm an Zugender zu vergleichen. 
Seinem Sohn hinterließ er ein Reich, das er nicht von dem 
Vorvaͤtern ererbt, ſondern durch fein eigenes Verdienſt erwor⸗ 
ben hatte. 

Dritter Abſchnitt. 

Das Reich der Teutſchen unter Otto J. bis 
nach voͤlliger Befiegung der. Ungarn, 

Erfte allgemeine Koͤnigswahl der Fünf Hauptvoͤlker. Erz⸗ 
aͤmter. Neben dem ſlaviſchen, polniſchen, normaͤnni⸗ 
ſchen, ungariſchen Krieg, ſechsmaliger Aufſtand der Pe: 
ften und Spaltung felbft im ſaͤchſiſchen und fränfifchen 
Haufe, theils wegen der Krone, theils wegen ber Her⸗ 
zogthuͤmer. Vier derſelben und zwei Erzbisthuͤmer wer⸗ 
den mit Verwandten des koͤnigl. Hauſes beſetzt, Loth— 
ringen zugleich getheilt, Sachſen aber an Hermann 
Billung abgetreten. Das altherzogliche Haus in Balert 
ruft die Ungarn zu Huͤlfe. Hauptſieg bei Augsburg. 

Krieg gegen die Wenden 
4 ‚ 

Au K. Heinrich I. im ſeinem ſechzigſten Jahre erkrankte, 936 
ſorgte er, wie ſein Vorgänger, für einen Nachfolger, bleb 
aber bei feinem eigenen Hanfe. Von feiner erflen Gemahfin, 
Hatdburg, der Tochter Erwins, eines angefehnen Manred 
oder Grafen in der Altſtadt Merfeburg, mit der ihn bie erſte 
Liebe verbunden, hatte er einen Sohn mit Namen Thank: 
mar. Dieſer fohte feinem Water nicht folgen, weil feine Mut: 
ter dad Gelübde beftändiger Wittwenfchaft aus Liebe zu Beihr 
rich gebrochen hatte und. deshalb ihre Ehe für ımgüftig er 
Märt war. Heinrichs zweite Gemahlin, Masbilde, über des 
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ven Bleizen er bie Hatburg vergaß, war eine Tochter bes Gra⸗ 
ven Theodorich von Ringelheim und ber Reinilde, vom Stamme 
Witechinds, und hatte ihm drei Söhne geboren, Otto, 
Heinrich, Bruno, und zwei Toͤchter, Serberg und Hat⸗ 
wig 1). Zür den zweiten Sohn, Heinrich, hatte bie. Mutter 
eine befonbere Vorliebe, und hätte ihn gern in ber Koͤnigs⸗ 
würde gefehen. An Schönheit übertraf er alle Fürften feiner 
Zeit. Der Vater aber beflimmte ben Dtto zum Könige, als 
den älteften und beflen, und empfahl ihn ben Fürften, bie er 
zu biefem Ende nach Erfurt berufen hatte. Die andern Söhne 
erhielten ihren Theil an den Erbgütern und Schägen 2). Die 
ältere Tochter iſt bereitö oben ald Gemahlin des Herzogs Gi- 
felbert .von Lothringen genannt worden; nach beffen- Tode 
wurde fie dem Könige Ludwig IV. von Frankreich vermählt. 
Die andere, Hatwig, wurde Gemahlin des Graven Hugo von 
Paris, und Stammmutter des capetingifchen Königögefchlechts. 
Nachdem K. Heinrich die Thronfolge geordnet hatte, ſtarb er 
zu Memleben (an der Unſtrut) und wurde im Stifte Qued⸗ 
linburg beigeſetzt. 

Nach feinem Tode führten die Herzoge mit den übrigen 
Befehlöhabern und ben vornehmften Reichsminifterialen den 
Otto nah Aachen, das mit Freuden feine Thore öffnete. 
Diefer alte Sie des oftfränkifchen Reichs wird nun der Kroͤ⸗ 

nungsort ber teutfchen Könige, und die Wahl hat ſchon groͤ⸗ 

ßere Feierlichkeit ald die beiden erſtern. Nachdem Dtto von 
den Fürften einmüthig zum Könige gewählt und auf den Thron 
erhoben war, reichten ihm alle die Hände mit dem Verſpre⸗ 
chen ihrer Treue und ihres Dienfles wider alle Reichsfeinde. 
In ber Hauptkirche empfing ihn ber Erzbiſchof von Mainz 
mit der übrigen hohen Geiftlichkeit, und forach zu dem vers 
fammelten Volk: Ich ſtelle euch den von Gott erwählten, von 
dem verftorbenen Herrn Könige Heinrich beftimmten und jeßt 
‚von allen gürſten zum Koͤnige erhobenen Dtto vor: wenn. 

1) Dithmar, Edit. Wagner, p. 5. 16. Bergl. Willen a, a. 
O. &.177. Über das Verhaͤltniß zur Hatburg vergl. auch C. Treitſchke, 
Heinrich I. ꝛc. ©. 12. und Voigtel, Otto d. Gr. ꝛxc. 8. ... 

2) Witichind. p. 641. 
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euch die Wahl gefällt, fo hebet die rechte Hand auf. Da hob. 
das ganze Volk die Rechten in die Höhe und rief laut: bem 
Könige Heil!). 

Die beiden Erzbifchöfe von Zrier und Coͤlln forachen das 
Kroͤnungsrecht anz jener, weil fein Bißthum das dltere wäre, 
diefer, weil Aachen in feinem Sprengel; um bie Handlung 
aber nicht aufzuhalten, Famen fie überein, dem Erzbifchof Hil⸗ 
bebert von Mainz die Krönung zu überlaffen und ihn dabei 
zu unterflügen. Otto, mit einem. fränkifhen Rod angethan, 
empfing zuerſt dad Schwerdt mit dem Wehrgehänge, dann ben 
Mantel und die Armbänder, ben Stab und das Scepter. Hiers 
auf falbte ihn der Erzbifchof und feßte ihm die Krone auf. 
Nach demi feierlichen Gottesdienſt ging der König in die Pfalz 
und fpeifte an einer Marmortafel mit den Erxzbifchöfen und 
den übrigen Großen bed Reichs. Die Herzoge thaten ben 
Dienft. Gifelbert, Herzog von Lothringen, in deſſen Bezirk 
Aachen lag, war Kämmerer, Eberhard, Herzog von Frans 
fen, war Truchſeß, Hermann, Herzog von Schwaben, 
Oberſchenke, und Arnulf, Herzog von Baiern, Marfchall. 
Das ift die erfie Nachricht von den Erzämtern des Reiche, 
bie Sache fommt aber aud dem Farolingifchen Zeitalter; auch 
die Kürften, bie Bifchöfe?) und die Äbte hatten zulegt ihre 
vier Hofbeamte. Die Verwaltung des Herzogthums Sachfen 
war einflweilen dem Graven Siegfried von Merfeburg, Ottos 
Schwager, aus dem angeſehnſten Hauſe nach dem koͤniglichen, 
uͤbertragen, nebſt der Aufſicht uͤber Ottos minderjaͤhrige Bruͤ⸗ 
der, Heinrich und Bruno. Da die Thuͤringer und die Frie⸗ 
ſen keine eignen Landesfuͤrſten hatten und gewiſſermaßen mit 
Sachſen vereinigt waren, fo find es bie fünf Hauptvoͤl⸗ 
fer, aus welchen bie Königewahl ausging. Die von K. Heins 
rich unterworfenen ſlaviſchen Grenzländer nahmen ald Vaſal⸗ 
lenſtaaten feinen Theil an ber Wahl. 

1) Witichind, p. 642. auch) zu dem Folgenden. 

2) Schanuat. Episc. Worm. P. II. p. 223. Mir werden übris 
gens in ber Kolge fehen, daß jene vier hohen Reichsaͤmter noch Feine feſte 
Beſtimmung bei den Herzogthuͤmern haben, fonderh verfchiedene Male 
wechfeln. 

Dfifter Geſchichte d. Zeutfchen D. 3 
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- Die ganze Lage des Reichs ſchien gänflig, als Otto bie 
Regierung antrat. Auch bot fich fogleich Anlaß zur Erweites 
rung feiner Macht oder feines Einfluffes. König Rudolf I. 
von Burgund, der durch Vertrag mit Hugo, Graven von 
Arles oder Provence, die fämmtlichen burgunbifchen Lande uns 
ter dem Titel arelatifches Neich zufammengebracht hatte, 

ſtarb und Hinterließ minberjährige Kinder. Aus biefen wurbe 
Konrad, ber Erfigeborne, von dem burgundiſchen Volfe zum 
Könige gewählt. Da ſchon K. Arnulf die Oberlehenöherrlichs 
feit über Burgund zum Reiche ber Zeutfchen gezogen, fo be 
gab fi Otto ſelbſt in Das Land und uͤbernahm bie Vormund⸗ 
fehaft des jungen Königs, führte ihn nach Zeutichland und 
erzog ihn an feinem Hofe bis zur Volljährigkeit ). Das 
Lehenverhältniß blieb aber für jest auf fich beruhend, da Otto 
mit weit näher liegenden Gegenftänden beichäftigt wurbe. 

So geordnet Heinrich I. dad Reich hinterlaffen hatte, fo 
große Verwirrung entflanb ſchon in Ottos erfien Regierungs- 
jahren. Alles erneuerte ſich, was feine beiden Vorgänger. be 
kaͤmpft hatten, der Aufſtand der Fürften, der flavifche, nor: 
wmannifche und ungarifche Krieg. Jener Aufftand wieberholte 
fih ſechsmal unter wechfelnden Parteien, das Fönigliche Haus 
felbft war getheiltz; das alles vermehrte auch die aͤuſſere Gefahr. 
Eben fo lange als fein Vater hatte Otto zu kaͤmpfen, bis bie 
Sachen wieder ungefähr wurden wie fie waren. 

Faſt in demfelben Augenblide brachen die Unruhen in 
Baiern, in Böhmen und in Franken aus; und faft eben fo 
bald erneuerten auch die Ungarn ihre Raubzüge. . Im erften 

937 Zahre nach Ottos Thronbefleigung flarb Herzog Arnulf von 
Baiern und hinterließ vier Söhne. Der erfigeborne, Ebers 
hard, wurde nach ben baierifchen Gefeben in der Volksver⸗ 
fammlung zum Herzog gewählt. Otto, um fein Beſtaͤtigungs⸗ 
recht auszuüben, berief ihn. an feinen Hof. Eberhard erſchien 
nicht, weil er Beſchraͤnkungen befürchtete. Befonders betraf es 
die Rechte im Kirchenfachen ?), welche Arnulf mit folcher 
Strenge gehandhabt hatte, daß ihm die Geifllichen den Beis 

1) v. Mäller, Geſch. d. ſchweiz. Eidg. I, 249 ff, 
2) Dithmar. Chron. Edit. Wagner. p. 17. 



Reich ber Teutſchen unter Otto L, 935—986. 88 

namen bed Böfen gegeben. Eberhard ließ es wie fein Was 
ter auf die Entfcheidung ber Waffen ankommen. Im erfien 
Feldzug konnte Dito Nichts gegen ihn ausrichten; bas zweite _ 
Mal aber wurde Eberharb befiegt und bes Landes verwiefen, 938 
womit er aus / der Gefchichte verfchwinbet. Die Bifchöfe, welche 
fi) auf die Seite bes Könige neigten, hatten wohl das Meike 
zu feinem Sturze beigetragen. Dtto wollte bad herzogliche 
Haus nicht flürzen: er übertrug bie Wuͤrde dem zweiten Sohne 
Amulfs, Berchtold, dem er die noch fehr junge Tochter 
feiner Schweſter Gerberge verlobte *)., Den dritten Sohn, 
Arnulf, ernannte Dtto zum Pfalzgraven in Baiern, um 
bie Berwaltung des Landes auf gleichen Fuß wie in den aus 
bern Herzogthuͤmern zu fegen. Es traten ao wirklich bie 
Beſchraͤnkungen .ein, welche Eberhard abweifen wollte ?). 

Kaum war hier der Friede hergeflellt, fo wurbe Herzog 
Wenzlaw in Böhmen von feinem Bruber Boleslav ermor⸗ 
bet, und ein anderer böhmifcher Fuͤrſt, Dobromir, der mit jes 
nem bie Oberherrfchaft der Sachſen anerkannt hatte *), mit Krieg 
icbergogen. Otto fandte diefem die merfeburger Legion mit ei⸗ 
nem Zuzug von Heffen und Zhüringern zu Hülfe, unter dem 
Befehl des tapfern Graven Aſik. Da fich aber bad Heer 
eheilte, ſchlug Boleslav erfllich die Thliringer, dann auch ben 
Aſik mit den Sachfen, welche ſchon eine Abtheilung der Boͤh⸗ 
men befiegt hatten*). Auf diefe Nachricht übertrug Dtto dem 
Hermann Billung, einem fächfifchen Edeln, den Oberbe⸗ 
fehl über die Sachſen“). Diefer Grenzkrieg dauerte gegen 
14 Jahre, da Otto jetzt von allen Seiten in die Enge getrie⸗ 
ben wurde. 

Als die Ungarn bie Bewegungen erfuhren, erfchienen 

1) Mannert Gefhichte Baierns, I, 106. Anni. a. 

2) Namentlidy in Abſicht der Verwaltung ber Srongüter und ber 
Gerichtsbarkeit der Exemten. | 

8) Wenc. Hagek. chron. p. 128. y 

4) Bei hiefer Misderlage ſcheint die merfeburger Begion größten 
theild aufgerieben worden zu fein. Sie verſchwindet wenigſtens aus der 
Geſchichte. 

5) Rach Witichind und Dithmar. Das Weiere hierüber unten. 
3* 
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ſofort ihre Räuberhorben , kamen burch Franken und Aleman- 
nien, festen über den Rhein nach Worms, burchzogen Frank⸗ 

939 reich bis an das Meer und Tehrten mit ihrer Beute durd) 
Oberitalien wieder zurüd!). Da fie von’ Oftfranken ‚auch in 
Sachſen eindringen wollten, wurden fie von Otto zurüdge: 
Schlagen. Sonft findet man Feine Nachricht von Widerſtand, 

noch weniger von einem allgemeinen Reichsaufgebot. Eben 
jest brach die Iwietracht der Franken und Sadfen in of 
fenen Krieg aus. 

Schon vor dem Aufſtand in Baiern entfland Spannung 
zwifchen Herzog Eberhard von Franken und Heinrich, bed Ki: 

937 nigd Bruder, über ihre beiderfeitigen Lehenleute.. Die Frans 
fen waren überhaupt eiferfüchtig auf die Sachfen, weil dieſe 
fih über bie andern Völker duͤnkten und mit ihren Lehen 
und Ämtern, in welcher Provinz fie auch waren, unmittelbar 
unter dem Könige zu fiehen meinten. Dies war ber Fall be 
fonderd in Heffen, das unter den Karolingern ganz zu Oft: 
franken gezogen worden. Die Graven ber beffifch = fächfifchen 
Gaue wollten nicht mehr zu dem fränkifchen Herzogthum ge: 
hoͤren ?). Darüber entrüftet überfiel Herzog Eberhard einen 
fächfifchen Edeln, mit Namen Bruning, verbrannte feine Burg 
Elveri ’) und ließ die Einwohner nieverhauen. Wegen diefes 
Landfriedensbruches verurtheilte ihn Dtto zu einer Strafe von 
400 Pfd. Silber oder einer Anzahl Pferde von biefem Werth, 
die übrigen-Befehlöhaber zum Hundetragen bis zur Stadt Mag: 
deburg. Diefe Strafen hatten die entgegengefegte Wirkung, wie⸗ 
wohl Otto ſich das Anfehn gab den Herzog Eberhard fchonen 
zu wollen. Während er in Baiern befchäftigt waͤr, wurde die 
Fehde fortgeſetzt. Herzog Eberhard, einer der reichflen, an⸗ 
gefehnften und freigebigften Fürften, fand jetzt auch eine Par- 
tei in Sachfen, die feinen Anhang verflärktee Thankmar, 
des Königs Stiefbruber, ſah ſich zweifach beleidigt, weil ber 

1) Witichind. p. 644. erzählt biefen Streifgug vor dem Auf: 
ftand der Oſtfranken, Sigeb.. Gembl. nad) dem böhmifchen und baie- 
riſchen Krieg, beim 3. 989. Jener bindet ſich nicht immer an: bie Zeit: 
ordnung. 

2) Wenk heſſ. Lanbesgefh. II, 2. &. 646. 
8) ober Elmeri, jest Helmershaufen. 



Reich der Teutſchen unter, Otto J. 936—935.. 397 

König die Laufiger Markgravſchaft nach dem Tode des Gtaven 
Siegfried von Merfeburg, Thankmars mütterlihen Verwand⸗ 
ten, dem Graven Gero verliehen, auch das Widdum feiner 
Mutter Hatburg eingezogen hatte, unter dem Vorwand, daß 
er ſchon von feinem Vater reichlich mit Gütern. verforgt wor⸗ 
den ſei. Da der König eine Volksverſammlung in Stela 
hielt, wo die Streitfrage, ob Neffen zugleich mit dem Oheim 
erben, wegen ber Verfchiedenheit der Gefeße durch ein Kampf: 
gericht bejahend entfchieben wurde, erfchienen die in der Fehde 
begriffenen Zürften nicht; vielmehr verband ſich Thankmar mit 
Eberhard, belagerte Badilik (Belike an der Nuhr in Weſt⸗ 
phalen) und nahm dafelbfl feinen jüngeren Bruder Seinrich 
gefangen. Dabei wurbe.der junge Grau Gebhard, Udos Sohn, 
Neffe des Herzogs Hermann von Schwaben, erfihlagen. 
Diefer Verluft war Urfache, daß die fränfifche Familie unter 
ſich felbft zerfiel. Gebharb und Hermann traten auf bes Koͤ⸗ 
nigd Seite. Eberhard aber behielt den jungen Heinrich bei 
fih, und Thankmar nahm die Ereöburg ein. 

Als Otto den baierifchen Feldzug geendigt hatte, erfchien 
er mit ‚einem zahlreichen Heer vor Ereöburg. Da öffneten bie 
Einwohner ihm die Thore, Thankmar aber, von Allen ver: 
laffen, floh in die Kirche, biefelbe wo vormals die. Irmenſul 
geftanden, und legte feine Waffen mit der goldenen ‚Halskette 
auf den Altar. Vergebens hoffte er an biefer Stätte Sicher 
heit. - Indem feine Verfolger zur Thüre eindrangen, wurde . 
er durchs Fenſter mit einer Lanze durchbohrt. Als dem Koͤ⸗ 
nige diefe Nachricht gebracht wurde, ſprach er einige Worte 
zur Ehre feines Bruders, ließ aber vier feiner Anhänger nach 
dem Gefeße der Franken richten und aufhängen. :938 

Herzog Eberhard fühnte fich indeffen mit Heinrich, des 
Königs jüngerem Bruber, aus und verfprach dem ehrgeizigen 
Juͤnglinge die Krone; für jest aber wollten fie den König erft 
fiher machen. Heinrich wurde in Freiheit gefeßt und ging zu 
feinem Bruder zurüd.. Auf feine Sürbitte und durch Vermitt: 
lung des Erzbifchofs Friedrich von Mainz wurde auch Herzog 
Eberhard zu Gnaden aufgenommen. Otto verwies. ihn auf. 
kurze Zeit nad) Hildesheim und fegte ihn dann wieder in das 
Herzogthum ein. 
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its wurde wieder durch die Ungarn befchäftigt, welche 
mit ihren Verheerungen bis an die Bode kamen. Indeſſen 
festen die Verbündeten ihre geheimen Entwürfe in Bewegung. 
Heinrich hielt mit feinen Anhängern eine Zufammenkunft zu 
Salfeld und verficherte fich durch fie der wichtigften Pläge in 
Sachſen und Thüringen. Hierauf wurde mit Herzog Gifel- 

bert von Lothringen, Ottos und Heinrichs Schwager, unters 
handelt. Ekkehard von St. Ballen fagt,. Giſelbert habe dem 
Herzog Eberhard von Franken gereizt nach der Krone zu 
fireben, indem er ihm vorgeworfen, baß ex die Ehre feines 

- Haufes einem Anbern gelaffen. Luitprand hingegen berichtet, 
Eberhard habe den Giſelbert zum Auffland gegen den König 
bervogen durch bad DVerfprechen, ihn an feine Stelle zu fegen, 
Eines gegen dad Andere gehalten, ergiebt fih, daß jeder der 
Drei Verbündeten nur an fich gedacht, und daß fie allein in 
dem Hafje gegen Otto einig geweſen. Beſonders fcheint Ebers 
Hard bereut zu haben, daß er nach dem Zode feined Bruders 
zurüdgetreten war. In der Xhat flanden jegt, aufler den 
Baiern, alle Fürflen Teutſchlands gegen einander. Die alte 
Eiferfucht der Franken und Sachen hatte eine vigne Richtung 
genommen. Mit Heinrich, Dttos Bruder, und feinem 
ſaͤchſiſchen Anhange hielten die beiden Herzoge von Oft: 
franten und Lothringen. Auch, die Königin Wittwe hatte 
ihren Wunfh im Abficht Heinrichs nicht aufgegeben. Man 
hatte den Vorwand, er fei feinem Vater erſt während der koͤ⸗ 
niglichen Regierung, Otto aber fchon vorher geboren worben, 
mithin habe er ein näheres Necht zur Nachfolge als diefer. 
"Auf Ottos Seite hingegen waren die Söhne des früher ge: 
bachten Graven Gebhard, Herzog Hermann von Alemans 
nien und fein Bruder Udo, Grav in der Wetterau und im. 
| berrheingau; dann Konrad oder Kurzpold, Grav Eber⸗ 
hards Sohn, Grav im Niederlahngau, mit dem Beinamen 
der Weife (Sapiens), ſaͤmmtlich Vettern von Herzog 
Eberhard (Gefchwifterfinder); und Konrad, Burggrav zu 
Worms, Werners Sohn, genannt der. Rothe, auch zu dieſer 
Familie gehörig 1). 

1) Vergl. die Stammtafel in Wenk heil. Laudesgeſch. II, 2. 
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Blelleicht, wenn Otto feinem Bruder Heinrich das Her⸗ 
zogchum Sachfen abgetreten hätte, möchte der Aufſtand uns 
terblieben fein. Aber in fo naher Berührung fchienen die beis 
den Brüder nicht bleiben zus Finnen. Wir fehen nun einen 
ähnlichen Haustrieg, wie unter den Karolingern mehrmals, nur 
daß es dert Die Theilungen, bier aber bie Krone ſelbſt betraf. 

Otto beſchloß kluͤglich den Aufſtand nicht in Sachſen, 
ſondern in Lothringen zu unterdruͤcken. Er ſetzte bei Zuͤrich 930 
über den Rhein und ſchlug Heinrich und Giſelbert mit ihren 
Heeren in die Flucht. Als die Nachricht von ſeinem Sieg 
nach Sachſen kam, gingen die von Heinrich beſetzten Staͤdte 
an Otto uͤber, bis auf Merſebutg und Scheidingen. Heinrich 
eilte zurüd, um feine Partei wieder aufzurichten, muſſte ſich 
aber nach Merfeburg werfen, wo er, von Dtto belagert, einem 
Baffenffilftand von dreiſſig Tagen erhielt, um mit feinen Leu⸗ 
ten abzuziehen. Diefe Friſt benußte er um wieder nach Lo⸗ 
tbringen zu geben. Die Verbündeten hatten jest auch ben 
König der Weſtfranken, Ludwig IV., auf ihre Seite gezogen. 
Lieber wollten fie Lothringen wieder in feine Hände fpielen 
als dem Könige Dtto gehorchen. Diefer febte feinem Bruder 
nad), durchzog Lothringen und belagerte ben Herzog Giſelbert 
in Clevermont. Da aber König Ludwig indeffen in das El⸗ 
aß einfiel, muſſte Dtto zuruͤckgehn um neue Verſtaͤrkung an 
fih zu ziehen. Bid er kam, war Ludwig abgezogen; Brei: 
fach hielten noch Herzog Ecberharts Leute beſetzt. 

Dieſe Veſte war damals von einem Arm des Rheins 
umgeben und wurde deshalb zum Elſaß gezaͤhlt. Waͤhrend 
Otto vor derſelben lag, fielen auch die geiſtlichen Fuͤrſten von 
ihm ab. Der Erzbiſchof Friedrich von Mainz und der Biſchof 
Rothard von Straßburg verlieſſen heimlich das Lager und tra⸗ 
ten zu feinen Feinden über. Nur Hermann, Udo und beide 
Konrad blieben ihm treu. Sie wollten lieber, liefen fie den 
Derbündeten fagen, mit dem rechtmäßigen Könige und mit ber 
gerechten Sache untergehn, ald mit feinen abtrünnigen Ver: 
wandten einen ungerechten Sieg erhalten. 

6.598. und Croll. de Duc. Franc. in Act. Acad. Palat. T. III. 

p. #0 sqq. Wgl. oben 1. Zeitr. 1. Abſchnitt. 
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Eberhard und Giſelbert wagten einen Übergng auf das 
vechte Rheinufer, um bie dem König anhängigen Gebiete zu | 
verwüften. Da Otto nicht von Breifach ablafien wollte, ſchickte 
er ben Herzog Hermann ihnen entgegen. Diefer erreichte bie 
Fuͤrſten mit ihrem Nachtrab bei Andernach, da der librige 
Theil des Heeres bereitd wieder Über den Rhein zurüdgegans 
gen war. Eberhard fiel mit Wunden bedeckt; Gifelbert er 

939 tran? im Rhein. 
Diefer Schlag brachte eine unerwartete Entjcheibung. 

Heinrich, feiner Verbündeten beraubt, floh zu dem Könige 
ber Weſtfranken. Otto, vor kurzem faft von allen Fuͤrſten 
verlaffen, ſah Elſaß und Lothringen wieder in feiner Gewalt. 
Doch wollte er diefes Herzogthum nicht von feines Schwagers 
Haufe nehmen. Er beftätigte die Würde Gifelbertd minder 
jährigem Sohne Heinrich, unter der Vormundfchaft bed Gra⸗ 

940 ven Dtto von Verbun. Um dem Könige Ludwig Feine Zeit 
zu laffen, fiel ihm Otto in das Land und kam bid Attigny 
an der Seine, Unter den weftfränfifchen Großen war eben fo 
heftige Parteiung ald unter den oflfränfifchen. Ottos Ans 

938 Funft gab Ludwigs Gegnern neuen Muth. Grav Hugo von 
| Paris, dem vor kurzem Ottos jüngere Schweiter, Hatwig, 

vermählt worden, trat mit mehreren Andern auf feine Seite. 
Died bewog Ludwig den Frieden zu fuchen. Otto nahm ihn 
an und fliftete auch eine Sühne mit ber Gegenpartei. Gi⸗ 
felberts Wittwe, Gerberg, gab dem Könige Ludwig ihre Hand. 
Dadurch wurde die Freundfchaft noch enger geknüpft. Endlich 

verſoͤhnte fi Dtto auch mit feinem Bruder Heinrich und gab 
ihm einige Städte in Lothringen, mit ver Erlaubniß dafelbft 
zu wohnen '). 

So ſchien nun das Reich wieder in Ruhe; aber fie dauerte 
nur kurze Zeit. Heinrich wurde von den Lothringern verjagt 
und ging wieder zu feinen ehrgeizigen Entwürfen zuruck. Ein 
kleiner Aufftand an der wendifchen Grenze gab Gelegenheit 
dazu. Derfelbe Marggrav Gero, welchem Dtto den Vorzug 
vor Thankmar gegeben, und der inbeffen die überelbifchen 
Menden, befonderd die Haveller, theils durch Liſt, theils durch 

1) Witichind. p. 648. 
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Waffen wieder unterworfen und bafür den größten Theil ih⸗ 
sed Zeibuts für feine Grenzmiliz vom Könige angewielen er⸗ 
halten hatte, Fam in DVerlegenbeit, da der Zribut ausblieb 
und die Miliz ihm den Gehorfam verfagte. Heinrich ſaͤumte 
nicht dieſe Leute durch Gefchente zu gewinnen, und fo ents 
fland eine Verſchwoͤrung gegen dad Leben des Könige. Am, 
Dfterfeft follte Otto ermordet und Heinrich auf den Thron 
gefest werben. Aber der Anfchlag wurde verrathen. Dtto ließ 941 
die vornehmſten XTheilnehmer enthaupten und feinen Bruber 
nah Ingelheim gefangen ſetzen?). Der Erzbifchof Friedrich 
von Mainz, der auch in Verdacht gefommen war, reinigte 
fih durch die Abendmahlsprobe. Als der König am Chriſtfeſt 942 
nah Frankfurt Fam, fand Heinrich Gelegenheit ſich ihm zu 
Fuͤßen zu werfen und erhielt Verzeihung. Die Königin Wittwe 
hatte wohl ben meiften Antheil an diefer Verfühnung. Als 
nad) brei Jahren der Herzog Berchtold von Baiern ftarb, 
verlieh der König feinem Bruder Heinrich dieſes anfehnliche > 

Herzogthum nebſt Kärnthen. Berchtold hatte zwar Feinen 945 
Sohn, aber deſſen Bruder, Pfalzgrav Arnulf, Tonnte nach dem 
Herlommen auf feine Würde Anſpruch machen. Doch Heinz 
richs Gemahlin Judith, eine fchöne und kluge Frau, war eine 
Schwefter von Berchtold und Amulf?). Dies war hinreichend 
zur Entiheibung. Von dem an blieb Heinrich feinem Bruder, 
dem Könige, ergeben, wenn auch nicht aus lautern Abfichten. 
Dagegen zerfielen die beiden Brüder num mit ihrer Mutter, 
der Königin Mathilde, weil fie von ihren Gütern verfchwen> 
deriſch freigebig war, und zwangen fie in ein Klofter zu geben. 
Dtto wurde jeboch durch feine Gemahlin Edith dahin gebracht 
ist abzubitten und fie wieder in ihre Befigungen einzufegen. 
Heinrich, ihr Liebling, erhielt ebenfobald Verzeihung ?). 

Bei den andern Herzogthlimern verfolgte Dtto benfelben 
Plan, den er fhon in Abficht auf, Alemannien angenommen 

1) Regin. Cont. ad a. 9. Nah Witihind fol Heinrich 
durch bie Flucht entlommen fein. Er wurbe aber eingeholt. 

2) Annal. Saxo ad a. 945. Witich. p. 649. 
3) Vita Mathild. in Leibnit. scrr. rer. Brunsw. Über bie Zeit 

dieſes Worfalls vergl. Boigtel, Dtto d. &. ©. 74. 
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hatte, Es fehlte nicht an Gelegenhelt, die angeſehaſten Baus 
fer oder bie erprobteften Fürften feinem Haufe näher zu vers 
Binden. Da das Herzogthum Franken durch Eberhards Tod 
exiebigt war, fo bergab er es dem obengebachten Graven 
Konrad, Sohn Wernerd, Burggraven zu Worms, der ihm 
m dem Kriege gegen Heinrich treu geblieben war. Diefer 
Konrad, genamt der Rothe, von der wormfifchen Linie, ifl 
ber Stifter des fpäter fogenansten falif hen Haufes'). Bon 
der erflien, zu welcher K. Konrad und Eberhard gehört hatten, 
war nur noch ihr Vetter, Udo, Gran in der Wetterau und 
im Oberrheingau, übrig. Diefem verroilligte der König, we⸗ 

«gen feiner ebenfalls bewiefenen Treue, feine Gravſchaften und 
Reichölehen gleichfam erbweife auf feine Söhne zu bringen ?). 
Dos Herzogthum Lothringen hatte der König, da Giſel⸗ 
berts Sohn frühzeitig flarb, deſſen Wormunde, dem Graven 
Dtto von Verdun, verliehen. Da biefer ebenfalld bald mit 

943 Tode abging, übertrug ber König dem Herzoge Konrab von 
Franken audy diefes Herzogthum, denn er war ein junger, tap⸗ 

ferer, bei dem: Heere wie bei dem Könige felbft ſehr beliebter 
Fuͤrſt. Otto berief die lothringifchen und fraͤnkiſchen Stände 
nach Duisburg ’). Auf diefer Verfammlung wurde ohne Zwei: 
fel die bier zum erflen Mal vorkommende Frage entichieben: ob 
und wiefern Ein Fürft zwei Herzogthlimer zugleich verwalten 

945 koͤnne?“). Nachher gerietb Konrad mit Hermann, Herzog 

1) Mehrere haben ihn mit dem obengenannten Gran Koncab ober 
Kurzpold, weicher ber Weiſe, Sapiens, heifft, verwechſelt. Das Näs 
here in Croll, de Duc, Franc. Rhen, in Act. Acad. Theod. Palat. 
LU. p. 410—415. " 

2) Regin. Cont. ad a. 949. wo Ubo ftarb. 

3) Regin. Cont. ad a. 944. 

4) Wir baden nichts Befriedigendes darüber gefunden. Wenk, hefs 
ſiſche Landesgeſch. II, 2. S. 661. ift mit Andern der Meinung, ber ei- 
gentliche Herzog von Franken fei ber König felbft gewefen, und Konrad 
nur Viceherzog; allein bie Phrafe bei Witechind, Proourator et re- 
ctor Francorum, {ft zu unbeftimmt, als baß fi) Obiges daraus folgern 
Vieffe. Derſelbe Schriftfieler braucht von H. Berchtold, ber wirklicher 
‚Derzog war, ben nämlichen Ausdruck (procurabat Bajoariam, p. 649). 
In der Kolge, da der Staat nach dem Mufter der Kirchenverfaffung ge 
mobelt wurde, Eonnte man einwenden, fowenig ein Biſchof zwei Bisthouͤ⸗ 
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von Memannien, in Zwiſt, wahrſcheinlich wegen der Grenzen, 
fie wurden aber zu Gaffel von dem Könige felbfl vertragen. 
Nachdem Otto bem vertriebenen Könige Ludwig von Brands 
reich zu Huͤlfe gezogen war, gab er dem Herzoge Konrad feine 
Jochter Luit garde zur Gemahlin. Mit einem gleichen An⸗ 947 
trag kam ihm Herzog Hermann entgegen. Er bet dem 
Some Ottos, Luithulf, die Hand feiner einzigen Tochter 
und Erbin, Ida, an. Da er das Jahr nach der Vermählung 
farb, wurde Luithulf auf der Reichsverſammlung zu Worms 948 
in dad Herzogthbum Alemannien, worauf ee bereitö bie An: 
wartfchaft hatte, ſowie in alle ſchwaͤbiſche und fräntifhe Erb» 
güter Hermanns eingefeßt. 

So verficherte ſich Otto ber fämmtlichen Herzogthümer. 
Saͤchſiſche Fürften rvegierten in Alemannien und Baiern. 
Bon dem fraͤnkiſchen Haufe verwaltete einer feiner Vertraute⸗ 
fien Lothringen und Franken. Das väterliche Herzogthum 
Sachſen Hand noch unter feiner ıummittelbaren Leitung. 

Da nun Feine Parteiungen im Innern mehr waren, fo 
konnte Otto mit deſto mehr Nachdruck gegen die äuffern Feinde 
zu Werke gehen. Hermann Billung, dem er den Oberbe⸗ 
fehl über die Sachfen gegeben, und Marggrav Gero von 
Meiſſen hatten nicht ohne große Anflvengungen und Berlufte 
eine beffere Srenzvertheidigung eingerichtet. Jener brachte jest 
den höhmifchen Krieg zu Ende: Herzog Boleslav ſchloß 
Frieden und erkannte die Oberherrfchaft des Königs der Teut⸗ 
fhen. Gero hatte nach den Havellern auch die Ukern in 950 
einem entfcheidenden Treffen befiegt, und drang mın in Polen 
ein, wo er den Herzog Micislan zur Anerkennung der Ober: 
hoheit des Reiches nöthigte. 

Da die Dänen während ver Zerwürfnifie unter ben teuts 
{hen Fürften fich wieder gefammelt und die Marl Schleswig 
zerflört hatten, fo zog Dtto, gleich nach dem boͤhmiſchen Frie⸗ 
ben!) mit einer ſtarken Kriegsmacht aus, fiel in Juͤtland ein 

mer haben dürfe, fo wenig dürfe ein Fuͤrſt zwei Herzogthuͤmer behalten. 
Der Kal kommt aber noch mehrmals vor. 

1) Boigtel, Otto d. G. S. 78. fegt ben Kriegszug zwiſchen 98 
und 958, . .. . 

4 
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mb drang bis an ben wefllihen Arm des Meerbufend Lim: 
fiord vor, der, indem er feine Lanze hineinwarf, den Namen 

Dttenfund erhielt. Der dänifche König Harald wollte ihm 
. zwar ben Ruͤckweg abfchneiben, indem er ein beträchtliches Heer 
hinter ihm and Land febte. Aber Dtto fihlug ihn nach hart⸗ 
nädiger Gegenwehr in die Flucht und bewog ibn beim Arie 
densſchluß das Chriftenthbum anzunehmen, worauf drei Biss 
thümer in Juͤtland eingerichtet wurden, welche Dtto dem Erz: 
bisthbum Hamburg unterorbnete '). 

Da Otto, wie fein Vater, bei den befiegten Völkern im⸗ 
mer zugleich die Ausbreitung des Shriftenthbums im Auge hatte, 
fo ftiftete er auch bei den überelbifchen Wenden zwei neue Bis⸗ 

939 thümer, Brandenburg und Havelberg, und verſah dieſe 
946 mit der gehoͤrigen Ausſtattung. 

Nicht lange waren bie Grenzvoͤlker gedemuͤthigt, fo ent⸗ 
ſtand wieder neues Zerwuͤrfniß im fächfifchen Haufe ſelbſt 
über die italienifchen Angelegenheiten. Seit König Ar⸗ 
aulf, alfo ein halbes Sahrhundert, hatten bie Zeutfchen, in⸗ 
dem fie bei füch felbft genug befchäftigt waren, bie Alpen nicht 
mehr überfchritten, aufler was Herzog Burkhard von Aleman⸗ 

nien und H. Arnulf von Baiern, Beide auf eigene Fauſt und 
mit wenigem Glüde, gethan. König Heinrich J. fol, nachbem 

.. er bad Reich geordnet, den Gedanken gehabt haben, feine 
Macht auch in Italien geltend zu machen, er wurbe-aber Durch 
den Tod daran verhindert. Wie nun Otto gleich Anfangs. bed 
Königreihd Burgund fi angenommen, fo ließ er jet bie 
Einladungen aus Italien gerne an fih gelangen, Er würde 
wohl ohne dieſe fich bald dahin begeben haben, da Zeutfchland 
jest in Ruhe war. Nach 'verfchiebenem Wechfel hatte zulekt 

Grav Hugo von Arles oder Provence, durch Vertrag mit bem 
burgundifchen Könige Rudolf II., das Königreich Stalien be 
hauptet, und feinem Sohne Lothar Rudolf Tochter, Adel: 
heid, fich felbft aber ihre Mutter, Bertha, des ſchwaͤbiſchen 

1) Adam. Brem. H.E. Lib. II, 2. Die vielbefprochene Frage, 
ob Harald wirklich den teutfchen König als Oberlehensherrn anerkannt 
habe, wenigftens in Abficht auf Zütland, hat Voigtel a. a. O. ©.31. 
wohl am einfachiten dadurch gelöft, daß die Anerkennung, wie bei ben 
ſlaviſchen Fürften, bloß vorübergehend gewefen ſei. 
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Herzogs Burkhard Tochter, nach dem Tode ihres erſten Gat⸗ 
ten vermaͤhlt. Dieſe beiden Fuͤrſten ſtarben, waͤhrend der 
Marggrav von Jorea, Berengar IL, gegen fie aufſtand und mit 
Beguͤnſtigung Herzog Hermanns von Alemannien ein Kriegss 
beer in biefem Lande warb. Hermann wollte ihm auch Huͤlfs⸗ 
zufoge bei König Otto erlangen, was er jeboch nicht zu 
Stande brachte. Berengar ließ fich indeflen mit feinem Sohne 
Abalbert zu Pavia Frönen und wollte die Adelheid, Lothars 
Wittwe, zwingen biefen zu heirathen. Nach graufamer Mis⸗ 
handlung durch feine Gemahlin Wila feste er fie in dem 
Schloffe Garda gefangen. Sie entfloh aber mit Hülfe bed 
Bruder Martin, eined frommen Geiftlichen, aus bem Kerker, 
und Fam nach vielen Gefahren und Entbehtungen, ald verklei⸗ 
deter Jüngling in das fefle Bergfchloß Canofja, das dem Marg⸗ 
Haven Azzo, ihrem Verwandten, gehörte!). Als fie nun hier 
von Berengar belagert wurbe, riefen ihre Anhänger ben Koͤ⸗ 
nig Otto zu Hülfe. Adelheid war eine fchöne, geiftvolle Fürs 
flin; Otto hatte vor einigen Jahren feine Gemahlin Edith 
verloren; er eilte mit einem Heere Über bie Alpen, befreite 
Adelheid und ließ fich mit ihr trauen. Dann hielt er feinen 
Einzug zu Pavia, empfing mit feiner Gemahlin bie feierliche - 
Krönung und nannte fih, wie Karl ber Große, König ber 
Franken und Langobarden ?). Das gefchah im hun= 951 
bert und fieben und fiebenzigften Jahre nach Karld Eroberung. (774) 
Im folgenden Jahre ging Dtto mit feiner Gemahlin nad) 
Zeutichland zuruͤck und ließ den Herzog Konrad von Lothrins 
gen mit einer binlänglichen Befagung zu Pavia, um den Bes 
vengar zu beobachten, ber fich mit feinem Anhange zurüdges 
zogen hatte. \ 

Konrad nahm Unterhandlungen mit Berengar auf und 
brachte ihn zu dem Entfchluffe, mit feinem Sohne nach Teutſch⸗ 
land zu gehen und fich dem Könige zu unterwerfen. Allein 
biefer war jeßt noch. weniger geneigt Etwas für ihn zu thun, 

1) Hroswithae Hist. in Meibom. scrr. T. I. Donizonis 
vita Mathild. in Leibnit. scrr. 

2) Eine Urkunde mit diefem Titel citirt Heinrich, teutfche Reiche: 
sel gichte, II, 120. 



6 Buch IE Erſter Zeitraum Abſchnitt 3. 

als bei der früheren Verwendung des Herzogs Hermans. Die 
Königin und Herzog Heinrich von Baiern waren ed, welche 
den König fo fehr gegen Berengar einnahmen, baß er ihn brei 

Jage warten ließ, bis er ihn nur fehen wollte. Doc, wurde 
nachher eine ‚Reichöverfammlung von den Franken, Sarhien, 
Baiern, Alemannen und Langobarben zu Augsburg gehalten, 

952 auf welcher Berengar mit feinem Sohne Adalbert vorgelaben fich 
dem Könige Dtto unterwarf und bad Königreih Italien 
zum Lehen empfing. Otto legte biefen Titel wieder ab und 
behielt nur die Marken Verona und Aquileja, welche er feis 
nem Bruder Heinrich übertrug, um freien Eingang in Ita⸗ 
lien zu haben. | | 

Während Heinrich in biefen Gefchäften in das nähere 
Vertrauen des Königs und der Königin Fam, traten bie beiben 
andern Herzoge, Konrad und Luithulf, zuric und bereis 
teten ben fünften Aufſtand, ber den König noch in die größte 
Sefahr brachte. Luithulf hatte feinem Vater willig bie Hee⸗ 
zeöfolge nach Italien geleiftet, ja er war ihm zuvorgeeilt, 
daß er rum kommen und fiegen durfte. Aber fchon während 

‚ biefeö- Heerzugs hatte ihm Herzog Heinrich, fein Oheim, wie 
zu Hauſe im Herzogthum, Irrungen genracht, weil ex befirrch⸗ 
tete, Luithulf möchte einft feines Vaters Krone erhalten, auf 
bie er fich noch immer Hoffnung machte, Luithulf hingegen 
‚beforgte, feit jein Vater die Vermählung mit Adelheid vollzo⸗ 
gen hatte, ein Fünftiger Sohn fünnte den Vorzug befommen, 
md ging deswegen. voll Unmwillen mit dem mainzifchen Erzbi⸗ 
ſchof Friedrich aus Italien zurüd, um zu Salfelb feine Ge⸗ 
tseuen um fich zu fammeln. 

Aug. 

Herzog Konrad fand fich ebenfalls beleidigt durch bie 
fchnöde Aufnahme Berengars, dem er wohl befjeve Hoffnung 
gemacht hatte. Auch er hielt das für ein Werk des raͤnkevol⸗ 
len Heinrichs, und vereinigte fich alſo mit Luithulf und felbft 
mit dem Erzbiſchof Friedrih von Mainz, mit bem er bisher 
in Feindſchaft gewefen. Diefe Fürften warben und fanden 
einen ſtarken Anhang befonbers unter dem jüngern Adel in 
Stanken, Sacfen und Baiern. Auch der Pfalzgrav Arnulf 
von Baiern, dem Heinrich das väterliche Herzogthum entzos 
gen, doch während bes tfalienifchen Heerzuges die Verwaltung 

- — ⸗ — — — — — — 4 — — 
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deſſelben anvertraut hatte, wurde in ihr Verſtaͤndniß gezogen 
Als Otto aus dem Elſaß zuruͤckkam, wo er feiner Schwie⸗ 
germutter Bertha die Abtei Ehrenſtein verliehen hatte, und 
feinen Bruder auf Oſtern zu Ingelheim erwarten wollte, fand 953 
er fich dort nicht fiher genug und wurde zu Mainz kaum 
eingelaſſen. Konrad und Luithulf kamen auch nah Mainz, 
um fih nach dem Rathe des Erzbifchofs vor dem Könige zu 
rechtfertigen. Sie verficherten, daß fie gegen feine Perſon 
Nichts vorhätten; wenn aber Heinrich nach Ingelheim Toms 
men würde, fo leugneten fie nicht, daß fie fich feiner bemäch- 

tigen wollten. - Dtto gab nach, weil ex nicht anders konnte, 
und ging vorerſt nach Lothringen), um fich Hauptfächlich durch 
ben Bifchof von Metz diefer Provinz zu verfihern; dann eilte 
er nach Sachfen, wo er, wie Witechind fi) ausdrückt, bem 
am Rheine verlornen König wiederfand. Er bet feine Ges 953 
treuen auf und erfchien, durch feinen Bruder. Heinrich verfiärkt, 
mit einem Kriegäheer vor Mainz. Diele Stadt hieß damalß 
Stadt des Königs oder des Reichs und wurde für die Haupt⸗ 
fladt von Franken gehalten. Seit Biſchof Sidonius zu 8. 
Dagoberts Zeit die Stabt aus ihren Trümmern wieder aufptr 
rihtet, ‚haste fie fortwährend fo zugenommen, daß fie nun 
wohl eine ernflliche Belagerung aushalten konnte. Der Erz⸗ 
bifchof Friedrich aber, zum dritten Mal gegen den König in 
Meuterei begriffen, barg fich in der noch ſtaͤrkern Veſte Brei⸗ 
ſach; die uͤbrigen Verbündeten blieben zu Mainz, Nach zweis 
monatlicher ſtandhafter Gegenwehre gingen die beiden Herzoge, 
Konrad und Luithulf, heraus, um ſich dem Könige zu unters 
werfen. Da biefer aber auf Auslieferung ihrer Rathgeber bes 
ſtand, denn er wufite wohl, wem er biefen Auffland zu base 
ten hatte; und Da überdies Herzog Heinrich feinem Neffen 
Luithulf die Eränkendften Vorwürfe machte, daß er feinem Bas 
ter nach der Krone ſtehe: fo gingen die beiven ‚Herzoge wies 
der zurüd, und in der darauf folgenden Naht traten bie 
Baiern zu Luithulf über, ohne Zweifel mit Wiffen des Pfalz 
geaven Arnulf; denn Luithulf brach nun fogleich mit Allen Die 
zu ihm hielten nach Baiern auf, wo ihm Arnulf die Shore 

1) Cont. Begin. ad u..958, 
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von Regensburg Öffnet. Der König folgte ihm mit dem 
fächfifchen Heere und belagerte dieſe Stadt bis Weihnachten, 
ohne Etwas auszurichten. 

Konrad muffte fich von Luithulf trennen, weil der König 
das Herzogthum Lothringen ihm abgefprochen und feinem eig» 

953 nen Bruder Bruno, dem Erzbifhof von: Coͤlln, zu verwalten 
übergeben hatte. Er fammelte feine Getreuen und wollte dem 
Bruno unweit Saargmünd eine Schlacht liefern, die dieſer je 
doch zu vermeiden wuſſte. 

954. Nicht genug, daß Sohn und Zochtermann gegen ben 
König und feine zwei Brüder in den Waffen flanden und in 
vier Herzogthlimern die Parteien gegen einander wütheten; bie 
Baiern riefen jest auch die Ungarn wieber herein. Diefe wur: 
den nad Franken gewielen, wo fie nad) ihrer Gewohnheit 
brandſchatzten und Gefangene binwegführten. Bor Oftern ka⸗ 
men fie nach Worms und gingen durch Frankreich und Ita⸗ 
lien, wo fie mit Saracenen sufammentrafen, beutebelaben wie⸗ 
der zurüd. 

Als dieſer Sturm voruͤber war, erneuerte Otto mit Hein⸗ 
rich die Belagerung von Regensburg. Es wurde Waffenſtill⸗ 
fland gemacht und Volksverſammlung gehalten. Luithulf Fam, 
um fich vor feinem Vater zu rechtfertigen, daß er nur aus 
Noth die Waffen ergriffen habe. Auch der Erzbifchof Friedrich 
und Herzog Konrad kamen zu der Verfammlung. Jener er 
bot fich wieder zum feierlichften Eid. Der König aber ant- 
wortete: von Euch nehme ich Beinen andern Schwur an, als 
daß Ihr nach Kräften Friede und Eintracht herſtellen helfet. 
Der Erzbifchof verfuchte auch den Herzog Luithulf zur -Unter- 
werfung zu bewegen. Aber diefer warf ſich in der darauf fol⸗ 
genden Nacht wieber mit feinen Verbündeten nach Regensburg. 
Es entftand ein neuer erbitterter Kampf. Arnulf blieb in ei⸗ 
nem Ausfall. Nun zog Luithulf mit den Seinigen nach Schwa- 
ben. An ber Ser gelagert, wollte er abermal die Schlacht 
entfcheiden laſſen; da trat der weife Bifchof Ulrich von Augs⸗ 
burg dazwifchen und vermittelte einen Stillftand, während 
beflen die Sachen auf einem Reichstag zu Fritzlar entfchieben 
werden follten. Che jedoch dieſer Tag gehalten wurde, erichien 
Luithulf als Büßender mit. bloßen Fuͤßen vor feinem Bater 
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auf der Jagd und erhielt Verzeihung. Indeſſen flarb der 
Erzbiſchof Friedrich, und die Stadt Mainz wurde dem Könige 
übergeben. Nun hielt Otto Reichötag und traf die weitern 
Anordnungen in Betreff ber Herzogthuͤmer. Luithulf und Kons 
rad wurden zu Gnaden aufgenommen, nachdem fie ihre Wuͤr⸗ 
den und Vafallen dem Könige zurüdigegeben. Ihre vornehms 
fim Anhänger gingen nicht ohne Strafe aus). Luithulf 
wurde mit denen die ihm treu geblieben?) nach Italien ges 
fhidt, um gegen Berengar II. zu fechten. Konrad behielt feine 
feinkifchen Gravſchaften und tritt bald wieder als Herzog ber 
Franken auf). Das Herzogthum Lothringen blieb unter 
der Berwaltung des Erzbifhofs Bruno von Colln. Wiegen 
feines bedeutenden Umfanged aber wurbe das Land in zwei 
Herzogthümer getheilt, Dberlothringen (an der Mofel) 
mb Niederlothringen (am Meere, Ripuaria), fo daß 
Bruno gewiffermaßen ald Erzherzog die Oberaufficht behielt. 
Über jenes wurde Friedrich, aus dem Stamme ver Graven 
zu Reinfelden, Über dieſes Gottfried gefegt, und Beide wurs 
den nah Brunos Tode als Herzoge von Otto beftätigt *). 965 
Das erledigte Herzogthum Aleman nien erhielt Burkhard L., 
Sohn des erften Herzogs diefes Namens‘). Er fland mit 
dem Böniglichen Haufe in mehrfachen Verwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 
niß. Die öfter gedachte Königin Bertha, feine Schwefter, war 
die Mutter ber Königin Adelheid; Luithulf fen Schwager 
durch feine Stiefichwefter Ida. Seine Gemahlin Hebwig wer 
ZTochter des Herzogs Heinrich von Baiern. Das erledigte 
Etzbisthum Mainz gab der König feinem natürlichen Sohne 95% 

1) z. B. Ernst, Comes in pago Sualafeld wird als Anhänger 
Euithurfs Teinee Güter beraubt. Schütz Corp. hist. Brandenb, dipl. 
p. 25. Ried Gefch. der Graven von Hohenburg. &. 26. 

2) Witichind. p. 659. Vita Mathild. in Leibnit, sar. rer. 
Brunswic. T. I. p. 691. 

3) Noch in demſelben Jahr wird er dem Markgraven Gero gegen 
bie Ulern zu Hülfe geſchickt. Witichind. p. 669. Wollte man jeboch 
unter Herzog bloß Feld herr verfiehen, jo wollen wir in biefem Kalle 
nicht ftreiten. 

4) Gebhardi geneal. Geſch. d. erblichen Reichsſtaͤnde, I. &. 374. 
5) Gefhichte von Schwaben, II. 37. 

Pfifter Geſchichte d. Teutſchen TI. 4 
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Wilhelm '). Das väterliche Herzogthbum Sachſen hingegen 
trat Otto dem Hermann Billung ab, ber bisher den 
Heerbann geführt hatte. Das Jahr weiß man nicht genau, 
aber die Sache ift auffer Zweifel. Wahrfcheinlich geſchah die 
Einfegung ftufenweife. Zuerft, nach. dem böhmifchen Kriege, 
überließ ihm Dtto Nordjachfen, dann auch. Engern und Weſt⸗ 
phalen ?). Hermann hat ein zweifaches Verdienſt: an bem 
Fürftenkriege hat er nie Theil genommen, und für Die Streng 
vertheidigung war er unentbehrlich. 
K. Dtto wollte nicht. mehr als Herzog einem beſondern 
Volk angehoͤren; auch als Oberhaupt des Reichs ſollte er nicht 
mehr Koͤnig der Franken genannt werden. Er iſt der Erſte, 
der in Urkunden „König der Teutſchen“ heiſſt °). 

Heinzich, des Königs Bruder, nahm Regensburg und 
das ganze Herzogthum Baiern mit gewaffneter Hand ein 
und trieb feine vornehmſten Gegner aus dem Landes das hieß 
aber nichtd anders als die Ungam wieder hexeinlodien. 

Das alte Herzogshaus hatte noch großen Anhang unter 
Berchtold, des erichlagenen Pfalzgraven Arnulfs Sohn, und 
Grav Werner: von Samen, Arnulf Bruder. Der Erzbi⸗ 

N Dithmar. p. 39, ine gefangene edle Slavin war feine Mutter. 

2) Gebhardi a. a. O. ©. 159. — Waͤhrend Otto Mainz bela⸗ 
gerte, ſagt Witichind, Herimannus Dux Saxoniam procurabat. 
Derfelbe Ausdruck, ben. er früher von H. Berchtold von Baiern ge: 
braucht Hat. Daß Otto dem Hermann auch die ihm anvertrauten Grav⸗ 
ſchaften im 3 J. 963 zueigen -gegeben, ſ. Gebhardi Geſch. ber 
Sorben, in ber allg. Welthift. LIIL. 308. 

3) Er felbft nennt fih im 3. 948 Lothariensium, Francigenum 
et Germanensium ‚Rex; braucht auch ein andermal den Ausdrud: 
quiequid Germanensium sub Imperii nostri ditione est. Chron. 
Gotw. I. 165 sg. Papft Leo VII. giebt ihm den "Titel „Rex Teu- 
tonieorum.* Gratian. Decret. Distinct, LXII. c. 23. Übrigens 
find die Namen noch ſchwankend. Otto III. heifft in einer Urkunde von 
1001 Romanus, Saxonicus, et Italicus, Rom. Orbis Imp. Aug. 
Eine Zeit lang feste man in Stalien bie Teutonicos den Sachfen entge: 
gen. Murat. serr. IV. 549, WBeifpiele aus Urkunden über die Benen- 
nung teutfche (theotifche) Sprache, endlich teutfche Leute, Zeutfchland, 
vom Iten bis 12ten Jahrhundert, hat Rühs gefammelt in ben Erläute: 
zungen zur Germania des Tacitus &. 108 fl. 
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fhof von Salzburg und der Patriarch von Ahgcüleja wollten 
lieber dad Land ben Feinden Preis geben, wis: ben Herzog 
Heinrich dulden. Auch König Berengar in Halten dachte fi 
mit ihree Hülfe frei zu machen. Die Ungarn Samen in fo 
großer Denge, daß fie fprachen: ‚ihre Hoffe folten bie Fluͤſſe 
und Seen austrinfen, und mit thren Hafen bie Stäbte zer⸗ 
truͤmmern; wenn nicht die Erbe fie verfchlinge . oder der Hims 
mel fie bedede, fo koͤnnten fie nicht uͤberwunden werden. * 
Sie kamen bis an den Lech und belagerten Augſburg. Bi⸗ 
ſchof Urich und Herzog Heinrich riefen ben König dringend 
zu Huͤlfe. Otto erließ ein allgemeines Aufgebot, die erſte 
Frucht des hergeſtellten Landfrieden. Von den Sachſen brachte 
er zwar einen kleinen Haufen, weil Die Slaven: das Land bes 
brobten, aber von ben: Franken ımb Schwaben, auch von bei 
Böhmen trafen zahlreiche Schaaren bei Augsburg zufammen. 
Herzog Konrad führte auch eine ſtarke Reiterei in bad Lager. 
Seine Ankunft hob den Muth ber Kriegslente, fie foberten 
laut in die Schlacht geführt zu werben; denn Konrad war 
ein Fühner Degen. und, was bei: ver Kuͤhnheit felten iſt, ein 
befonnener Feldherr; er mochte zu Buß oder zu Pferbe angreis 
fen, fo war ihm nicht zu widerftehen, daher ſtand er im Kriege 
wie im Frieden in hohen Ehren. 

Da gebot der König dem Heere ſich zur Sqlacht zu ruͤ⸗ 
fen. Es wurde Faſttag gehalten, Alle beveiteten ſich zum 
Zode und verziehen einander... Der König. nahm das Abende 955 
mahl öffentlich und gelobte dem heil. Laurentius, deſſen Tag 10. Aug. 
es war, eine Kirche und ein Biöthum zu Merfebing. Bifchof 
Urih gab dem Volle den Segen. : In acht Haufen wurde 
das Heer aus dem Lager geführt. Die drei erſten Haufen was 
vn Baiern, unter Herzog Heinrichs Befehlshabern. Im 
vierten Haufen ‚waren die Franken unter Herzog Konrad; 
er hatte gelobt. heute dem Könige feine. Schuld zu bezahlen. 
Die fünfte Legion führte der Koͤnig ſelbſt, mit ven tapferften: 
Rittern und der auserlefenften Jugend umgeben. Vor ihm 
ber wurde ber Erzengel Michael, ‚ dad Reichspanier *), getra⸗ 

1) Der Erzengel Michael findet ſich ſchon auf ben Bahnen und 
Münzen der griechiſchen Kaifer. Auch des fränkifche König Guntram 

4% 
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gen. Der ſicbente und. achte Haufe befland aus. Schwaben 
unter denr Hergoge Burkhard. : Dazu kamen tauſend Boͤh⸗ 
men mit dem Gepaͤcke des Heeres. 

Waͤhrend aber die teutſchen Heerhaufen auf dem Lechfelde 
ſich ausbreiteten, ſetzten die Ungarn mit ihren ſchnellen Pfer⸗ 
ben über den Fluß und fielen mit einem Pfeilregen und furcht⸗ 
harem Gefchrei - in den Rüden des Heeres. Die Böhmen 
wurden zeeftreut, das Gepäde ging verloren und der ganze 
Anprall fiel nım auf Die Schwaben. Als der König fah, wie 
fie bebsängt waren, befahl er dem Herzoge Konrad ihnen mit 
dem siexten Haufen zu Hülfe zu eilen. Es war ein neued 
Aufgebot, das zum erſten Mal: vor den Feind Fam. Vor ben 
Augen ber.alten, fieggewohuten Schaaren fchlug Konrad bie 
Ungarn. zuruͤck, befreite die Gefangenen und entriß ihnen das 
Bepäde und. Die Siegeszeichen. 
ESobald der Rüden bes Heeres frei war, orbnete der Koͤ⸗ 
nig bie. Schlacht. Vol Zuverſicht ritt er vor der Stime des 
Heeres, fein Seuerblid *) durchlief alle Ordnungen, er rief, 
wie Gaͤſar, die Tapferfien mit Namen, als Kriegögefährten 
und Waffenbruͤder. Nachdem er Allen Muth eingefprochen, 
nahın .er Schild und Schwerdt und die heilige Lanze und drang 
in den dickſten Haufen der Feinde, ald Krieger und Feldherr 
zugleih. Die kuͤhnſten Ungarn thaten eine Zeit lang Wider: 
Hand; als fie aber bie Andern fliehen fahen, kamen fie in Ver⸗ 
wirrung umd wurden fchaatenweife niebergemäht. Ihre Menge 
wor ihnen felbft binderlich und vermehrte die Verwirrmg der 
Flucht. Der größte Theil des Heeres wandte fich zum Schrecken 
der Augöburger gegen ben Lech. Hier wurben fie aber er= 
reicht und eine folche Zahl erfchlagen, daß der Fluß mit Blut 
und Zodten angefült war. An dieſem Tage warb bad uns 
garifche. Lager erbeutetz .am zweiten und dritten wurben bie 
Fliehenden verfolgt; von den vielen Horden follen nur wenige 
in ihr Land zuruͤckgekommen fein. Drei ihrer Zürften wurben 

unb ber Iongobarbifche Luitprand Lieffen ihn ſchon auf ihren Münzen 
prägen. ‘Bu Heinrichs und Ottos I Zeit wurden faft alle Kirchen und 
Stiftungen dem heiligen Michael geweiht. — Gebhardi | geneal. Ge⸗ 
ſchichte der erbl. Reichsſtaͤnde I, 382 ff. 

1) Witiehind. p. 6%. 
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gefangen vor ben Herzog Heinrich ‘gebracht und aufgehängt. 
Die Zahl der Erſchlagenen wird im Ganzen auf hunderttau⸗ 
ſend *) angegeben. ' 

In zweihundert Jahren, fagt Witichind, haben bie Teuts 
ſchen keinen fo herrlichen Sieg erfämpft. Er wurbe mit bem 
Blute vieler Edeln erkauft. Es war ein heiſſer Sommertag. 
As Herzog Konrad das Viſir öffnete, um Luft zu fchöpfen, 
traf ihn ein tödlicher Pfeil in den Hals. Er wurde auf Be: 
fehl. des Königs mit großen Ehren zu Worms beftattet. Im 
Herzogthum Franken folgte ihm fein Sohn Dtto. Bifchof Uls 
rich begrub feinen Bruder Zheutbald und feinen Neffen Res 
ginbald, Beide fchwäbifche Graven. Die geiftlihen Fürften 
wetteiferten in der. Schlacht mit den Andern. Der Bilchof 
von Eichflädt blieb vor dem Feind. Der Bifhof von Res 
gensburg lag fihon unter den Zodten, ermannte fich aber wies 
der, als ein neben ihm liegender Ungar ihn ausziehen wollte, 
und ſchlug biefen tobt. König Dito wurde vom dem Heere 
als Vater des Vaterlandes gegrüßt, und in allen Kirchen hörte 
man Lobgefänge. 

Seit diefer Schlacht find die Ungarn nicht mehr auf den 
teutfchen Boden gelommen. Die Wanderungen flehen nun auch 
im Often von Europa fill; die Völker bauen ſich an, und 
durch die Machbarfchaft der Zeutfchen wird Givilifetion und 
Chriftenthum zu ihnen gebracht. | 

Herzog Heinrich, der inbeflen in den Mauern von Res 
gensburg Frank gelegen, Fam wieber in den Befig von Baiern 
und Kärnthen, nahm aber graufame Rache an den Verräthern. 
Den Patriarchen von Aquileja ließ er entmannen, dem Erz⸗ 
bifhof von Salzburg die Augen auöflehen °). Grav Wer: 
ner von Scheyern war von den Ungarn felbft ermordet wor> 
den. Berchtold, Arnulfs Sohn, wurde auf Zod und Leben 
angeflagt, auf Fuͤrbitte bes Bifchofs Ulrich aber freigeſprochen. 
Der König fand für gut, ihm die Würde feines Vaters, das 
Pfalzgravenamt in Baiern, zu verleihen. 

Bald darauf flarb Heinrich. Seinem Sohne gleiches Na: 

1) wohl etwas zu hoch. 

2) Dithmar. p. 42, 
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mend verlieh ber König dad Herzogthum und die Marl). Da 
bie Lebtere in den Jahrbuͤchern nicht benannt ift, fo kann man 
entweder die Mark Verona darunter verftehen, ober die vor⸗ 
malige avarifche, Mark, welche die Ungarn etwa funfzig Jahre 
in Beſitz gehabt hatten und feit ber Schlacht bei Augsburg 
nad und nad) verlieffen, indem fie fich in ihrem jetzigen Lande 
näher zufammenzogen. Sicher ift, daß in dem entoölferten ?) 
Lande unter ber End die Baiern wie vorher fich ausbreiteten 
und anbauten, fo daß, ehe dreißig Jahre verfloffen, die Oſt⸗ 

(983) mark Coder ſterreich) wieder ganz zu Teutſchland gebracht 
wurde. 

Mährend des ungarifchen Kriegs führten die Sachen ben 
Krieg gegen die Wendenflaven fort. Die Graven Wit 
mann und Efbert waren vom Könige abgefallen und hatten 
fih, von Herzog Hermann verfolgt, über die Elbe zu dem 
Stavenfürften Naco gefchlagen, mit dem fie die Grenzen be 
unruhigten. % Otto, von dem Siege bei Augsburg zurüdige 
kehrt, befchloß fie zur Strafe zu ziehen, und that Wikmann 
und Efbert in die Reichsacht. Den flavifchen Gefanbten, 
welche den jährlichen Tribut brachten, verweigerte er ben Fries 
den, bis fie den zugefügten Schaden vergütet haben würben. 
Als fie dies nicht thaten, durchzog er verheerend ihr Land, bis 

er an den Fuß Rara kam. Hier fah er fi) auf einmal von 
den Feinden umgeben; im Rüden einen Verhau von ihnen bes 
fegt, vor fich den Fluß mit Suͤmpfen, jenfeit deſſelben wieder 
ein flavifches Heer, das den ohnehin ſchweren Übergang ver 
wehrte, Bald überfielen das Heer auch Hunger und Krank 
heiten. In dieſer misltchen Rage wurde der Fluge und tapfere 
Markgrav Gero an den Slavenfuͤrſten Stoinef gefandt, mit 
bem Auftrage, daß er fich unterwerfen ‘oder den Zeutfchen ein 
Schlachtfeld einräumen follte, um zu erfahren, wer der Übers 
legene Theil wäre. Stoinef aber grinzte nach der Sitte der 
Barbaren und fließ Schmähungen aus, da ihm die Noth der 
Zeutfchen nicht unbekannt war. Nun ließ Dito am Fluſſe ei- 

1) Regin. Cont. ad a. 955. 
2) Bernh. Pez Thes. Anecd. novis. T. I. P. IH. p. 56. 

Vergl. Gebhardi geneal. Gefch. zc. IL. 149. Das Weitere von den 
Markgraven im Kolgenden. 
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nen Scheinaugriff machen. Waͤhrend deſſelben fand Gero 
etwa eine Meile über dem Lager einen Übergang, ließ fchnell 
drei Brüden fchlagen und den König davon benachrichtigen. 
Die Staven flaunten nicht wenig, als fie nach einiger Zeit 
das teutfche Heer über dem Fluß zur Seite fahen. Ihr Fuß: 
volE war bald zerfireut, und Stoinef, der auf einem Hügel 
mit ber Meiterei zugeſehen, floh mit zwei Begleitern in einen 
Wald, wo ihm ein teutſcher Krieger mit Namen Hoſed das 
Haupt abſchlug. Der Koͤnig, dem er es nebſt einem gefan⸗ 
genen Begleiter uͤberbrachte, ließ noch dazu ſiebzig Gefangene 
enthaupten und dem Rathgeber Stoinefs die Zunge abſchnei⸗ 
den und die Augen ausſtechen. Wikmann und Ekbert flohen 
nach Frankreich, ſpaͤter wurden ſie jedoch auf Fuͤrbitte des Erz⸗ 
biſchofs Bruno begnadigt. 

Waͤhrend Otto im Kriege gegen die Rhedarier begriffen 
war, erhielt er die Botfchaft von dem Tode feines Sohnes 957 
Luithulf. Das Jahr zuvor hatte ihm Adelheid einen Sohn ge: 
boren, bem er feinen Namen gab und die Nachfolge im Reiche 
zubachte. Noch zweimal 309 er gegen bie Slaven. Mifeco, 
Herzog von Polen, war zinsbar mit feineni Lande bis an die 
Wurta !). Diefe Kriege wurden in der Folge von beiden 
Seiten mit großer Anftrengung fortgeſetzt. Doch iſt hier in’ 
der Regierung Dftos I. ein Zeitabfchnitt, bei dem wir das 
Bisherige erſt überbliden müffen, eh die Geſchichte einen groͤ⸗ 
ßern Schauplatz eroͤffnet. 

1) ungefähr ſeit dem Jahre 950. S. oben. Obige Nach—⸗ 
richt kommt vor bei Dithmar (uͤberſetzt von Urſinus S. 90.) aus 
Anlaß ber Fehde zwiſchen Miſeco und Markgrav Udo, zur Beit als 
Dtto I. das zweite Mal in Italien war, 972. ©. unten bes zweiten 
Zeitraums 1lten Abfchn. 
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überſicht des erſten Zeitraums. 

Das Reich ein einfacher Fuͤrſten⸗- und Voͤlker-Verein. 
Divergenz des oftfränfifchen und weſtfraͤnkiſchen Reichs. 
Fortfchritte der Eöniglihen Gewalt. König und Fürften 
Eine Familie: erfter Schritt zur Vereinigung der Voͤl⸗ 
ker. Gewalt der Herzoge. Beſchraͤnkung durch Pfalz- 
graven. Werhältnig der Graven. Stand der Freien. 
Heerbann. Was das Ganze zufammengehalten, aud) 
die Kirche? Abgang der Capitularien. Teutſche Gefeg- 
gebung. Verſchiedenheit der KReichöregierung von ber 

karolingiſchen. Teutſchland ohne fremden Einfluß 
in diefem Zeitraum. Die Nebenlande. 

Von einem ſchwachen und zweifelhaften Anfange iſt das teut⸗ 
ſche Koͤnigreich ſchon in den erſten funfzig Jahren zur erſten 
Macht der Chriftenheit erhoben worden. Den Verheerungen 
der Ungarn, Slaven, Normannen ifl ein Damm gefeßt. Die 
Grenzen Teutfchlands find wieder biefelben wie in ber gläns 
zendflen Zeit der Karolinger. Das Reich der Weſtfranken, 
Durch die Losreiffung Burgunds auf einen Pleinern Umfang 
gebracht, durch Parteiungen zerriffen, hörte auf die Vermitt⸗ 
lung des teutfchen Königs. Stalien war im Begriff abhaͤn⸗ 
gig zu werben. 

Dies gefchah unter der Negierung dreier Könige , beren 
jeder auf des Vorgängers Grundlage fortbaute. Man möchte 
fagen, Zeutfchland Eonnte noch weiter fein, wenn nicht Die vies 
len Kriege fo große Anftrengungen erfobert und fo empfind> 
liche Verheerungen mit fich geführt hätten. Aber die fremben 
Völker haben durch ihre fortwährenden "Angriffe den innern 
Zerfall verhütet, die ZTeutfchen find dadurch zu einem feftern 
Zufammenhalten gebracht worden; die Zürftenkriege find eis 
gentlich das Mittel gewefen, die noch unbeflimmte Verfaſſung 

geſetzlich zu begründen, hauptfäkhlid das Verhältniß zwis 
fhen dem König und den Herzogen, die Grundlage ber 
Vereinigung. Mit der Auflöfung des Farolingifchen Reichs 
war auch die Conflitution verfchwunden. Man hatte Fein 
ausdrückliches Geſetz Über die Zufammenfegung bes Staa⸗ 
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tes, noch über bie Art ber Verwaltung. Aber der Sinn das 
für lag in der Nation; Erinnerung an bie urfprünglichen Ver: 
hältniffe, Überlieferung ber Bruchflüde des Bisherigen, vor als 
lem aber ein gewifjes Gefühl deffen, was nach den Umfläns 
den dad Schicklichſte fein mochte, hat geleitet: fo ift endlich aus 
langen und vielfachen Erfahrungen die Theorie entflanden. 

Die erfte Thatfache hierzu ift, dag in dem Furzen Zwi⸗ 
fhenreiche nach Ludwig dem Kind die Nationalherzoge fich 
als felbftändig betrachtet haben. Dies ift die erfle wefentliche 
Unterfheidung des teutfchen Reichs von dem Reiche der Weſt⸗ 
franfen ). In diefem zählte man über vierzig Große, welche 
fih in dad Land oder in die Farolingifchen Krongüter theilten. 
In Teutſchland waren nur foviel Herzoge ald Hauptvoͤlker. 
Hier wurde Das alte Reichögut ald der Nation heimgefallen 
betrachtet, und der König durch die Wahl in baffelbe einges 
fest. In Frankreich ſchuf das neu aufftrebende capetingifche 
Haus aus feinen vormaligen großen Reichslehen ein neues 
Reihögut, und wuſſte auch die uͤbrigen nach und nach mit 
der Krone wieder zu vereinigen. So erloſchen allmaͤlig die 
großen Geſchlechter, waͤhrend ſie in Teutſchland feſter gegruͤn⸗ 
det wurden. Hier iſt der zweite Unterſchied, der zugleich auf 
den dritten fuͤhrt. Über jene etliche und vierzig weſtfraͤnkiſche 
Atiſtokraten ragte nur Ein Haus hervor, das mit großer Con⸗ 
ſequenz die Monarchie erblich machte 2). Im teutſchen Reis 
de wechfelte die Krone unter den erften Käufern, und das 
mit wurden ähnliche Erblichkeitöverfuche jedesmal wieder vereitelt. 

Das teutfche Reich war von Anfang an eine Zuſammen⸗ 
fung von Wahl und Erbe. Die Fürften wollten ed nur 
in jener, der König nur in diefer Eigenfchaft erfennen. Wie 
wohl jeder König neu gewählt wurde, fo blieb man doch in 
der Regel bei dem Stamme, bis diefer erlofh. Wenn ber 
König bei Lebzeiten den Nachfolger vorfchlug, fo kann das als 
eine Vermittlung der beiden entgegengefeßten Rechte betrachtet 
werden. Nicht gerabe den Erfigebornen, fondern den Zapfers 
fien bedurfte und wollte die Nation. Diefe Eigenfchaft war 
für bie damalige Zeit uͤberwiegend. Die Wahlformen find erft 

I) Dithmar. p. 120. nennt fie Lateinifhe Franken (Branzofen). 
2) Spittler europ, Staatengeſc. I. ©. 1883 ff. 
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nach: und nach geworden. Man hat -Eein befonderes Geſetz, 
feinen Neichötagsbefchluß, aber in ganz Zeutfchland wurde es 
als bekannt angenommen, daß das Meich und das Reichsgut 
keiner Erbtheilung mehr unterliege. 

Bei den Herzogthuͤmern war daſſelbe Verhaͤltniß. 
Volkswahl und Erbanſpruͤche trafen gewoͤhnlich zuſam⸗ 
men. Hierzu kam ein drittes Verhaͤltniß, die Beſtaͤtigung des 
Koͤnigs vermittelſt der Belehnung. Über die beiden erſtern 
Rechte findet man in den Jahrbuͤchern nicht immer befriedi⸗ 
genden Aufſchluß. Aber das geht aus den Begebenheiten her⸗ 
vor, daß der Koͤnig die Ernennung immer mehr in ſeine Ge⸗ 
walt bekommen, bald mit, bald auch gegen den Willen des 
Volks, Letzteres durch Waffenentſcheidung, Erſteres durch Bei⸗ 
ſtimmung des Reichstags, beſonders wenn die Mehrheit ber 
Fuͤrſten dem Koͤnigshauſe zugethan war. Ebenſo zeigen ſich 
bei der Beſetzung der Bisthuͤmer die Fortſchritte der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt !). 

- Konnte der König die Herzogthlimer nicht mehr auf: 
Löfen oder fofort mit der Krone vereinigen, wozu jedoch der 
Plan nicht aufgegeben war, fo haben indeffen die fächfifchen 
Könige daran gedacht fie durch Glieder ihres Haufes zu 
befegen. Die Farolingifche Dynaſtie hatte bereits den Anfang 
gemacht, nach dem Sturz der Nationalherzoge Sravfchaf 
ten und andere Reichsaͤmter ohne Unterfchied bes Stammes 
zu ertheilen. Die fränfifchen Graven, Stammvaͤter 8. Kon- 
rads I, find felbft ein Beifpiel davon. Im Grunde follten 
überall nur Franken gelten, und alle Stämme endlih Fran⸗ 
Ten werden. K. Konrad that ungefähr daffelbe in Abficht ver 
Oſtfranken; als aber die Krone an das fächfifche Haus Fam, 
wurden ſoviel möglich fähfifhe Graven geſetzt. Daher 
die Eiferfucht zwifchen den zwei vorherrſchenden BL 
fern. Lebtered Haus hat denn auch die Anwendung auf Die 
wiebererfiandenen Herzogthümer gemadt. Dies Tonnte 
aber weniger durch Belehnung, ald durch Samilienverbindun- 

1) Zuweilen begnügte fi der König die Wahl des Gapitels und 
des Volks zu betätigen. Nicht felten wurbe aber ein Biſchof vom Koͤ⸗ 
nige geſetzt. Beiſpiele hat Dithmar. 
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gen mit den eingebormen Käufern geſchehen. Auf dieſem Wege 
wurde eine Provinz um.die andere zu dem fächfifchen Haufe 
gebracht: Zwar ift eben nicht gerade bie Eintrahtim Haufe 
dabusch befördert worben. Die Erfahrung zeigt's im Kleinen 
und Großen, daß Bruberhaß der heftigfte if. Daß aber Otto 
der Große dennoch die Oberhand behalten, das ift vielleicht 
nicht dad Geringſte, was ihm bdiefen Namen gegeben hat. Auch 
auf die erzbifchöflichen Stühle Cöln und Mainz hatte Otto 
einen Bruder und einen natürlichen Sohn gefebt. Es war ein 
fhöner Gedanke: König und Fürften follen Eine Fa⸗ 
milie fein. Diefer Gedanke hat weiter geführt ald ber ka⸗ 
rolingifhe Plan !). Die Fürftengefchlechter wurden befreun= 
det, vermifcht, gewechſelt; weber Sachen, noch Franken folls 
ten der berrichende Stamm fein, fondern überall Zeutfche 
ohne Unterfchted. So hat das fähhfiihe Haus ben erften 
Schritt gethan, die tiefgewurzelte Scheidung der Voͤlker auf: 
zuheben, durch die Fürften auch die Völfer zu befreunden und 
fo ihre Bereinigung zu Einer Nation zu begrünben. 

Nach diefem that Otto wieder einen Schritt, der mit dem 
Bisherigen im Widerſpruch erfcheint: er trat bad väterliche Her: 
zosthbum Sachen an einen eingebornen, nicht mit feinem 
Haufe verwandten Zürften ab. Allein er hat eben dadurch ers 
Hört, der König gehöre dem ganzen Reiche anz daher hat er 
auch zuerft den Titel „König der Teutſchen“ geführt. Nur 
liegt zugleich in der Abtretung des SHerzogthums. das flills 
fhweigende Geſtaͤndniß, daß. er dagegen die Krone mit ven 
Reichsguͤtern feinem Haufe zu erhalten hoffe. 

Was die herzogliche Gewalt betrifft, fo ſteht ſie an 
der koͤniglichen, ja ſie war anfaͤnglich in einigen Provinzen 
dabei, in dieſe uͤberzugehen. Der Herzog übte die wahre 
Stantögewalt, nur daß er einen Höheren über fich erkannte. 
Aber er war mehr ald Vicefönig, feine Gewalt ging urſpruͤng⸗ 
lich von dem Volke, dann erft vom Könige aus. Auch in 
Abficht des Landumfanges Tonnte jedes der damaligen. fünf 
Herzogthuͤmer für ein Königreich gelten. Diefe Herzoge hat⸗ 

1) Daher war Karl d. G. auch in Verlegenheit mit der Becheira⸗ 
thung ſeiner Toͤchter. 
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ten alle Mittel ihr Volk emporzubringen, und es gelang ih⸗ 
nen im Einzelnen beſſer, als ed dem Könige allein bei der 
mangelhaften Verfaffung gelungen fein würde. Jeder wetteis 
ferte mit dem andern die Hriegsmacht zu 'erheben, die Rechts⸗ 

- pflege zu handhaben, Städte, Handel und Gewerbe zu be⸗ 
fördern; Herzog Hermann von Alemannien wird beöhalb vor 
andern gerühmt. 
Indeſſen hat das fachfifhe Haus doch auch auf Mittel 
gedacht, die Gewalt der Herzoge, die ihm fo oft entgegens 
fland, zu beſchraͤnken. Dies gefchah verfaffungsmäßig durch 
die Pfalzgraven, wie oben ſchon gezeigt worden. Im 
Baiern ift diefe Wuͤrde hauptfächlich Dazu gebraucht worben, 
bei dem Wechfel der Dynaftie das altherzogliche Haus zu bes 
friedigen und zugleich den Agnaten des Eöniglichen Haufes zu 
beobachten. Aufferdem hat Dtto bei dem Herzogthbum Loth: 
ringen eine neue Maßregel ergriffen. Wenn das beträchts 
liche Land (vormals Königreih) in der Hand eines Einzigen 
blieb, fo war bei der Nachbarfchaft von Frankreich um fo 
leichter Abfall möglih. Daher wird hier bereitd der Anfang 
gemacht die Herzogthümer zu theilen. 
Das gegenfeitige Auffichtörecht der Graven und Bifchöfe, 
der Herzoge und Erzbifchöfe hat zwar nach der Farolingifchen 
Zeit nicht mehr gefeßlich beftanden, aber gegenfeitige Beobach- 
tung hat doch nicht aufgehört, und die biöherigen Begebenhei⸗ 
ten zeigen, welchen Einfluß die Bifchöfe gelbt haben. Je mehr 
die Kirche unter dem fächfifchen Haufe bereichert wurde, deſto 
weniger konnten bie Herzoge, wie fie ed von Anfang gewollt, 
ein gefchloffenes Gebiet behaupten. Eremtion ber bifchöflichen 
Lande und Herrfchaften wird immer deutlicher auögefprochen. 
Dagegen haben die Herzoge von Baiern und Sachſen bedeu⸗ 
tenden Zuwachs erhalten duch die Markgravſchaften, 

welche anfänglich ihrer Heereöfolge untergeordnet wurden. Je⸗ 
ner Ausnahmen ungeachtet ift im Ganzen die alte Gauver⸗ 
faffung noch geblieben. Bei den Sravenämtern iſt eben= 
falls ein gemifchtes Verhältniß, wie bei der herzoglichen Würde. 
Selten wird noch Volkswahl gefunden. Die Meiften behaup: 
ten das Amt durch Erbanſpruͤche ald die Beguͤtertſten des 
Gaues; zulegt ift die Belehnung des Königs entfcheibend. 
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In Anfehung des Volks iſt ber Stand ber Freien 
durch den hergeftellten Heerbann wieder gehoben, oder. wes 
nigftens dee Dienfimannfchaft gleich geflelt worben. Diefe 
allgemeine Heerbannspflichtigkeit hat überhaupt die fchlaff 
geworbenen Bande her ‚Bereinigung unter dem Reich wieber 
fefter angezogen. . Die beiden Grundeigenthumsverhaͤltniſſe, 
einerſeits bie Reihe ber. freien Landeigenthümer unter ihren 
Häupten, anbererfeitö die Reihe ber Dienftleute unter ihren 
Dienftherren, beide nach ihren Glaffen in gleicher Stufenleis 
ter bis zum Könige, .ald dem gemeinfamen Oberhaupte der 
Bollögemeinden und der Gefolgfchaften, haben bei der weites 
sen Ausbildung der Reichsverfaſſung das Ganze vielfältig 
durchſchlungen. Treue heiflt bie allgemeine Pflicht, welche 
die Untern an bie Höhern und Alle an den König band. Dies 
fer Zeitraum ift der Übergang vom Amtöverhältniß zur Lehens⸗ 
verbindung ?). 

Auch die Kirche war noch mit dem Staate, ald einem 
geichloffenen Ganzen, vereinigt. Die Obergewalt des Königs, 
nah der frühern Vorſtellung eine Art geboppelter Hierarchie 
mit zwei Ständen, geiftlichen und weltlichen, befland noch in 
demfelben Verhältniß wie unter den Karolingern. Unter fi 
ſelbſt flritten zwar die Kirchenhäupter um Vorzüge, welche die 
falſchen Decretalen dem einen Theile genommen, bem andern 
gegeben hatten. Die Erzbifchöfe behaupteten ihr Anfehn ges 
gen ben Papft, vornehmlich bei ber Conſecration der Biſchoͤfe, 
da ſie auf die Scheinwahlen doch wenig Einfluß hatten. Zu⸗ 
gleich befeſtigte ſich der Erzbiſchoff von Mainz in dem Erz 
kanzleramt und in dem Kroͤnungsrechte. Die Bifchöfe aber 
wuflten fich im ihren bereitd erlangten Rechten gegen jene zu 
erhalten. Aber von Machtfprüchen des Papfles, von Befchräns 
fung der Eöniglihen Gewalt ift in dieſem ganzen Zeitraum 

1) Sehr treffend hat Eichhorn die Verfaffung biefer Zeit bezeich⸗ 
het, deutſche Staats: und Rechts-Geſchichte, TI. ©. 47. $. 225. Das 
Berpätnig, in welchem bie geiftlichen und weltlichen Großen zum König 
und zum Volk fanden, war kein reines Amtöverhältniß mehr (im Sinne 
— Zeitalters , bloße Lehensverbindung war es aber auch 

Ro) nicht 
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noch nicht die Rebe. Das: Auge vermeilt um fo lieber bei 
diefer frieblichen Zufammenftimmung, da die Folge häffliche 
Störungen darbietet. Die Kirchenverfammlungen unter Lei 
tung des Königs wurden. fafl häufiger gehalten als bie Reiche 
tage; fie trugen nicht wenig dazu bei, ben gefehlichen Zus 
fiand zu verbeffern. 

Die fraͤnkiſchen Geſetzſammlungen in den allge: 

meinen Capitularien find bis auf Dtto I. beibehalten wor- 
den *), haben aber nach und nad ihre Gültigkeit verloren, 
theils durch das Beflreben der Bifchöfe, . Die falfchen Decretas 
len Dagegen geltend zu machen, theils und hauptfächlich durch 
die weitere Ausbildung der befondern Volksrechte. Bei 
nerwidelten Fällen, oder wo die verfchtedenen Rechtsgewohnhei⸗ 
ten im Wiberfpruche waren, ifl man zu den Gottesurtheilen 

aurkdgegangen. 
Der Reichstag ifl durch die Königöwahlen und durch 

die häufigen Kriegsruͤſumgen wieder mehr in Übung gekom⸗ 
men. Dom war Feine beflimmte Jahreszeit mehr, ſondern 
Sie Berufung geichah nach den Umflänben, oder nach dem Gute 
duͤnlen des Könige. Durch die Herflellumg :ver Herzogthuͤmer 
bat die Forolingifhe Regierungäform eine wefentliche Ab⸗ 
änderung. erlitten; fie ift in gewiſſer Rückficht einfacher, in 
anderer aber .verwidelter geworden. Da die erfien Reichömi- 
aifterialen zugleich Reichöfürflen waren, alfo eine eigene: Lan⸗ 
desregierung hatten, fo konnten fie nicht mehr bie gewoͤhnliche 
Umgebung des Koͤnigs ausmachen. Bei dieſem waren in der 
Regel nur der Erzkanzler, oder ber Vicekanzler und ber oberſte 
Pfalzgrav. Nur in auflerorventlichen Fällen, wie bei ber Kroͤ⸗ 
nung, traten die Reichöfürften in perfünlichen Dienſtleiſtungen 
auf. Dagegen entfland nun ein befonderer Staatörath 
aus den Bifchöfen und andern Neichöminifterialen, wohl auch 
aus Privatminiflerialen des Königs. Diefe kamen mit jenen 
mächtigen Reichöminifterialen nur zu oft in Spannung, und 
hier iſt der eigentliche Schlüffel des vielfachen Aufflandes der 
Zürften gegen den König oder gegen feine Rathgeber. Die 
Verleihung ber großen Reichölehen ging unmittelbar vom Kö: 

» folange Rei und König fraͤnkiſ ch hieſſen. 
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nige aus. Maigeſchenke waren nicht mehr üblich. Der Auf⸗ 

wand der Hofhaltung und der Neichöregierung kam theild von 
den Reichsguͤtern und Gefällen, theild von. den Erbgütern bes 
Könige. Daß jene nicht in diefe übergingen, bazu fehlte eine 
Mittelbebörde, wie. das Majordomat !), welche viele Ser 
vungen verhütet haben würde. Eine Hauptflabt des Reichs 
gab es nicht. Aachen war nur Krönungsort, würbe auch zu 
entlegen gewefen fein. Die Hofhaltung war wandelbar, fchon 
ber Güter wegen. Wenn die Grenzen ficher waren, zog der 
König von einem Lande in bad andere, um nach den Umfläns 
den den Landfrieden, die Verwaltung, die Rechtöpflege zu ord⸗ 
nen. Doch haben Heinrich I. und Otto J. meift in fächfifchen 
Städten gewohnt. Durch den Beitritt der am Iängften frei: 
gebliebenen Sachfen zu den übrigen, mit dem fränkifchen Reich 
in Verbindung geflondenen Völkern iſt Teutfchheit in Sit⸗ 
ten und Einrichtungen durchaus erneuert worden. Aus fich 
ſelbſt allein haben bie Teutfchen unter ihren Fürften die Ver⸗ 
faffung und Gefesgebung geordnet. Diefe funfzig Jahre der 
Gründung des teutfchen Königreich find der einzige Zeitraum, 
da Zeutfchland von frembem Einfluffe frei geblieben 
iſt. Die nähere Berbindung der Provinzen, die Befreundung 
der Fuͤrſtenhaͤuſer, die Befsrderung bed Handels und ber Ges 
werbe haben allgemein ein vegeres Leben hervorgebracht. : Die 
Stage, ob das Lehenweſen für die damalige Zeit gut war, 
wird durch die Thatfache beantwortet, daß die Bevölkerung 
ungeachtet der vielen Kriege fortwährend zugenommen, und 
daß dad Reich diefer Berfafjung gemäß ein Heer aufftellen 
Tonnte, das allen andern Staaten Achtung gebot 2). 

Bon den ſlaviſchen Vafallenflaaten und von Italien 
wird im Folgenden ausführlicher die Rede werben, da in dies 

1) Nachtraͤglich ift hier noch eine Schrift zum erften .Bande anzu- 
führen: Commentatio historica de Francorum Majore Domus, auct. 
J. G. Zinkeisen. 1826. Vergl. die Recenfion in der Zen. A. 2. 3. 
1826. Num. 196. Abweichend von Luden und Menzel hält Z. den 
Major Domus für den gefeglichen Reichöverwefer, wenn der König auf 
dem Campus Martius war. War aber hier nicht das Reich beifammen ? 

2) Soviele Herzogthümer, foviele marfchfertige Heere, ohne bie 
Grenzmitig in den Markgravfchaften. 
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fen Zeitraum erft der Anfang gemacht iſt dieſe Länder, nad 
der Grundlage des Farolingifchen Reichs, näher mit Teutſch⸗ 
land zu verbinden. Die füblichen Slaven oder Winden im 
Herzogthum Kärnthen find zwar ruhig geblieben; aber die übri- 

gen, von den Böhmen bis zur Oſtſee, haben nun erſt ven 
Freiheitskrieg begonnen, der im Folgenden einen befondern Ge 
genſtand dieſer Gefchichte ober der . öftlichen Auöbreitung 
Teutſchlands ausmachen wird. Die Grauſamkeiten, welche bie 
teutfchen Krieger fich hier zu Schulden kommen lieſſen, wur 
ben nach den Zeitbegriffen mit dem Heidenthum entfchulbigt 
und durch das Chriftenthum vergütet. Man hat Feine Urſache 
zu zweifeln, daß es darin bie fächflichen Könige aufrichtig ges 
meint haben. 

. Nach der Beflegung der Ungarn kamen vieler Koͤnige und 
Völker Gefandten zu Otto. Römer, Griechen, Saracenen 
brachten ihm allerlei koſtbare Geſchenke, golbene, filberne, glaͤ⸗ 
ferne, elfenbeinerne Gefäße, Teppiche, Balfam, Gewürze, Loͤ⸗ 
wer, Kameele, Affen und Strauffen, dergleichen man in Sad; 
fen noch nie gefehen hatte *). 

Wie gut, wenn -Zeutfchland in’ feinen Grenzen, zufrie 
ben mit feiner Macht, nur mit feiner innern Cultur ſich be 
ſchaͤftigt hätte! Aber feine neuaufblühende Macht hatte be 
reits angefangen fich zu fühlen; fie konnte den vielfeitigen Auf⸗ 
foderungen zu weitern Verſuchen nicht widerſtehen. 

1) Witichind, p. 639. 
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Das Kaiferreich unter dem fähfifhen Haufe, 
von 344 bis 1024 (68 Jahre). 

Die Teutfhen als Eroberer in Süd⸗ und Nords 
Of. Haupt» und Nebenskänder. Verhältniffe bes 
Kaiſerthums. Wecfelfeitiger Zerfall von Teutfch 
land und Italien. Großes Anfehn des fähfifhen 

Daufes; doch muß das Erbrecht wieder dem 
Wahlrecht weichen. 

Erfter Abſchnitt. 

Erwerbung des Königreichs Italien und der 
Kaiferwürde durch Otto L Bedeutung der 

gestern. 951— 975 (22 Jahre). 

Erfte Wahl des Nachfolger bei Lebzeiten des Königs. 
Das Königreich Italien und das abendländifche Kaiſer⸗ 
tbum kommt an die Teutſchen. Leitung der Papftwahl. 
Fünf Unabhängigkeitsverfuche der Römer. Vertrag zwi: 
[hen dem fächfifchen und griechifchen Hofe. Verhältniß 
der Kaiferwärde zum Papft und zu den Römern, zu 
Dber= und Anter- Stalien, zum chriftlihen Abendland, 

zu Zeutfchland insbefondere, ald Gegenftand unſe⸗ 
ver Geſchichte. 

ins erſte Einladung nad) Italien, feine Vermählung mit 
Adelheid und Beider Krönung, dann Berengard Belehnung mit 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen IL. 5* 
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diefem Reiche find bereits im Zufammenhange mit den andern 
gleichzeitigen Begebenheiten erzählt. Die folgen jet '). 

Berengar vergaß bald feines Lehenseides und überließ fich 
einer unbegrenzten Herrſchſucht. Er verfolgte den Marfgra: 
ven Azzo und Alle welde ex für Anhänger des teutichen Kö: 
nigs hielt. Diefe riefen Dtto wieder zu Hülfe Weil aber 
Damals die Kriege in Teutſchland noch fortdauerten, fo fandte 

956 Dtto einftweilen. feinen . Sohn Luithulf mit einem Heere Über 
die Alpen. Sein Bruder, der Erzbifchof Bruno, hatte ihm 
geratheu ?) den unruhigen, ehrgeizigen Juͤngling auſſer Teutſch⸗ 
land zu beſchaͤftigen; man verſprach ihm ſtatt des entzogenen 
Herzogthums Alemannien das Königreich Italien, wenn er 
den Berengar befiegen würde. Luithulf ſtritt gluͤcklich gegen 
Berengar. Dieſer wurde von Berräthern ausgeliefert, von 
ibm aber nicht angenommen; dann fein Sohn Adelbert in ei: 
nern entfcheivenden Treffen gefchlagen *). Aber ſchon nad) 

957 Jahresverfluß unterlag Luithulf‘ dem ungewohnten Himmels: 
fttih *). Nun erhob Berengar dad Haupt aufs neue und 
nahm erbitterte Rache an feinen Gegnern. Er griff auch das 
Gebiet der römifchen Kirche an. Alſo vereinigte ſich Papſt 
Johann XII mit jenen, und es Fam eine angefehne, zahl: 
reiche Gefandtfchaft nad) Zeutfchland, um Dtto felbft dringend 
‚aufzurufen. Wenn die erfie Erwerbung des itglienifchen Krone 
nicht verloren. fein follte, fo mufite er. fich entfchlieflen wieder 
mit Nachdrud einzufchreiten °). 

961 & berief einen Reichötag nach Worms, um ber alten 

N Auffer den beim erften Zeitraume genannten Hauptquellen, welche 
auch hier fortgehn, find zu bemerken: des unten im Tert aufgeführten 
Luitprand. de reb. Imp. et Reg. L. VI. und Legatio ad Nicepho- 
rum Phocam. 

2) Ruotger. Vita Brunonis c. 31. in Leibnit. scrr. rer. 
Brunsw. T. I. Witichind, p. 659. Liudulfus, cum fidem vult 
servare amicis, patria cessit, Italiamque cum eis adüt. 

$) Arnulfi Hist. Mediol. I. 6. in Muratori T,IV. 

4) Die verfchiebenen gleichzeitigen und fpätern Angaben feiner 20: 
besart f. bei Boigtel, Dtto d. Gr. ıc. ©. 125 f, 

5) Die bisherige Lage von Italien in gebrängter Schilderung bei 
Bilfen , a. D. G. 186. ff. 
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Ste gemäß die Heeresfolge zu erhalten und das Rec hrs 
deffen zu ordnen; zugleich wollte er wegen des ungewiſſen 
Ausgangs füs Die Nachfolge forgen. Da die meiſten Fhrften 
jetzt feinem Haufe zugetham waren, fo brachte er’3 bahin, daß 
fein unmänbiger, erft fieben Jahre alter Sohn, Dtto IE, zum 
Könige gewaͤhlt und ſofort zu Aachen gekrönt wurde. 
Bon Arnulf weiß man, dag Ihm ein borläufiges Verſprechen 
fir feinen Sohn, Ludwig das Kind, gegeben worden; die ſeit⸗ 
berigen Könige hatten fich mit der Empfehlung des Nachfol⸗ 
gerd begnügt. Dito aber erreichte, was bie erften Karolinger. 
Die Aufficht uͤber den minderjährigen König uͤbertrug et waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit ben beiden Erzbifhöfen von Coͤlln 
und Mainz. 

Der Heerzug felbft ging im Anfange raſch und gluͤclich. 
Berengat floh und warf ſich mit feinem Anhang in einige 
fee Orte. Alſo kam Otte ungehindert nach Pavia, ſetzte ben 
Berengar in Öffentlicher Reichöverfammlung zu Mailand ab 
und ließ fich zum zweiten Male zum Könige von Italien Erönen ?). 

Sthon bei dem Eintritt in Italien hatte Dtto dem Paypfle 
die gewoͤhnliche Schirmverficherung ausgeftellt, welche die fraͤn⸗ 
liſchen Kaifer gegeben, und nun zog er geradezu nach Rom, 
um bie roͤmiſche Kaiferkrone zu empfangen. Dies gefhab. 
mit großen Ehrenbezeugungen, unter Iautem Beifall des Volks 262 
und bee Geiſtlichkeit. 2. Gebr 

Diele Begebenheit iſt fchon darum wichtig, weil feit der 
Umahme der Karolinger die Kalfergewalt zum leeren Zitel 
herabgefunten und endlich, nachdem die Päpfte bald einen bares 
gundiſchen König, bald einen ber ftalienifhen Bürften dazu 
auserfehen hatten, ganz abgelommen war. Sn biefer Zeit 
hatte nicht ſowohl des Papft als die römifche Baronenariſto⸗ 
kratie nach Unabhängigkeit getrachtet, und eben darum, weil 
ihnen Berengar als König von Italien zu mächtig wurde, den 
teutichen König gerufen. Der Anlaß ber Wiederherſtellung 

1) Bon feiner Gemahlin Abelpeid, weldye bie erſte Krönung mit 
ihm erhalten, wird hier Nichts gefagt. Bei der Krönung zu Rom aber 
bemerkt Dithmar, fie habe auch daran Theil genommen, Mithin barf 

man e8 dort ebenfalls vorausfetzen. . 
5 
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des Kaiſerthums war alſo ganz derſelbe wie zu Karls des 
Bere Zeit, Da ber Papft und die Römer Feine andere 
Wahl hatten, fo. erfannten fie den auswärtigen Dberherrn an, 
sun Schuß gegen einheimifche Deipoten zu haben. Weiter 
fellte die Sache nach ihrer Meinung nicht führen. Die Zeut: 

ſchen aber nahmen ed nad) ihrer Gewohnheit ernſthaft und 
wollten den Zitel, unter dem fie gerufen waren, geltend ma⸗ 

chen. Diefe Verfchiedenheit in den erſten Anfichten giebt ben 

einfachften Auffchluß in der ganzen Kaifergefchichte. Daher 
gleich im Anfange ebenfo oft Abfall der Römer, ald die Teut⸗ 

fchen fich entfernten. Otto wollte feinen Ohren nicht trauen, 
als ihm bei der Belagerung von Berengard Schlöffern Pie 
Botfchaft kam, daß der Papft Berengard Sohn Adelbert ge: 
gen ihn zu Huͤlfe gerufen habe. Er kehrte zuruͤck; Johann XII. 
floh mit feinem Anhang, die römifchen Großen Hagten felbft 
den Papft aller erdenklichen Kafter an; ein großes Concilium 

963 von italienifchen, fächfifchen und fräntifchen Bifchöfen wählte 
an feiner Statt Leo VIIL Bald aber bewirkte der verjagte 
Papſt durch ‚Geld einen Aufruhr in der Stadt, welchen jeboch 

-964 Dtto mit feinen wenigen Teutfchen nieberfchlug. Die Römer 
fhwuren ihm aufs neue; kaum war er aber abgezogen, fo 

nahmen fie Johann XIL wieder auf, und Leo VIII. muflte 
fich duch die Flucht retten. Bis Otto mit flärkerer Macht 

zurückkam, war Johann XII. geſtorben, und ein neuer Papſt, 
Namens Benedict, gewaͤhlt. Der Kaiſer zwang die Stadt zur 
Übergabe, verwies Benedict nach Hamburg, und ſetzte Leo VIIL 
wieder ein. Da indeflen auch Berengar fi) ergab, kehrte 
Dtto fiegreich nach Zeutichland zuruͤck, jeboch mit dem Ber 
Jufte eines großen Theils feines Heeres, das auf dem Ruͤck⸗ 
wege von der Peft befallen wurde. Berengar flarb in der 
Verbannung zu Bamberg, und feine kuͤhne Gemahlin Wila, 
welche alle Gefahren mit ihm getheilt, nahm den Schleier. 
Eine tiefere. Beugung Eonnte ihr wohl nicht widerfahren, als 
Adelheid auf dem Kaiferthrone zu fehen, bie fie vormals an 
den Haaren gezogen, gefchlagen und getreten hatte. 

5 Uber in Eurzer Zeit fland bie vorige Partei wieder auf 
unter Adelbert, Berengard Sohn. Nun ließ Dito den Her: 
309 Burkhard II. von Alemannien mit einem Heere über bie 

/ 
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Apen gehn. Diefer Bam an ben Po, zog die Setreuen des 
Könige an fich und ſchlug Adelbert, der ihm den Übergang 
über den Fluß wehren wollte, daß er feine Zuflucht wieder in’ | 
den Gebirgen fuchen muſſte. Da 2eo VIII. bald darauf ftarb, 
wurde eine ordentliche Wahl unter Leitung der Taiferlichen Ab⸗ 
geordneten gehalten; aber ber neue Papft Sohann XIII. wollte 
von dem Schutze bed Kaiferd fogleich Gebrauch machen, um 
die roͤmiſchen Barone zu demuͤthigen. Darüber wurbe er vers 
jagt, und Otto muſſte fich entfchlieffen wieber felbft mit einem‘ 
Heere nach Rom zu zieben, nachdem er die nöthigen Anorbs 
nungen auf dem Reichötage zu Worms getroffen hatte. In 966 
ber Lombarbei ließ er Adelberts Anhänger greifen imd nach 
Zeutfchland führen. Zu Rom flefte er eine: firenge Unterſu⸗ 
hung an und ließ dreizehn der vornehmſten Unzruheflifter aufe  " 
nüpfen. Dann hielt er eine Synode zu Ravenna und febte 
ben Papft auch in die von Berengar- entrifjenen Stäbte und’ 
Güter wieder ein. 

Durch die Überlegenheit feiner Waffen fab Dtto endlich 
die Stände Italiend nad) fünfmaligem Aufftande "unterwor: 
fen. Aber nun erhob ber griechifche Kaifer Nicephorus die vers 
alteten Anfprüche wieder, da er die Emeuerung bed abenb> 
laͤndiſchen Kaiſerthums vernahm, damit man nicht denken 
ſollte, feit den Friebensfchlüffen mit Karl dem Großen fei die 
Sache eingefchlafen. Als Überrefte der ehemaligen Gewalt 
wären Apulien und Calabrien noch in den Händen der Gries 
hen geblieben, und es konnte nun die Frage entflehen, wel 
her Theil der Halbinfel das Übergewicht behalten follte. Adel⸗ 
bert hoffte auf Unterflügung von den Griechen, und das war 
es bauptfächlich, was die ganze Sache in Bewegung brachte: 
Dtto befchloß im Einverſtaͤndniſſe mit dem Papſte zuvorzukom⸗ 
men und das erlangte Recht zu fichern, indem er feinen viers 

zehnjaͤhrigen Sohn nach Ronz berief und zum Fünftigen Kai: 
fer Erönen ließ. Über den Befis von Unteritalien wollte er 967 
die Waffen entfcheiden laſſen. Bei feinem Anzuge ergaben ſich 
die Fürften von Benevent und Capua; aber in Apulien traf 
er größere Schwierigkeiten. Alfo hielt er flr gut, eine Ge: 
ſandtſchaft an Nicephorus abzuorbnen und um feine Stief: 968 
tochter Theophania, des verflorbenen Kaiſers NRomenns: 



m Puch D. Aweiter Zeltegum. Abſchnitt 1. 

Jechtet, fr ſeiaen Sohn Orte IE, zu werben. Aber MRiceßho⸗ 
rus ließ die Gefandtichaft baut anz je größer feine Unmacht, 
befto prablerifcher Die Reden über Dad arme, pelzigte Sachſen. 
Die päpfifichen Botſchafter, welche zum Frieden riethen, wur⸗ 
den noch fehmählicher behandelt. Ottos Gefandter, der Bis 

ſchof Luitprand von Gremong, der die Gefchichte feiner Zeit 
und diefe Gefandtfchaft befonders befchrieben hat), kam um= 
verrichteter Dinge zuruͤck. Nicephorus ſchloß vielmehr ein 
Puͤndniß mit Abelbert, und ber Krieg ging unter ben bis⸗ 
herigen Perwüflungen fort, Nachdem Ottos Heer einen Ver⸗ 
ft in Kalabrien erlitten, ſandte er zwei fächlifche Gra⸗ 
von, Günther und Siegfried, welche einen bedeutenden Sieg 
erfochten. Indeſſen wurde Nicephorus in einem Aufſtand 

969 umgebracht, unb Johann Zemiſces, dad Haupt ber Ver⸗ 
ſchwornen, kam auf den Thron. Dieſer machte keine Schwie⸗ 

rigkeit, mit Otto Frieden zu ſchlieſſen. Die Griechen behiel⸗ 
ten auſſer Capua und Benevent, went abgetreten wurden, 

Apulien und Calabyien. Otto wurbe ald roͤmiſcher Kaifer an: 
erkannt, und Aheophania ſeinem Sohne zugeſagt. Sie kam 

972 nach Italien von einer glaͤnzenden Gefandtſchaft eingeholt, und 
Apr. wurde zu Rom dem jungen Könige angetraut und gekrönt. 

So waren nun bie Anfprüche beider Häufer freundlich 
vereinigt, und Otto [oh das kaum erworbene Kaiſerthum auch 
ſchon feinem Sohne beftätige. 1075 Jahre nach der erfin 
Erſcheinung der Cimbern an ber italienifchen Grenze, 952 

Jahre nachdem Herman ben. Barus geſchlagen, 162 Sabre 
nach Karl dem Großen hat ein Nachkomme Witichinds dieſe 
Würde auf die teutfchen Könige gebracht, bei welchen fie, bie 
zu ihrem Erloͤſchen, 944 Jahre geblieben if. Weber damals 
noch lange nachher hat ein anberer Staat biefe Ehre den 

Teutſchen ſtreitig gemacht. 
Italien bedurfte eines Oberherrn ‚ wenn ed nicht ganz 

unter ben Parteiungen ber geifllichen unb weltlichen Großen 

1) übrigens auch zumeilen prahlerifch genug, Er war ſchon frühen 
als Adelberts Geſandter in Sonflantinopel gewefen. (Legatio ad Niceph. 
p. 155. Edit. Antwerg.). Nachher hatte er fih, aus Haß gegen Adel: 
bert und feine Gemahlin, eine Zeit lang in Frankfurt een, wo er 
dem: Otto bekannt wurde. Vgl. Willen aa. D. ©. 175 
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zeijallen failte. Die Teutſchen Tonıten dem Drange ſich weis 
ter auszubreiten nicht widerſtehen. Su trafen zwei Bebinf: 
nifle zuſammen, deren Erfolg fi) damals nech ger nicht berech⸗ 

nen ließ. Die Stage, ob es gut geweien, daß die Teutſchen 
jegt wieder die Alyen Uüberfchritten, wird ſich erft nach ber. 
Überfiht der großen Folgen näher beftimmien laffen. Übrigens 
ift die Geſchichte des Kaiſerthums nicht mit der Geſchichte 
de Teutſchen unter dem Kaiſerthum zu verwechfeln. 
Gene bat im Gegentheil mehrere Beziehungen:: emmal das 
Verhaͤltniß zu Stalien, das felbft wieber ein breis ober vier 
faches if, zum Papſt und zu den Römern, zum langobarbis 
fehen Königreich „und zu Unteritalien; dann das große euro= 
paifche Verhältniß zu ben gefammten Ehriftenflaaten der Abend» 
welt; brittend das befondere MWechfelverhältniß mit dem teut⸗ 
[hen Reich, das eigentlich unfer Gegenfland iſt. Nur durch 
de Ausſcheidung biefes  verfchiebenen Beziehungen kann ber 
Hauptfaden in ben oft fehr verwidelten Begebenheiten feflge 
halten werben. Ä 

- Voraus ifl die damalige Bedeutung. des Katferthbumes 
felbf zu bezeichnen. Sm Ganzen trat Otto in die Rechte 
Karlö des Großen ein, wiewohl indeflen die roͤmiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe eine befchräntende Richtung genommen hatten. Der 
Yapfi war ein: weltlicher Fürft geworben, in ganz anderm 
Sinne: ald die übrigen Bifchöfe. Die urfprünglihe Ober: 
herrfchaft des Kaiferd üher dad Patrimenium bes heiligen 
Pater ſollte nichts weiter heiffen, al8 eine Schirmherrfchaft 
oder Dogtei, wozu auch die nach Unabhaͤngigkeit ſtrebenden 
Römer wenigſtens mittelbar halfen. ‘Die Papſtwahl bedurfte 
wohl des Eaiferlichen Schuged, an fich aber wollte man fie 
mobhängig machen. Die alte Formel, „der Kaifer iſt von 
Gott erwählt und gekroͤnt, hieß jekt: durch den Papft wirb 
ihm die Krone verliehen. So hatten ſich die Vorkellungen: 

gemacht in der herrenlofen Zeit, da die Päpfte willfürlich die 
Krone an kleine Fuͤrſten verliehen, bie fie in der That hur 
Ihnen zu verdanken hatten. Diefe Anmaßungen der Hierarchie 
haben in der Folge unendlichen Stoff zu den erbittertſten 
Zwiſtigkeiten gegeben. Im Übrigen hat bie Kaifergewalt nicht 
nur ihren Umfang behalten, fondern iſt noch in Dev Theorie 
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erweitert worben, indem man zu ben alten roͤmiſchen Katſern 
zurücdging. Dann hat auch bie Hierarchie ihrerſeits (obgleich 
über jene Streitfragen befämpft) neben dem Kaiferthum, 
als ber oberften weltlichen Macht der ganzen Chriftenheit, und 

unter diefem Vehikel trefflich zu wurzeln verflanden. 
In Beziehung auf Zeutfchland hat man es feit Otto als 

zwedmäßig angefehen, wiewohl nie ein wirklicher Vertrag 
aufgewieſen worden ift, daß der Papſt dem Könige ber 
Teutſchen die Kaiferfrone verleihen müffe, ober daß das 
Kaiferthbum in Realverbindung mit dem teutichen *). Königs 
veiche fiehe. Die erſte Wirkung dieſer Verbindung aber ift 
gewefen, daß Italien und Zeutfchland wechſelsweiſe zerfielen, 
weil bei der mangelhaften Verfaſſung dad Meifte auf der per: 
fönlichen Gegenwart des Kaiſers fand. 

Auffer diefem allen ift noch das befondere Verhältniß des 
Königreichs Italien zu Zeutfchland zu bemerken. Auch 
darüber find die Anfichten Anfangs verfchieven gewefen. Die 
Staliener meinten, fie hätten nur das fächfifche Haus gewählt; 
die Zeutfchen aber, Stalien gehöre zum Reich für immer. 
Doch in Abficht der Verfaffung hat man fich verftanden, daß 
Stalien d. b. das Iangobardifche Reich, wie unter Karl dem 
Großen, ein eigner Staat bleibe, feine eigenen Reichötage und 
Einrichtungen habe und dem teutfchen Reihe nicht einverleibt 
fei, wie die flavifchen Länder ed wurden, daher es im eigent- 
lien Sinne Nebenland heiſſt ?). 

So hat Dtto, während die Siaven bis an die Oder un: 
terworfen wurden, in Eurzer Zeit das Königreich Italien und 
die Kaiferwürde erworben. Nach einem halben Jahrhundert 
bat ſich Zeutfchland aus einem an Auflöfung grenzenden Zus 
ftande fchon auf eine Stufe geftellt, auf der es nur eines 
Schritte bedurfte, um die vorherrfchende Macht des Abend⸗ 
landes zu fein. 

Dtto I. hat den Beinamen bed Großen erhalten, indem 
er Karl dem Großen an die Seite geftellt worden, ben er 

H nicht mit bem italienifchen — 

2) Spittler Entwurf d. Geſch. b.  eusop. Gtaaten, II, &. 57. 
Eichhorn a. a. O. $. 215. 216. 
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fe and vor Augen gehabt zu haben fiheint"). liber feine: 
yerfönlichen Eigenfchaften find fchen die Zeitgenoſſen im Wis 
derſpruche; doch ift fidhtbar, daß er bie Gabe nicht gehabt, 
wie Heinrich I. fi) Freunde unter ben Zürflen zu machen, 
wiewohl er ihnen nicht felten Nachficht und Milde bewies. 
Da er bei dem allen das wirkliche Verdienſt hat, durch Kraft 
und Ausdauer bie Anarchie bekämpft zu haben, ift auch das: 
glänzende der Kaiſerwuͤrde hinzugefommen, und feine große, 
an Verſchwendung grenzende Freigebigkeit gegen die Beiftlichen 
hat die Beſtechung des Urtheild vollendet. Das Schwerfte 
bat ohne Zweifel fein Vater gethan. Er hat, wie Karl ber 
Große, bie Frucht gebrochen ?). 

Zweiter Abſchnitt. 
Teutſchlands Zerfallnadh DttosLXod. Wie: 
derherftellung durch Otto II. von 967—980. 

Letzte Anordnungen des Kaiſers in Abficht neuer Bi⸗ 
Ihofsfige und Belegung der Herzogthümer. Zwift im 
ſaͤchſiſchen Haufe felbft, zugleich Aufftand der Böh- 
men, Polen, Dänen. Baiern und Schwaben kommen 
unter Einen Herzog. Abfall der Lothringer. Ottos II 
Vertrag mit Srankreih. Der Reichsadler zu Aachen. 

Unter den roͤmiſchen Angelegenheiten verfäumte Otto I. nicht 
für die Kirche in Teutſchland und ihre Ausbreitung bei 
den benachbarten Wenden zu forgen; benn er wollte, wie 
fein Vater, mit ihrer Unterwerfung zugleich ihre Belehrung 
bewirken. Auſſer den drei Bisthuͤmern, welche er bereits 

1) Daß er ſchon bei Lebzeiten biefen Namen geführt, beweift eine 
Urkunde vom Sten Jahre feiner kaiſ. Regierung in Meibom. scrr. T. J. 
p. 747. 

2) Aber nicht mit dem Nachbrude, wie jener, wenn er auch eben 
ſo lange regiert hätte. 
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u Oldenhurg, Branubenburg und Havelberg gefliftet, vichtete 
er feinen Blick auf die meiffner und luſitzer Wenden, und 
gründete hier ebenfalls brei bifchöfliche Stühle, zu Meiffen, 
Merfeburg und Zeit. Da bierburch der erzbiſchoͤfliche 
Sprengel von Mainz eine zu große Ausdehnung erhalten: ha 
ben würde, fo erhob er Magdeburg zu einem Erzbiäthum, 
mit einem angemefienen, über bie neuen Biöthimer fi er⸗ 
ſtreckenden Sprengel. Er bewog ben Papft Johann XIII., ges 
gen den Widerfpruch von Mainz, biefe Anordnung zu befkiti- 

969 gen, und ernannte ven Erzbiſchof von Magdeburg zum Pri⸗ 

973 
3. Mai. 

mas in Zeutfchland diefleit bes Rheins). Herzog Boleslav IL 
von Böhmen gründete mit Dttos Bewilligung ein Bisthum 
zu Prag, welches zu dem mainzer Sprengel gezogen wurde?). 
Zur naͤmlichen Zeit wurde zu Poſen das erſte polniſche Bis⸗ 
thum errichtet und dem magdeburger Sprengel zugetheilt. 

Waͤhrend Otto das. letzte Mal in Italien verweilte, brach 
zwiſchen dem Markgraven Udo und dem Herzog Micislav von 
Polen eine ſo heftige Fehde aus, daß der Kaiſer beiden Thei⸗ 
len bei ſeiner Ungnade entbieten muſſte ſtill zu ſtehen bis zu 
feiner Ruͤckkehyr. Der Ausgang iſt jedoch fo wenig bekannt 
als die erſte Veranlaſſung. Es iſt wahrfcheinlich, daß die 
Sade zu Quedlinburg vertragen wurde. Otto berief nad) 
feiner Zuruͤckkunft eine Reichöverfammlung in diefe Stadt, wo» 
zu der Herzog von Polen geladen wurde. Auf diefer Ver⸗ 
fammlung erfchienen auch griechifche,. beneventiſche, ungarifche, 
butfgarifche und flavifche Gefandte. Es war wohl einer ber 
fhönften Zage Ottos, da er in feinem Sachſen alle diefe Hul- 
digungen empfing. Zwei Monate darauf ſtarb er zu Mem⸗ 
leben, ein und fechzig Jahre alt, und wurde zu Magdeburg 
begraben. 

In demfelben Sahre da ber Kaiſer ſtarb, gingen auch 
zwei Herzoge mit Tode ab. Auf der Verſammlung zu Qued⸗ 

1) Jedoch mit Vorbehalt gleicher Ehre und Wuͤrde fuͤr die Erzbi⸗ 

ſchoͤſe von Mainz, Trier und Cölln. Bulla Johannis XIII. de a. 969, 

in Boyfens allg. hift. Mag. I. 128. KErectio eccl. Magdeb. in 

Meibom. scrr. T. I. p. 732 sq, 

8) Cosm. Prag. ad a. 967. in Menken.scm. T. L p. 1994. 
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Imburg ſtarb deu tapfere Hermann Biliung. Otto L. ver 
lieh daß erledigte Herzogthum Sachſen und Thuͤringen feis 
nem eben fo tapfern Sohne Bernhard. Balds nach jenem 
farb Herzog Burkhard IE von Alemannien ohne Erben. 
Seine Märde und bie zum Reiche heimgefallenen Güter ver 
lieh K. Otto IK. dem hinterlaffenen Sohne Luithulfs und der 
Ka, Enkel von Herzog Hermann und Kaifer Dtto, auch 
Otto genannt. So war nun biefes Herzogthum, wie Baiern, 
wieber bei dem fächfiichen Haufe, und es fchien Alles nach 
dem Plane bes verftorbenen Kaiferd geordnet. Aber das Uns. 

gluͤck dieſes Haufes wollte, daß es in fich ſelbſt nicht einig 
war. Die Kaiferin Mittwe, Adelheid, konnte mit ihrer 
Schwiegertochter Theophania nicht zulammenfliimmen. Er⸗ 
fiere, au& dem burgundiſchen Koͤnigshauſe, in Itolien erzogen. 
und früh vorn den Bewegungen biefes Landes ergriffen, eine 
Fuͤrſtin von großer Thaͤtigkeit und Klugheit, war in ber That 
eine unentbehrliche Rathgeberin für ihren Sohn, den lebhaften, 
kaum zwanzigjährigen Kaifer. Theophania hingegen, mit grie⸗ 
chiſcher Leichtigkeit des tentfchen Ernſtes fpottend, war uͤber⸗ 
haupt in Teutſchland nicht beliebt. Schon bei ihrer Ankunft 
in Italien batten Einige dem Kaifer gerathen fie wieder zus" 
ruͤckzuſchicken?). Herzog Heinrich von Baiern hatte wenig 
Achtung gegen den jungen, auöfchweifenden Kaifer, feine 
Betten, noch weniger gegen ben eben fo jungen Herzog Otto 
son Alemannien, feinen Nachbar. Zuerfl zerfiel ex mit dieſem, 
dann mit dem Kaifer felbft, als ſich diefer feines Neffen an⸗ 
nahm. Die Biſchoͤfe hatten auch hier wieder die Hand im 
Spiel. Die Streitigkeiten mit dem Herzoge von Aleman⸗ 
nien wurden bauptfächlich veranlaflt durch den Biſchof Hein⸗ 
ih von Augsburg, der, obgleich zu den alemannifchen Bis 
Ihöfen gezählt, zu dem Herzog von Baiern trat, auf deſſen 
Stenze die Güter feiner Kicche lagen. Bifchof Abraham von 
Freiſingen, des Herzogs erfler Rath und Vertrauter feiner 
Mutter Judith, der auch feine Kirche flattlich zu bereicherw 
wuſſte, feuerte den Herzog am, fich vom Weiche loszureiſſen 
oder fich Bis Krone ſolbſt aufzufehen. Bei dieſem Unterneho 

N 

1) Dithmar. pı 28. dit. Wagner - 
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men durfte er auf den Pfalzgraven Arunif, feiner Butter Bru⸗ 
der, durch ihn auf die Anhänger des altherzoglichen Daufes, 
und fomit auf alle Baiern zählen Bugleich trat er in 
Verbindung mit den Böhmen und Polen, welche die Gele 
genheit gern. ergriffen, fich von ber verhafften Zinspflichtigkeit 
zu befreien. Auch die Dänen wurden aufgefobert gemein: 
ſchaftliche Sache zu machen. 

Als der Kaifer die geheimen Anfchläge erfuhr, lud er ben 
Herzog zu einem Fürftentag und ließ ihn, da er berfelben 
&berwiefen war, nach Ingelheim in Verwahrung bringen. Als 
Angehörigen bed Koͤnigshauſes wollte man ihn burch Güte ges 
winnen. Er erhielt die Stadt Bamberg mit Zugehör, von 
ben zum Reich eingezogenen Gütern des unglüdlihen Kam⸗ 
merboten Adelbert, zum Geſchenk. Aber Heinrich ließ fich nicht 
bamit befchwichtigen; er entlam der Haft, eilte nach Regens⸗ 

burg und ließ fi in St. Emmeran von Bifchof Abraham 
kroͤnen. Da ihm Otto II. fchnell mit einem Heere entgegen: 
zog, floh er zu feinem Berbündeten, dem Herzog Boleslav 
von Böhmen, der eine folhe Macht aufbot, daß Otto mit: 
den Schwaben und Baiern, die er an fi) gezogen, nach Cham 
zuruͤckgehen muſſte. Heinrich warf fich nach Pofen, der Bi- 
fchof von Augsburg nach Nürnberg. Herzog Otto von Ale 
mannien belagerte die erflere Stadt, bid der Kaiſer kam umb 
Heinrich zur Übergabe zwang. Nun wurde der Herzog wie: 
der vor ein Zürftengericht zu Magbeburg geftellt, das ihn 
zum zweiten Mal des Landes verwies und dem Biſchof 
Poppo von Utrecht in Verwahrung gab. Der Bifchof Hein⸗ 
rich von Augsburg wurde dem Abt zu Woͤrd übergeben. Bi- 
fhof Abraham von Freifingen verbarg fi auf feinen Bes 
figungen in den Alpen. Das Herzogthbum Baiern und 
Kaͤrnthen, das der Fürftenrath dem Heinrich abgefprochen, 
verlieh der Kaifer feinem Neffen, dem Herzog Dtto von Ale 
mannien, zur Belohnung feines treuen Beiſtandes, ober viel- 
mehr um diefer Lande deflo mehr verfichert zu fein. Dies if 
ber zweite Fall‘), daß zwei Herzogthuͤmer unter Einen Fuͤr⸗ 
fien und noch dazu unter einen nicht eingebornen kamen. 

1) f. oben 1. Beite. 3. Abſchn. — Die Vereinigung von Thürin: 
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Gegen den daͤniſchen König Baralb, ber. währene dieſer 
Zerwlrfnifie in Sachen eingefallen war, zog Otto zweimal 
zu ee Das erſte Mal wurde er nach einer bartnädigen 975 
Schlacht am Danewick zurüdgebrängt. Im folgenden Jahr 976 
befünnten bie Sachen unter Herzog Bernhard jene Schanzen 
ud legten eine Grenzfeflung an*). 

In Lothringen. woren ſchon früher Unruhen eutſtanden, 
über welchen der Erzhifchpf Bruno den Graven Reginar von 
Mond bed Landes verwielen und feine Güter eingezogen 
hatte. Nach Ditos I. Tode kamen Reginard Söhne, Reginar 
und Lambert, wieder aus Frankreich, um ihre Güter einzu⸗ 
nehmen. Noch bedeutender waren bie Anfprüche, welche bed ° 
weftfräntifchen Königs Lothars Bruder Karl an Güter in Lo⸗ 
thringen machte, als Erbtheil von feiner Mutter Gerberge, 
welche zuvor mit Herzog Gifelbert vermählt war. Otto ER 
hielt für gut beide Theile zufrieden zu flellen: jenen räumte 
er ihre Güter im Hennegau wieder ein; biefem verlieh er das 
Herzogthum Niederlothringen. König Lothar aber war dar⸗ 
über entrüftet, daß fein Bruder des teutfchen Koͤnigs Dienſt⸗ 
mann geworben, und wollte lieber wieder. Lothringen an fich 
ziehen. Er fiel fehnell in das Land, verjagte Otto II. aus 
Aachen und drehte Karls des, Großen Adler auf dem borti: 978 
gen Reichöpalaft gegen Frankreich. Otto aber that nachher ei⸗ 
nen ebenfo unvermutheten Einfall, kam bi8 Paris und vers 
brannte die Vorftädte, wurde jeboch wieder bis in die Arden⸗ 
nen verfolgt. Bei diefem Feldzuge wird bemerkt, daß das 
ganze fächfifche Heer Strohhüte getragen habe, mit Ausnahme 
des Abtes von Corvey und einiger Anbern, welche Helme 
hatten. Nachdem die beiden Könige auf diefe Art einander 
feindlich heimgefucht hatten, kamen fie im Luremburgifchen zu: 980 
ſammen und fchlofien Frieden, wobei Lothar auf feine Anz 

gen mit Sachſen unter dem fächfifchen Haufe, welche Heinrich, Reiches 
gefhichte, II. 146., als Beiſpiel anführt, kann hier nicht gelten, weil 
Zhüringen überhaupt nicht die Bedeutung hatte wie die 5 Nationalher- 
zogthuͤmer. | 

1) Das Thor an jenen Schanzen hieß Heggedor, nach einer andern 
serhfäeift s Wieglesdor. Die Grenzfeſte war entweder Rendsburg ober 

ie Ä 
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IPpruͤche an Lothringen eiduch Werzicht hat. Des Aller zu 
Aachen wurde wieder gegen Teutſchland geftellt !). Seitdem 
iſt das teutſche Reich im Befis von Lothringen geblieben; bis 
in die Mitte des’ achtzehnten Jahrhunderts. 
Sieben Jahre verfloſſen nach Ottos I. Tobe, bis dab 
Reich wieder in feiner Integrität war. Dagegen zerflelen in: 
deſſen bie Sachen In Italien, und fb fehen wir unter ben 
Füchfifchen Kaifern dreimal den Schauplag wechſeln 

Dritter Abſchnitt. 
Ungluͤckliche Kriege unter Otto D. in Italien 

und Nordteutſchland. 980 —- 988. 

Herſtellung der Ruhe in Rom. Eroberungs verſuch auf 
Unteritalien, Verbindung der Griechen und Araber. Auf⸗ 

ſtand der Wenden und Daͤnen. 

Ra dem Frieden mit Frankreich brach der Kalfer fofort nad) 
Italien auf. Die Römer hatten bald nach Dttos I. Tod die 

gewohnten Meutereien voleder angefangen, unter ber Anfüh- 

1) Der Adler ift ein uralted Zeldzeichen, nicht bloß bei den Römern, 
Cyrus ließ fi) einen folhen vortragen. Die römifhen Legionen haften 
ihn zum Theil auch auf ben Schilden. Eben fo mag er unter ben Thier⸗ 
bübern der Germanen geweſen fein, welche aus den heil. Hainen in bie 
Wiloht vorgetragen wurden. Da Karl ber Große mit bem errererten 
Kaiſerthum bie Titel und Hefgebräuche des griechifgen annahm, fo war 
auch der Adler und das Kreuz darunter. Mit dem Übergange ded Kai 
ſerthums vom fränkifchen Reich auf das teutfche tft der Adler beibehal- 
ten worden, wie’ wir oben fehen, jedoch in der Folge mit verfchiebenen 
Abänderungen. — Die Ruffen haben auch den griechifihen Adler ange: 
hommten feit Iwan Waftliewitfch (1514), der, mit einer griechifchen Prin⸗ 
zeffin vermählt, ein Auge auf Gonftanfinopel hatte. Vgl. Gebhardi 
geneal. Geſch. d. erbl. Neicheftände, I. 387. — Die falifchen Kaifer 
fingen an, den Adler auf ihre Münzen zu fegen. Heinrich EV. führte 
Im im Reichspanier, mit weichen die erſten Reichswuͤrden verlichen 
wurben. 
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eng: des Grefcentiud, ber das Melſte in ver Stadt galt. Der 
ene Papſt Benebict VI., Johanns XIII. Nachfolger, wurbe 
in der Engelöburg ermordet, und an feine Stelle einer ber 
Freumde des Creſcentius unter dem Namen Benebict VIL ge 
wählt. Diefen verjagte aber die Faiferliche Partei unter dem 
Groven von Tuſculum und fegte einen andern unter gleichem 
Namen auf ben päpfllichen Stuhl, welcher nun den Kaiſer 
dringend zu Hülfe tief. 

Otto I. Fam in Begleitung feiner Gemahlin. Theophania 
-und mehrerer Reichsfuͤrſten. Zu Pavia ſoͤhnte er ſich vorerſt 
mit feiner Mutter Adelheid aus, welche aus Burgund dahin 
selommen war; dann orbnete er. die Sachen in Rom unb 
tichtete feinen Blick fogleich auf Unteritalien. Durch feine Ge⸗ 
mahlin glaubte er Anfprüche auf diefe Provinz zu haben; durch 
bie öfter Angriffe de Griechen auf. Capua und Benenent 
hielt er fich) zum Kriege aufgefobert, und da der griechiſche 
Kaifer eben jekt mit den Bulgaren zu thun bette, fo fchien 
ed ber gimſtigſte Zeitpunct zur Ausfuͤhrung ſeiner Abſichten zu 
ſein. Zu dieſem Zweck ließ er ein ſtattliches Heer von Ale⸗ 
mannen und Baiern unter Herzog Otto, und von den Frans 
ten unter Udo nachfolgen, drang mit bemfelben in Apulich 
en und eroberte Salerno und Taranto. Da die Grieben 
bie Araber aus Sicilien zu Hülfe gerufen hatten, fo ging 
er auch. auf biefe los. Auffee den Franken hatten die Leute 
fchen noch nie ihre Waffen mit ben Arabern gemeflen. Otto II. 
dachte wohl nicht weniger fiegreich gegen fie zu fechten alb 
Karl Martell bei Poitierd. Ihr erfler Haufe wurde glüdlich 
in die Slucht gefchlagenz aber die Griechen fammelten die zer⸗ 
fireuten Schaaren, fie hatten auch agarenifche (ungarifche) 
Huͤlfsvoͤlker; eine. ‚zweite Schlacht follte entſcheiden. Sey es 
nun daß Otto unvörfichtig hineinging, oder daß ſeine Streit⸗ 
kraͤfte ſchon geſchwaͤcht waren: er erlitt bei Baſantello (in 
Calabrien) eine völlige Niederlage. Der tapfere Herzog Udo 
von Franken und mehrere Befehlshaber blieben auf dem Platze. 
Nur durch ein beſonderes Gluͤck entkam der Kaiſer mit Weni⸗ 
gen unerkannt auf einer griechiſchen Galeere ind rettete ſich 
nah Stoffane. Herzog Otto von Alemanpien und » Baier, 
der ihn begleitet hatte, flarb zu Lucca. 4. 

982 
13. Jul. 
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In derſelben Zeit ba bie Alemannen, Baiern unb Fran 
ken Unteritalien erobern wollten, wurden bie Sachſen -wem 
den Wenden angegriffen. Die Urfache des Kriegs wird dem 
nordfächfifchen Markgraven Theoderich zugefchrieben, der durch 
feine Härte die zinsbaren Völfer endlich zur verzweifelten Ge: 

982 genwehr brachte. Sie überfielen Havelberg, hieben die Be 
983 ſatzung: nieder und zerflörten die Domkirche. Drei Tage bars 

auf nahmen fie Brandenburg mit folcher Haft ein, daß Bir 
ſchof Volkmar und fein Befchiger Theoderich kaum mit ber 
Beſatzung entlamen. Die Kirche wurbe beraubt und ſelbſt 
bie Gruft nicht verſchont. Miſtui, Herzog ber Obotriten, züns 
dete Hamburg an. Als er um bie Nichte Herzog Bernharbs 
von Sachſen geworben, hatte Theoderich den Herzog abges 
mahnt fie Feinem „Hunde“ zu geben, (ber gewöhnliche Schimpfs 
‚name der Siaven), worauf Miſtui geantwortet: ein Hund, 
der Kräfte habe, könne wenigftens gut beiffen '). 

Nachdem die Slaven die ganze Gegend bis an ben Tan⸗ 
ger auögeraubt hatten, fammelten fie ſich in breiffig Schaaren 
zu Roß und zu Fuß. Indeſſen brachte Markgrav Theoderich 
mit den fächfifchen Bifchöfen und Graven ein flarkes Aufges 
bot zufammen. Sobald er fich gerüftet und mit dem gans 
zen Heere die Meſſe gehört hatte, ſchlug er die Feinde in bie 
Flucht. Miftui fol nachher wahnfinnig geworben fein. Aber 
die Erbitterung blieb tief in den Gemüthern dieſes Volle. 

Nach den Slaven kamen aud) die Dänen und zerſtoͤr⸗ 
den die Grenzfeſtung, welche die Sachfen angelegt 'hatten. 

Bierter Abfhnitt. 

Reihstag zu Verona vor DttoslL Tod. Ot⸗ 
tos ID. Minderjährigkeit. 988 — 995. 

Beſetzung der drei ſuͤdlichen Herzogthuͤmer mit Franken. 
Wahl und Kroͤnung des dreijaͤhrigen Otto. Deſſen 

1) Helmold, Chrom. Slav. I, 16. Das Übrige meiit nach 
Ditbmar. 
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Vormundſchaft; erfter Fall dieſer Art. Herzog Hein⸗ 
richs IL von Baiern Kronanſpruͤche. Kaͤrnthen von 
Baiern getrennt, als ſiebentes Herzogthum. Die Mark 

Öfterreich. Dreifrauenregierung. Ottos DIL erſter 
Feldzug gegen die Wenden. 

Otto II. wollte Italien nicht verlaſſen, vielmehr berief er ei⸗ 
nen Reichstag nach Verona. Died iſt das erſte Mal, dag 
die teutfchen Stände jenfeit der Alpen zufammenkamen, zugleich 
mit den Ständen des Königreichs Italien. Der Herzog Bern- 
hard von Sachen mufite jedoch wieder umkehren, weil er die 
Botfchaft von dem Einfall der Dänen erhielt. Die Übrigen 983 
Zürften beeiferten fi) dem Kaifer zu feiner Rettung Glüd 
zu wünfchen und ihm ihren thätigen Beiſtand zuzufagen. Es 
wurde befchloffen den Krieg gegen die Griechen mit allem 
Nachdruck fortzufegen, auch eine Landung auf Sieilien zu ma⸗ 
hen, um bie Araber von diefer Infel zu vertreiben. Vor 
Alem war nöthig, die drei füdteutfchen Herzogthümer, welche 
duch den Tod ihrer Fürften erledigt waren, wieder zu bes 
fegen. Franken erhielt des erfchlagenen Herzog Udos Sohn, 
Heinrich. Alemannien und Baiern wurden wieder ge- 
trennt. Erſteres verlieh der Kaifer dem fraͤnkiſchen Graven 
Konrad, Sohn jenes Udo, welchem Otto I. den erblichen 
Befig feiner Gravfchaften ( Oberrheingau und Wetterau) ver: 
willigt hatte. Baiern und Karnthen wollte der Kaifer auch 
jegt nicht dem abgefegten Herzog Heinrich IL, feinem Ber: 
wandten, zuruͤckgeben; vielmehr erhob er den Graven Heinrich 
aus dem Nordgau zur herzoglichen Würde. Diefer Heinrich, 
zum Unterfchiede von Herzog Heinrich IL. der jüngere ges 
nannt, Nachkomme des ungluͤcklichen Adelberts von Bamberg), 
hatte zuerſt mit jenem gegen den Kaiſer ſich verbunden und 
war mit ihm zu Paſſau gefangen worden. Jetzt wurde er 
der Haft entlaſſen und in das Herzogthum Baiern eingeſetzt, 
in der gewiſſen Vorausſetzung, daß das ſaͤchſiſche Haus an 
ihm, wie an den beiden andern neuernannten Herzogen, eine 
kraͤftige Stuͤtze gegen ben noch immer verhafteten, unruhigen 

1) Mannert Geſch. Baierns, I. ©, 111. 
Pfifter Geſchichte d. Teutſchen U. 6 
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Heinrich IL. haben werde. Das war bie Iehte Maßregel, weiche 
Dtto IT. zur Beruhigung Teutſchlands, zunaͤchſt aber für ben 
italienifchen Feldzug traf. In Anfehung bed ungewiffen Aus: 
gangd trug er dem Reichätage vor, feinen kaum dreijährigen 
Sohn Otto zum Nachfolger zu wählen. Die Stände. wil 
ligten ein, und ber Kaifer übergab feinen Sohn dem Erzbi- 
(hof Warin von Coͤlln. Es war Feine überflüffige Sorgfalt: 
denn während er die Ankunft des neuen Heeres aus Teutſch⸗ 
land begierig erwartete, wurde er fchon zu Rom von einer 
Krankheit ergriffen, welche ihn mitten in feinen Unternehmun: 

983 gen im neunundzwanzigften Lebensjahr wegraffte. Otto IL 
7. DEE Hat in feiner kurzen Regierung wohl eben foviel Thatkraft als 

fein Vater gezeigt, nicht aber gleiches Gluͤck genoſſen. Im 
feinem letzten Willen theilte er den Schatz, den er zu dem 
Feldzuge zufammengebracht hatte, in vier Theile: ven einen 
beflimmte er den Kirchen, den andern den Armen, den dritten ' 
feiner geliebten Schwefter Mathilde, Abtiffin zu Quedlinburg, 
den vierten feinen Dienftleuten und Bafallen !). Als dieBot: 
ſchaft von feinem unvermütheten Tode nach Zeutfchland kam, 
war fein Sohn kaum zu Aachen‘ gekrönt worden. Die Fort 
ſetzung des italienifchen Kriegs unterblieb. Die Fürften hatten 
jest Anderes zu thun. Zuerft Fam die VBormundfchaft über 
ben dreijährigen König zur Sprache. 

.Da bie Frage feit der Gründung des teutfchen (Wahl⸗) 
Reichs noch nicht vorgekommen war, fo feheint man zu ben 
Gewohnheiten des Reiches ber Franken zurüdgegangen zu fein. 
Dtto II. hatte vor dem letzten Zuge nach Italien feine Schwe: 
fir Mathilde zur Neichöverweferin ernannt. Ottos LI. 
Mutter Theophania und feine Großmutter Adelheid ka⸗ 
men verföhnt von Pavia zurüd. Die Erſtere war in Teutfch: 
Yand noch nicht beliebter, als fie es bei ihrer Ankunft war; 
fie wurde fogar befchuldigt, in der allgemeinen Beflürzung 
nach der Niederlage bei Bafentello mit weiblichem und grie⸗ 
chiſchem Leichtfinne den Spott nicht unterdrüdt zu haben, daß 
die Zeutfchen ihrem Volke untergelegen feien ?). Doch wurde 

1) Dithmar. p. 63. 

2) Annal, Saxo. Sigebert. Gembl. ad a. 982. 
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ihr als Mutter, vor der Großmutter und Muhme, bad Recht 
ber Vormundſchaft über den jungen König von den Freunden 
bes ſaͤchſiſchen Hauſes zuerkannt. 

Aber nun fland der alte Hauszwiſt wieder auf durch 
Heinrich II., der den Biſchof Poppo zu Utrecht auf feine 
Seite brachte, daß er ber Haft entlaffen wurde. Zuerſt gab 
er vor, als nächfler männlicher Anverwandter die Vormund⸗ 
ſchaft übernehmen zu wollen, und ließ fich zu bem Ende den 
jungen König von dem Erzbiſchof Warin zu Coͤlln ausliefern. 
Bald aber entbedte er feine wahren Gefinnungen. Zu Mag: 
beburg forach er die Krone für fich ſelbſt an und Heß fich fo: 
gleich in einer zweiten Verfammlung zu Quedlinburg buibigen, 
Er vertraute hauptfächlich auf feine alten Bundesgenoſſen, die 
Herzöge von Böhmen und Polen, und auf dem Obotritenfür- 
fin Miſtui. Hingegen die Herzoge von Baiern, Alemannien 
md Franken und der Erzbifchof Willigid, vormals OQttos II. 
Kanzler, ver auch den jungen König gekrönt hatte, gaben bie 
gemeſſene Erklärung, daß fie ihrem Eide treu bleiben würben; 
fie befchloffen mit zufammengefegter Macht die Rechte Ottos LIT. 
gegen Heinrich zu behaupten. So war nun das Königshaus 
und das Neich in zwei Parteien getheilt. Zwiſchen Beiden 
trat 8. Lothar von Frankreich auf. Als Schweſterſohn Ottos I. 
(duch feine Mutter Gerberge) wollte er auch die Vormund⸗ 
fhaft anſprechen, in ber That aber, indem er Berbun beſetzte, 
Lothringen wieder an ſich reiſſen. 

Als die verbuͤndeten Fuͤrſten zu Boͤſenſtadt zuſammenka⸗ 
men, verſuchte Heinrich IL fie auf feine Seite zu ziehen; fie 
wiederholten aber: folange fie lebten, würden fie ihren "Ep 
nicht brechen. Auf .einer zweiten Verfammlung zu Rohrheim 984 
(bei Worms) verftand fih) Heinrich den jungen König feiner 
Mutter und Großmutter, welche dorthin gefommen waren, zu 
übergeben und inbeffen ſtille zu ſtehen. Um ihn endlich zufrie⸗ 
den zu ſtellen, wurde auf einer dritten Verſammlung zu Frank⸗ 
furt deſchloſſen, nachdem er Otto III. als Koͤnig anerkannt, 
ihn wieder in das Herzogthum Baiern einzufegen, dem biöhe: 
tigen Hetzoge Heinrich ober Hezilo aber, der nur ungern zu⸗ 
rüdſtand, Kaͤrnthen als ein befonderes Verzosthum zu 
ibenaſſen. 

6 * 
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- Nah dieſen Verhandlungen wurde am Ofterfefl ein gro⸗ 
ßer Reichshof zu Quedlinburg gehalten, wobei alle Fuͤrſten 
erſchienen. Die Herzoge Heiurih, Konrad, Hezilo und Bern⸗ 
hard verwalteten perſoͤnlich bie vier oberſten Reichsaͤmter. Auch 
die Hetzoge von Böhmen und Polen, Boleslav und Miſeco, 
huldigten dem Könige Otto III, Mifeco übergab unter ans 
bern Geſchenken ein Kamel; Beide wurben mit reichen Gegen 
geſchenken enflaffen °). Als der König von Frankreich bie 
Bereinigung ber teutfchen Furſten vernahm, zog er wieder aus 
Lothringen ab. 

Fuͤr die Verfaſſung und Eintheilung hat dieſer Vormund⸗ 
ſchafts⸗ oder Kron⸗Streit die Folge gehabt, daß zu den ſechs 
Großherzogthuͤmern, Alemannien, Franken, Ober: und Nies 
ders Lothringen, Sachſen, Baiern, ober eigentlih aus bem 
letztern ein ſiebentes beſonderes Herzogthum -entflanden ifl, 
Kärnthen,.mit der winbifchen und veronefiichen Mark, nad) 
ver Mehrzahl ber. Einwohner ein flavifches Land, wie ed ſchon 
unter Arnulf ein befonberes Herzogthum war ?). Dagegen 
erhielt Baiern einen bebeutenden Zuwachs durch bie Herſtel⸗ 
lung der Oſtmark (Öfterreich °)). Dieſe Markgravſchaft, in 
welcher: unter den ungariſchen Verheerungen Rüdiger von 
Pechlarn, .einer der Helden des Nibelungenliedes, hervor⸗ 
leuchtet *), erhielt auf dem Reichstage zu Verona oder bald 
hernach Leopold I, Enkel des unglüdlichen Kammerboten 
Adelberts und durch deſſen Gemahlin Baba, der zu Chren 
Babenberg erbaut worben, Urenkel bed Herzogs Otto von 
Sachſen, Oheim des kaͤrnthiſchen Herzogs Heinrich. Unter ihm 

Dithmar. p. 69. 

2) Dttol. hatte ſchon den Anfang gemacht Lothringen unter zwei 
Fuͤrſten zu 'theilen.. 

8) Ohne: ms. hier auf den weitläufigen Streit zwiſchen ben baier- 
fen und oͤſterreichiſchen Schriftſtellern einzulaffen, bemerken wir bloß, 
daß damals ber. Markgrav der Zahne des Herzogs folgte. Das 
Nähere bei Gebharbi, geneal. Gefch. der erbl. Reichöftände ꝛc. III. 157. 

4) Er ift in Volksliedern befungen von Wolfgang, ber von 968 
bis 994 Biſchof zu Regensburg war. Vergl. Hund. Metrop. T. E 
p. 201.‘ Hansiz Germ. sacr. I. 206.. Lazius de migrat. gent. 
L. VII. 38. 
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wurde bad Land in feinem fruhern umfange bevoͤlkert, ange⸗ 
baut und vertheibigt.!). 

In Abficht auf das Staatsrecht wurde nun ald ausges 
macht angefehen, daB bei der Minderjährigkeit des erwählten 
Königs das nächfte Recht der Vormundſchaft der Mutter oder 
Großmutter, wie in Erbreichen, zuſtehe. Dieſes und die 
Thronfolge ſelbſt verdankte das ſaͤchſiſche Haus theils der 
Treue der Fuͤrſten, welche Otto II. dafuͤr gewonnen hatte, 
theils dem Erzbiſchof Willigis, der bei dem unmuͤndigen Koͤ⸗ 
nige ſich den meiſten Einfluß verſprechen durfte und ihn auch 
ſechszehn Jahre behielt. Theophania war uͤbrigens eine 
thatige Vormuͤnderin und gewann viele Achtung, während fie 
bie Übelgefinnten fchredte. Auch Adelheid, die Großmutter, 
und Mathilde, die Muhme des Königs, nahmen in wichti⸗ 
gen Sachen an dem Reichsrathe Theil. Man könnte es eine 
Dreifrauen- Regierung nennen. Als Theophania im fiebenten 
Jahre der Vormundfhaft zu Nimwegen farb, übernahm 
Adelheid die Leitung des nun zehnjährigen Königs, bis dieſer 
duch feine jugendlichen Rathgeber vermocht wurde fich der⸗ 
felben zu entziehen ?). 

Nah den Verhältniffen ber damaligen Zeit war für 
den Unterricht und die Erziehung Ottos TIL aufs befte ges 
forgt. Sein Lehrer Bernward, nachher Biſchof zu Hil⸗ 
desheim, brachte ihm frühzeitig Liebe zu ben Wiffenfchaften 
bei, Später wurde ber gelehrte Abt Gerbert aus Italien zu 
ihm berufen, der eine Logik fir ihn ſchrieb. Die ritterlichen 
Übungen wurben auch nicht verfäumt. Sthen als fechsjdhri- 
ger Knabe war Otto III. bei dem Feldzuge gegen die Wenden. 

Dies iſt das Erſte, was nady der Beruhigung des Reichs 
wieder aufgenommen wurde. Man hoffte mit Beiſtand der 986 
Hetzoge von Boͤhmen und Polen die abgefallenen Wenden 
wieder zu unterwerfen; aber erſt der zweite Feldzug hatte ei⸗ 
nigen Erfolg, . Bald darauf zerfislen auch jene Zürften mit 987 

1) Gebhardie a. a. O. 

2) tristem dimisit, fagt Dithmar, I.c. p.74. Odilo im Leben 
In heiligen Adelheid fagt dagegen, Otto habe feine Großmutter nie bes 

| igt. 
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einander. Das Unrecht fcheint auf Seiten bed Herzogs Bo: 
990 leslav von Böhmen gewefen zu fein; denn die Sachfen ga 

ben dem Herzog Mifeco Beiſtand. Als die Luitizer Wenden 
wieber gegen Markgrav Theoderich aufftanden, wurde auch 
ber nordſaͤchſiſche Markgrav Ekhard gegen fie geſchickt und 

992 Brandenburg ihnen zum zweiten Male entrifien. Der meifinis 
fche Markgrav Theoderich wurde endlich wegen feiner Bes 
druͤckungen abgefegt und Lothar von Walbeck zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt, worauf die oͤſtlichen Wenden ruhig wurden. 

994 Gegen die nörblichen z0g Otto IH. wieder mit Hülfe von Po⸗ 
len und Böhmen und verwüflete ihre Städte, Tonnte fie aber 

995 noch nicht zum Gehorfam bringen '). 

Fünfter Abſchnitt. 

Kaifer Dttos Foo Entwürfe für das roͤmiſche 

. Vernichtung des klaut der Römer mit dem 
griechifchen Hofe. . Der Kaifer in Rom. Römer in 
Teutſchland. Anficht des Landes im Jahre 1000. 

Auffland in Rom. Frübzeitiger Zod Ottos TIL 

Nach K. Ottos II. Tode war Italien zwölf Jahre lang faſt 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen. In Rom ſah man unter dem Conſulate 
des Creſcentius die wiedererwachte Parteiwuth bei mehreren 

989 Papſtwahlen. Vergeblich hatte Theophania ſelbſt zu vermit⸗ 
teln geſucht. Einige Jahre nach ihrem Tode ſandte Papfl 
Johann XV. an den funfzehnjaͤhrigen Otto, um ihn im Na⸗ 
men der roͤmiſchen und langobardiſchen Großen nach Rom ein⸗ 
zuladen. Otto entſprach gerne; er war geſonnen jetzt die 

Kroͤnung zu empfangen; auch hatte er ſchon zwei Biſchoͤfe 
nach Conſtantinopel abgeordnet, welche um die Hand der grie⸗ 
chiſchen Prinzeſſin Helena fuͤr ihn werben ſollten. Nachdem 

995 er auf zwei Verſammlungen zu Magdeburg und zu Coͤlln die 

1) Rad) Dithmar und Annal. Saxo bei ben genannten Jahren. 
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Reichdangelegenheiten mit ben Fuͤrſten georbnet hatte, ging er 
im Frühjahr über die Alpen und hielt das Dfterfefl zu Pavia !).996 . 
As er zu Ravenna den Tod Papft Iohannd XV. vernahm, 
empfohl er zum Nachfolger feinen Caplan und Verwandten 
Bruno, Sohn Herzog Dttos aus dem falifchen Haufe, dem 
kuͤzlih das Herzogthum Kärnthen verliehen worden, und En= 995 
fel von Ottos des Großen Zochter Luitgarde. Der Erzbifchof 
von Mainz und ber Bilhof von Worms führten benfelben 
nach Rom, wo er nach ordentlicher Wahl den Namen Gres 
gors V. annahm. Man hoffte, ein teutfcher Fürftenfohn auf 
dem päpftlichen Stuhle werde das gute Verſtaͤndniß auf beis 
den Seiten um fo eher erhalten. Bald darauf hielt Otto felbft 
feinen Einzug in die Stadt und wurbe mit ben gewöhnlichen 
Feierlichkeiten gekrönt. Obgleich das Faiferliche Scepter feit 
Otto IL geruht hatte, fo blieb man boch bei dem fchon an⸗ 
genommenen Grundſatz, daß der König der Teutſchen zugleich * 
tömifcher Kaifer fein fole.. Die Vormünderin Theophania 
hatte ganz in dieſem Sinne gehandelt 2). Um allen weiteren 
Unruhen vorzubeugen, beſchloß Dtto ben Grefcentius des Lanz 
bed zu verweiſen; aber ber neue Papft wollte alle Theile Durch 
Güte gewinnen und erbat fih vom Kaifer feine Freilaffung. 

So leicht fanb es Otto III. bei feiner Ankunft in Italien 
bie Orbnung und das biöherige Verhältniß berzuftellen. Aber 
das teutfche Vertrauen wurde ſchaͤndlich misbraudht. Kaum 
war Otto nach Xeutfchland zurüdigegangen, um ben Krieg ges 996 
gen die Wenden fortzufegen, fo fing Grefeentiud wieber an, \ 
fih der vorigen Macht anzumaßen. Der Biſchof Johannes 
von Pincenza, welchen Dito ald vormaligen Caplan ber Theo⸗ 
phania zu dieſer Würde erhoben, dann mit vollem Vertrauen 
an den griechifchen Hof abgeorbnet hatte, ein geborner Galas 
drefe, verband fi nach feiner Zuruͤckkunft mit Grefcentius 
und ließ fih zum Papfte wählen. Beide, vol Haß gegen 
bie Zeutfchen, wollten das Kaiſerthum wieder an die Grie⸗ 
chen bringen. 

D Dithmar. p. 81. Er ſagt nicht, daß Otto bier als König 
von Italien gekrönt worden; es verfteht fich aber wohl von felbft. 

T) ober vielmehr, als ob das Kaiſerthum ihrem Haufe erblich wäre. 
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998 ODtto Tieß fogleih vom wendiſchen Kriege ab, übertrug 
ſeiner Muhme Mathilde die Reichöverwaltung und brach mit 

einem ſtarken Kriegsheer aus Sachen, Franken, Schwaben 
und Baiern nah Rom auf. Bei feiner Annäherung ergriff 
der Gegenpapft Johann XVI. die Flucht, wurde aber von den 
kaiſerlich gefinnten Römern eingeholt und für feine Treuloſig⸗ 
keit der Zunge, Nafe und Augen beraubt. Crefcentius, der 
fi) in die Engelöburg geworfen, wurde von dem tapfern 
Markgraven Ehard. von Meiffen nach hartnädigem Widerſtande 
gefangen und darauf, nach dem Urtheilöfpruche des Kaiſers, 
mit zwölf der vornehmften Aufrührer enthauptet und an ben 
Fuͤßen aufgehangen. Gregor V., der fich indeflen zu Pavia 
aufgehalten, nahm feine Stelle wieder ein, flarb aber das 

999 Jahr darauf. Nun fchlug Dtto.den Erzbifchof Gerbert von 
Ravenna, feinen vormaligen Lehrer, zum Papfte vor, der nach 
der Wahl den Namen Sylveſter IL annahm. 

- Da zum zweiten Male Alles nach Wunſch ging, fo gefiel 
fih der junge Kaifer imimer mehr in Rom. Er blieb das 
Jahr daſelbſt und verließ die teutfchen Sitten. Ex fpeifte, 
wie die griechifchen Kaifer, allein vor feinem Hofe an einem 
balbrunden Zifche, der über die andern erhaben war !). Die 
argefehnften Römer zog er in feinen Umgang, fprach viel mit 
ihnen von des alten Reiches Macht und Herrlichleit und 
hoffte das alled wieder herzuftellen. Die Stadt ließ er bauen 
und verfchönern, und es ift wahrfcheinlich, daß er im Sinne 
gehabt fie zum erften Sige zu wählen. Da indeflen feine . 

17. Dec. Muhme Mathilde und feine Großmutter Adelheid flars 
1000 hen, fo ging er wieder nach Zeutfchland zurüd, nahm aber 

eine Anzahl Römer mit fih, um ihnen dad Reich zu zeigen, 
befien Hauptfladt Rom werden follte. Die vornehmſten bar: 
unter waren die Cardindle, der Oblationarius Robert und ber 
Patricius Ziazo ?). Als er. über die Alpen war, nahm er 
den Weg durch Baiern in das alte Reginum, jetzt Re⸗ 
genöbufrg ‚ wo er vom Bifchof Gebhard feierlich empfangen 
wurde. Seine Begleitung ſah bier die Donau, deren Ufer 

1) Dithmar. p. 98. 
2) Dithmar. p. 91. 
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vormals den Legionen unter bem weichlihen Commodus zu 
rauh und Falt gefchienen. Durch den Norbgau, Frankenland, 
Boigtland ging der Zug nach Zeitz an ber Eifter, Hierauf oͤſt⸗ 
lich nah Meiffen an der Elbe, an beiden Orten ebenfalls von 
ben Biihöfen, am legtern auch von dem tapfern Markgraven 
Ekard, den der Kaifer fehr hoch hielt, bewillfommt. Hier fas 
ben fie Städte, welche des Kaiferd Vorfahren gegen bie Uns 
gam und Slaven befefligt hatten, zugleich Biſchofsſitze unter 
Völkern, welche noch vor kurzer Zeit Heiben gewefen. Otto 
hatte den Vorſatz, dad Grab feines Freundes, bed Bifchofs 
Adelbert von.Gnefen, zu befuchen. Drei Jahre zuvor war bies 
fer von den Preufjen, welchen er das Evangelium prebigte, ers 
mordet, fein Leichnam aber von Herzog Boleslav von Polen 
getauft und -in Gneſen beftattet worden, wo viele Wunder 
von ihm erzählt wurden. Der Kaifer ging mit feinem Gefolge 
über die Elbe, in dad Land der Milziener (Oberlaufig). Im 
Sau Dindefifi, in der Stadt Ilva (wahrfcheinlich jet Halbau), 
kam ihm Boleslav entgegen und begleitete ihn unter großem 
Gepränge nach Gnefen. Als Otto die Stadt von ferne ſah, 
fieg er ab und ging’nach der Sitte der Wallfahrer mit blo⸗ 
Ben Füßen zum Grabe des heiligen Märtyrers. Nachdem er 
dafelbft feine Andacht gehalten, erhob er das Stift zum Erz⸗ 
bisthum und verlieh ed dem Bruber Adelbertd Rabimo, Gau: 
dentius genannt, unterwarf ihm auch die flavifchen Bisthuͤ⸗ 
mer Kolberg, Krakau und Breslau. Unter ben Abfichten feis 
ner Reife war wohl nicht die Iete, die Freundſchaft mit Bo⸗ 
Ieölan zu befefligen, denn auf diefe Art konnte er der zwifchen 
Zeutfchland und Polen fißenden Wenden gewiß fein. Der 
Herzog fand fich groß geehrt und gab dem Kaifer auffer ans 
ven Geſchenken eine Schaar von 300 gehamifchten Reitern, 
begleitete ihn auch zur nach Magdeburg, wo das Palmfeft 
begangen wurde. Bu Queblinburg hielt Otto Oftern, unter 
einem großen Zufammenfluffe der Vornehmſten des Reichs; 
dann wurbe eine Neichöverfammlung nach Aachen berufen. 
Die Begleitung des Kaiferd ging alfo mit ihm durch die fäch: 
Nihen Gaue an den Rhein; lauter ernfle Erinnerungen auf 
einem Boden, wo vor taufend Jahren Auguſts Legionen den 
Untergang gefunden. Zu Aachen fahen die Römer Karls des 
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Großen Reichspalaſt nach den Muſtern der Alten gebaut, auf 
feiner Spitze den Adler. Otto felbit Eonnte fich nicht enthals- 
ten des Kaiferd Grab öffnen zu laſſen, wo man ben feit bei: 
nahe 200 Sahren mobernden Leichnam noch in figender Stel 
kung auf dem Throne fand; er nahm das goldene Kreuz von 
feinem Halfe und Etwas von den noch unverweften ‚Kleidern 
und ließ alles Übrige mit Ehrfurcht wieder zudecken, ergriffen 
von ben Geflihle der VBergänglichkeit aller menfchlichen Größe. 
Die Rüdreife nah Rom, wohin ihn ‚der Papſt wieder rief, 
geſchah wahrfcheinlich durch die Rheinlande und Über die rhaͤ⸗ 

. tifchen Alpen, denn er traf zundchft zu Pavia ein. In biefem 
ganzen Umkreiſe führte der Kaifer feine römifchen Begleiter 
durch das teutfche Reich, während er zugleich die Verwaltung 
orbnete, um mit ihnen nach Rom zurüdkehren zu können. 

Die Aufferungen verfelben find nicht aufgezeichnet wors 
3 es ift aber vorauszufegen, baß fie, fomweit ed thre Vor⸗ 

urtheile erlaubten, zugeftehen muflten Manches anders gefun: 
ben zu haben, ald man es fich jenfeit der Alpen vorzuftellen 
pflegte. In Polen fahen fie allerdings noch ein Bild von den 
germanifchen Wäldern bed Tacitus, hingegen in den teutfchen 
Gauen faft überall freundliche, wohlgebaute Fluren, wechſelnd 
mit Wald und Gebirg, ausgerodete und ausgetrocknete Laͤn⸗ 

dereien, am Rhein Wein- und Obft: Gärten, deren man ben 
teutfchen Boden ehmals gar nicht fähig geglaubt. Auch war 
Zeutfchland nicht mehr arm an edlen Metallen. Schon unter 
Dtto I. hatte man auf dem Harze Silbergruben eröffnet, 

. welche gleich Anfangs fo ergiebig waren, daß Dithmar fagt, 
das goldene Zeitalter fei erfchienen. Don den Slaven wurde 
ein ſtarker Zribut erhoben an Getreide, Honig, Wachs, Fel⸗ 
len u. dergl. Durch die Verbindung mit den öftlichen Gegen- 
ben gewann auch der Handel und Austaufch ber Erzeugnifle. 
In jedem teutfchen Lande fah man Reichspfalzen, die fchön- 

"fin am Rhein. Da blühten auch die alten Römerfläbte ers 
weitert auf. Das flache Land war mit Dirfern und Maͤrk⸗ 
ten bebedit; bei den Burgen und Bifchoföfigen fah man neue 
Landftädte werben. Recht im Gegenfas gegen bie veröbeten 
Gefilde Italiens und ihre halb verfchütteten Städte, welche 
erft feit der Ankunft der Dttomen durch Vertheilung der Reiche: 
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güter und Schenkungen an .bie Geiſtlichkeit wieber beſſern Ans 1000 
bau gewannen. Der Klöfter war ſchon eine große Zahl; feit 
der Regierung des fächfifchen Haufed wurden fie ungemein bes 
reichett. In ihren Mauern waren mandherlei Künftler, aber 
auch gelehrte Männer, deren fleiffigen Händen bie Erhaltung 
der Werke der Griechen und Römer zu danken ifl. In dem⸗ 
felben Sabre, ba das erſte Jahrtauſend der chriftlichen Zeit 
rechnung zu Ende ging, war in allen Ländern bange Erwar⸗ 
tung des juͤngſten Tages. Die. Predigten des thüringer Ere⸗ 
miten Bernharb brachten das Volk in große Bewegung. Eine 
Somenfinfterntß, welche fchon einige Zeit zuvor eintrat, wurbe 
in,Stalien als gewifler Vorbote angefeben; die Leute wuflten 
vor. Angft nicht, was fie thun follten, bis der Bifchof von 
Lüttich, der damals bei dem Faiferlichen Heere war, die Vers 
fiherung gab, daß es eine ganz natürliche Sache fei. Auch 
dee Biſchof Dithmar von Merfeburg hat zehn Jahre früher 
in feinem Beitbuch bemerkt, man folle nicht glauben, daß bie 
Verfinſterung der Sonne von Zauberei oder Befchwörung herz 
komme; ex wuflte aus ben Alten, daß ber Mond die Urſache 
ſei. Daß teutfche Biſch oͤfe ebenſowohl die höchfle Würde ber 
Kirche behaupten koͤnnten als italienifche, hatte man bereits 
geſehen. Die Sitten des Volks waren, wie man fie nicht 
anders erwarten Tonnte, wo dad Chriftentbum zum Theil erſt 
kit 200 Jahren eingeführt und noch mit vielen beibnifchen 
Gebräuchen vermifcht war. Aber in den Menfchen war Kraft: 
gefühl, Regſamkeit, Frobfinn, hohe Sreiheitöliebe und Vereh⸗ 
rung bed Heiligen. In allen Gauen fahen fie große, ſtarke 
Maͤnner, wie die, welche einfl gegen Varus geftanden, Frauen 
von holder Geftalt und fanften Sitten, einen begüterten krie⸗ 
geriſchen Adel, Eönigliche Dienftleute unter ihren Häuptern, Gras 
ven und Herzogen, jeberzeit zur Heeresfolge ruͤſtig. Sie konn⸗ 
ten nicht leugnen, das fei ein wohlbevoͤlkertes großes Reich in 
zunehmender Macht, während das alte Rom unter feinen Rui⸗ 
nen kaum noch ein Herzogthum zu feinem Gebiet zählte. 

Aber fie blieben doch in der Hauptfache bei ihrer Mei⸗ 
nung von ben Teutfchen. Die Sprache wurde einmal für bar: 

barifch gehalten. Wenn. Luitprand von den Burgundern fagt, 
fie forächen vor Stolz ganz aus der Kehle, fo galt dies von 
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den meiften, beſonders den Oberteutſchen Die Sitten geftes 
len ihnen ebenfo wenig. Was Luitprand bein griechifchen Kai 
fer in den Mund legt, iſt nichts Anderes ald der Zabel bet 
Staliener felbfl. Auch die unbeflrittene Tapferkeit der Teut⸗ 
ſchen fahen fie nur als Ausbruch der Rohheit an. Er laͤſſt 
ben Nicephorus fagen: „Die Soldaten deines Herrn verftehen 
fich nicht auf das Reiten; zu Fuß zu kaͤmpfen iſt ihnen gar 
unbekannt. Ihre großen Schilde, ihre ſchweren Harnifche, 
ihre langen Schwerbter und bad Gewicht ihrer Sturmhauben 
hindert fie von allen Seiten zu fechten. Auch ihre Gefräffigs 
keit hindert fie, denn der Bauch iſt ihre Gott; ihre Keckheit 
befteht im Raufch, ihre Tapferkeit in der Zrunfenkeit. Wenn 
fie faften, find fie ausgelaſſen; und wenn fie nüchtern find, fo 
find fie furchtſam.“ Daflelbe haben die Italiener noch oft von 
den Teutſchen wiederholt. Otto felbft, von den: feinem römt- 
fhen Sitten eingenommen, aͤuſſerte fein Misfallen über bie 
„fächfifche Derbheit." Man darf. mit Sicherheit annehmen, 
die Cardinaͤle find mit der Überzeugung zuruͤckgegangen, fo 

- wenig Teutſchland je von Rom aus bezwungen worden, fo wenig 
würden bie Teutſchen eine bleibende Herrfchaft über Italien be⸗ 
haupten; wenn auch ihre Waffen überlegen wären, fo würde doch 
das Klima vollenden, was etwa ber Parteigeift nicht vermöchte. 
Beides hat Otto II. nur zu bald erfahren. Als er nad) 

1001 feiner Rüdkehr zu Rom eine Synode hielt, fiel eö den Buͤr⸗ 
an. gern von Tibur ein unabhängig fein zu wollen. Sie ver 

lieffen fich auf ihre Mauern. Da ber Kaifer mit einer ernſt⸗ 
lichen Belagerung drohte, unterwarfen fie ſich; nun aber wur⸗ 
den die Römer ungehalten, daß bie von Zibur fi ohne fie 

zum Biel gelegt, und machten auch einen Auflauf. Der Kai⸗ 
fer, in feinen Palaft eingefchloffen, fprach zu dem Volke !): 
„Seid ihr es, Römer, denen zu Gefallen ich mein Vaterland 
und meine Verwandten verlaffen habe? Aus Liebe zu euch 
babe ich meine Sachſen und Teutſchen und gleichſam mein 
eigenes Blut von mir geworfen. Euch habe ich in die ent⸗ 
fernteſten Theile meines Reichs, wohin eure e Bär, da ſie 

1) Rach der Lebensbeſchreibung des heiligen Bernward, Biſchofs zu 
Hudesheim, der damals bei dem Kaiſer war. | 
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glaubten Herren bes Erdbodens zu fein, nie einen Fuß ges 
8 haben, mit mir genommen, um euern Namen und eure 
Ehre an den aͤuſſerſten Grenzen der Erde bekannt zu machen.” 
So der Kaiſer; aber das Volk blieb taub; er würbe ohne 
Zweifel in ihre Hände gefallen fein, wenn nicht ber Herzog 
Heinich von Baiern und der Markgrav Hugo von Tuſcien 
Gelegenheit gefunden haͤtten, als Vermittler zu ihm in den 
Halaſt zu kommen und ihn unvermerkt in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Jetzt baten zwar die Roͤmer wieder um Gnade und er⸗ 
neuerten ihren Eid. Aber Otto konnte ſolchen Undank nicht 
vergeſſen. Er verließ Nom mit feinem Freunde, dem Papſte 
Spivefter, und fandte nach Zeutfchland, um mit einer überles 
genen Kriegsmacht dad treulofe Volk zu züchtigen. Aber mit« 
ten in. diefen Ruͤſtungen flarb er zu Paterno am Stiefel, nicht 1002 
älter ald zweiundzwanzig Sabre. 4. Ian. 

Seine großen Anlagen und feine Empfänglichkeit für 
ruͤhmliche Unternehmungen hatten glänzende Hoffnungen von 
ihm erregt. Was er in wenigen, Iahren zu gründen hoffte, 
das hat beinahe breihundertjährigen Kampf gekoftet und ganz 
ondere Ergebniffe als die beabfichtigten herbeigeführt. Im 
dem kurzen Zeitraum von fünfundvierzig Jahren haben zwei 
Söhne und zwei Enkel Ottos des Großen ihren Tod in Ita⸗ 
lim gefunden, fammt einer großen Zahl teutfcher Kriegsmaͤn⸗ 
ner. Aufler ber Ehre des Kaiſerthums oder der Hoffnung, 
Karls des Großen Reich wieber berzuftellen, muſſte erft die 
Folge zeigen, was Teutſchland von ber Verbindung mit Ita: 
lien haben würde. Bor ber Hand war ber Gewinn allein auf 
Seiten des päpftlichen Stuhles. 

Der erſte Verſuch einer roͤmiſch⸗ teutſchen Erbmonarchie 
iſt ducch das frühe Ableben ber Ottonen vereitelt worden. 
Doch haben die Nachfolger fich nicht abhalten laſſen, ben Vers 
ſuch mehr als einmal zu wieberholen ober weiter Z, führen. 
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Schöter Abſqhnitt. 
Rüdtepe zu den Volkswahlen nad, Ottos IIL 

Tode. 1002— 100%. 

Hrovindalverfammlungen und Wahlcapitulationen für 
König Heinrich II. Wiederanerkennung auch der Volte- 
wahl der Herzoge. Steigendes Anfehn der Marl: 

graven. Berzweigungen des fränkifch - fhwäbi- 
Ihen Hauſes. 

1002 In Zeutfchland hatte Ottos III. Feühzeitiger Zob. einen gro: 
Ben Umſchwung zur Folge. Eiferfucht unter den Sürften brachte 
Mechte wieder zur Sprache, welche in Furzer Zeit vergeſſen wors 
ben wären. Der Kronftreit ging voran. Doch iſt vorauszuſetzen, 

daß bei Ottos längerer Regierung ebenſo gewiß ein Zwieſpalt ande | 
ver Art ausgebrochen fein würde. Schon während des letzten Ri: | 
merzugs fingen bie Unzufriedenen an, ſich einander zu naͤhern Ste | 

| 

fahen mit ſcheelen Augen, wie ber Kalfer Die Römer begim⸗ 
fligte und wie fie von dieſen ſelbſt gering geichäst wurden. 
Ein Theil der SeiftlichFeit war dem Kaiſer gram wegen ſeiner 
Strenge, mit welcher er bei der Berbefferung ihres Standes 
zu Werke ging. ‚Mehrere Graven und Biſchoͤfe foderten den | 
Herzog Heinrich III. von Baiern auf, fih an die Spitze zu 
ftellen. Diefer hätte wohl auch Urſache zum Misvergnuͤgen 

995 gehabt, weil nach dem Tode ſeines Vaters, dem er in Baiern 
folgte, das Herzogthum Kaͤrnthen getrennt blieb und an den 
ſchon gedachten Otto aus dem fraͤnkiſchen Hauſe kam; allein 
er war von friedliebendem Gemuͤthe und erinnerte ſich der un 
gluͤcklichen Schickſale feiner beiden Vorfahren. Jene Umtriebe 
wurden dem Kaiſer Turz vor feinem Tode entdeckt. Dithmar 
verfichert, die Nachricht fei mit Ruhe und Sleichmuth von ihm 
aufgenommen worden, denn er habe an Güte und Milde alle 
damalige Fürften übertroffen. Diefe Spannung ging nun voruͤ⸗ 
ber oder fie machte vielmehr einer größern Bewegung Raum. 

Als die Nachricht von Dttos III. Zode nach Zeutfchland 
kam, änderte Herzog Heinrich feinen Sinn und hielt ſich 

jest berechtigt als Agnat von der andern (ober baieriſch⸗ſaͤch⸗ 
fifhen) Linie die Krone anzufprechen. Er verftand fich hier: 
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uͤber zuerſt mit Herzog Otto von Kaͤrnthen und mit Mark: 1002 
graf Heinrich von Schweinfurt, ven er wieber in das früher 
verwaltete Herzogthum Baiern einzufeßen verſprach. Zu Pols 
lingen, einem Hofe des Biſchofs von Augsburg, empfing er 
die Sürften, welche Ottos Leiche aus Italien brachten, um fie 
fie fih zu gewinnen und die heilige Lanze von ihnen zu ers 
halten. Zu Augsburg ftiftete er 1000 Hufen aus feinen Erb; 
güten zu Seelmeflen für den verflorbenen Kaifer, und zu 
Neuburg nahm er Abſchied von den Fürften, welche nun ben 
Weg nach Aachen einfchlugen, um die Leiche in Karls bes Gro- 
Gen Gruft beizufehen, wo Faum zwei Jahre zuvor der Lebende 
uͤber dem Todten geſtanden war. 

Indeſſen hielten die ſaͤchſiſchen Staͤnde eine Zuſam⸗ 
menkunft zu Freſa, einem koͤniglichen Hofe; an ihrer Spitze 
Erzbiſchof Sifiler von Magdeburg, Herzog Bernhard von 
Sacfen und die Markfgraven Lothar, Ekard und Gero. 
Unter diefen erhob ſich Ekard, einer der tapferfien und treff- 
lichſten Fuͤrſten, dem auch Herzog Bernhard, fein Schwager, 
den Vorzug zugeftand. Der verfiorbene Kaifer hatte ihm zu 
dee meifnifchen Markgravſchaft mit Beiflimmung des Volks . 
<hüringen verliehen, ohne daß ſich Bernhard biefer Tren⸗ 
nung von feinem Herzogthum wiberfegt hätte *), und ihm aus 
Dankbarkeit den größten Theil feiner (Eleinern) Lehen zum 
Eigenthum gegeben. Er hatte die Milziener Slaven bezwun⸗ 
gen. Die Herzoge von Böhmen und Polen waren feine Sreunde _ 
und Bundesgenofien ?). Alfo machte ex fi nun: Hoffnung 
zur Krone, da die Hauptlinie des fächfiichen Haufes abgeſtor⸗ 
ben war. Als Markgrav Lothar feine Abfichten- errieth, nahm 
er den Erzbifchof auf die Seite und fchlug vor, daß fie fih - 

1) Dithmar. p. 114. nennt Thüringen ein Herzogthum, 
Adelbold Hingegen, im Leben Heinrichs I., gebraucht den Zitel Mark: 
gravſchaft. Ekard heißt auch nie Herzog, fonbern Markgrav. 

2) Den Herzog Boleslav von Böhmen nennt Dithmar miles 
des Markgraven, nach dem gewöhnlichen Sinne des Worts, Dienſtmann, 
Vaſall. Nach Andern gleichbedeutend mit commilitd‘ Gleich darauf wirb 
von Herzog Mifeco von Polen gefagt, er habe eö nie gewagt bei dem 
Markgraven Udo im polnifchen Pelze (crusinatus, von crusina, ſlaviſch, 
daher Kürfehner) zu erfcheinen, noch fich zu fegen, wenn biefer geftanden. 
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1002 eidlich verbinden "wollten keinen König: zu wählen, bis ber 
Landtag zu Werla zufammenfommen würde. Efarb rief ihm 
gu: Graf Lothar, warum bift bu mir entgegen? Diefer ers 

wiederte: fiebft du nicht, daß deinem Wagen das vierte Rab 
fehlt? — So wurde die Sache aufgefchoben. 

Die andern Zürften hingegen,. welche zu Aachen zuſam⸗ 
mentrafen, richteten ihren Blick auf Herzog Hermann II. 
von Alemannien aus dem fraͤnkiſchen Hauſe. Sie wuͤnſchten 
einen Koͤnig von ſanften, wohlwollenden Geſinnungen; als 
ſolcher war Hermann bekannt. Dazu fehlte es ihm auch nicht 
an Macht und Herrſchertugenden. Ihm hatte Otto IIL, nad 
ſeines Oheims Konrads Tode, das alemanniſche Herzogthum 
nebſt dem Elſaß verliehen. Seine Gemahlin Gerberge, des 
burgundiſchen Koͤnigs Konrads Tochter, hatte ihm ein großes 
Mitgift zugebracht. Von feinem Vater Udo, der mit Otto IL 
in Stalien geblieben war, .befaß er auch in Franken bedeutende 
Erbgüter. Von dem jungen Adel diefer Lande aufgemuntert, 
durfte er fich wohl getrauen die Krone wieder an bad fran- 
kiſche Haus zu bringen, da Herzog Heinrich von ber baieriſch⸗ 
fächfifchen Linie von Vielen für unfähig gehalten wurde dem 

- Reiche vorzuſtehen. 
. So traten nun drei Bewerber gegen einander auf. Ne 

ben den Herzogen erhob fich ſchon aus der Reihe der Mark 
graven ein Zürft, zwar ohne koͤnigliche Abkunft (das vierte 
Rad am Wagen) aber mit dem Selbfigefühl, daß dem Tapfer⸗ 

ſten der. Preis -gebühre. Nach dem Abgange der Karolinger 
hatten ſich die Fürften mit einander verflanden, dann wurbe 
gewöhnlich bei Lebzeiten des regierenden Königs für den Nach- 
folger geforgt; da Beides diesmal fehlte und die Spaltung 
auch Feinen allgemeinen Reichötag zu Stande kommen ließ, 
fo waren die Voͤlker auf fich felbft gewiefen, das Wahlrecht 
einzeln zu üben und alfo wieder von vprn anzufangen. So 
wenig. beftand noch etwas Feſtes uͤber die Art der Thronfolge; 
oder vielmehr das Geſetz lag in dem Beduͤrfniß der Umſtaͤnde, 
nicht im Buchſtaben, daher wurde auch jetzt der rechte Sinn 
nicht verfehlt. 

Die Sachſen hielten zuerſt einen Provincialwahltag zu 
Werla in Gegenwart der Schweſtern des verſtorbenen Kaiſers, 
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Sophie und Ethelheid, welche ſich eifrig fuͤr ihren Staͤmmes⸗ 
verwandten, Herzog Heinrich, verwendeten. Murkgrad Ekard 
war gegenwaͤrtig. Herzog Hermann ließ durch einen Ges 
fandten große DVerfprechungen machen, wenn ihm bie‘ Krone 
zu Theil würbe. Aber die Berfammlung rief einſtimmig, Her⸗ 
zog Heinrich werde mit Huͤlfe Gottes nach dem Erbrecht 
regieren, und gab mit aufgehobener Rechte ihre Zuſtimmung. 
Darüber ging Markgrav Ekard entruͤſtet hinweg, nachdem 
er mit Herzog Bernhard und Biſchof Arnulf die fuͤr die koͤ⸗ 
niglichen Prinzeffinnen zubereitete Tafel eingenommen hatte. 
Er wollte ſich mit Herzog Hermann verſtaͤndigen und den 

Herzog Dietrich von Lothringen gewinnen, der ſich noch nicht 
entſchieden hatte. AB er mit dem Biſchofe Bernwarb nach. 
Hildesheim kam, wurde er fchon ald König begrüßt; zu Pa⸗ 
derborn aber erfuhr er, daß die Verfammlung ber Lothringer, 
weiche nach Duisburg ausgefchrieben war, Hinderniffe gefuns 
den, und kehrte alfo wieder um. Bei dem Graven Siegfried 
von Nordheim wurde er zwar gafllich empfangen, zugleich 
aber von deffen Gemahlin gewarnt fich vorzujehn, weil ihre 
Stieffühne, Siegfried und Benno, mit mehreren andern. Vers 
ſchwornen ihn unterwegs überfallen würden. Er, ohne Furcht, 
fest feinen Weg fort. Bei Tage wagten fich jene nicht aus 
ihren Schlupfwinteln, aber in der Nacht erreichten fie ihn zu 
Polden und drangen in fein Schlafgemach, wo er nach mus go, Apr. 
tbiger Gegenwehr und nachdem alle feine Gefährten gefallen 1002 
waren, von Grav Siegfried Spieß in das Genid getroffen 
den Heldengeiſt aufgab '). 

Diefer Tod eines ber tapferften Fürften, ber fich beſon⸗ 
ders durch die Unterwerfung ber Slaven verbient gemakht, 
hatte alöbald die nachtheilige Folge für das Reich, daß Bo⸗ 
leslav, Miſecos Sohn, mit den Polen in die Laufig einfiel, 
Geros ganze Markgravſchaft jenfeit ber Elbe verheerte, Bau 

1) Dithmar fagt, &. 113., nach Ginigen habe Grav Heinrich, eis 
ner der Verſchwornen, ihm nachgeftelit, weil ev auf feinen Antrieb von 
dem verftorbenen Kaifer beftraft worben; nad Andern fei es gefchehn, 
um den Schimpf zu rächen, welchen Ekard ben k. Prinzeffinnen durch 
Aufzehrung ihrer Mahlzeit angethan. Cs wird nirgends geſagt, daß ei⸗ 
ner der Kronbeamten an dem Morde Theil gehabt habe. 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen IL 7 
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sen und Strela einnahm ımb bis an die Eifler vorbrang, je 
doch unter dem Vorgeben, als halte er mit Herzag Heinrich. 
Dev andere Boleslao aber, Herzog von Böhmen, ſchlug 
ſich wirklich auf Heinrichs Seite. Dieſer hielt fih num ſtark 

genug, wit feinen Baiern und den verbuͤndeten Kaͤrnthnern und 

1002 
6. Zun. 

Böhmen dem Herzoge Hermann bie Spige .zu bieten. Durch 
Marigran : Heinrich von Schweinfurt gewann er auch, eine 
Partei in Oſtfranken, und nun wollte ex fich fogleich zu Mainz 
kroͤnen laſſen. 

Hermann aber hatte eine ſtarke Macht am Rhein geſam⸗ 
melt und vermehrte ihm bei Worms den Übergang. In bie 

‚fer Verlegenheit hielt Heinrich Kriegsrath und ſtellte fich al 
wollte er wieber nach Baiern zurückkehren; da er aber be 
Lorſch angelommen: war, feste er fehnell über den Rhein und 
empfing zu Mainz die Krönung und Salbung durch Erzbi⸗ 
ſchof Willigis, einen alten Freund bes fächfifchen. Hauſes, der 
auch andere Bifchöfe unb Herren für ihn gewonnen hatte. 

Nun follten die Waffen entfcheiven. Heinrich wollte je 
doc erfi das Elſaß an fich ziehen. Die Bifchöfe von Straf: 
burg und Bafel traten zu ihm über. Gran Gerhard von Egik 
heim, der Stifter des Hauſes Lothringen, erhielt eine bem 
Herzag Hermann zugehörige Graufchaft zu Lehen, Dagegen 
wer auf. Hermanns: Seite fein Tochtermann, Herzog Konrad, 
Sohn bes Herzogs Dtto von Kärntben, der jet flillgeflanden 
zu fein fcheint. Hermann zog mit einer anfehnlichen Kriege 
macht in das Elſaß und nahm Straßburg und Breifach durch 
Belagerung ein. In letztere Feſte hatten fich jene beiden Bi: 
fehöfe geroorfen, welche mit Mühe entkamen. So wurde ber 
Dberrhein wieber der Kriegsſchauplatz, wie bei bem frühen 
Aufſtand der Zürften gegen 8. Otto J. ine Hauptſchlacht 
wollte Fein Xheil, wie es fcheint, wagen. Heinrich ging zu 
ruͤck, nachdem er Hermanns Erbgüter verwuͤſtet hatte, ver: 
folgt von dem Gefchrei der armen Leute. Es war nöthig die 
Böniglihe Macht erſt in ben andern Provinzen feſt zu ſtellen. 
Durch Franken begab fich Heinrich zuerft mach Thuͤringen, dad 
dem Marfgraven Ekard angehangen hatte. Da die Saden 
mit feinem Tode fich geändert, fo Fam nun Grav Wilhelm 
von Weimar, der maͤchtigſte nach Ekard, ibm entgegen und 
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wurde ſein Dienftmann. Die andern Graven folgten ſeinem 
Beiſpiel und huldigten ihm als Koͤnig. Auf Bitte des Volks 
aber erließ Heinrich den alten Tribut an Schweinen, (wahr⸗ 
ſcheinlich noch ein Überbleibſel ber karolingiſchen Herrſchaft.) 
Zu Merſeburg wurde Heinrich von dem Graven Eſiko empfan⸗ 
gen, der dieſe Stadt nebſt der Altſtadt und Thornburg gegen 
Markgrav Ekard zu Gunſten bes ſaͤchſiſchen Hauſes behaup⸗ 
tet hatte. Hier kamen denn die ſaͤchſiſchen Staͤnde wieder 
zuſammen, namentlich der Etzbiſchof Giſiler von Magdeburg, 
der Herzog Bernhard, die Markgraven Lothar (von Nord⸗ 
ſachſen) und Gero (von der Lauſitz), Pfalzgrav Friedrich und 
viele andere Bifchöfe und Graven. Diefe Verſammlung hatte 
aber einen andern Zweck ald die frühere zn Werla. Es war 
nicht mehr von dem Erbrechte ber baieriſch⸗ſaͤchſiſchen Linie 
die Rede, ſondern von einem freien Verirag. Herzog Bern⸗ 
hard trat vor Heinrich, eröffnete ihm ben Willen des Volks, 
trug die Rechtögewohnheiten der Sachfen vor und fragte dann, 
was er ihnen bemilligen wollte. 

Auf dieſes fprach Heinrich: „Gott zuerfi, dann euch 
allen habe ich zu banken, und will euch nun meined Herzens 
Meinung fagen. Es ift befannt, wie treu ihe euren Königen 
gewefen, daher will ich euch auch am melften ehren und zu 
des Reiche und unferer Wohlfahrt erhalten; und damit ihr 
deſſen gewiß feid, bezeuge ich, Daß ich mit eurer Zuflimmung 
und auf eure Einlabung bier in der koͤniglichen Würde er: 
fheine, daß: ich euer Geſetz in feinem Stüde brechen, fondern 
folange ich lebe in allen Zheilen mit Huld zu halten und für 
eure Wohlfahrt alle meine Kräfte aufzubieten geneigt bin.‘ 

So ſprach Heinrich, und mit Einer Stimme riefen Alle: 
den Könige Heil! Herzog Bernhard übergab ihm mit der 
heiligen Lanze die Berwaltimg bes Reichs, und noch einmal 
rief die Menge: Heil dem Könige! Alle Dienſtleute bes fäch- 
fihen Haufes, mit Ausnahme des einzigen Liudgar, gaben 
dem Könige die Hand und leifleten den Eid der Treue. Auch 
Herzog Boledlav von Böhmen war zu biefer Verſammlung 
gelommen. Ex war bereit Heinrich ald König und Oberherin 
zu erfennen, boch unter der Bedingung, daß ihm. die von ben 
Polen eingenommene Lauſitz uͤberlaſſen blieb. Heinrich war 

7* 
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- Nicht in der Lage, es abzufchlagen ; er übertrug ihm alſo jene 

1002 
8. Sept. 

1, Oct. 

Markgravſchaft; die meiſſniſche Markgrawfchaft aber. verlieh er 

dem Graven Guncelin, Ekards Bruder. 
‚ Nach diefen Verhandlungen begab ſich Heinrich auf. ben 

Weg nach Duisburg, wohin die Staͤnde von Lothringen 

berufen waren. Er zaͤhlte hauptſaͤchlich auf die Mitwirkung des 
Graven Heinrich von Luremburg, der ein Bruber feiner Ge 
mahlin Kunigunde war. Diefe kam ihm zu Neu: Corvey ent: 
gegen. Zu Paderborn wurde die Schweſter bed. verfiorbenen 
Kaifers, Sophia, zur Abtiffin von Gandersheim geweiht. 
Während dieſer Feierlichkeit reisten die baierifchen Dienftlente 

das Volk zum Aufftand, da fie, wie Dithmar fagt, zwar zu 
Haufe genuͤgſam, auswaͤrts aber beinahe unerſaͤttlich waren; 
fie wurden bis in den koͤniglichen Hof verfolgt, wo ein Bru⸗ 
der des Kanzlerd. Eilbert, bee dem Könige zu Tiſche biente, 
von einem. Spieß getroffen wurde. Wenn nicht Herzog Bern: 
hard mit den Sachfen herbeigeeilt wäre, fo würde noch groͤ⸗ 
ßeres Blutbad erfolgt fein. Die Urheber wurben, ſoweit man 
ihrer habhaft werben Fonnte, beſtraft. Zu Duisburg muſſte 
Heinrich die Ankunft ber Lothringer erfi erwarten. De 
Erzbifchof von Coͤlln zoͤgerte, weil er ſich fuͤr beleidigt hielt, 
daß Heinrich von dem mainzer Erzbiſchof die Kroͤnung ange⸗ 
nommen. Als endlich die Biſchoͤfe und die uͤbrigen Großen 
bei einander waren und gleich den Sachſen guͤnſtige Zuſiche⸗ 
rungen von Heinrich erhalten hatten, huldigten ſie ihm als 
König und fuͤhrten ihn nach Aachen, wo er von ben verfan- 
melten Ständen auf den Thron Karls des Großen geſetzt und 
fomit erft mit allen bisher üblichen Feierlichkeiten als König 
der Teutſchen erfannt und befidtigt wurde. 

Don Aachen ging Heinrich nach Franken und traf Ar 
ftalt, gegen Herzog Hermann, der ihm noch allein entgegen 
war, mit aller Macht zu Felde zu ziehen. Diefer aber, von 
den übrigen Fürften verlaffen und des verheerenden Krieges 
überdrüffig ‚ fandte. fogleich Friedensboten und kam mit Seit 
vich ſelbſt in Bruchſal zuſammen. Er erkannte ihn als Koͤnig 
und wurde dagegen in ſeinen Reichslehen beſtaͤtigt. Zur Buße 
wurde ihm aufgelegt, dem Hochſtift Straßburg den Schaden 
von der Belagerung zu vergliten. Ein alemanniſcher Landtag 
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ſcheint nicht gehalten worden zu ſeln. Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Herzog und König und. ihren beiderſeitigen Rd» 
then mögen baflır gegolten haben. Sermann begleitete ben 
König nach Frankfurt, wo die Weihnachten gehalten. wurden⸗ 
Zuletzt ging Heinrich nach Megendburg zu feinen Baiern zur 
ri. ‚Ein allgemeiner Beichötag wurde auch jetzt nicht be⸗ 
rufen. 

Das war nun In der That eine ganz eigne Königswahl, 
wie fie vor und, nach nicht vorgefommen, Nachdem die Baiern 
ſich zuerft für Heinrich entſchieden, waͤhlten vier Provinzen, 
Oſtfranken, Thuͤringen, Sachſen, Lothringen, jede beſonders, 
Sachſen ſogar zweimal; zu Mainz ließ ſich Heinrich kroͤnen, 
zu Aachen auf den Königöftuhl ſetzen. Alemannien allein 
muſſte zuleßt ohne Mahl: beitreten, wie nad) Konrads und 
Heinrichs I. Thronbeſteigung. Wir finden hier auch die erffen 

. Beifptele von Wahlbedingungen (Gapitufation), haupt: 
fachlich durch die Mitbewerber veranlafft. Wie die Thüringer "| 
ben befchwerlichen Tribut abgebeten, fo haben die Sachfen ei: 
nen eigentlichen Vertrag über ihre Volksrechte erlangt, und 
die Buficherungen welche Heinrich den Lothringern gegeben, 
haben fih wohl ebenfalls auf Ihre Verfaffung bezogen. An 
fich nichts Neues: denn fehon unter dem großen Reiche ber 
Franken war es immer bie erfle Bedingung, des Beitritts oben 
der Unterwerfung ber Völker, daß fie bei ihren Rechtsgewohn⸗ 
heiten bleiben durften. Aber hier iſt's zum erſten Mal in der 
teutſchen Reichsgeſchichte bemerkt. 

Da diesmal jedes Volt den König beſonders gemöhlt 
hatte, fo muſſte auch das Recht ber Herzogswahl in Dies 
fem Zeitpuncte erneuert werden. Mehrere Häufer hatten ſchom 
wie dad Eönigliche, ein Erbrecht angefprochen; aber eben ig 
oft hatte auch die Belehnung des Königs entfchieven, und die 
Stämme gewechfelt. Heinrich muffte das Wahlrecht. um 
ſo mehr erkennen, da folches in feinem bisherigen Hexzogthum 
vor andern Ländern fich erhalten, hatte. Darauf gingen auch 
die Worte feines Waters, als er bei der Fuͤrſtenverſammlung 

zu Magdeburg, die Annäherung feines Todes fühlend, ihm be 

u nach Baiern nirüczukebren, um für, die Nachſolge zu 
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forgen?). 8 er jett nach feiner Throubeſteigung won dem 
Markgraven Heinrich von Schweinfurt an ſein Verſprechen ex: 
innert wurde ihm dad Herzogthum Baiern ‚abzutreten, gab 
er zur Antwort; „bie Baiern hätten von jeher. das echt, ih: 
sen Herzog felbft zu wählen; Diefes Recht duͤrfe nicht umgan: 
gen werben; er müfle alfo warten, his der König nach Balern 
Fame, um mit Rath und Willen der Stände ihm. zu will 

- fahren.” Und wiewohl Heinrich diefe Antwort nur in ber Ab: 
ficht gab, um die Sache aufzufchieben, oder weil er noch un- 
fhlüffig war, ob er das Herzögthum ſelbſt behalten oder ſei 
nen Schwager den Graven von Luremburg damit belchuen 
wollte, fo bat er doch auf jeden Fall dieſes Recht nicht nur 
anerkannt, ſondern in der Folge auch wirklich beſtaͤtigt. Denn 

1008 als er nach zwei, Jahren fuͤr gut fand ſeinen Schwager ein⸗ 
julegen, hielt er einen Landtag zu Regensburg und übergab 
hm, mit Zuſtimmung der Stände, die Lanze mit der Fahne, | 

21. Maͤrz. als Zeichen der herzoglicheh Gewalt?). Diefer Vorgang ift 
für die Verfaffungsgefchichte der Herzogthümer von befonde 
ver Wichtigkeit geblieben. . 

ö Sn demfelben. Jahr wurde auch das Herzogthum Ales 
21. Maͤrz. mannien erledigt, duch den Tod Hermanns IL Dieſem 

folgte fein unmündiger Sohn als der Dritte feines Namens, 
Hier fehlen zwar die Nachrichten von einem Landtag, wie von 
manchem andern; allein es iſt mit Recht vorauszufegen, daß, 
wenn auch das Erbrecht berücdfichtigt. wurde, folches nur mit 
Zuflimmung der Stände geſchehen. konnte. Diefe fcheinen aud 

“nicht ungern einen. unmimbigen Herzog angenommen zu ha 
ben, um deſto mehr Freiheit zur Selbſthuͤlfe zu behalten; 
benn bald darauf zeigen fich fo viele Fehden in dieſem Lande, 
daß der König felbft eine Volksverſammlung zu Zürich halten 
muffte, um Reiche und Arme ben Frieben ſchwoͤren zu laſſen. 
UÜbrigens ift das ſchwaͤbiſch⸗fraͤnkiſche Herzogshaus 
durch ſeine Familienverbindungen damals das angeſehnſte in 

Teutſchland geworden, während das ſaͤchſiſche nur noch 
. zwei Finberlofe Fuͤrſten zahlte, den König Heinrich IL. und fer 

1) Dithmar. p. 76. 
2) Dithmar. p. 188. 
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nn uber Bruno. Der junge Herzog Hermann TIL hatte 
fünf Schweſtern. Giſela wurde Gemahlin bed Markgraven 
Ern ſt von Öfterreich, Leopolds I. Sohn, der nach Hermanns LIE. 
fruͤhzeitigem Tod dad Herzogthum Alemannien erhielt. Mas 
thilde wurde dem Herzog Konrad von Kaͤrnthen vermaͤhlt, 
Brigida feinem Nachfolger Adalbert. Gerberge heirathete 
den Markgraven Heinrich von Schweinfurt, Hedwig bei 
Graven Eberhard von Nellenburg.: Nach Ernſts Aode wurde 
‚Sifela Gemahlin des fraͤnkiſchen Konrads (des ältern), bet 
noch Heinrich IL, die Krone erhielt. 

In diefem Beittaum traten auch bie Narkgrasen mit 
geößetem Anfebn auf, wiewohl fie noch ber herzoglichen Hee⸗ 
resfolge untergeordnet waren, In Heinrichs II. Wahlgeſchichte 
ſind zwei Namen auögezeichnet, Efarb und Heinrich, Wuͤrde 
der Erſtere die Wahl erreicht haben, fo möchte wohl under Tel 
nem tapfern Arm Teutſchland in eine andere‘ Geftalt gekom⸗ 
men fen als unter dem fchüchternen Heinvich I. De Aue 
bere, Heinrich von Schweinfurt, Markgrav im Norbgan, fleht 
jegt mit ebenſoviel Nachdruck gegen den König auf, .als. er 
zuvor für ihn thaͤtig geweſen. Eben fo Markgrav Gamcelin 
von Meiſſen, Eharbö Bruder. 

Siebenter Abſchnitt. -- 

Abfall der Nebenlande, in Verbindung-mit _ 
den misvergnügten teutfchen Fuͤrſten, unter 

K. Heinrich DE. J. 1002— 1017. 

Segenfönig Hatduin in Stalien. Umwälzung in voh 
men. Streit uͤber das Herzogthum Baiern. Im pol: 
niſchen Krieg erſte Beruͤhrung mit den Ruſſen. Unru⸗ 
hen in Nieder- und Ober-Lothringen. Erzbiſchofswahl 

zu Trier.) Stiftung des Bisthums Bamberg. 

Da K. Heinrich IE. fo viele Mühe: hatte, die teitfchen Woͤt⸗ 

ker zu ſeiner Wabt zu vereinigen, ſo iſt nicht zu verwundern, 
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daß die Mebenlande den Seltpunct benusten, ſich in Freiheit 
au ſetzen. In Italien ließ fih Markgrav Harbuin von 
Sorea zum König wählen. Mit ven Böhmen unb Polen 
verbanden. fi) die misvergnuͤgten teutfchen Fuͤrſtenz endlich 
brachen die unuhigen Lothringer mehrmald den Frieden. 

Gegen Harbuin fanbte Heinrjch I. zuerſt den Herzog 
Otto von Kärnthen, um ich mit der Partei des Erzbifchofs 
Arnulf von Mailand zu vereinigen; aber Otto fand die Elew | 
fen befegt und wurde zurüdgefchlagen. Diefe Botfchaft erhielt, 
Heinrich) II. zu Utrecht, nachdem er durch Oſtfranken und Lo 
thringen ‚gezogen war, um ben Frieden herzuſtellen. Che er 
weitere Anftalten treffen konnte, wurde er durch den Mark 
graven ‚Heinrich In die böhmifchen Unruhen verflochten. 

Herzog Boleslav der vothe von Böhmen hatte ſchon 
bei feiner Ruͤckkehr von Merfeburg die alten: feindlichen Ge 
ſinnungen wieder gezeigt und Strela abgebrannt. Um in fer 
nem Fürftenthum freie Hände zu haben, Hatte er. feine Bri- 
der Jaromir und Othelrich fammt der Mutter and dem Lande 
gejagt, nachdem ber Exflere entmannt und ber Andere mit Er 
ſtickung im Bade bedroht worden. Daruͤber wurde er von 
den Boͤhmen ſelbſt vertrieben, und ein junger polniſcher Fuͤrſt 
mit Namen Vlademir an ſeine Stelle berufen. Dieſer hul⸗ 
digte dem K. Heinrich I., als er zu Regensburg war. Da 
er bald darauf ſtarb, riefen die Boͤhmen die verjagten Bruͤder 
Jaromir und, Othelrich zurüd. Der Herzog Boleslav von Po: 
len aber, zu welchem ber böhmifche Boleslav feine Zuflucht 
genommen, feste. dieſen wieder ein, ließ fich jedoch, da bieler, 
wie zu erwarten war, neue Graufamfeiten verübte, gegen ihn 
zu Hülfe rufen und feßte fich felbft auf den Thron, nachdem 
er den Boleslav geblendet hatte. Da er auf biefe Meile 
Böhmen und Polen zu einem Königreiche vereinigte, troßte 
er auf feine Macht und wollte den teutfchen König nicht mehr 
als Oberlehensherrn erkennen. 

Mit ihm verband ſich Markgrav Heinrich von Schwein: 
furt, weil ihm ber König das Herzogthum Baiern verwei⸗ 
gertes Bruno, bed Königs Bruder, von dem man fonll 
Nichts weiß als daß er zuerft auf dieſes Herzogthum gehofft, 
machte jegt gemeinfhaftliche Sache mit dem Gegner. Einen 
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dritten Sundeksgenoſſen fand Helurich an feinem Siamteesver⸗ u 
wandten Exn fl, Markgrav Leopolds von Öfterreich Sohn, ſei⸗ 
nem nathherigen Schwager. Dieſe drei‘ Fuͤrſten brachten ein 
ziemlich .flarfes ‚Heer aus Franken, Baiern und Öfterreih zu _ 
ſammen. Markgrav Heinrich hatte theilg auf feinen Erbgü⸗ 
tern, theils in der Markgravſchaft Städte und fefle Orte zu 
Baffenplägen; im Rüden fland die Macht der Böhmen und 
Polen. So getrauten fie fih wohl dem neuen Könige Die 
Spitze zu bieten. - 

Als diefer fichere Kunde von dem: Aufſtand erhielt, brach 
er aus Sachſen nach Baiern auf, um zuerſt ven Markgraven 
Heinrich zu unterdruͤcken. Sein Schatz, den er nach Harzburg 
ſchite, wurde zwar gleich von dem Vortrab des Marlgrayen 
Heinrich erbeutet und in die Stadt Amardela (jetzt Amerthal), 
wovon das markgraͤvliche: Haus zuweilen auch den Namen hat; 
gebracht. Dagegen nahm er ſofort dieſe Stadt mit gewaffne⸗ 
ter Hand ein und belagerte dann bie Burg Creuſen, in weis 
iher Heinzichd Gemahlin. Gerbetge mit ihren Kindern -unter 
dem Schuge feines Bruders Bucco war. Heinrich kun:gum . 
Entſatz, wurbe aber gefchlagen und fein Bundesgenoſſe Ernſt 
gefangen. Diefen ließ der König vor ein Fuͤrſtengericht ſtel⸗ 
in, das ihn ald Hochverräther zum Tode verurtheilte; ev bes 
gnadigte ihn aber auf Zürbitte des Erzbiſchof Willigis von 
Mainz. Greufen wurde eingenommen, nachdem die Beſatzung 
freien Abzug erhalten. Ungeachtet der Herzog von Polen im ...: 
befien in Meiffen einfiel,- wo Markgrav Guncelin fich feiner 
kaum erwehren konnte, feßte der König den Krieg gegen Mark 
grav Heinrich fort und trieb ihn fo in Die Enge, daß er feine 
Stadt Cronach (in Franken) felbft anzundete und mit Bruno 
und feinen übrigen Anhängern nach Böhmen floh. Seine Burg 
und Stadt Schweinfurt war allein noch übrig; dieſe wollte 
der König durch den Bifchof von Würzburg und ben Abt von 
Fulda (welche ihm auch Heeresfolge geleiftet hatten): aus= 
brennen laſſen; doch erhielt Eila, des Marfgraven Mutter, 
welche ‚daferbft ihren Sig hatte, daß nur die Stabtmauern 
gebrochen wurden. Nachdem der König alle Erbgüter des 
Marfgraven verwüftet und fie nebft den Lehen vertheilt hatte, 
ging er nach Bamberg und entließ das Aufgebot. In den 

i 



406 Bud In. Bweiter Zeitraum, Abſchnitt 7. 

1004 Forſten des Speffart genoß ber KAnig das Wergitiigen: der. 
Herhftfagb und ging dann duch Kranken nad Sachſen, um 
einen Feldzug gegen’die Milziener vorzunehmen. Inbeffen 
machte. Herzog Boleslav auf Heinrichs Antrieb eine Cinfall 
in Boten. Der König wollte dagegen burch das Laund bet 
Milziener nach Böhmen vordeingen, wurde aber dur)! Thau⸗ 

- weiter zum Ruͤckzuge genoͤthigt; nun verfiärkte er den Mark: 
geuven Gunzelia und ſetzte die Elbegegend in guten Berthek 
digungsſtand. Als er wieder in Merfeburg war, ließ Heinmrich 
durch Herzog Bernhasd von Sachſen um Gnade bitten. Der 
König nahm ihn auf und gab ibn. aud, feine Guͤter und Le⸗ 
ben wieder; doch ließ er ihn eine Zeit lang auf Giebichenſtein 

gefangen fehen'). Bu Anfang bes Fruͤhjahres kam der König 
nach: Wegendburg und .entfchleb nun übes bad Herzogthum 
Balern, wie oben fehon gemeldet. werten Auch ſein Brubet 
Bruns, der zu feinem Schwager dem Könige Stephan von 
Ungarn gefloben war, kam jebt zuruuck. Der König noͤthigte 

ihn in den geifllichen ‚Stand zu treten unb gab ihm das 
Bidthum Augsburg. 

Seo endigte ber Auffiand wegen des Herzogthums Baittn. 
Der König war bereitd im Begriff über die Alpen nach Ita: 
lien zu gehen, da bie miönerguligten Sombasben ihn gegen 
Harduin zu Hülfe riefen. Diefer wid), wie fein Vorgaͤn⸗ 

ger, fobald ex bie flärkere Macht ſah, und Heinrich II. wurde 
12. Mai. von den verfammelten Großen zu Pavia zum Könige. gewählt 

und gekroͤnt. ber fihen in der darauf folgenden Nacht ent 
fand ein fo mächtiger Volksauflauf, daß der König nur durch 
die unerfchütterliche Tapferkeit feiner Teutſchen von Mord und 
Blammen errettet wurde - Diefer Votfall erflillte ihn mit fol 
chem Widerwillen, daß er. nach gehaltenen Meichötag zu Pe: 
telongo aldbald nach Teutſchland zuruͤckehtte und Italien wies 
der feinem Schickſal überließ. 

‚Der Kriegszuſtand mit Herzog Boleslav dauerte fort. 
1005 Um feinen Übermuth zu brechen, drang Heinrich IL mit einem 

ſtarken Aufgebot aus Sachfen Franken und Baiern in Böb- 

1) wo er unter andern Bußübungen an Einem Tag die e Buppfalien 
vurchſang. Dithmar. p. 133. 
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men ein, vertrieb ihn aus Prag und gab das Herzogthum 
wieber bem eingebornen Iaromir. Auf dem Rücdwege wurken 
auch die Milziener nebft ihrer Stadt Baugen unterworfen. 
Nachdem der König die Weftfriefen zu Schiffe heungefurht 
hatte, wegen ihres Aufftaribes gegen ben Graven Arnulf vor 
Gent, feines Schwager*), wunde bie Fortſetzung bed polni⸗ 
ſchen Krieges befchlofien ,. "wobei bie Böhmen nebfl den Laus 
ſihern aufgeboten wurden. Als bee König in bie Gegenb vom 1006 
Pofen kam, legte, ſich Boleslav zum Ziele. Der Inhalt des 
Bertagd iſt zwar nicht bekannt, es ergiebt fi) aber aus be 
Folgenden, baß ber Herzog nür- ungern teutſche Oberherrſchaft 
anerkannte; denn: ſchon zwei Jahre darauf, ald Heinrich UI. in 
Lothringen befhäftigt war, etuneuerte Boleslav feine Streifzüge 1007 
und kam bis Zerbſt, wo.er die Einwohner gefarıgen hinweg⸗ 
führte, Der König hatte ben Graven Germann, Sohn des 
eihlagenen Markgraven Eharb von Meifien, über Bautzen 
und das dortige Weblet geſetzt. Dies Scheint dem Markgraven 
Guncelin von-Meiflen, feines Baters Bruder, nicht gefallen 
zu haben, denn er gab ihm Feine Hälfe gegen bie Polen und 
hielt ſogar heimlich mit -biefen: Bald darauf brach zwiſchen 
Oheim und Neffen eine ſo heſtige Fehde and, daß der Koͤnig 
ſich ind Mittel legen muſſte. Auf einem Särftengeriche: zu 
Merfeburg wurde Guncelin mehrerer Verbrechen uͤberwieſen 
abgelcht und dem Biſchof Arnulf von Hatberftabt in Verwah⸗ 
tung gegeben. Die. erledigte Markgranfchaft Meiffen verlieh 
der König dem Graven Hermann. Den Tag vor feiner Kim 
ſetung emeuerten die Polen bie Feindſeligkeiten und waren im 
Begriff die Stabt Meiflen dutch Verrath zu befallen. Der 1011 
König felbfk unternahm noch zwei Feldzuͤge gegen die Polen, 1012 
welhe zwar bloß gegenfeitige Verwuͤſtungen zus Folge hatten; 
dech fandte Boleslav zu Anfang des dritten Jahrs feinen 1013 
Sohn Miecislav (Mifeco) mit’ großen Gefchenken nach Mage 
deburg and folgte ihm ſelbſt mit noch mehreren, um bein Koͤ⸗ 
ge als feinem Dberlehensherrn zu huldigen. Uditgeas Icheint 

1) Dithmar, überfegt von Urſinus, ©. en Arnulfs Gemah⸗ 
(m duidgard war eine Schweſter der Königin, und fe war eigentlich 
welche wider die Frieſen aufgchraht war. - 
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biefe Lehenſchaft fi) bloß auf bie Biäher fireltigen Grennaͤnder, 
nicht auf Polen ſelbſt bezogen zu haben. 

Mehr konnte Heinrich IL. mit allen Anſtrengungen nicht 
erreichen. Boleslav hatte zwar am Pfingſtfeſte zu Merſeburg 
bei dem Koͤnige das Hofamt des Waffentraͤgers verſehen, ver⸗ 
weigerte ihm aber gleich darauf bie Heeresfolge wach Italien. 
Mac) des Königs Zuruckunft erſchien er auch nicht, um ſich 
gu verantworten. Alſo zog, Heiurich IE. wieder gegen ihn zu 

1015 Felde und ſetzte bei Groffen über bie Oder, fihlug auch: ben 
Miecislav in die Flucht; aber bie Herzoge von Sachſen und 
Böhmen, melche ſich mit ihm vereinigen follten, wurden zu⸗ 
ruͤckgehalten; als er fein Heer uͤber die. Moraͤſte zuridkführte, 
erhoben die Polen im nahen Walde perfledt dreimal ben fuͤrch⸗ 
terlichen Schlachtruf und flürzten ‚auf. den Nachirab, - wobei 
bev-tapfere Markgrav Gero. von. ker Lauſitz erſchlagen und ber 
Erzbifchof von Magdeburg verwundet wurde. Die Balen folg- 
ten den Zeutichen. auf dem Buße und kamen bis: Marfeburg. 
Die Stabt :Meiffen wurde nur durch ben aufjerorbenilichen 
Muth des Markgraven Hermann gereitet '). Da die Elbe zu 
fleigen anfing, gingen bie Polen von felbft wieder mit der 
Beute zurüd. Zwei Jahre fpäter ernenerte Heinzich IE. den 
Krieg. Die lauſitzer Slaven wollten auch abfallen. Sie wa- 
zen erzuͤrnt, baß das Bild ihrer Göttin, welches fie in ber 
Fahne führten, durch einen Stelumurf ‘von Markgrav Her⸗ 
mannd Leuten beſchaͤdigt worden); als. fie ein anderes bei 
dem Übergang über die auögetretene Mulde mit 50 Leuten 
einbuͤßten, wurden fie muthlos, doch lieſſen fie ſich auf einem 
Landtage von ihren Älteſten wieder zum Gehorfam bringen. 
Der Krieg brachte, wie gewöhnlich gegenfeitige Verwuͤſtung. 
Nachdem die Teutſchen Vieles verheert hatten, ſchickte Boles⸗ 

lap eine Heeresabtheilung zwiſchen die Elbe und Mulde, welche 
‚gegen tauſend Gefangene hinwegfuͤhrte. 
K. Heinrich ſchloß in dieſer Zeit auch ein Bundniß mit 
Dem ruſſiſchen ürften Jurje Jaroslav gegen die Polen. Dies 

1) Die Weiber Fämpften zulegt fiatt der Männer auf den Mauern; 
bas Feuer wurde in Ermangelung des Waſſers mit Meth geloſcht. 

2) Der König gab ihren 12 Talente zum Exfag. 
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iſt das erſte Mal, daß die Ruſſen in der beutſchen Geſcicht⸗ 1017 
genannt werben. Aber jene Abficht wurde nicht erreicht. Es 
fehlte an Träftiger Sufammenwirkung; ſpoͤter kehrte Boleslav 
feine Macht auch gegen bie Rufen’. . .. 

Endlich, da beide Theile, Teutſche und Polen, des Hrie⸗ 
ges muͤde waren, ſandte Heinrich IL auf Boleslans Verlangen 
Ahgeordnete nach Budiſſin. Dieſe waren bie Biſchoͤfe Gero 
und Arnulf und bie Graven Hermann und Dietrich. 8 
wurde Friede geſchloſſen, doch, „wie Dithmar ſagt, nad) den 1018 
Umflänben, nicht wie egq die Ehre des Reichs erfoberte. Mies 80. Ian. 
Tage darauf gab Ode, Markgrav Ekards Tochter, bem Ders 
sg Boleslav, der ‘fie lange ſchon vegehrt hatte, ihre Hand 
und wurde: bei ihrem naͤchtlichen Einzug in Zitzen (in ber Lau⸗ 
fis) mit eimer großen Beleuchtung empfangen. Gewiß Fein 
Heiner Cutſchluß; denn bad Volk, zu dem. fie uͤberging, wat 
damals noch in wilden Sitten und unter graufamen Gefegen ?). 
In biefer Reit fielm auch die Obotriten vom Chris 

ſtenthum ab. Ihr Biſchof Bernhard fuchte vergeblich Hüdfe 
in Zeutfchland. - 

8. Heinrich II. konnte ſchon darum ben ſlaviſchen Krieg 
nicht mit Nachbrud verfolgen, weil zu gleicher Zeit Italien, 
Burgund und bie Stände von Lothringen ihm ebenfo 
viel zu ſchaffen machten. Die Lestern, von gallifch: fränkifcher 
Beweglichkeit, erregten häufige Unruhen und gehorchten dem 
teutfchen Könige nur dem Namen nad). „In biefen Landen,” 

it) Dithmar. p. 289 sq. Jene Helena, um welde Otto IH. 
geworben hatte, warb dem ruſſiſchen Fuͤrſten Wlabimie zu heil und 
brachte das Ghriftenthum zu feinem Voll. Giner ihrer brei Söhne hei⸗ 
‚tathete des polnifchen Herzogs Boleslav Tochter, welche von einem teut⸗ 
fhen Biſchof begleitet wurde. Id. p. 243 sg. — Auf dem Weldzuge 
des Boleslav gegen bie Ruffen waren auch 300 Teutſche in feinem Heer; 
Dithmar, am Schluſſe bee Chronik, fagt nicht, ob fie Huͤlfsvoͤlker ober 
Gölbner waren. . 

2) Dithmar. p. 247 sq. Bor Einführung des Ghriftenthums 
wurde den Frauen nach dem Tode ihres Mannes, fobald er verbrannt 
war, der Kopf, abgefchlagen. Auf Unzuchtsvergehen war fchändliche Ver⸗ 
Rümmlung -gefegt. Auch die erften chriftlichen Gefege waren aͤuſſerſt 
En Wer in der Kaftenzeit dieiſch aß, dem wurden bie Bähne außges 
riſſen 
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5 ſagt Dekbmar, „geht nicht nur Die Sonne unter, ſendern auch 
alle Gerechtigkeit. :Der König, bie Fuͤrſten, bie Geifflichen 
vermögen wenig gegen Die Räuber; biefe verachten auch ben 
Bann der Kirche, und es iſt nur zu wimfchen, daß das UÜbel 
füch nicht weiter in Teutſchland verbreite.“ Gran Balbuin von 
Manbern wear fo mächtig und anmaßend, dab er. ben: Graven 
Urnulph aus Valencienned verjagte und auf wiederholte La 
dungen des Koͤnigs ſich vor Fein Gericht ſtellen wollte: : Her: 

zog Otto von Nieberlsthringen vermochte nicht den Landfrieden 
zu handhaben. Alſo Fam Heinrich. IL, mit einer Kıtegswächt, 
eroberte Gent, nahm bie vornehmen Vaſallen Balduins ge- 
fingen und zwang ihn Valentiennes wieder herauszugeben. 
Da aber auch in Oberlothringen große Bewegungen eichſtanden, 
fo hielt er für gut 1Balbuin mit Walenciennes und. der Inſel 
Walchern zu belehnen, um ihn auf der Seite zu behalten, 

Bene Unruhen kamen durch die Erzbiſchofswahl von Trier. 
Das Gapitel hatte den Bruder der Koͤnigin, Adalbero, aus 

1008 dem luxemburgiſchen Hauſe, gewaͤhlt; ein anderer Bruder, 
Dietrich, beſaß ſchon das Bisthum Metz. Aber der. König 
war zu gerecht, ‘ats daß er den Abalbero, der nicht cinmal 
das gefegliche Alter, vielweniger die Übrigen Eigenfchaften hatte, 
anerkennen wollte. Taub „gegen die Bitten der Seinigen er: 
nannte er den Probſt Megingaud von Mainz zum Erzbiſchof. 

. Wbalbero dagegen hatte bie Kühnheit, mit Hülfe feines Bru⸗ 
ders und der Trierer, bie Wahl mit den Waffen zu behaup⸗ 
ten und den erzbifchöflichen Palaſt zu befefligen. Der König 
Belagerte ihn fechözehn Mochen. lang. und war dann fo nach 
fihtig, auf Zürbitte der Königin und ihres Bruders, des Her⸗ 
3098 Heinrich von Baiern, die Empörer zu begnabigen: Raum 
war er jedoch abgezogen, fo flanden die Zrierer wieder auf, 
und der Herzog von Baiern trat ihnen öffentlich bei. Daruͤ⸗ 
ber wurde denn ber König fo entruflet, daß ex feinem Schwa⸗ 

1009 ger das Herzogthbum Baiern abſprach und ihm ‚ben Ruͤckweg 
berlegte. Die baierifchen Stände hatten dem Herzog verfpro: 
then, in den nächften drei Jahren feinen andern zu wählen. 
Der König berief fie aber zu einem Landtag nach Regens⸗ 
‚burg und brachte ed durch Bitten‘ und Drohungen dahin, 
daß ſie ſich von jenem losſagten und ihm ſelbſt wieder huldig⸗ 
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ten’). . Yun mar .offüee Kriegz ganz Oberlothringen fiaıb 
gegen einander in ben Ballen. Der König felbfi wurde bei 

Metz überfallen und geſchlagen. Er berief:eine Verſanmlung 1011 
nach Ceblenz; auch dieſer geſetzlihe Wang. brachte die Sachen 1012 
nicht vn Biel. Da Megingaup inbefien flarb, ernemmte der 

ben Probſt Poppo von Bamberg, Markgrav Leopolds 
von ib Sohn, zum Erzbiſchoß nom Drier, dem ſich 1016 
Adalbero nicht weiter: widerſetzte. Endlich gefchah eine Famis 
Kenwesfühnung zu Aachenz durch Dermitilung bed Erzbiſchofs 
Poppo. wurde dann auch Herzog Heimich nach achtiähriger 
Ausſchlieſſung wieber in Baiern eingefeht?). Dieſer Erzbi⸗ 1017 
ſchof ſtand bei dem Könige in beſonderem Anſehn, und hat 
auch auf bie Veſetzung und Verwaltung des alemanniſchen 
Herzogthums Einfluß gehabt. Zur Zeit jener coblenzer Ver⸗ 
ſammlung flarb der iunge ‚Herzog Hermann II., des Königs 
Betten’). Der König verlieh feine Würde dem Gemahl des 
Sifela, Hermanns ältefter Schwefter, Ernſt von Öfterreich, 
Poppos Bruder; und als diefer nach drei Jahren burch einem 
unglüdlichen Zufall auf der Jagd umkam, vermilligte ber Koͤ⸗ 
nig, daß der ältefte ferner zwei minderjährigen Söhne, Ernſt IL, 
das Herzogthum behielt, unter der Vormundſchaft der. Gifele, 
fobann feines Oheims Poppo; denn bald. Farauf trat Giſela 
in die zweite Ehe mit Konrad, Herzog Heinrichs nen Framı 
ten Sohn, der an ber Fehde feines mütterlichen Oheims, ‚dei 
Graven Gerhard vom Elfenzgau *), gegen den Herzog von Nies 
derlothringen Theil nahm und mit Berluft von 30 auserle⸗ 
fenen Dienfimannen verwundet aus der Schlacht zuruͤckkam. 
Wegen diefer Fehde lud Konrad ben Unwillen nicht nur bey 
meiften lothringifchen Stände, ſondern ſelbſt des Königs auf 
fh. Auch feine Vermaͤhlung mit Gifela wurde von dem Koͤ⸗ 
nige und ber Geifllichleit für ungefeglich gehalten, weil er im 
fehöten Grabe mit ihr verwandt war und fie entführt hatte. 
Überhaupt: fiel das fränkifche Haus in der Gunft des Kö» 

1) Dithmar., p. 162, 

2) Dithmar. p. MO, 

$) Ihre beiden Mütter waren Schweftern. 

4) Bol. Gebhardi geneal. Geſchichte I. G. 396 ff. 
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Age; Da Herzog Kondad um‘ Eaͤrnihen, Ottos Sohn, ſtacb/ 
verlieh er deſſen Wuͤrde nicht dem Sohne gleiches Namens, 
ungeachtet ihm jene Beiden in den Kregen gegen den Mark⸗ 
graven Heinrich. von Schweinfurt und gegen Die Boͤhmen und 
Polen treuen Beiſtand geleiftet hatten, fonbern ben Graben 
Adalbert von Murzthal, Schwager bed verfiorbenen Herzogs. 
Brigida, des Lehtern Gemahlin, Mathilde, die Withwe bed 
Herzogs, und Giſela, Konrads Gemahlin, waren Züchter des 
Herzogs Hermann IE von Alemannien, wie bereits oben ges 
dacht, und Schweflettächter von des. Königs Mutter. - Korrad 

“der dltere und Konrad, der Mathilde Sohn,. wiberfegben ſich 
zwar dem Adalberts fie fchlugen ihn bei Ulm, waheſcheinlich 
wegen ber alemanniſchen Erbgäter '). Adalbert blieb aber in 
dem Beſitze des Herzogthums Kärntben. Der ältere Konrab 
trat zuräd und ‚begnägte- fih mit femen: Gravſchaften und 
Erbgütern; der jüngere Konad, Sohn, der Mathilde, erhielt 
dad Herzogthum Franken; das jeboch durch die gleich fol⸗ 
genden Anorbnungen bedeutend gefchmälert wurde, . 
Neben dem Hauptzwift über Dad Erzbisthum Trier amd 

den übrigen, meiſt Damit verwidelten Sehen, beſtand nody 
eine befondere Spannung in dem Eöniglichen Haufe über das 
Bistkum Bamberg Da K. Heintih II. Feine Hoffnung 
mehr hatte von feiner Gemahlin Kunigunde Erben zu erhals 
ten, fo faflte ex den Entſchluß von feinen Gütern ein neues 
Bisthum zu gründen und beflimmte zum: Site defielben die 
Stadt Bamberg, welche. fein Vater, Herzog Heinrich (IL) 
von Baiern von 8. Dito IL aus den vormals zum Reiche 
eingezogenen Gütern des unglüdtichen Marfgraven Adalbert 
erhalten hatte. Seine Gemahlin Kunigunde gab zwar -ihre 
Einwilligung, zu ber reichen Begabung des Bisthums; aber 
Bruno, fein Bruder, Bifchof zu Augsburg, war über ben 

J Verluſt der Erbguͤter ſehr unzufrieden und machte gemeins, 
fchaftliche Sache mit Herzog Heinrich, bed Königs Schwager. 
Auch der Bischof Heinrich von Würzburg widerſetzte ſich mit 
aller Macht der neuen Stiftung, weil er einen Theil ſeines 
Sprengels dazu abtreten ſollte. Aber der koͤnis liß ſich von 

1) Herm. Contr ad a. 1019, ’ 
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biefem Borhaben nicht mehr abbiingen. Er Jahe Wie tedliche 
Abfiht ; wie die Urkunde ſich audbrädt, „das ſladkſche Heiden⸗ 
thum zu vertilgen” bei den Geloniften, weiche jewe Degend bau⸗ 
tn. Papft Johann XVII. hatte ſchon feine Einniligung da⸗ 
zu gegeben; aber die teutſchen Siſchoͤſe waren noch Dagegen; 
Der König: hielt eine Synode: zu Frankfurt, wiauhsfich: ben 1007 
Bifchöfen zu Füßen und flehte ſolange, bis fie dieWaille un⸗ 
terfcheieben, worauf er feinen Kanzler Eberharb zimıerften 
Bifhof ernannte. Der Biſchaf von Würzbarg: gal ER 90 
auch feine Zuſtimmung / nachdem ihm der Rönigrektinfails; durch 1 1012 
veiche Vergabungen entſchaͤdigt und feinem Bibthum audger 1015 
zeichnete Freiheiten verliehen: hatte *): Letzteres geſchah zus 1017 
naͤmlichen Zeit, da Herzog Heinrich wieder in Bealtnıeinge: 

ſetzt wurde, und nicht lange vor Endigung des poluiſchen Kriegs. 
Nach fünfzehnjährigem Karmpf ſah Heinrich IL: endblich Lentfeps 
land beruhigt, die ſlaviſchen Grenzlaͤnder aber: nur. theilweiſe 
zuruͤkgebracht. Die Zwiſchenraͤume des polniſchen Kriegs wur⸗ 
den ven, um uud erſein "ber Moon wieder zeltend zu 8 
machen. PER ER N ur ra zn 22 

übten Kerne. 

Biedererwerbüung des Koͤnigreichs .hier 
and der Kaiferwuͤrdedurch Heinsig H. 

“> Jahr 1008 — 1024. 
Zugleich Audfiht auf Bereinigung des burgundif Sen 
Reihe. Während des Kriegs gegen die Griechen in 
Unteritalien Aufnahme der Normannen... Wriöfchen 

= des ſaͤchſiſchen Hauſes. 
Zum zweiten Mal fland der Kaſerthron zwölf Jahre leer, 
wie unter Ottos III. Minderjaͤhrigkeit. Das Koönigreich Ita⸗ 

1) Namintlich daß kein Grav oder Richter über die Leute und Güter 
des Stifts im ganzen & erzogthum ober in den Gravſchaften von Oſtfran⸗ 
Ten Gerichtsbarkeit zu üben habe, mit Ausnahme ber Bargilden. Lünig, 

T. VI. p. 324. vergl. Jaͤger Geſchichte Irankenlande, I. &. 241-268, 
Dfifter Geſchichte d. Teutſchen IL 8 
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Item ;hatid Hacdnin nach Heinrichs II. Abzug wieder einge⸗ 
wenmens: inf: die Kalſerwirde machte Niemand Anſpruch; 
fie blieb bed enifchen Könige bis zu ferner Ankunft vorbehal⸗ 
ten, wimeiähl:bie Römer ber Meinung waren, fie koͤnnten feis 
ner Gegenwart wohl: entbehren.:. Der Patricius Johann, Sohn 

2: des Griſcontius, hatte ſo ziemlich das Anfehn feines Waters 
wiedor:rilangt und gab fich alle Muͤhe, um Heinrich IE von 
Scalienmzuhalten. Hingegen Papſt Benedict VIIE une ber 

un, Erkbiichef. von: Mailand mit der teutſchen Partei in Oberita- 
In Ken riefen Hrinvich N gegen ihre beiden Vedruͤcker, bie- Leg 
:,. ten ·wiederhnlt, zu uͤlſe, bis er. fich endlich entſchloß, Der wis 
rer drigen.Erinnerungen vom erſten Heerzuge ungrachtet, zum 

zweiten: Muld mit einer ſtarken Macht uͤber die Alpen zu ges 
1013 hen; nachbenn: er zudor: einen Meichötag zu: Frankfurt gekmiten 

halte. Hatbuin war fich in aines ſeinet Eohloͤſſet und wollte 
it Vene Kiarige unterhandeien Dieſer ließ ſich aber nit aufs 
halten seibreilte nach Rumyzwo: ner mit Ad Gemahlin Ru 

1014 nigutar nie sfnifericche Krönung vom Papfid'unipfing. 
14. gebt. Dann faß er Öffentlich zu Gerichte und entſchied Streitfeschen 

nach römifchen Geſetzen, um fich als den wirklichen Oberherrn 
zu zeigen. Das Ganze war jedoch nicht viel weiter ald Des 
monftration; denn da der Pöbel nach acht Zagen einen Auf: 
lauf machte, wie worma Jul Paola, wobet: auf beiden Seiten 

| Mehrere. umkamen, fo befhloß er nach Zeutſchland zu: zu⸗ 
Hnkgftchten, which ohnr “gegen Hardain entſchieben zu haben. 
Dieſer ſaſſten har wieder neuen Ruth : und Dart Parteikampf 
unter den Langobarden dauerte; ſort HE. Harduin durch Un⸗ 
fälle und Krankheit erfchöpft ind Kofler ging, wo er bald bar- 

1015 à auf ſtatb. ugach ihm Hat ſi ch km einheimiſcher Fürſt mehr 
30. Oct. zefunhen,“ der ben teuiſchen Ednigen die ntetiſche Krone 

| eitig Noechen wollte. "+ 
| Um diefe Zeit da bie lechangiſchen — zu Ende 

"IE gen,‘ erhielt Heinrich ‚BE umperautbet: Hoffnung, Bur⸗ 
j:c; gund zu eiwirben. Es iſt ſchon oben bemerkt worden, daß 

Otto J. aus Veranlaſſung der Vormundſchaft uͤber den min⸗ 
derjaͤhrigen Koͤnig Konrad die Lehensherrlichkeit uͤber dieſes 
Reich, welche ſchon K. Arnulf angeſprochen, erneuern wollte. 
Seine‘ Radfolger ‚Sonden aber weder Zeit noch Mittel, dieſes 
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Verhaͤltniß feſtzuſtellen. Das vereinigte Burgund hiefleit und 
jenſeit des Jura blieb ein unabhängiges Koͤnigreich, bis auf 
ben ſchwachen K. Rudolf IH. Meſer ſuchte jeßt Schutz bei 
K. Heinrich H. feinem Schweſterſohn und ſicherte ihm bie 1014 
Nachfolge zu, da er Feine Erben hatte. Nach vielen Unten 
handlungen - lud Heinrich feinen Oheim mit feiner. Gemahlis 
Hermengarde gu ſich nach Straßburg. Den Soͤhnen der Koͤ⸗ 
nigin aus ihrer erſten Ehe verhieß ex anſehnliche Lehen, und 
die Großen, welche mit dem Koͤnige gekommen waren, wur⸗ 
den reichlich beſchenkt. So kam der Abtretungsvertrag auf 
Rudolfs Todesfall zu Staude, mit ben Beiſatz, daß berfeike - .- 
von jest an in wichtigen Sachen Nichts ohne ben Rath feines 
Rachfolgers vornehmen weile. Als jeboch dieſer Vertrag im 
Bande kund wurde, widerſetzten ſich die maͤchtigſſen Graven, . 
nicht num weil fie von dem teutſchen Koͤnige Beſchraͤnkungen 
befirchteten, ſondern hauptſaͤchlich, weil die Übergabe des Lan⸗ 
des oder die Wahl des Machfnlgexs ohne Die althergebrachte 
Zuſtimmung der Staͤnde geſchehen wat. Das war daſſelbe 
Grunegeßetz wie hei den Öergogshlnmern. und der Koͤnigswuͤrde 
in Teutſchland. Unter ben Mißvergnügten maren die mächtige 
ſten Silhelm: von Poitiers und Ott Wilhelm von Befancon, ' 
Graven, "welche in Burgund gleiches Anfehn genoffen wie bie 
Herzoge in Jeutſchland). Nicht weniger entruͤſtet war Grau 
Ddo von Champagne, ber durch feine Muster Berthe, Ru⸗ 

dolfs IIT. jüngere. Schweſter, im derſelben Verwandtſchaft mit 
ihm ſtand wie Heinrich IT. und, wenn er auch nicht auf bie 
Krone Anforuch machte, doch um fo gewiſſer auf die Verthei⸗ 
lung des Gtammguted hoffte. Dagegen traten bie Graven 
ber heivetifchen Gaue, welche feit König Heinrich I. an Burs 
gund abgetreten waren, auf bie. Seite bes teutfihen Königs, 
mit Biſchof Werner von Straßburg, aus dem haböburgifchen 
Haufe, einem Iugenbfreunbe bed Könige. Gegen. ben Graven 
von Befangen zog Heinrich IL. felbft zu Selbe und verwüßete 
das platte Land, da .er gegen feine feften Plaͤtze Nichts aus: 
richten mochte. Gegen Wilhelm von Poitiers zog ber Bifchof 
von Straßburg mit feinen Brübdem. und ſchlug die Burgun: 

y Dithmar. p. 218. 
| 8* 
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der am Genferſee, daß ſie um Frieden baten 1);Mach dieſem 
kam K. Rudolf: mit feinee Gemahlin, ihren Saͤhnen und ben 
Großen des Landes nad). Mainz. zu Heinrich U. amd ucbergah 

1018 ihm Krone und Scepter, indem. ex ben Bertrag mit. einem, 
März feierlichen Eide beftdtigte *). Von bem an’zählen die Jahre 

der Regierung Heinrichs’). "Died gefchah -unnlittelbar nah 
dem Frieden mit: den Pelen:. In :diefe ‘Zeit: fallen auch die 
Anordnungen, welche Heintich II. zu Gunften. ſeiner muͤtterli⸗ 
chen Anverwandten mit den fübtentichen Herzogthiemern traf, 

| Auch in Italien. wurden die Ausſichten ber "Erwartung 
1020 größer. Papft Benebict erwies: dem Kaiſer bie Ehre, feine 

neue Domlirche zu Bamberg perfönlich einzuweihen, ſfoderte 
ihn aber zugleich zu einent dritten Roͤmerzuge auf, weil. die 
Sriechen im unteren Stalin: fich aufs neue furchtbar. machen, 
Ein apulifcher Heerführer, Namens Melo, war bereits in.bie 
fee Abficht nach Bamberg gefommen, um. Heinrich; zu Hate 
zu: eufen: : Damit wicht endlich Rom und bad Kuiferthum in 
die Hände. der: Sriechen fielen, entſchloß fh Heinrich im 

1021 Herbſte des folgenden Jahres mit einer ſtarken Kriegẽmacht 
über die Alpen zu ziehen. Nachdem er zu Verona Reichstag 

gehalten, vetſtaͤrkte er das Heer und flritt nicht ungluͤcküch ge 
gen bie Griechen. Er nahm ihre neue Stadt Troja, nah 
breimonatlicher Belagerung. Fürft Pandulf vor’ Capua, der 
wuf bie; Seite der Feinde getreten war, -wurbe nach .Zeutfd 
land geſchickt. Salerno , Neapel und die andern Städte, welche 
in ihrer Treue gewankt hatten, wurden zuruͤckgebracht. 

RWaͤhrend dieſer Kriege find die erſten Norm an nen nach 
Stalien gekommen, zuerſt aͤls Wallfahrer, dann als Söldner, 
wozu ſie obengedachter Melo aufgenommen. Wegen ihrer 
Tapferkeit wies ihnen‘ Heinrich II. einen Strich Landes an, 
um fig zu ferneren Kriegsdienſten gegen. bie ‚Griechen zu ver 
pflichten. In kurzer Zeit wuchfen fie durch nachgelommene 

Wanderer zu einer ſolchen Macht an, daß nicht nur die tie: 
chen, ſondern auch die Langobarden ihnen weichen. muſſten. 

1) 3. v. Müller Gef. d. ſchweiz. eits. 1200 ff f 

2) Dithmar. p. 251. 

3) 3. v. Müller, a. a. D. ©. 801. Anmerk. 869. 

— — — — — — — — 



Wiedererwerbung Italiens durch Heinzid IL. 117 

So trafen zwei. Völker, die einander in ben fruͤheſten Zeiten 
am Ausfluß' der Elbe beruͤhrten, in der Suͤdſpite Italiens zu⸗ 
ſammen. 

Nach Verfluß eines Jahres kam Heinrich II. nach Teutſch⸗ 1022 
land zuruͤck; anderthalb Jahre darauf ſtarb er, nur 52 Jahre 1024 
alt. Mit ihm erloſch das ſaͤchſiſche Haus. So fehr K. 13. Zul. 
Heinrich I. hervorragt, fo viele Irrungen hat die baierifche 
Linie feines Sohnes Heinrich (Sohn, Enkel und Urenkel gleis 
ches Namens) dem Reiche gebracht. Den drei Ottonen find 
die beiden Erftern hemmend entgegengeflanden; dem. lehtern 
Hemricdy *) war ed vorbehalten in jener Stelle einzutreten, 
ohne jedoch ihre Stufe zu erreihen. An feinem Bruder und 
an feinen Schwägern fand er diefelben Gegner wie jene. Im 
zwei unb zwanzigiähriger Regierung bat er nur mangelhaft 
wieder aufgenommen, was jene fchon gegründet hatten. An’ 
gutem Willen hat ed dem höchfireligiäfen Finften nicht gefehlt; 
auch thätig und unternehmend will er fein; an der Spitze feis 
ner Heere fieht man ihn zumeilen mit Nachdruck handeln; doch 
fehlt ihm diefer, fobald er allein flieht. Inſoferne haben bie 
Gegner feiner Wahl nicht unrichtig geurtheilt. Im folgenden 
Jahrhundert wurde er ſammt feiner Gemahlin, von Papft Eu: (1146) 
gen IH. auf Antrag bed Bijchofs Egbert: von Bamberg, uns 
ter die Heiligen geſet 

Ergebniß des ſaͤchſiſchen Zeitraums. 

Erſter Verſuch einer Erbmonarchie vermittelſt neuer 
Eroberungen, dann willkuͤrlicher Behandlung der Herz. 
zogthümer. Ruͤckkehr der Voͤlker zum Wahlrecht. 
Einfluß des Kaiſerthums auf Teutſchland. Das Patri- 
dat und die Schirmvogtei der römischen Kirche. Min⸗ 
derung des Reichsgutes durch Vergabungen. Verhaͤlt⸗ 
niß der Biſchoͤſe und Herzoge. Verſchiedene Lage der 
neun Herzogthuͤmer. Ebenſo viele Markgravſchaften. 

1) Als Herzog von Baiern ber III. dieſes Namens, als Kaiſer ber II. 
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Verzweigung und Vermehrung ber Fuͤrſtenhaͤuſer. Kir- 
chenverſammlungen. Reichstage. Die hohen Feſte. Be⸗ 
freundung des Volkslebens mit der Religion. Das 
chriſtliche Kirchenjahr. Alter und neuer Aberglaube. Kir⸗ 
chenbuße. Mittelbarer Einfluß der kirchlichen Anſtalten 

auf Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe, Städte. Schul: 
anftalten. Zeutfche Sprache, Gefchichte. Verdienſte 

der Sachſen überhaupt. 

Einpundert und fünf Jahre tft das fächfifche Haus bem teuts 
fhen Reich, drei und fechzig Jahre mit Furzen Unterbrechm- 
gen dem Kaiſerthum vorgeflanden. Das legte Dritttheil dies 
fed Zeitraums iſt jedoch von den früheren ganz verfchieben. 
Die Dttonen haben nur Einen Plan vor Augen gehabt, ober 
Ben fchon von Heinrich I. entworfenen in Rüdficht auf Itas 
lien erweitert: eine große Erbmonarchie, eben durch bie 
Vereinigung des letztern Reichs und durch bie Einziehung ber 
teutfchen Herzogthlimer. Nach der bisherigen Grundlage konnte 
der König der Xeutfchen nur dann eigentlicher Exblönig wer: 
ben, wenn er zugleich in jeber Provinz Herzog war. Der 
erfte Schritt zu biefer ſchwierigen Aufgabe war, ſoviel möglich 
Furſten aus Einer Familie zu ſetzen; als dieſe unter ſich ſelbſt 
uneinig wurden, geſchah der zweite, Herzogthumer bald zu 
vereinigen, bald zu theilen, bald mit der Erſetzung zu zoͤgern, 
alſo uͤberhaupt an willkuͤrliche Verleihung zu gewoͤhnen. Aber 
ebenfo bald wurde auch die Oppoſition der Fürften geweckt, 
welche leicht in ungeſetzliche Auflehnung überging und fomit 
auch die Fortfchritte der übrigen Verfaſſung hinderte. 

Die Zeit des Eroberns iſt immer die guͤnſtigſte fuͤr die Uſur⸗ 
pation. Daher fiel Alles auf einmal wieder mit dem ganz 
unerwarteten Tode Ottos III. 

Der Umſchwung unter Heinrich IL macht die Sache der 
Dppofition zur herrfchenden. Die Nation ruft das Wahl 
recht wieber hervor, nicht nur zu ber Krone, fondern auch 
gu den Herzogthümern. Es wird auch immer deutlicher von 
Wahlbedingungen (Eapitulationen) bie Rebe. 

Der ſchlechte Erfolg von Heinrichs II. Unternehmungen 
befonders. in Abſicht ber flavifchen Länder lag weniger in der 
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Beſchraͤnkung der Monarchie: als in ihm ſelbſt. Dich if er's 
der noch die Anwartſchaft auf bad: burgundiſche Reich erlangt 
bat; wobei bie burgundiſchen Stände: ihr Wahlrecht 
ebenfo behauptet haben wie die italienifchen und tentſchen. 
Übrigens ſah man nicht auf bie urſpruͤngliche Verfchiedenheit 
ber Voͤlker in Herkunft, Sprache x Sitte, wenn nm. vn Reich 
vergroͤßert wurde. 

Auf die teutſche Berfaffung ſelbſ ya bierWaifen 
würbe vor der Hand feinen Einfluß gehaht, auſſer baß bie 
Kaifer zuweilen die Romfahrt, ober in dringenden: Faͤllen bie 
weitere Hülfe auch ohne befunderen Reichstagsbeſchluß aufge; 
boten zu haben fcheinen '). Vielmehr. ift die teutſche Koͤ⸗ 
nigsmärbe ald Grundlage unb Bedingung ber kaiſerli⸗ 
hen angefeben und in Rom imujer gewartet worden, bis bei 
König kommen konnte. Aber bie äuffere Bereinigung 
ber übrigen Lande iſt Dusch die Vorſtellung von: einem ober⸗ 
fin Haupte der abendblanbifchen Chriftenheit beguͤnſtigt wors 
den. Als Rüdwirktung auf den innern Zuſtand dürfen bie 
Dpfer, welche Die italienischen Heerzuͤge gefoftet haben, nicht überfes 
ben werden. Ihre Überlegenheit ald Schirmherren. ber roͤ⸗ 
miſchen Kirche haben die Dttonen dadurch bewiefen, daß 
fie meift teutfche Päpfte einfesten. Aber für bie Ruhe in 
der Stadt war nicht geforgt , wenn fie, aufler Otto I. und 
Heinrich IL, Die Patricierwärde nicht für fich felbft behiel⸗ 
ten, fonbern einem angefehnen Römer überliefien °).. Schon 
feit'den Kranken war es Ublich, daß. die Kaifer bei ihrer Ans 
kunft dem Papſte einen Sicherheitäbrief gaben; aber Heinrich 
hat wohl nicht bedacht was er verſprach, ald man ihm bie 
Borte in den Mund legte: „er wolle ein treuer Beſchirmer 
ber römifchen Kirche und dem Papfle und feinen Nachfolgern in 
allen Städen getreu fein“ >); denn bie Paͤpſte haben den 
letztern Ausdruck bald im Sinne ber Feudalverfaſſung gebeutet. 

1) Doch mufften fie fi -in ber KRegel an den Keichstag halten, auch 
in ber Folge. 

Y) Die Ehrenzeichen bes Patriciers waren ein grüne Gewand, ein 
Ring und ein goldener Keif auf bem Haupt. 

3) Dithmar. L. VII p. 200. 
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. Dubch reichliche Bergabungen an bie Kirche, worin 
ſich die Sächfifchen Kaiſer beſonders auszeichnen, iſt das Reichs⸗ 
gut⸗ bedeutend vermindert worden. - Der kinderloſe „Heinrich IE 
ift freilich sbarüber ans wenigften beforgt geweſen; aber bie 
Nachfolger haben fich um fo mehr berechtigt gehalten füh der 
Herzogthumer zu bemaͤchtigen. Die Integrität ber herzoglichen . 
Provinzen hat ebenfalls dadurch gelitten, ba oft ganze Grav⸗ 
fhafsen:tm bad Eigenthum. der Kirche Üübergingen. Auffer 
der ‚religiäfen: Abficht der Stiftungen ſchufen bie Könige zu- 
gleich in. der hohen Geiftlichleit eine Gegenmacht gegen bie 
FBürften.... Die Bifchöfe kamen allmdlig in den Bell von Herr 
ſchaften und. Fleinen Kürftenthümern, welche die Herzogthuͤmer 
Succhfchnitten. Doch wuflten die. weltlichen Fürften auch wie 
ber für ihren Vortheil zu forgen, und bie geifllihen Herren 
batten daruͤber manche Bebrängniffe zu leiden. Obgleich 
die großen. Reichslehen und Ämter den Fürftenhäufern noch 
‚nicht gewiß waren und oͤfters gewechfelt wurben, fo erhielten 

fie doch auch. wie die Bifchöfe Sravfchaften zu ihren Exbgütern, 
‚und dadurch die Grundlage eines wenn auch noch nicht zuſam⸗ 
menhängenben Xerritorialbefiged. Died geſchah von beiden 
Seiten, wiewohl im Allgemeinen. noch immer die Regel fell: 
gehalten wurde, baß die Gravſchaften wie bie Herzogthü- 
mer nicht erblich fein follten. Durch Heirathen find eben: 
falls viele Güter zufammengelommen. Die meiften größern 
Häufer waren in mehr ald Einem Herzogthum anfällig. Dies 
fowohl als die Öftere Berfegung auf Reichsämter und Le 
ben bat bie unbeabfichtigte Folge gehabt, daß die. Scheide: 
wand ber Völker und Provinzen wenigſtens in den erſten Haͤu⸗ 
ſern beſeitigt und die Staͤmme mehr mit dem Gedanken ver⸗ 

‚traut wurden, zu Einem Volke zu gehören. - 
Vorzüglich find hier die Linien bes fränfifchen Koͤnigs⸗ 

hauſes zu nennen. Die. eine, bie- rheingauifche- ( von. Grau 
Gebhard) erhielt da8 Herzogthum Alemannien, verzweigte fi 
mit mehreren. füdteutfchen Häufern und erwarb überall Erb: 
güter. Die andere, die konradiniſche, eine Seitenlinie von R. . 
Konrad I., ift auf das, Herzogthum Kärnthen ‚gefommen mit 
Beibehaltung der theinifchen Gravſchaften: namentlich ift Her: 
zog Otto von Kärntben im .Befig des Worms⸗, Speier:, 
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Ktaich⸗ und — Bau ?), der healichſten, ſchoͤnſten Laͤnde⸗ 
reien in ber Mitte bed Reichs. 

: Shen ımter Konrad L,: da nad Abſchaffung der Kam⸗ 
merboten Die Herzogthiuner durchaus bergefiellt wurben, find 
dieſe in. ihren Verhaͤltniſſen nicht gleich geweſen und haben 
fortwährend Veränderungen erlitten, wodurch bie Provinzen 
in verfhiebene Beziehungen zum Meiche gefommen find; fos 
wie auch die Rechte bed Königs nicht uͤberall biefelben waren. 

Dfifranten, der erfle Sig des Koͤnigshauſes, iſt ſchon 
darum weder in geographiſcher Hinficht ein Ganzes noch in 
politicher ein vollkommenes Herzogthum geworben; daher auch 
die Gefchichtfchreiber fo verfchiedene . Anfichten darüber aufftels 
in. Auffervem daß viele unmittelbare Reichsguͤter und Pfal⸗ 
zen in dieſem Lande lagen, find auch beträchtliche Strecken an 
die Bifchdfe gekommen. Doch iſt der Herzog von Franken 
nicht bloß als Statthalter des Koͤnigs zu betrachten 2). 

Bothringen; als die legte von den Weſtfranken herlis 
bergebsachte Provinz, ‘hat auch bie meiften Freiheiten behalten; 
weil ed feiner Lage nach am meiften gefchont werben mufite. 
Bon den ungarifchen und. wendifchen Kriegen, wie von bei 
Romfahrten haben fich bie kothringer faſt ganz abgezogen, 
dagegen haben ſie deſtomehr durch innere Parteiungen gelit⸗ 
ten. Die Theilung in zwei Herzogthuͤmer ſollte die Macht 
der Fuͤrſten beſchraͤnken, hat aber auch wieder neue Unruhen 
gebracht. Zugleich hat der Einfluß der Biſchoͤfe, beſonders 
der Erzbiſchoͤfe von Coͤlln und Trier, zugenommen. Durch 
Begimſtigungen der Kaiſer gewann der biſchoͤfliche Stuhl zu 
Utrecht ſoviel an Laͤndereien, daß Grav Dietrich III. von 
Holland einen Theil dieſer Gravſchaft vom Biſchofe zu Lehen 
nahm und fein Marſchall wurde ?). 
In Alemannien find die Bifhäfe, welche den Unter: 

gang der Kammerboten herbeigeführt, Durch bie Herjoge wie: 
der in ihre Schranten gewielen worden. Ein erzbifchöflicher 

1) Croll. in Act. Acad. Palat. T. III, p. 417. 
2) Dies hat hauptfächlich Konrad ber jüngere gegen Konrad v aͤlt. 

(im folg. Abſchnitt) bewiefen. 
9 Wiarda oſtfrieſ. Gef. L 141 ff. 
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Sitz iſt Hier nicht entiumben *). Die erſten Herzoge erhielten 
oder ertrotzten Beguͤnſtigungen vom Könige, um bei dem Reiche 
zu bleiben. Nach. dem Erloͤſchen des heszoglichen Hauſes folge 
ten Auswaͤrtige .auS.:verfchiebenen Haufen, ohne daß ſich de 
Graven des ‚Landes widerſetzt hätten. Die Alemaunen. haben 
auch bie Heeresfolge nach Italien immer. willig: geleiftet. Über 
die fisäwefllichen Landeögrenzen ımb was davon an Burgund 
gekammen, geben bie Bahrbücher keine himteichende Auskunft; 
aus oͤrtlichen Unterfuchungen geht hervor, daß bie Grenze ber 
teutfchen und romaniſchen Sprache vom Alpengebivge mitten 
Durch Wallis, Greyerz, Üchtland und Nugerol, ſelbſt mitten 
durch. die Stadt Freiburg gebt ?). 

„Baiern ift nach Lothringen das ſelbſt aͤnbigſte Herzog 
thum gewefen. Wie. bei feiner erſten dunkeln Bereinigung mit 
dem Reiche der Branfen, hat es fi) nachmals dem Koͤnigthum 
genaͤhert; auch find bie erften Herzoge bei ihrer Unterwerfung 
unter ben teutſchen König in dem’ Ernennungsrecht der Bi: 
fchöfe beftätigt worden. Nach ihrem Griöfchen iſt Diefes Her⸗ 
zogthum eines der erſten, auf welches das koͤnigliche Haus fein 
Auge gehabt und behalten. Aus dieſer Ruͤckſicht ift den Ban 
desgrenzen auch eine bedeutende Erweiterung durch bie Mar: 
Ten Aquileja und Berona zu Theil geworben. 
Dagegen bat man Kärnthen als ein eigenes Herzen: 
thum davon getrennt und meiſt folchen Fürften verliehen, 
welche man über anbere Anfprüche zufrieden flellen, ober be 

nen man bie-herzoglihe Würde in ihrem Waterlande nicht zu 

Theil werden laffen wollte. K. Heinrich; II. gab dem Herzoge 
von Kärntgen bie dreiheit ‚ feine gerichtlichen Klagen und Ur 

1) Auch die Biſchofsſitze liegen im Umkreiſe, in ber Mitte des Lan— 
des keiner, weil hier keine altromiſchen Staͤdte waren und die andern 
erſt aufkamen. 

2) J. v. Muͤller Schweizergeſch. J. 801. (der Orig. Ausgebh. 
Wie Dithmar bie Weſtfranken ober Franzoſen „lateiniſche Braten" 
nennt, ſ. oben, fo heiſſen die Bewohner desjenigen Theils von Helvetien, 
worin bie franzoͤſiſche Sprache herrſchend geworden, „lateiniſche Schwa⸗ 
ben”, (als Bruͤder ber eingewanderten Alemannen). Forma minoris 
mutae in Stain, ap. Rauch, scır. T. II. 107. 
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theile vor den höheren tentſchen Gerichten in wendiſcher Srunhe 
zu verhandeln ?). 

Nachdem das erfte herzogliche Haus in Sadf en ar 
Koͤnigswnde gekommen; iſt das Herzogthum einem ziveiten 
einheimiſchen Haufe gleichfam erblich geblieben. Die lange 
Regening ber zwei erſten Billunge (Water und Schu) Hat 
nicht nur dieſes Verhaͤltniß befeſtigt, ſondern auch das Her 
zoghhum in eine vollkomumere Verfaffung und größere Yrek 
beit gebracht als die meiften andern, wiewohl die Könige oft 
darin verweilten. Aber Thuͤringen iſt zu Ende biefes Zeit 
raums Davon getrennt und mit der Markgraufchaft Heftes 
vereinigt worben. Das Land hat unter ben ſaͤchſiſchen Kal 
fen ungemein gewonnen und in ſeinem Anbau folche. Forts 
ſchritte gemacht, daß es Heinrich IL ein blumenreiches Para⸗ 
dies voll alles Überflufjeß zu nennen pflegte 2). Es ft unbe 
fimmt, zu welchem Herzogthum die Friefen damals gezaͤhlt 
wurden. Auf Weflfriesiand bis an bie Ems ſcheint der Her⸗ 
z0g von Niederlothringen Anfpruch gemacht zu haben ?). 
In Oſtfriesland find fächfifche Graven. 

Das Herzogthum Böhmen wurde wieber unter bie Ober: 
herrlichkeit des Reichs ‚gebracht, während die andern ſlaviſchen 
Srenzlänber noch mit abwechſelndem Gluͤck dagegen kaͤmpften. 
Der alte Tribut, den das Land feit Pipins Zeit gab, beftand 
in 10 Kühen und 500 Mark Silbers). Mähren, unge 
führ in feinem jeßigen Umfange (feit der Bertrümmerung des 
großen meifinifchen Reichs) war als untergeorbnete Provinz 
zuweilen unter befonberır Sürften damit verbunden. Seit der 
Stiftung bes Bisthums zu Prag ift eine große Veränderung 
im Innern vorgegangen. Soweit gingen-fchon die —** 

i) Hahn, Collect. Mon. ined. I. 485. Die Reihefolge ber Hex 
zoge von Kärnthen bat noch viele Dunkelheiten. Vergl. Sehharbi 
geneal. Gef. d. erbl. Reichsſtaͤnde, II. 384 fi. Über bie Marterar⸗ 
ſchaften ſ. Stenzel a. a. O. 2. Bd. Beil. 6. 

2) Dithmar. L. VI. p. 142. 

8) ©. im Zolg. Heinrichs IH. Krieg mit Herzog Gottfried, gegen 
welchen auch der Biſchof von Utrecht aufgehoten wurde, weil ex von dem 
derzog bebrängt war. 

4) Cosmas Prag. ad a. 140. 
1) 
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‚gen:be Larolingifchen Reiche. Durch die erſten teutfchen Kai⸗ 
* wurden fie nicht nur hergeſtellt, ſondern noch weiter aus⸗ 

gedehnt. 
Polen ober bie Laͤnder zwiſchen ber Ober, Sarthe und 
Weichſel, ſind ohne Zweifel auch durch die Einführung des Ehris 

ſtenthums zu Dttos I. Zeit mit dem teutſchen Reiche befreun- 

Det worden. Unter eben biefem Kaifer findet man bie erſte 
beſtimmte Anerkennung teutfcher Oberhoheit. Die häufigen 
Grenzkriege zwifchen den Böhmen und Polen über Schlefien 
und Kleinpolen, endlich der Verſuch bed polnifchen Herzogs 
Boleslav bed rothen, ganz Böhmen zu feinen Staaten zu brin- 
gen, haben den teutfhen Königen Gelegenheit gegeben, ihre 
‚Hoheit oͤfters geltend zu machen; Übrigens ift ed auch kaum 
bei der Anerkennung von biefer geblieben, und fie mufite oft 
genug mit gewaffneter Hand geltend gemacht werden. Im 
Diefen zwei großen flavifchen Herzogthümern ımter Erb⸗ 
fürften bat alfo das Anfehn des teutichen Königs weit we⸗ 
niger gegolten als in ben teutſchen. 

‚ &o find die neun Herzogthuͤmer, welche damals zum teut⸗ 
ſchen Reiche gehörten, nämlich ſechs tentſche (wenn in Loth⸗ 
ringen zwei gezählt werden) und drei ſlaviſche, nach ihrer 
beſondern Lage in verſchiedener Verfaſſung und in verſchied⸗ 
nem Verhaͤltniſſe zum Reiche geſtanden. In den flavifchen 
Laͤndern zwiſchen der Elbe und Oder iſt kein Herzogthum auf⸗ 
gekommen, weil die Staͤmme hier unter kleinen Erbfuͤrſten 
meiſt getrennt lebten und ebenſo theilweiſe, wie ſie bezwungen 
wurden, durch teutſche Markgraven verwaltet wurden. Auf 
der langen Grenzlinie von Aquileja bis Schleswig ſind damals 
ungefaͤhr ebenſo viele Markgravſchaften geweſen, als man im 
Ganzen Herzogthuͤmer zaͤhlt. Die ſuͤdlichen, Verona, Aquileja, 
waren mit dem Herzogthum Baiern, Steiermark mit Kaͤrn⸗ 
then vereinigt. Die wiedergewonnene Oſtmark folgte der 
Heerfahne von Baiern, und das babenbergiſche Haus, aus wel⸗ 

1) Oben im 4. Abſchn. haben wir Kärnthen als das ſiebente 
Herzogthum gezählt, weil es von jeher zu bem eigentlichen Reichslaͤndern 
gehörte, obgleich gemifchter Sprache, ba hingegen Böhmen und Polen 
erſt herzogebrache wurden, letteres nur vorübergehend. 

4 
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chem auch ein Zweig auf dad Herzogthum Ziemannien gekor⸗ 
men, hat das Verdienſt/ fie aufs neue empargebracht zu. ha⸗ 
ben. Auf wer ſorbiſch⸗boͤhmiſchen Grenze beſtanden, genau 
betrachtet, zwei Markgravſchaften: zuerſt eine oſtfraͤnkiſche 
welche der ‚früher gedachte Kammerbote: Adalbert vom baben⸗ 
bergiſchen· Haufe. verwaltet hat; fie hat. auch vom dem Sitzo 
zu. Schwrinfurt bei. Namenz batin im fogenannten Nordgau 
zu Chain zum Herzogthum Baiern gehösig. : Die uͤbrigen 
Rarkgrabſchaften waren Zugehörben bes Herzogthums Sach⸗ 
fen. Die: Forbifche Mark zu - Meilen. dat das :Banh zwildens 
der Saale: und Eibe zu einer teutſchen Provinz umgebilbet; 
bie. Baufiker zu Goͤrlig und. bie norkkächfigcher: Markagraven 
haben noch in biefem ganzen Zeitraum mit.ben. aufgereizten 
Slaveni: zur kaͤmpfen gehade.' . Die ‚Mast Schleswig. iſt nur 
votuͤbergehend geweſen. “2. 

Die: Pfalzgruven, zwiſchen den Herogen und: Sen 
ven in der Mitte ſtehend, haben als koͤnigliche Beamte je nach 
dem Umfang ihrer Verwaltung und Gerichtsbarkeit ein groͤße⸗ 
res oben geringeres Anſehn behauptet. Die Zahl. der Firſten 
und der Fürftenhäufer hat fich unter dem biöherigen Begebens 
beiten Bebeütenb vermehrt. - Das Gravenamt wer:die Grund⸗ 

‚ Tage, aus ber fie ſtufenweife aufſtiegen, die herzogliche Wuͤrde 
die naͤchſte Stufe zum Thron; nur Ein Beiſpiel iſt vorgefommen, 
daß auch der Markgrapenfiand darauf Anſpruch gemacht hat 

Seviel bie Biſchoͤ fe au Land und Leiten: gewonnen, ſo 
haben fie doch in dieſem Zeitraum nur größere Pflichten, noch 
nicht aber gleiche Vorrechte mit ben Flirten erlangt. Als Be⸗ 
fiter vor Reichölehen waren fie gleich andern zur Hterefolge 
perſoͤnlich verpflichtet, Ungeachtet der frühern Eremtion in ber 
karolingiſchen Verfaſſung. Bifchöfe und Äbte wurben .oft vom 
Könige unmittelbar aufgehoten und führten, als Kriegsoberſten 
ihre Schanten in dad Feld. Im der. Regel waren fie der bern 
zoglichen Fahne untergeordnet. 

Die Kirchenverſammlungen haben ſich nicht mir 
mit der Kirchenzucht und den oͤffentlichen Sitten, ſondern auch mit 
Verbeſſerung und Schaͤrfung der buͤrgerlichen Geſetze befchäftigt ). 

V Die Kirchenverſammlung zu Seligenſtadt ſett feſt 1022, Diebe 
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Die biſchoflichen Senden wurden mit beſonderer Stuenge ge: 
holten, Die Angehörigen bed wormſer Sprengelö, worin ver⸗ 
ſchiedene Stämme. zufammengefloflen. waren, flanden unter chen 
fo verschiedenen ˖ Volksrechten, woraus in ben Öffentlichen - As 
gelegenheiten viele. Verwirrung entfprang. Biſchof Burkard 
kam desſswegen wit der Zamilie feiner Kirche uͤber allgemeine 

überein, um ben haufigen Gewaltthafen: zu ſteu⸗ 
en?) Gegen Entführung, unerlaubte Ehen und :Goxeubis 
nat, weiche beſonders unter ben Großen ſehr überhanb: genom⸗ 
men:?), gebe „die Kirchengeſetze dieſer Zeit mitt nielens. Eifer 
zu Werke; und wenn fie auch das Verbot ber verwandten Grabe 
zu wait ausgebehnt haken, fo baben je bad) im Gatzee auf 
das Yiustice: Leben heilfam. eingewirkt 

» Die Reichbtage hatten zmar keine Beflimmte Zeit Mehr, 
wie bie Maiverfammlungen, fie wurden nach Belieben. des 
Haiſors, aber wie; &5 bie. Umſtaͤnde geboten, berufen; sft wa⸗ 
ren es. nur. ‚Hoitagt,. welche ſonſt fa. minder wichtige Dwi⸗ 

—**— Zum Pati. u banken, eine fr. pr wer. Gi * 
Coneil. Gera. T. HV. p. 58. . J 

„BD Behannat, Col. Prob, Hist, Ep. Worm, Nam Dh 
X fi. Feine neuen Sefege ‚ "nue nähere Modificationen. Moͤrdex müffen 
dag Wehrgeld bezahlen, bie "Angehörigen muͤſſen ſich damit Bbegnuͤgen; 
jene werben aber noch bazu gebranbmarkt und an Haut and ‚Haar ge⸗ 
ſttüſt. Diebſtahl Aber 6 Schu. macht ehrlos, unfähig: En ku: Fchwodien, 
nar dab Gottesuucheil wie einen ue ne geſtattet. —— 

mnnmen Hier. aicht ppp m 2 af... 
:yv.9 Der junge Hera PARTEI Don Pr —— 
tge Zub. Markgraven Heinrichs aus dem Kloſter zu: Schweinfurt; 
zeigke bie ſtarke eiferne Kette, welche ex. beim Thor durchhauen —* als 
man ihm den Ausgang wehrte. Cosmas ada. 1021. Eine andere Sät- 
ARE: 'erzäfffe Dithmer. L.VII. von Grav Kein 

Verwandten. Der Kaifer: hatte ausgeſprochen, wenn bee 
* ſqulbig waͤre, mäffte er ben Kopf verlieren; wenn es nit Eintvil⸗ 
ligung der Entführten gefchehen ei, muͤſſe er ſie zur Frau behalten. Der 
Grav ſtarb aber an ben erhaltenen Wunden. — 8. Kanrad II. entführte 
noch im Grafenſtande die Giſela. — Gegen Concub ingt find bie Bere 
orbhungen ſchon darum ſtrenger, als unter dem fraͤnkiſchen Reich, weil 
man in Teutſchlanb den Kindern bie Erbfolge abſprach. Doch hat Otto J. 
unter andern eine ſlaviſche Concubine gehabt, deren Sohn er zum Er 
ſchof in Mainz machte. 
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— befiimamnt waren. Dieſe Hoftage erhielten: aber 

aitfs neur mehr RNegelmaͤßigkeit md Feierlichkeit, indem ſie 
auf bie dohen Feſtzeiten: verlegt wurden, da die Stande 
ohnehin Muße Hatten : fich zahlreich am Hoflager des Kaiſers 
zu. verfamemieln.. Von K. Konrad II. wird erzaͤhlt, duß we 
waͤhnd DR Pfingfifefles zu Utrecht ſeinen: leßten Krankhehtis 
anfal verſchaiegen habe, um bie grende eines fo großen Us: Ä 
geh nicht zu tube '). 

Da unter ben fähfifchen gaiſern bie Ginführung der 
Chriſten th ams in. Teutſchland vollendet mb für die caſ 
ſere Drbmung ber Kirche eine Reihe: befonderer Berorbinistgeit 
gegeben worden ift, fo gehoͤrt in ditſen Zeitraum eine: Turge 
liberfiht, wie man:bamald: das Kirchenſahr mit dem ner 
tirlich en in Üsereinfkinmimg gebrachtund das Bolliie 

. ben mit der Kekigion befreundet. Bat. |... - 
Zur Erhebung des Menſchen uͤber das Ainagliche md Se 

meine, ſind aufle ber.Sonntagäfeker,. welche von Anfang 
an mit vorzuůglicher Streuge gehalten wurde, noch manche be⸗ 
ſondere: Fe ſte und Feiertage angeordnet murben, haliptfaͤch⸗ 
lich aber drei große Feſtzeiten, welche cheils dach ihre 
Vorberritung, thrils vurch ihre kaͤngrre Daner und Verbindang 
mit andern feſtlicher Tagen eine hehe Auszeichnung erhiek⸗ 
tn: Weihnachten, Oſtern, Pfingſten.GSie follten zur Mer 
herrlichnug der drei. Hauptwohlthaten bed CEhriſtenthuns: Dies 
wer und bad. Erdenleben: des Erlöfers in ſeinem ganzen Krriſe 
und nach⸗den drei: Hauptmomenten /beſſellen darſtellen. 
Das erſte, das Sof der Men fahmerd ung sub Geht 

der Heilandes, vom fuͤnſten Jahrhundert am: in der abendlan⸗ 
diſchen Kirche auf hen ‚2öflen Dec. geſeht, cwar zugleich der 
Anfang. des Klechenj ahres. Zur Worbereilung beftimmte 
man in der lateiniſchen Kirche, von: der Mitte, des ſerhsten Babes 
hunderts an, die Adverntezeit mit vier Wochen, in Brziehuug 
auf die vierfache Zukunft Chriſti. Vom Fiebenten Jahrhunder 
fing man an hin und wieder den achten Tag (die Octave) der 
Geburt. Chriſti, das Feſt der Befchneidung und des Namens 
Jeſu zugleich ald den Anfang bes bürgerlichen Jahres 

1) Wippo, de. vita Con. Sal. p..442, 
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zu feiren. Unter Karl⸗dem Großen wurde esd auch Kr. Terctſch⸗ 
land beobachtet, wiewohl Lie Sitte erſt im breigehrrten: Jahr⸗ 
hundert ganz allgemein. geworben: Das Vefb.ber: Erfch ei⸗ 
nung (der Magier), veffen Feier ehemals: dien Stelle des Weih⸗ 
nachtofeſtes vertrat und welches feit:dem fünften Zahrhuudert 
auf den Gten Yan geſetzt wurde, efibigte dieſe erſte Seftgeit. 

992 Unten: Dttp EI. wurde die Advensszeit als — 
erklaͤrt, als eine Zeit ber Erwartung, welche mit Faſten, Ge 
bet und:Reue wegen? des Suͤndenfalls zugebracht werden follte. 
Das: Weft ber: Geburt: des Erloſers wurde mit. aller. ben; Herr 
lichkeit und Demuth: begangen, wie es ben Hirten erſchienen. 
Der’ Anfang. war. die: Bigikie in: ber heiligen -Nachsy. mes 
von bad: ganze. Feſt den Mamen hat,. unter: bem feierlichen Kies 
fange: Chriſtus Ifl..heute.geboren!: . Sie: war zugleich: dei : Ans 
fang ber zwölf heiligen Nächte, welche: mitt dem Erfcheimumgds . 
feſte endigen, mb: teifft:mit ber. Zeit der-altrömifchen Benmal⸗ 
feier zuſanmmen. Das Anzimben ber. Lichter (daher nBchh der 
Edlauchtung"). laͤſſt ſich eben ſowehl aus ber Sitte basrzübi: 
fen Tempelweihe 'al&:aus den heidniſchen: Saturnalien und 
dent damit verbundenen Sonnenfeſte herleiten. Die in dieſen 
Dagen gebraͤuchlichen Gaſtmahle mit. beſonderer Ruͤckſicht auf 
Stclaven und Dienſtboten, die Geſchenke an Erwachſene und 
Kinberſpiele, das im ſechsten Jahrhundert hinzugekommene Feſt 
der unſchuldigen Kinder, ſtehen ebenfalls in ſolchen Beziehen: 
gen: Im ſcandiſchen Norden war um diefeibe Zeit das Jnel⸗ 
feſt, das man denn auch mit dieſer Feier ‚vereinigt hat °). 

Daßs burgerliche Neujahr; war Veranlafſung ‚guter Wuͤnſche 
unter Freunden und Nachbarn, gegen Obrigkeiten und Zr 
ſten, und das barauf folgende Dreikoͤnigsfeſt beſonders für Kb: 
ige und Fürften beſtimmt. Sie muſſten während des. Hoch 
amtes : Gold, Weihrauch. : und Myrrhen opfern und, bamit 
fniend vor dem Altate erfcheinen. . An ben Höfen war genßer 
Hrunk ‚in joer: Same wurbe em König bene 2008 be 

9 Die — hatten zur naͤmlichen Beit das Ofirisfeft, DE Pers 
ie das des Mithras, bie Geburt der Sonne J. d. Hammer. übri⸗ 
gend wurden bie chriſtlichen Weihnachten noch beſonders entgegengefeat 
jenen Secten, welche bie wirkliche Menſchwerdung des Griöfens leugneten. 
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ſtimmt, der an biefaw Tage im. Hauſe gebot. Dieſe ganze 
Zeit ghoͤne der ſtillen, häuslichen Freude, mit Ausſchluß aller 
laͤrmenden Beluſtigungen von Muſik, Taͤnzen, Schauſpielen, 
Hochzeiten. ‚Mach. ihrer Beendigung überließ bie Kirche die 
übrige Winterzeit den öffentlichen Freuden bis zur Faftnacht. 
Da agab fi daun des Volk in zunehmender Luft, befonbers 
‚gegen den Schluß, aller menfchlidhen Xhorheit mit Mummes 
rien, Taͤngen, Umzuͤgen und Gchmaufereien. 

Aber nun trat ernft und nüchtern der Aſchermittwoch ein. 
Don dem Zanzboden ging dad Volk zur Kirche; der Priefter 
zeichnete Jedem mit Afche ein Kreuz auf bie Stirne mit ben 
Morten: gedenke Menfch, daß bu. Staub bift und wieder Staub 
werben wirft! Alles nahm eine traurige Geflalt an; flatt ber 
fröblichen Gefänge ertönte in den Kirchen das Miferere; von 
den Kanzeln geichahen Bußpredigten. 

Das war der Anfang der zweiten hoben ober vielmehr 
hoͤchſten Feſtzeit, der Oſtern, des Feſtes der Auferfiehung 
Chtiſti, ſchon von dem apoſtoliſchen Zeitalter der hoͤchſte Freu⸗ 
dentag, die Koͤnigin aller Feſte. Zur Vorbereitung waren an⸗ 
faͤnglich ad Stunden, dann 36 Tage, vom achten Jahrhun⸗ 
dert an 40 Tage als Leidensfaſten beſtimmt. Oſtern, 
im weitern Sinne, wie das hebraͤiſch⸗ griechiſche Paſcha oder 
Paſſa, begreift 15 Tage: die erſte Hälfte heiſſt die große 
ober flille Woche, ſpaͤter Char⸗ oder Marterwoche, die andere 
die weiſſe Woche. Jene war der Inbegriff aller chriſtlichen 
Feierlichkeiten, der hoͤchſte Punct aller Myſterien, vorzugsweiſe 
bie heiligſte Zeitz der Gegenſtand der Verſoͤhnungstod, der 
Mittelpunet des ganzen Chriftentbums 2). In der dufferlichen 
deier fliegen Ernſt und Trauer auf den höchften Grab. Der 
Kirchengefang wurde dumpfer und fchauerlicher, bie Enthalts 
ſamkeit firenger, Fein Altar war genen, feine Slode wurde 

1) Augufti, Lehrb. d. chriſtl. Alterthümer, dem wir, bei biefer 
Darſtellung hauptſaͤchlich folgen, ſetzt hinzu, daß weder das Sudenthum, 
noch das Heidenthum ein ähnliches Inſtitut aufzumweifen habe. Was 
dos Heidenthum betrifft, fo ift bie Idee einer leidenden und ſterbenden 
Gottheit Hauptidee und Mittelpunct vieler hieher gehöriger Mythen und 
Hauptiehre aller Myſterien. Baur Symbolik zc. II. 2. G. 178— 197. 
Dfifter Gefchichte d. Zeutfchen II. 9 
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geläntet. Fuͤrſten und Volk, Arne, und Reihe'gingen zu Fuß 
und in ſchwarzen Kleidern. Am erfien Tage, Patmfonn- 
tag, zur Erimerung an den Einzug Gheifli zu Jeruſalem, 
geſchah ſeit Gregors des Großen Zeit die Palmenweihe und 
Proceſſion. Die Vorleſung und Vorſtellung der Leidensge⸗ 
ſchichte nahm ihren Anfang. Der Arme Donnerstag, zur Zeit 
ver fächfifchen . Kaiſer das Abendmahlsfeſt genannt‘, wer ber 
Einfegung diefer heiligen Handlung gewidenet; wm demſelben 
Tag wurde das heilige DI (Chriſam) geweiht). Die Biſchoͤfe 
wufchen den Prieflern, die Könige und Fuͤrſten zwoͤlf Armen 
die Fuͤße und bebienten fie bei Diſche. Am Charfreitag, Ge 
dächtnißtag bes Todes Jeſu, ſchon im zweiten Vahrhundert 
angeorbmet, wurde in ber Folge die Grablegung oder Das hei: 
tige Stab auf eine anfchauliche Art in den ‚Kirchen vorgeftellt. 
Das fehauerliche, nur mit gebrochenem Picht erleuchtete Ge: 
mwölbe, die ſchwarz behängten Wände, bie feierliche, zuweilen 
durch ein Klagelied ımterbrochene Stille machten tiefen Eins 
druck. An der Oftervigilie, Charfamstag, dem großen heiligen 
Sabbat (Grabesruhe), wurbe das Hochwürdige aus dem heiligen 
Grabe auf den Hochaltar getragen, mit Irennenden Kerzen, 
mit hehtem, feierlichen Geſange. Wenn nun das Kaͤſtchen er- 
öffnet wurde und die Glode zwoͤlf un Mitternacht ſchlug, 
erfchallte. auf einmal mit vollen Stimmen -das „Er tft erflanben.” 
Dreimal wiederholte das ganze ‚Chor das fröhliche Allelujah! 
Sobuld am ODſtertage die Morgenfonme blickte, erſchien die 
ganze Welt wieder in einem muntern, feftlichen Gewanbe. Die 
Rente wuͤnſchten fich in Häufern und Straßen ein frobes Ale: 

lujah! Die Gloden verkindigten ein freudevolles Feſt. 
Anfangs war das Ofterfefl auf acht Tage beſtimmt, mit 

Ende des eilften Jahrhunderts auf drei, welche ohne irgend 
eine andere Mitfeier. bem Beſieger des Todes allein geweiht 
fein follten. Seit dem nicänifchen Concilium fällt es auf den 
erfien Sonntag nah dem Vollmonde der Fruͤhlings⸗ Tag⸗ und 
Nacht⸗Gleiche. Beſondere Gebräuche an dieſem Feſte waren: 
Loslaſſung der Gefangenen, mit Ausnahme der Hauptverbrecher, 
die Ofterfreude, das Oſterlachen, das Oſterfeuer und die Oſter⸗ 

1) Dith mar, überfegt von Arfihiß, ©. 308 u. 442. Anmerk. 1. 
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kerzen, das Ofterwaſſer, Borzug ber Taufe an vieſem Foſte, 
md bie Dfleveier. Das Volk ſtroͤmte dieſe Felertage hindurch 
auf das Feld, um auch ber wiedererſtandenen Natur ſich zu 
Tem, re um in dem ftiſchen Vraſe u gefarbten 
Eier zu n 

En diefe Sebraͤuche iſt Manches ars em vormaligen Hi 
bentfuum übergegangen. Die Octave bes Feſtes, der darauf 
ſoigende Sotmtag war zu befonberer Tauffeierlichkeit beſfimmt 

In den erſten Jahrhunderten wurde auch Pfingſten, 
der fuͤnfzigſte Tag nach Oſtern, noch zu dieſer Feſtzeit gezaͤhlt 
In dieſer Zwiſchenzeit hat Altes ein men belebtes fröhliches 
Anſehn und iſt deine befendere Feſtvorbereltung wer. Ge 
dem sierten Jahrhundert aber hat mau einen britton, beſon⸗ 
dern Feſtkreis gebildet, beflimmt ber legten Vorhuwlihung 
Jeſu und ber Berfieglumg feiner Keligion durch den heiligen 
Geil. Voran geht am vierzigſten Tage nach Oflern das Yet 
ve Himmelfahrt Ehriftt, der Aufnahme des Herrn, feit 
dem dritten Jahrhundert eingeführt, da anfänglich ber er 
der Erhöhung des Erloͤſers alß ein ununterbrochenes Feſt der 
Chriſten betrachtet wurde. Mit dieſem Hefte wurde An Weite 
telalter zugleich der Sieg des Weltheilandes uͤber den Satan 
in bie BVolksmythologie aufgenommen. War das iſcaelitiſche 
Pfingſtfeſt ein Dantopfer der Erndte und der: ſinaitiſchen Ges 

feggebung zugleich, fo iſt nd In der chriſtlichen Kirche bie 
erſte wirkliche Mittheilung der Geiſtesgaben und die Stiftung 
mb Ausbreitung der Kirche eine noch enger verbundene mehrs 
fache Beier. In biefer Yahredzeit, Da Gott feinen Segen iiber 
die ganze Natur ausbreitet, In den Abendlaͤndern hit bie 
Erndte⸗ ſondern die Bluͤthe⸗Zejt, erinnern ſich die Chriſten der 
belebenden Kraft der Geiſtesgaben im den Herzen der aubiz 
gen, Dieſes Feſt galt den Biſchoͤfen, ben Flirſten, dein Volke 
und den Kindern. Erſtere erfichten die Kraft des Geiſtes zur 

Erleuchtung der Klrche, die Fuͤrſten pur Regierung ihrer Bol⸗ 
ter, das Volt zum Gedeihen ſeiner Arbeit, und die Kinder 
zur Beffaͤrigung Firmung) im Glauben, welche Handlung auf 
biefe Zeit von den Biſchoͤfen vorgenommen wurde. 
Um Der Übereinfimmung willen mit ben übrigen Bellen 

wurde auch das Pfiugſtfeſt Im -cifften Jahrhundert von Fieber * | 
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auf drei Ringe: beſchraͤnkt. Am fpäteflen, vom ‚zwölften bis 
fünfzehnten Iahebımbert, iſt erſt die Octave des Pfingfifefles 
zum Schluß: des Ganzen der heiligen Dreieinigfeit ge ge 

yoibniet worden; jedoch nur als gewöhnlicher Sonntag, well 

- man ed fir menfchliche Vermeffenheit hielt, das große, unbe⸗ 

| ar Geheimniß durch ſinnliche Vorſtellungen zu feiern. 
Das iſt die Entſtehung und Bedeutung der drei chriſt⸗ 

lichen Geßtreife im Winter, Fruͤhling und Sommersanfang, 

wie fie in dem vorliegenden Zeitraum größtentheils georbnet 
worden ind. 
> Bw biefen- Hauptfeftzeiten kamen noch andere einzelne 

Feſtliche Inge, welche zwar nicht nach einem duschlaufenden 

Yan, doch: auch mit Ruͤckſicht auf jene fowie anf die Jahres⸗ 
zeiten buch Das: ganze Jahr vertheilt wurden. 
: Die Gedächtnißfeier der Märtyrer, faft aller Apoſtel, 

aöchfle Veranlaffung zur Heiligen-Verehrung, wurbe im neun: 
ten Jahrhundert als Feſt aller Heiligen auf den Aſten 

Novemher werlegt, im eilften Jahrhundert auf den folgenden 

Zag das Feſt aller Seelen. Auſſer diefer Gefammifeier 
waren noch befondere Apoſteltage feit dem vierten und fünften 
Jahrhundert nerorbnet. Von mehreren Marien-Tagen kommt 
das Feſt der Verkündigung (26. März) und der Reinigung 
(2. Zebr.) fchon im fechsten und fiebenten Jahrhundert vor. 
Bon Johannes dem Täufer wirb abweichend von den. Ans 
dern nicht fein-Zod (Enthauptung), fondern der Tag feiner 
Geburt, ald des Vorläufers —— zur Zeit der Sonnen⸗ 
wende, (24. Sun.) gefeiert, da ſchon im heidniſchen Alter⸗ 
thum ein großes Sonnenfeft ftattfand. Zuſammengeſetzt aus beis 
den iſt das noch länge in Übung gebliebene Johannisfeuer, 
oder die Sitte um einen angezuͤndeten Holzſtoß Freudentaͤnze 
zu halten. Statt des Feſtes aller Engel, (um Nichts zu über 
gehen) wurde im achten Sahrhundert auf einer mainzer Sys 
node das Michaelsfeſt, ald des Fuͤrſten der Engel, auf ben 
29. September gefebt. 

In den erflen Tagen bes Mai. wurden. Bittgänge auf 
dem Felde gehalten, ähnlich .den Ambarvalien, Bittwoche, um 

. ben Segen bes Himmels für die Keldfrüchte zu erflehen. Das 
war in ber lieblichen Zeit: zwilchen Oſtern und Pfingſten, da 
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nach ber Meinung ber Neugriechen' bie feligen Geiſter auf Die 
Erde herniederkommen und in ber. Geflalt von Bienen / Jo⸗ 
hanniswürmchen ıc. bie Blüthen und Blumen genisffen. Nach 
der Erndte folgte die Zeit der Wallfahrten und Kirchweihen, 
Kirmeſſen. Reihenweiſe zog dad Volk nach jenen Drten und 
Capellen, wo ein Gnadenbild ſtand. Nach Marik Himmel⸗ 
fahrt, wenn die Felder leer wurden, gingen bie. Jagden auf⸗ 
Am Egidiustag oder am Zefte des heiligen Jägers Hubert zo⸗ 
gen Zürften und Adel in die Wälder, auf Jagdhaͤuſer, um 
dad Hochwild zu erlegen. So ging. K. Heinrich IL, nach eis 
nem Feldzuge gegen Markgrav Heinrih von Schweinfurt, im 
den Speßhart, um ſich an dem Jagdvergnuͤgen zu erholen), 
wie einft Karl der Große in den Ardennen. Die Freuden bes’ 
Herbſtes befchloß ber Allerheiligentag. Der darauf folgende 
Alerfeelentag, woran für die Abgefchiedenen gebetet und an: 
den Tod gedacht wurde, gab den Sitten wieber einen ernſtern 
Anftrih, beim Anblick der gelben, fallenden Blätter; worauf. 
die Adventszeit und der MWiederanfang des Kirchenjahres mit: 
Faſten und Bußuͤbungen eintrat ?). 

Auffer diefen verſchiedenen feſtlichen Tagen hatte noch je: 
der Tag im Galender feinen eigenen Heiligen, worunter auch 
Nomen aus der vorchriftlichen Zeit, rüdwärts bi8 auf Adam: 
und Seth. Die Heiligenverehrung trat gleich mit ber: 
Einführung des Chriſtenthums an die Stelle des Idolencultus 
und war fo ganz nach dem Sinne bes Volks, daß fie bald. 
in Aberglauben ausartete; daher ſchon Bonifacius dagegen ges: 
eifert hat, und Karl der Große auf einer Kirchenverfanmlung: 
zu Frankfurt fie gänzlich verbammen ließ. Deſſen ungeachtet 

hat fih die Sitte nicht nur erhalten, fondern noch gefteigert. 
Auf Felfen, in Heinen, auf Kreuzwegen und Hoͤhen, wo bie 

1) Dithmar, Überfegt von Urfinus, ©. 287. 

2) Unter 8. Heinrich M. find noch mehrere ſtrense Faſttage 
eingefuͤhrt worden, auf einer Synode zu Dortmund im J. 1005. An 
den Bigilien Johannis d. T., der Apoftel Petrus und Paulus und aller. 
Peiligen, desgleichen am Freitag vor Weihnachten follte bei Brod, Salz 

und Waſſer gefaftet werden. An den Vigilien ber Marienfeſte und der 
übrigen Apoſtel, deögleichen an den Quatembern, follte es gehalten wers 
den wie in ber Kaftenzeit. Dithmar, a. a. O. ©. 321. 



33 Buch ik Awelter Zeitsanım. Abſchnit d 8. 

heldniſchen Teutſchen den Unſichebaren Lichtes angundeten, fah 
man jetzt Capellen, Bilder, Krane, vor welchen gebetet wurde 

Alle Kirchen batten ihren beſondern Schutzheiligen (Patron), 
jeder Altar war einem Heiligen geweiht. Jeder Stand hatte 
ſeinen Beſchuͤtzer, endlich jeder einzelne Menſch gewoͤhnlich 
den, deſſen Namen er trug. Die Liturgie umfaſſte nicht nur 
alle Feſte und Jahrszeiten, ſondern auch die Tagszeiten, und 
der Gottesdienſt war in Morgens, Mittags, Abend⸗ und 
Racht : Stunden getheilt *). 
Dieſe Anordnung des Kirchenjahres if eine feltfame Vers 

miſchung einheimifcher und fremder, dlterer und neuerer Re 
ligionsgebraͤuche. Die erfle Kirche hat offenbar auf bie vor 
handenen fheild juͤdiſchen theilä heibnifhen Einrichtungen 
Ruͤckficht Jenommen, jedoch dabei ausdruͤcklich verordnet, daß 
ihre Feſte um des Eigenthuͤmlichen und Hoͤheren willen, das 
ſie haben, nicht gleichzeitig mit denen der Heiden, Juden und 
Ketzer gefeiert werben ſollten. Die roͤmiſche Kirche hat ſich 
wieder beſonders nach altitalienifchen Gebräuchen bequemt; ehe 
fie aber die Leitung der chriftfichen Angelegenheiten in Teutſch⸗ 
land erhielt, ift bereit# Durch die erſten Miſſionaͤrs und Prie 

Annäherung en altnorbifche Vorftelungen gefchehn. Nach 
iefem bat fih erſt das Ganze auf die oben bezeichnete Art 

. gebildet. 
Eh das Chriflenthum die Völker zu Einem Glauben 

beachte, hat die Kirche erſt ihre verfchiedenen Vorſtellungsarten 
unb Gebräuche vereinigt. Bei diefer vielfeitigen Bequemung, 
bei diefer Vermiſchung zum Xheil hoͤchſt fremdartiger Dinge 
konnte zwar in ber Anorbnung des chriſtlichen Kirchenjahres 
fein Hauptplan folgerecht durchgeführt werben; doch iſt das 
Ganze mit vieler Natur» und: MenfchensKenntniß auf ben 
Sahreslauf, auf die wichtigften Standess und Lebens = Mo: 
mente und auf bie befondern Neigungen der Voͤlker berech⸗ 
net. Die alte Naturreligion ging auf Erhöhung bes finnli: 
chen Lebensgenuffes. Die chriflichen Feſte, wahre Freuden: 
tage, führen zu weit ebleren Gütern, „Friede und Freude in 

1) Auffee Augufti a. a. O. ift zu bem Bitherigen zu vergleichen: 
Rheiniſche Geſchichten und Sagen von Niklas Vogt, 1817. I. &, 188f. 

l 

ıd 
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Gott.“ Die Menſchen muſſten aber erſt durch duͤſtere Buß: 
uͤbungen geweckt und auf ſolche Tage vorbereitet werben. 

Dieſe Anſtalten haben das ganze Volksleben und feine 
beſenderen Verhaͤltniſſe durchdrungen: in ihnen bewegt ſich das 
Staatsleben, in Abſicht ber oͤffentlichen Verſammlungen; 
auch das Gottesurtheil und dad ganze Kriegsweſen bat ein eis 
gened Gepraͤge dadurch erhalten. In der großen Ungarnſchlacht 
auf dem Lechfelde haben wir bereits eine Darſtellung davon 
geſehen. Die Biſchoͤfe und AÄbre, welchen der Harniſch nicht 
gut geflanden, fuchten um fo mebr duch Wort und Bei: 
fpiel dad Kriegsvol® zu tapfern Thaten zu ermuntern. Zuwei⸗ 
Ien gingen, fie auch mit dem Kreuze voran!). Mit Tagesan- 
bruch wurde die Meſſe gehört. Statt bed Rolandsliebes flimmz 
ten die Anführer die Litanei an, und bad Heer fang: Kyrie 
Eleifon! Nach dem Siege erfchallten Danklieder, Gott und 
dem Exlöfer zu Ehren. Friedensſchluͤſſe wurden, nach altger: 
manifcher Sitte, mit ben Waffen in der Hand durch einen Eid 
beitätigt ?). 

Das Feſt der thebanifchen Legion oder bie: Heermef fe 
wurde am Tage des heiligen Mauritius, 22flen September, 
begangen ?). 

Soweit ift die Einführung des Chriſtenthums nach fünf: 
hundert Zahren unter den fachfifchen Kaifern gekommen. 
Bei allen dieſen Anorbnungen aber haben fich noch manche 
Überrefte des Heidenthums im Stillen erhalten, felbft in 
ven zuerft bekehrten teutfchen Ländern. Man. fand noch im: 

mer Leute, welche Sonne und Mond anbeteten, ihre Gefchäfte 
na dem Neumond einrichteten, bei der Mondfinſterniß Ge: 
fhrei erhoben, flatt in bie Kirche, zu Felſen, Quellen, Eichen 
gingen, um Etwas zu opfern oder zu genieflen und ihre 
Wuͤnſche auözufprechen. Noch immer glaubte man, daß es 
Leute gebe welche Gewitter erregen, auch die Gemüther und 

1) Wie der Biſchof Ramward von Minden, im Kriege gegen. bie ' 

Daveller. R 
2) Dit hmar, überfegt von Urfinus, ©. 168. 332. 
8) Dithmar, a. a. D. 332. 408. Ebend. &. 451. ba Dein: 

rich U. vor dem Kriege Hegen die Polen ben heiligen Mauritius um ‚fine 

Fürhitte angerufen. 
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Neigungen der Menſchen veraͤndern Tönhten, debgleichen an⸗ 
dere Zaubereien, von Weibern getrieben. In ben Rheinſtaͤdten 
war römifches und teutfches Heidenthum vermifht. Man 
pflegte Zifche zugurichten mit Spelfen und Getränten und brei 
Meflern, damit die Parcen, wenn fie kämen, ſich laben koͤnn⸗ 
ten. Dieſen wurde zugeſchrieben, daß ſie einen Menſchen bei 
ſeiner Geburt beſtimmen koͤnnten zu was ſie wollten, auch 
daß er ſich in einen Wolf, „Werewolf,“ verwandeln moͤge. 
Diana, meinte man, waͤre die Beſchuͤtzerin jener Unholden und 
Hexen, welche zur Nachtzeit in den Waͤldern in großer Zahl 
ſich verſammelten. 

Bei den eingewanderten, ſpaͤter bekehrten Slaven we: 
ren noch weit mehr Spuren des Heidenthums, da man ihnen 

anfänglich Manches nachgefehen hatte. In ber Umgegend von 
Bremen ftanden noch zwölf Opferhaine, welche erft in biefem 
Zeitraum umgehauen wurden. Ebenfo ließ Biſchof Wigbert 
im merfeburger Sprengel einen Göbenhain, Zuttibure genannt, 
ausroden und dagegen dem heiligen Romanus zu Ehren eine 
Kirche erbauen. Das Volk hatte noch verſteckte Hausgoͤtzen, 
Setifche *). Den See Slomarzi bei Lommatſch hielten die Das 
lemincier für heilig und glaubten, daß er durch gewiſſe Er» 
fheinungen Gluͤck oder Unglüd andeute?). - 

Wenn nur nicht die chriftlichen Priefter felbft noch den 
Aberglauben befördert oder neuen dazu aufgebracht hätten! 
Schon der dem Chriftenthum ganz fremde Begriff eined Prie⸗ 
ſters im eigentlichen Sinne, wieviel Nachtheiliges hat er in 
den Vorftellungen des Volks geübt. Im der SHeiligenvereh> 
rung hatte man dem Volke nachgegeben; ftatt es zu reineren 
Begriffen zu leiten, ließ man es noch tiefer finten. Zudem 
bat die fortwährende Vermehrung der Beiertage Traͤgheit und 
Müffiggang begünftigt. Eine neue weite Quelle des Aber: 
glaubend eröffnete dad Reliquienwefen, aus Italien zu 
ben leichtgläubigen Zeutfchen hereingebracht. Kein Kaifer, Fuͤrſt 
oder Bifchof Fehrte Leicht über die Alpen zurüd, ohne irgend 

1) Dithmar, überfegt von Urfinus, ©. 517. vergl. Gebhardi 

Geſchichte der Sorben, Allgem. Welthiſt. LIL 1. © 299. Anm q. 

2) Ebend. ©. 8 ff. ©. 85. 
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einen Üderreft von Heltigen teuer etworben zu haben. Im 
ber heiligen Lanze, bem Ehrenzeichen des Kaiferd, wär ein 
Nagel vom Kreuze Chrifi. Eine ber Thraͤnen, welche ber 
Erlöfer: beim Grabe des Lazarus geweint, wurde in einem 
Flaͤſhhchen gezeigt’). Ein und baffelbe Glied von bemielben 
Heiligen behaupteten oft mehrere Drte zugleich zu befigen. 
Sole Kirchen und Altdre erfreuten fih vor andern eines 
zahlreichen Zugangs, beſonders wenn der daſelbſt verehrte Hei⸗ 
lige zugleich ald Wunderthäter befannt war. -Auch in 
diefee Beziehung gefchah die Ausfhmüdung der Kirchen mit; 
großem Aufwand. Zu Neu: Corvey ließ Heinrich L nach dem 
Wunſche feiner Gemahlin Mathilde den Altar des heiligen Bis 
tus mit Gold und Edelfleinen zieren. In ber merfeburger 
Stiftökicche befahl Heinrich II. einen nenen goldnen Altar zu 
machen, wozu auch Bifchof Dithmar von den Einkünften des 
alten Altars fechd Pfund Goldes gab. Der ganze Gottes⸗ 
bienft nahm feine Richtung immer mehr auf aͤuſſern Glanz. 
Aberglaͤnbiſche Beachtung von Träumen, Gefichten, vermeins 
ten Zobtenerfcheinungen, bei Hohen und Niedern, wurde ſelbſt 
durch die Geiftlichheit, welche alle Vorurtheile ihrer Zeit theilte, 
unterhalten. Die heilige Schrift felbft gebrauchten fie weni⸗ 
fe zur Wollöbelehrung, ald durch blindes Aufichlagen zum 
008. J 

Zur Zaͤhmung der wilden Sitten wuſſte man, nach den 
ſchon angefuͤhrten Kirchengeſetzen, kein angemeſſeneres Mittel 
als die Kirchenbuße. Jede Perſon war gehalten zu bes 
ſtimmten Zeiten zu beichten. Da fragte der Prieſter genau 
über Misbrauch der Blutrache, Grauſamkeit im Krieg, Mis⸗ 
handlung der Leibeigenen, heimliche Ehen oder verbotene Grade, 
Menſchendiebſtahl und Verkauf, und andere Vergehungen, welche 
etwa dem Richter unbekannt geblieben. Nach Verhaͤltniß der 
Schuld wurden Faſten und Bußuͤbungen aufgelegt. Volltrin⸗ 
ten bis zum Ekel muffte 15 Tage bei Mailer und Brod ge: 
büßt werden, unzucht lediger Perſonen mit 20 Tagen, einfa⸗ 

y Heinrich III. erhielt es vom Bidet 3 iger von Freifingen ge: 
fen. Meichelbeek Hist. Fris. I. 2 
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—— deppelter mit 80 Hagen Weter und 

In mander Hinſicht wohithaͤtig iſt der muttelbare Einſtuß 
der kirchlichen Anſtalten auf das geſellige Leben. Solange 
Biehzucht uͤberwiegend mar über Getreide⸗ und Gemuß⸗ Bau 
und daher zugleich mit dem reichlichen Ertrag der Jagden 
Fleiſchſpeiſen die meiſte Nahrung ausmachten, war die 
Einführung ver Faſttage wohl nicht unzweckmaͤßig unb hat 

in der Landwirtbfchaft verſchiedene nügliche Veränderungen zur 
Kolge gehabt. 

Zur Belebung des Handels und ber Gewerbe bat 
Mehreres zufammengewirkt. Die Kirchenbeduͤrfniſſe an Wache, 
Di, Weihrauh, Zeppichen, Tofibaren Gewändern, Metallars 
beiten haben Nachfrage und Zufuhr vermehrt. Das Zuſam⸗ 
menfirömen der Menge an hohen Feſttagen, beionderö bei ben 
Hauptkirchen, zog viele Kaufleute herbei, welche an dem Kits 
chen und fogar in denfelben ihre Waaren auslegten. Daher 
blieben die Sonntage, gegen bad Verbot Karls des Großen, 
noch lange Zeit zugleidd Markttage, und die größten Märkte 
Teutſchlands haben davon bis auf ben ‚heutigen Tag ben Na⸗ 
men Meffe behalten. Berühmte Sitze wunderthätiger Heili⸗ 
gen, wie Zurzach und Nürnberg, find buch ihren ſtarken 
Marktverkehr befonders aufgelommen. Auch Handwerker aller 
Art haben ſich an folchen Plaͤtzen gemehrt und angebaut. Die 
Veränderungen in ber Landwirthſchaft und der flärkere Abſatz 
der Handarbeiten bat manche männliche Arbeiter vom Land 
in bie Städte gelodt. Durch Herſtellung befferer Kirchenge: 
baͤude, flatt der alten hölzernen, durch Errichtung herrlicher 
Domlirhen und Thuͤrme wurden viele Bauleute und Künfts 
ler befchäftigt. Das Münfter zu Straßburg iſt am Schluffe 
biefed Zeitraums entflanden. Das alles hat zur Emporbrins 
gung ber Städte, befonders der rheinifchen von Coſtanz 
big Utrecht, beigetragen, neben andern in der bürgerlichen Ver: 
faflung gelegenen Umfländen?), Die fächfifchen Biſchofsfitze 

1) Rach der Kanonen » Sammlung bes fehon angeführten WBifchofs 
Burlarb von Worms. 

2) weiche theils im Vorhergehenden ſchon berührt Bad, teils im 
wächftfolgenden Abfchnift weiter ausgeführt werben. 



Etrgebatß des ſaͤchſiſchen Seitrauma. 449 

ſiad vachgefolgt. Denn haben auch bie Käuige unh Turſten 
auf ihren Grundherrſchaften Staͤdte beguünſtigt i) 

Seit Einfuͤhrung des Chriſtenthums iſt vn Sffentlide 
Unterricht aus mehreren Urfachen mit ben Kirchenanflalten 
verbunden. Unter Konrad I. und ‚Heinrich I: hatte man wenig, 
Zeit dafuͤr zu forgen. Bon Dtto dem Großen an, ber ſelbſt 
erft in fünf und breifligfien Jahr Bücher leſen Iernte?), bes 
ginnt ein neues Leben, und das fächfilche Haus hat das Wer: 
bienft, darin über fein Zeitalter hinaus gewirkt zu haben. Der 
Plan der Karolinger wurbe wieder aufgenommen , ſaͤchſiſche 
Stiftsr und Klofler-Schulen zu Magdeburg, Hildes⸗ 
beim, Halberflabt, Hersfeld, Paderborn, Neu⸗Corvey wettels 
ferten shit ben andern früher genannten. Bei den Biſchofs⸗ 

fiten woress auch ſchon Anſtalten zur Verforgung der Wai⸗ 
fenfindexr*), unter den ‚vielen Kriegen und Verheerungen 
doppelt nöthig und wohlthaͤtig. Schulmeifter (Scholastici ) 
machten ſich fo verbient, daß fie zumellen zu höheren kirchli⸗ 
hen Würden auffliegen*). Bis zum Auflommen der Stäbte 
waren die Kloͤſter auch der Sig der bildenden Künfte. au 
8. Konrads I. Zeit verfertigte Tutilo von S. Gallen ein 
Steinbild zu Metz, dad bie Zuſchauer fo entzuͤckte, daß ſie 
glaubten, die heilige Jungfrau führe ihm ſelbſt die Hand. 

Derſelbe zähmte die wilden Junker durch Muſik. St. Galler 
Mönche haben auch fortgefahren teutfhe Sprache und 
Dichtkunſt auszubilden. Großer Männer Thaten und Miöge: 
(hi wurden in Volksliedern befungen. Diefe öffentliche Stimme 
bat wohl befier gewirkt ald die Kirchenbuße. 

Statt der vielen „Heiligen Legenden, deren Verſaſſer 

für erlaubt gehalten aus Andacht zu lügen, fängt dieſes Zeit⸗ 
olter an, wirkliche Lebenäbefchreibungen verdienter Bis 

ſchoͤſe zu geben, welche auch für die Gefchichte brauchbar find, 
namentlich dad Leben des Erzbiſchofs Bruno von Coͤlln, des 

1) Bgl. Eeabteweſen des Mittelalters von Huͤllmann, 1826. L 

2) Witichind. p. 650. 

6.508 8) namentlich zu Magdeburg; Ditpmas, überfogt von Urſinut 

— @. 477. 

x 
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Biſchofs Meinwerk von Paderborn, bes Biſchofs Bernwarbd von 
Hidesheim. Neben ven biöherigen Jahrbuͤchern ſind zmei ors 
dentliche Geſchichtwerke entflanden, welche den Reihen ber fol⸗ 
genden nicht unruͤhmlich führen. Das erfle iſt von Witi⸗ 
chind, einem Niederfachfen, Mönd zu Gorvey und Vor⸗ 
fieher der dortigen Stiftsſchule. Ob er gleich von. den frühe 
sen Zeiten einiged Sabelhafte hat, fo ift doch bie Regierung 
Heinrichs I. und Ottos L einfach und nach der Wirklichkeit er: 
zählt, wie e8 nur der geitgenoffe kann. Man glaubt, Daß er 
den Tacitus vor Augen gehabt, von befien Werfen eine Hand: 
fchrift in feinem Kloſter gefunden worden iſt. Das andere 
Merk, das die ganze fächfifche Dynaftie umfaſſt, ift von Dith: 
mar, (1012) Bifhof zu Merfeburg, zuvor Ganonieud zu 
Magdeburg und Heinrich II. Capellan. Aus einem angefeh: 
nen Sravenhaufe (von Walbed) entfproffen, daB häufig in 
die Geſchichte die er befchreibt verwidelt ift, hat er eine 
Menge von merkwürdigen Einzelheiten nicht nur van teutfchen, 
fondern auch) von flavifchen Ländern, daß man ihm bie mitein⸗ 
geflofjenen Mährchen und Traumgefchichten um fo cher zu gut 
halten Tann, da fie ebenfalls zur Schilderung ſeiner Zeit 
gehoͤren. 

Ungeachtet des haͤufigern Verkehrs mit anderen Voͤlkern 
durch die Romfahrten, Kriege, Handelſchaft, haben die Teut⸗ 
ſchen bisher noch wenig Fremdes angenommen. In Italien 
trafen ſie noch groͤßere Gewaltthaten und Fehden und ausge⸗ 
artetere Sitten als bei ihnen ſelbſt. Von den Weſtfranken 
fingen ſie an, etwas mehr Zierlichkeit in der Kleidung und im 
Bartſtutzen nachzuahmen. Im Ganzen haben die Teutſchen 
fi aus fich felbfl gebildet, wenn auch langfam. Ohne den 
Beitritt der Sachfen würde Alles fränkifch geblieben fein. 
Das Jahrhundert, worin fie vorherrfchend waren, hat orſt dem 
ganzen Zeutfchland fein gleichfürmiges Dafein gegeben. Ins 
deſſen ift die fränfifch = alemanmifche oder hochteutfhe Mund: 
art überwiegend geblieben, die fächfifche iſt erſt aufgekommen. 
Das lebte Volk, das für den alten Naturglauben gefämpft, 
bat nun das erfle Verdienſt um die Aufnahme des Chriſten⸗ 
thums in Zeutfchland erworben. Alle Kaifer diefes Stammes 
haben fich durch ihren Eifer für die Kirche wie busch. ihre 
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Freigebigkeit ausgezeichnet. . Als hochherzige Fuͤrſten haben fie 
in Allem vorgeleuchtet, und nur perfönliche Unfälle, fruͤhzeiti⸗ 
ger Tod, haben fie verhindert weiter zu fommen. Die vielen 
Kriege lieffen wenig Zeit, dad Iunere zu ordnen; bad Meifte 
bat fich felbft gemacht. Die Entwürfe der Ottonen in Abficht 
auf das Römerreich Fonnten unmöglich zur Wirklichkeit gebracht 
werben. Zweimalige Finurrung bat: in. Der. Jolge noch viel 
fhwerem Kampf gekoftet. Noch beſtand die Einheit des 
Staates und der Kirche. Auch durfte Ottos I. Geſandter 
dem Baifer: Nicephorns jagen: alle Regereien kommen von ven 
Griechen; in Teuiſchland kenne man feine. Rod beftand auch, 
ungeachtet der vielen Ausnahmen, im Ganzen bie alte Vers - 
faffung: ia. Abſicht des Gaue und der. Herzog thuͤmer; doch 
wer man mitt den Ausnahmen fchon’ foweit gelemmen, det 
man niche mehi dobei El eben konnte. 

Eu ni ME Zn 
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 Britter Zeitraum 

wait unter der fräntifhen (ſatiſchen) Dyaaftie. 
j J. 1024 — 1125. (101 Sar)%). ' 

Sauptinhalt: Rafde Schritte zur Erbmomarchie 
eteis mit der Obergewalt Aber. bie ‚Kirche 
bergang in Defpetifmus, Oppeditian. ber Für: 

fien und des Papſtes. Beinahe fünfzigjähriger 
Krieg für Kirhen= und Reichd=- Freiheit. Folgen 
für die teutfche Berfaffung. Abgrenzung der geift- 

lihen und weltlihen Gewalt. 

Erſter Abſchnitt. 

Annäherung zur Erbmonarchie unter K. Kon: 
tadIL 2). J. 1024—1039. (15 Jahre). 

1. Wahlmerkwuͤrdigkeiten. Konrads II. Plan. 

Mac vem Erloſchen des fähfifhen Kaiſerhauſes war in 
den fänmtlichen Provinzen Feine anbere Meinung, als unter 

1) Bon ben neneften Unterfuchungen über biefen Zeitraum ift flott 
aller zu nennen: Geſchichte Deutfchlands unter ben fränkifchen Kaifern, 
von ©. A. Stengel. Leipzig, 1827. 1828. 2 Bände. 

2) Hauptquelle: Wippo de vita Conradi Salidi, in Pistor. serr. 
T. I. unten im Text wird bes Werfafler& noch weiter gedacht werden. 
Wie bisher, werben des Raumes wegen auch aus ben andern Quellen 
nur beſonders wichtige ober neue Anfichten gewährenbe Stellen in eigenen 
Gitaten aufgeführt. 
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einem Könige vereiniat zu bleiben. Weber Lothringen neigte 
ſich jeht zu den Weſtfranken, noch wollten die BoͤhmenAch 
losreiffen. Aus Furcht vor Ubermacht der Furſten und vor 1024 
einem geſetzloſen Zuſtande betrieben beſonders die Bifchöfe eine 
neue Wahl. Da Heinrich IE. bei feiner Gleichguͤltigkeit Fire 
keinen Nachfolger geſorgt hatte!) und ein Reichöverwefer von 
Amts wegen noch unbekannt war‘, fo mereinigten fie fi mit 
der Koͤnigen Wittwe, welche die Reichöinfignien verwahrte, . 
um waͤhrend des Zwifchenreiches die Ruhe zu erhalten: Aus , 
andern Gründen ſahen bie Herzoge der Wuhl entgegen; 
mehr als Einer hoffte die Krone zu erhalten. Es wurden 
zwar zuerſt Provincialverfammlungen gehalten, wie nad Di⸗ 
te HL Tod; viele Sendboten gingen hin und her; doch 
wagte’ Feiner ber Fuͤrſten fich in feiner Provinz als König anf 
zuwerfen, vielmehr kamen die Geſinnungen auch darin uͤberein, 
einen allgemeinen Wahltag zu halten. 

In der achten Woche nah K. Heinrichs Il Tod zogen 1024 
ang acht Herzogthuͤmern bie Fuͤrſten mit zahlreichen Gefslgen 13. Zul. 
an Teutſchlands Haupiſtrom, den Rhein. Zwiſchen Mainz 4, Sept, 
und Oppenheim, bei Loͤrgweil, ſtand ber alte Koͤnigsſtuhl. Auf 
der rechten Seite des Fluſſes lagerten die Sachſen, bie 
Böhmen ımb übrigen Staven, die Diſtfranken, die Ale⸗ 
mannen, Baiern und Kärnthners auf der Iinfen Seite 
bie jenfeitigen Franken, bie Dber⸗ ımb Nieder: Lothrine 
ger, (Hipnarier)). Em fo fattfiches Keerlager hatte mem 
fett dem karolingiſchen Matfeld nicht mehr gefehn. 

Sregenüber ven Oppenheim, in Kamba, einem inbeffen 
vom Rhein verſchwemmten Orte, hielten bie Fuͤrſten ihre 
Berathungen. Die 'Rheininieln waren zu geheimen Unteres 
dungen geeignet. "So verfchieden unfänglich die Erwartungen 
oder die Parteien geweſen Tem mochten, fo erhielten doch bald 

1) Va der Wahlgsfäjicte äft:46 wicht wahrſcheinlich, daß.peinig.ER, 
wie einige fpätere Chroniken behaupten, Konrad II. vorgefchlagen haben 
fol,  Stenzel, a. a. O. ©. 9, auffer die Sache waͤre dem Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz vertraut worben. 

2) Die Aufzählung bei Wippd ift nicht genau. Die Stellung, wie 
wir fie im Wert angenommen, unb bie Baht ber Provingen ift geſchicht⸗ 
üch erwieſen. 
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hie Franken bas-Übergewiht. Die Sachſen ‚halten. fo ge- 
‚offınge Zeit unter ihrem Kaiferhaufe Vorzuge in, Amtern und 

.“ Zehen genoffen, daß fie in den anderen Herzogthümern nicht 
beliebt waren. Dagegen erwachte wieber das Bertzauen zu 
Jon erften fräntifchen Koͤnigshauſe, welches inbeflen, wie 
wir oben gefehn, in ben Herzogthuͤmern fich fehr ausgebreitet 
und mit andern Häufern verzweigt hatte; nur konnten bie 
Fuͤrſten nicht -fchlüffig werben, weldem von zween Bruders⸗ 
ſoͤhnen die Ehre zuerlannt werben follte. Es waren Beide 
‚gleiches Namens, Konrad der ditere, Herzog Heinrtich s 
mon Franken, Konrad der jüngere, Herzog Konrad s von 
Kaͤrnthen Sohn, Beide Enkel von Herzog Dtto von Kaͤrn⸗ 
then unb Urenfel von jenem Herzog Konrad (von Argnden 
mb Kothringen), Brubersfohn bed ohne Erben verfiorbenen 
K. Konrads J., welchem K. Otto I, feine Tochter Puitgarbe 
vermählt hatte; Beide fo bervorleuchtend an Fürftentugenden, 

x da ihren übrigen Eigenſchaften aber wieder ſo verſchieden, daß 
man wuͤnſchen mochte fie in Einer Perfon vereinigt zu fehen. 

- Der jüngere Konrad hatte mit Beifland des aͤltern, wie 

dir oben gefehen, auf bie Würde feines Vaters Anfpruch ges macht, und nachher von K. Heinrich II. dad Herzogthum Fran- 
Zen erhalten. Bon feinem Site heiſſt er auch Herzog zu 
Worms). Seine Mutter Mathilde lebte in zweiter Ehe mit 
Friedrich, Herzog Theoderichs von Lothringen Sohn. Er ſelbſt 
Hand in großem Anſehn bei den Ständen dieſes Landes. 

Der ältere Konrad, durch feine Gemahlin Giſela, Schwe⸗ 
ſter der Mathilde, zugleich Oheim des juͤngeren Konrads und 

Stiefvater des Herzogs Ernſt von Schwaben, hatte es vorge⸗ 
zogen auf feinen vheinifchen Gravfchaften und Erbgütern .ein 
hochfreier Mann zu fein?), wiewohl ihm K. Heinrich, II, ſpaͤ⸗ 

. ter auch wieder feine Gunft zugewenbet. Zwiſchen Speier und 
Worms lag ſein Schloß Limburg, das er nachher zu einem 
Kloſter beſtimmte >). Als ein kluger, umſichtiger und ebenſo | 

1) Wippo, in Pistor. scrr. T.l. p. 434. Cs hat demnach bier 
fer Theil des Tinten Rheinufers zu Oftfranlen gehört, f. oben 1. Zeit: 
raum, 1. Abfchnitt. 

2) ein falifcher Kranke, f. oben J. Zeitr. 1. Abſchnitt. 
8) Hermann. Contr, ad a. 103% 
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entfchloffener Fuͤrſt war er dent jlingern Konrad tıberlegen. 
Da er Beine Hausmacht hatte welche zu fürchten gemwefen 
wäre, fo waren ihm die Fuͤrſten, beſonders die Biſ choͤfe gun · 
ſtig. Niue die Lothringer verbanden ſich mit dem juͤngern Kon⸗ 
rad gegen ihn, weil fie bie frühern Fehden noch nicht vergeſ⸗ 
fen hatten. 

As die Verſammlung der Fürften in- großer Bewegung 
war und Konrad der aͤltere eine zwieſpaͤltige Wahl beſorgte, 
weil Stimmenmehrheit noch nicht‘ galt, fo trat er zu feinem 
Vetter mit freimüthiger Rede: Laß uns einig ſein und einans 
der nicht hindern. Auf weichen von und Beiden die Wahl 
ber Fuͤrſten fallen wird, dem fol der Andere auch ferne Stimme 
geben; es ift immer beſſer ein Verwandter DeE Königs zu fein, 
old daß die Krone an ein anderes: Haus komme. - 

Deffen war ber jüngere Konrad zufrieben und’ gab feis 
nem Better die Hand; biefer aber neigte fi "und gab Ihm 
ven Friedenskuß. Als die Fuͤrſten biefe Vereinigung fahen, 
festen fie ſich nieder, die Gefolgſchaften aber ſtanden in gro⸗ 
Ber Zahl im Umkreiſe. Nun ging der jüngere. Konrad zu den 
Rothringern, um fich mit dieſen weiter zu befprechen. Indefs 
fen wurde der Exzbifchof von Mei von dem Volke aufgefos 
dert feine Meinung zu fagen. Da erhob ſich der Erzbifchof 
und nannte mit lauter Stimme- Konrad den dltern als 
den Wirdigften zum Thron, unter dem Beifall der übrigen 
Geiſtlichkeit. In diefem Augenblick kehrte der jüngere Konrad 
zuruͤckk. ÜÜberrafcht von dem Vorgange gab er, um Wort zu 
halten, zuerſt uriter den Fürften, als Herzog ber Franken, feine 
Stimme dem Altern Konrad, worauf diefer ihn bei ber Hand 
nahm und neben ſich figen hieß. Nach ihm traten die andern 
Herzoge auf und gaben einer nach) dem andern ihre Zuftims 
mung, unter mehrmaligem ABeifallöruf des Volks. Nur ber 
Herzog Friedrich von Oberlothringen wollte mit den Seinigen 
im Unwillen den Wahlort verlaffen, doch befann er fich bald 
eined Andern und Eehrte zuruͤck, um ebenfalls den ältern Kon⸗ 
tad als König anzuerkennen. 

So gefchah die Wahl hauptfächlich durch Übereintunft ber | 
beiden Hauptbewerber, faft auf Diefelbe Weiſe wie bei Kon- 
WI Die Kaiferin Kunigunde übergab die Reichsinft ignien, 
Pfifter Gefchichte d. Zeutfchen II. j 10 
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Der Erʒhiſchof yon Mainz, als Erzcapellan des k. Hofes, feit 
ben Karolingern gewiflermaßen‘ den Vorſitz in ber. Reichsver⸗ 
ſammlung führeeb ), wird hier zum erflen Mal ‚unter ben 

geiſtlichen Fuͤrſten als flimmgebend genannt, wiemobl feine 
Stimme mehr als Antrag erfcheint?), ba urferünglich die Hew 
z0ge, alö Vertreter ihrer Voͤlker, das eigentliche Stimmrecht 

. beben, geiſtliche Kurfurſten alſe erfi nach der Auflöfung ber 
Herzogthuͤmer denkbar find. - Sum befonbern Ruhm des Erzbi⸗ 

ſchofs Aribe ‚gereicht es, daß er, wie bei der Wahl ſelbſt, fe 
auch hei: ber darauf gefolgten Kroͤnmg alle Gemuͤther zu ver 
fühnen bemuͤht war. Nachdem bie Völker Auf beiden Ufem 
bes Rheins unter der Schelle froher Lieder nach Mainz gezos 
‚gen waren, erinnerte Aribo kraft feines Amtes deu Koͤnig 
vor allen Dingen feinen: Beinden zu vergeben, da ihn Gett 
beute zu einem andern Menfchen gemacht‘ babe: nicht ohne 
Urſache habe ev manche. Bedraͤngniſſe früher erfahren, fei in 
her Gnade feines Vorgängers gefallen und wieder gefliegen, 
bamit er auch jetzt gegen Andere Nachßcht huben möge Der 
König, bewegt, that wie die Fuͤrſten und das Volk verlangs 
ten und varzieh Öffentlich Allen, bie ſich gegen. ihn vergangen 
hatten. In dieſem Augenblicke erſchien dem erſreuten Volke 
feine Geſtalt hoͤher und herrlicher denn zuvor. Hierauf ger 

ſchah Die Huldigung nach der Reihe der Heeiſchilde, von den 
8. Sept. Herzogen und Biſchoͤfen bis zu den gemeinen Freien 

Auch der Widerwille gegen Konrads Permaͤhlung mit 
Giſela wurde jetzt abgethan. Wiewohl ein großer Theil der 

Geiſtlichkeit fie, als in verhotener Ehe lebend, wicht als Koͤ⸗ 
nigin erkennen wollte, fo ergriff dach der Erzbiſchof Piligrin von 

Coͤlln, des anfänglich mit ben Lothringern gegen die Wahl ges 
weſen, bie Gelegenheit, fich mit dem Könige auszuſoͤhnen, in 

dem er, als biefer auf dem Wege nach Aachen war, fich bie 

1), Gebhardi geneal. Geſchichte ber erblichen Reichsſtaͤnde, I. 163. 
2) Doch hat er Hier einen Schritt weiter gethen. ald Yei ber Wahl - 

Dttos I, wo ber Erzbifchof von Mainz erſt nach ber Wahl in der Kirche 
das Volt um feine Zuftimmung fragte. Durch den legten SKronftreit 

- (Seinrichs HI.) haben die Biſchoͤfe merklich an Einfluß gewonnen. Hein 
rich I. hingegen hat bie Biſchoſe nicht einmal zur Salbung und Krönung - 
sugelaffen, f. oben. 
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Elaubniß erbat fie zu Edlln zu kroͤnen. Giſela war eine 1 Oct. 
Fuͤrſtin von hohen Tugenden; the kluger Rath galt ihrem Ge⸗ 
mahl nicht. wenig, und die Folge wird es zeigen, daß .fie für 

ihn kein Opfer zu ſchwer fand. . 
Zur Boellendung ber Krönungsfeierlichleit: gehörte ‚ba 

der König ben Thron Karld des: Großen zu ‚Aachen. einnahm 
Konsab II. befhleunigte den Bug, um bie Lothringer, unter 
welchen noch die meiften Parteiungen waren, zu beruhigen. 
Er hielt zu Kachen einen Fuͤrſtentag und eine Kirchenderſamm⸗ 
lung, um die geiftlichen und weltlichen Rechte zu handhaben. 

Bon Aachen nahm ex feinen Weg über Lüttich und Nine 
wegen nad) Sachſen und feierte Weihnachten zu Minden. Hier 
wurde er von den ſaͤchſiſchen Großen feierlich enpfangen, und 
es huldigten ihm auch bie welche nicht hei der Wahl geweſen 
waren. Während des Winters beſuchte er die Biſchofsſitze 
und zog Zribut von den gngrenzeniden Slaven, foweit biefe 
gehorchten; dann durchzog er Thuͤringen, Oſtfranken, Baiern 
und Alemannien; zu Augsburg feierte er Oſtern, zu Coſtanz 1025 
das Pfingſtfeſt. Auf dieſem Umzuge machte ſich Konrad II. 
mit ber Lage ber Provinzen näher bekanntz feine Einſicht und 
Gerechtigkeisötiebe gewann . ihm bad Vertrauen des Volks 
Große Erwartungen erfüllten die Gemuͤther von feiner Regie⸗ 
sung, und bald wurde es zum Spruͤchwort: ber Thron None 
rads IE. ruhe auf.den Stufen Karld ded Großen. ° * 

In einem halben Jahre erreichte Konrad was feine Won 
gänger exft nach mehrjährigem Kampfe errungen, die Ruhe 
und Zufriedenheit Zeutfchlandd, wlewohl feinen Scharfblick 
nicht entging, baß noch Manches unter ber. Aſche glimme. 
Seine befondern Räthe, aufler ben Reichäfürften, die nach der 
Gifela fein meiſtes Vertrauen hatten, waren Biſchof Bruns 
von Augsburg, Bruder bes verſtorbenen Kaifer Heinrichs IL, - 
Bilhof Werner non Straßburg aud dem habsburgiſchen Haufe, 
und Werner, ein edler Ritter, fein alter Waffengenoſſe. Uns 
ter den Hoftapellanen hat Wippo, von unbekannter ‚Her 
kunft, eine Befchreibung feiner Regierung hinterlaſſen, die ald 
von einem Seitgenofien verfafft manche treffende. Züge dar⸗ 
bietet, wenn man abfieht von dem was dem Hofgeiſtlichen 
angehört. Das Übrige aanzen andere gleichzeitige Quellen, 

10* 
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"welche mit ben allgemeinen Culturfortſchritten geeichſalis an 
Brauchbarkeit zunehmen. . 7 

Die Aufgabe für Konrads II. Regierung war, vorerſt zu 
vollenden, was Heinrich II. nicht mehr vermocht hatte: die 
wirkliche Vereinigung des burgundiſchen Reichs mit dem teut⸗ 
ſchen, die Feſtſtellung des Koͤnig⸗ und Kaiſerthums und ber 
italieniſchen Angelegenheiten nebſt der Unterwerfung der Slapen, 
wodurch Dad Reich größere Ausdehnung und Macht erbielt. 
Dann muflte er, da er Feine großen Erbgüter hatte. und. dad 
Reichsgut unter ben fächfiichen Kaifern fehr ‚gefchmolzen ‚war, 
auf neue Hülfdmittel zur Behauptung feines Anfehnd denken. 
Dies konnte nicht ohne ‚bebeutende Folgen: für die Verfaflung 
bleiben.. Wiewohl die Begebenheiten - einander "haufig durch⸗ 
Kreuzen, fo außen wir. bad bie Gegenftände. 4 trennen. 

2 Mehrung des Reichs. J 

u J rowariſtheft. auf Burgund 

Hs $ Konrad. u nach ſeiner erſten Umreiſe auf der ſuͤdweſtli⸗ 
chen Grenze Teutſchlands ankam, beſchloß er ſegleich in die 
Anſpruͤche feines. Borgängeis auf Burgund. einzutreten. Dieſe 
waren. jeboc) : zweifelhaft geworben, weil K. Heinrich IL vor 

1025 feinem Oheim (dem Könige Rubolf) flarb und. alfo der ganze 
Erbſchaftaͤvertrag von den Burgunbern für erlofchen betrachtet 
wurde. Wenn Exrbanfprüche gelten follten, fo waren fie jetzt 
an Odo, Graven von ‚Champagne, als Sohn der zweiten 
Schwefter Rudolfs, und nad ihm an Herzog Ernſt von 
Schwaben,: den Sohn der. Sifela (aus ihrer erften Ehe) und 
Enkel von Rubolfs. dritter Schwefter, Gerberge. 

Da Konrad U. alfo das Erbrecht für fich nicht behaups 
. ten konnte, fo ging er zurüd zu der obengedachten Lehens- 

bertlichkeit des oftfränfifchen Reichs über Burgund und traf 
Anſtalt diefes Recht mit den Waffen geltend zu machen. Mit 
einem Aufgebot aus Alemannien legte er fi vor Bafel als 
Grenzſtadt. Da die Burgunder uneinig und nicht gerüftet 
waren, fo mufiten fie gefchehen laſſen, daß er im Beſitz ber 
Grenzen blieb, wiewohl er nicht für. gut fand jegt weiter zu 

\ 
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gehen, weil er erſt bie italieniſchen Angelegenheiten orbnen 
und bie unzufriedenen Fürften anderwärts befchäftigen wollte, 

Bleibende Verbindung ber Lombardei und ber 
Kaiferwürde mit dem teutfchen Reid. 

Während Konrad II. zu Coſtanz verweilte, erfchien der 
Erzbiſchof Heribert von Mailand nebft mehrern lombarbifchen 1025 
Großen, um ihm zu huldigen und ihn einzuladen mit einem 6. Jun. 
Heer zur Krönung über die Alpen zu kommen. Das waren 
aber nur die Häupter der teutfchen Partei, welche meiſt aus 
Bifhöfen befiand. Denn nah K. Heinrih8 H. Tode hob 
aldbald eine andere ihr Haupt empor, welche voll Haß gegen 
die Teutſchen zuerſt dem Könige Kobert von Frankreich oder 
beffen Sohne Hugo, und als jener es verweigerte, dem Sohne 
des mächtigen Herzogs Wilhelm von Aquitanien, Graven von 
Poitiers, die italienifche Krone. antrug. Diefe franzöfifhe 
Partei, zu der die meiften weltlichen Stände hielten, regte 
auch die Lothringer auf, mit Unterflügung des Koͤnigs Ro⸗ 
bet, um Konrad II. in Zeutfchland zurüdzuhalten. Diefer 
aber Fam mit gewohnter Schnelle zuvor und ſchreckte Robert, . 
daß er zuruͤckging. Mit Beiftand der Bifchöfe, welde von 
ihm Schuß gegen die übermächtigen Großen hofften, wurden 
die beiden Herzoge von Lothringen bewogen ſich zu Aachen 

zu unterwerfen, worauf fie die Verzeihung. bed Königs er» 18 
bielten *). 

| Mit Anfang des nächflen Jahres hielt Konrad IL. einen 1026 
Reichstag zu Augsburg, um den Römerzug anzuordnen. Hera 
zog Ernſt von Schwaben und .andere weltliche und geiftliche 
Zürften leiſteten yerfönlih die Heeresfolge. Als er über bie 
Alpen Fam, hatte zwar Wilhelm von Aquitanien feine Partei 
bereits wieder aufgegeben, doch fand Konrad folhen Wider: 
fand theils an den Städten theild von den Fürften, daß ex 
ein ganzes Jahr in Oberitalien zubrachte, bis fich alle zum 
Biele Iegten. Während der heiffen, für die Zeutfchen immer 

1) Sigeb, Gembl, ad a, 1026, Balderic, Chrom. Camer. et 
Atreb, L III. c. 50. 
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nachtheiligen Jahreszeit führte er fein Heer in bie erfrifchen 
den Thäler an der Adda. Da Pavia, die alte Koͤnigsſtadt, 
ihre Thore verfchloß und erſt nach wiederholter Belagerung 
hberging, fo ließ er ſich indeffen. zu Mailand kroͤnen. Schon 
bei feiner Ankunft zu Comp war ihm Papſt Johann XIX. 
entgegengegangen. Als endlich auch Markgrav Reginar Luces 
und ganz Zuftien übergeben hatte, hielt er feierlichen Einzug 

41027 in Rom und empfing mit feiner Gemahlin Giſela am Oſter⸗ 
26. Waͤrz feſt die Kaiferkrone. Die Gegenwart ziveier Könige, Rudolfs 

von Burgund und Kanuts bed Großen von Danemarf und 
England, verherrlichte das Feſt. 

Die Römer bewiefen zwar ihre alten Gefinnumgen gegen 
die Zeutfchen. Schon während bes Oflerfefles brachen, wie 
vorher zu Ravenna, zwifchen einem Römer und Teutſchen 
fiber eine Rindshaut Händel aus, worliber ſchnell die ganze 
Stadt zu den Waffen griff. Aber Konrad ließ fie die Kraft . 
ber teutfchen Schwerbter fo gewaltig fühlen, baß, nachdem 
eine große Zahl der Meuterer erfchlagen. war, die übrigen mit 
bloßen Füßen vor ihm erfchienen und Genugthuung gaben ). 

Nachdem der Kalfer eine Kirchenverfammlung zu Rom 
1027 gehalten hatte, brach er nach Unteritalien auf, um bie lom⸗ 
April Hardifchen  Fürftenthümer zu Capua, Benevent und Salerno 

egen die Griechen zu behaupten. Ex hatte bereit den Fuͤr⸗ 
den PandulfIV. von Capua, welchen Heinrich II. nach Teutſch⸗ 

land geſchickt hatte, der Haft entlaffen, worauf biefer mit Bei⸗ 
„fand des Fürften Waimar von Salerno, feines Schwagerd, 
Capua wieder eingenommen. Diefer unterwarf fich, ſowie bie 

beiden andern Fürffen dem Kaifer, und nun wurden auch ben 
Normannen ihre eingenommenen Sige beflätigt umter ber 

‘ Bedingung, daß fie jenen Zürflen gegen die Griechen beifte 
ben folten. Ihr Anführer Rainulf erbaute die Stabt Averfa 
und legte damit den Grund zur Herrfchaft der Normannen in 
Unteritalien ®). 

Im Laufe zweier Jahre nahm Konrad IL von dem loms 

"> 

1) Glaber Rodulph. IV. 2. 

2) XAuffee Wippo, Leo Ostiene II. 58. Guilielm. Ap- 
pul. L p. 255. 
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barbifchen Reich und dem Kaiſerthum Beil und befeſtigte die 
Ruhe und Sicherheit des Landes mit einem Nachdruck, den 
die Italiener lange nicht gefehen hatten. 

Wegen Burgund Aufſtand des Herzogs Ernfi IL 
von Alemannien und bed Graven Dbo von Ehams 

pagne. Beſitznahme des Landes durch K. 
Konrad II. 

Seinen Stiefſohn, Herzog Ernſt, ſandte der Kaiſer aud 
Italien zuruͤck, um die Ruhe in feiner Abweſenheit zu erhal⸗ 
ten. Dieſer aber trug unverföhnlichen Groll im Herzen über 
dem burgundifchen Ekbe, das ihm ber Kaifer nach feiner Meis 
nung gegen alles Recht vorenthielt. Schon bei dem Aufftande 
der Lothringer hatte er feine Unzufriedenheit laut werben laſſen 
und fi) befonders an Herzog Konrad (dem jlingern) anges 
fhloffen, der ebenfo bald merken ließ, daß er fich bei der Kös 
nigswahl hatte überrafchen laſſen. Die Fluge Gifela war je: 
doch dazwifchengetreten und hatte eine VBerfühnung mit bem 
Kaifer bewirkt, der dem Herzog Ernft, um ihn zufriedenzus 
fielen, die freie Abtei Kempten in feinem Herzogthum zum 
Geſchenk gab, wiewohl Ernft Feinen andern Gebrauch davon 
machte, als daß er durch Verleihung ber Kirchengliter noch 
mehr Bafallen. warb ?). 2 

Bei feiner Zuruͤckkunft aus Italien war bereitd fein Freund, 
der mächtige, in vielen Gauen bieffeit und jenfeit der Alpen 
begüterte Gran Welf, in Fehde mit den Bifchöfen von Augs⸗ 
burg und Sreifingen. Ernft glaubte den Kaifer fo tief in bie 
Angelegenheiten Unteritaliens verwidelt, daß er fich getraute 
indeffen mit dem Beiſtand feiner Freunde Burgund einzuneh> 
men. Er drang bis Solothurn und fegte fih, als er von K. 
Rudolf zurückgetrieben wurde, bei Zürich ff. 5. 

Aber der Kaifer kam fchnel zuruͤck. Nach wenigen Wo: 
hen war er aus Apulien wieder zu Ravenna. Auf der teuts 
(deu Grenze angekommen, entſetzte er vorerſteden Metf feiner 
Sehen, namentlich der Gaugrapſchaft im Innthale und vetlich 
dieſe, wie er Immer die Biſtchoͤfe beguͤnſtigte, dem Boch ſtiſt 

1) vergl. Geſch. von Scheaben, II. 72ff. auch fs das Jolgende. 
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Briren. Doch, wollte der Katfer nicht gerabe nach Alemannien | 
geben, ohne Zmeifel um den Sohn nicht mit den Waffen in 
ber Hand zu finden; vielmehr hielt er feiner Würde gemäß, 
ein Friedgebot ergehen zu laffen und ben Herzog mit feinen 
Anhängern vor ein öffentliches Gericht zu Inden. Indeſſen 
ging er durch Baiern nad) Regensburg, um vorerſt dieſes Her: 

1027 zogthums fich zu verfichern. - Herzog Heinrich IV. hatte feis 
nen Schwager den K. Heinrich IL nicht lange überlebt, um 
ba die Baiern, feit dem Erlöfchen ihres alten herzoglichen Stans 
med, ſchon gewohnt waren ein Glied des koͤniglichen Haufe 
an ihrer Spige zu fehen, fo erhielt K. Konrad auf dem Land: 
tage, daß fein zehnjähriger Sohn Heinzih (V.) zum SHerzoge 
erwählt wurde. Nach biefem berieth er fich mit feinen Ge 
freuen zu Augsburg über den Aufftand des Herzogs Ernſt 
und berief dann einen Reichötag nach Ulm, weil die alten 
Volförechte foderten, daß jeder in feinem Lande gerichtet werde, 
Ernft erfchien, nicht wie ein Bittender, fondern ſtolz auf feine 
zahlreichen Vafallen, in der Abficht mit dem Kaifer zu unter: 
handeln, oder, wenn es ihm nicht gefiele, wieder hinwegzw 
gehen. In der Verfammlung der Seinigen erinnerte er fie 
an ihren Eid: „wenn fie ihn verlieffen, wuͤrden fie ihre Ehre 
verlieren; fie follten vielmehr eingeben? feyn, daß die Aleman⸗ 
nen in den Gefchichten der Väter das Zeugniß beftändiger 
Treue und Ergebenheit hätten. Dies werde er ihnen zu ver: 
gelten wiſſen.“ Aber die Graven erwiederten: „fie hätten ihm 
allerdings Treue geſchworen, auögenommen ben, ber fie ihm 
gegeben). Nicht ald Leibeigene, ſondern ald freie Männer 
je fie ihm vom Könige Üiberlaffen worden. Würden fie von 
iefem als dem Befchüger ihrer Freiheit abfallen, fo muͤſſten 

fie ihre Freiheit verlieren, welche ein vechtfchaffener Mann nur 
mit dem Leben verliere. In allen rechtlichen und billigen Din 
gen feien fie bereit ihm Folge zu leiten; verlange er aber 

O0 
1, hs 

\ 

. 1) Denfelben Ausdruck gebraucht K. Kari EV. in einer Urkunde von 
1339 zu Gunſten: des Bifchofs von Chur: „bie freien:Bente, wie wir ſie 

von koͤniglicher Gewalt geben mdoen.“ J. MAtker-fehweiz. Ge 
IL ©. 332, Anm. 248. Wippo, aus weldem obige Rebe genommen 

iſt, hat alfa hie. diplamatiſche Sprache gut derſtanden. 
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etwas Anderes, ſo wärben fie frei dahin zuruͤckkehren, woher 
fie gkkommen.“ 

Da ſah H. Ernſt, daß ſeine Sache verloren fei, und ergab 
fih dem Kaifer auf Gnade und Ungnade. Diefer ließ ihn 
auf das Felsſchloß Giebichenftein in Thüringen gefangen fegen. 
Welf wurde: verurtheilt, den .Btöthbümern Augsburg und Freis . 
fingen den zugefügten Schaden zu erfegen und eine Zeit lang 
in die Verweiſung zu gehen, Zuletzt widerfland noch allein 
Grav Werner, Ernſts treuefler Freund und vornehmſter 
Rathgeber. Der Kaifer belagerte drei Monate feine Veſte Kis 

“burg und gewann fie erfi, nachdem Werner daraus entflohen 
war. Bilchof Werner von Straßburg, der fich der Theil⸗ 
nahme an dem Aufſtande verdächtig gemacht, auch die Graven 
von Habsburg, feine Brüder, auf Koften ber Stiftögüter bes 
günftigt hatte, wurde als Sefandter nach Gonflantinopel ge 
ſchict, wo er nach einiger Zeit flarb *). | 

Da K. Konad den Aufſtand niebergefchlagen hatte, 309 
er das Herzogthum Alemannien in unmittelbare Verwaltung 
(wie Baiern für feinen minderjährigen Sohn Heinrich) und 
begab fich nun zum zweiten Male nach Bafel, um die ‚Frage 
wegen. Burgund zu beendigen. K. Rudolf, mit welchem ohne 
Zweifel während der Anmefenheit zu Rom unterhandelt wors 
ben, kam in ein Dorf bei Bafel und wurde, von dem Kaifer 
in die Stabt geführt. Hier gefchah durch Vermittelung ber 
Kaiferin Gifela, daß ihr Oheim einen neuen Vertrag einging, 
in welchem er eidlich gelobte, daß K. Konrad und fein Sohn 
Heinrich das burgundifche Reich auf diefelbe Weife erhalten 
follten, wie es feinem Vorgänger Heinrich IE. zugedacht war, 
worauf er weichlich befchenkt in fein Land zurüdging. Der 
Kaiſer aber zug am Rhein abwärts, um den Herzog Konrad 
von Franken, feinen Better, wegen bes Buͤndniſſes mit H. 
Ernſt zur Strafe zu ziehen. Der Herzog fland jetzt allein; 
fein Stieſater H. Friedrich von Sotbringen war geſtorben. 

V Vippo ſagt, er habe von dort aus das heilige Grab beſuchen 
wollen, ſei aber vom griechiſchen Kaiſer unter allerlei Vorwand zuruͤck: 
gehalten worden; Tſchudi deutlicher, man babe ihn auf Begehren des 
teutſchen Kaiſers feſtgehalten. Muͤller ſchweiz. Geſch. 1. 305. 



154 Bud IE :Dritter Beitzaum,. Abſchnitet 3. 

ifo unterwarf er fih bem Kaiſer. Er blieb eine Deit lang 
in freier Haft, feine vornehmften Burgen aber wurben gebros 
hen, dann febte ihn ber Kaifer wieber in feine Wuͤrde ein. 

Nachdem H. Eruft zwei Iahre gefangen gehalten war, 
bequemte fich ber Kaifer, ohne Zweifel durch Gifela, zu eine 

1029 Ausföhnung. Es wurbe ein Vertrag entworfen, vermöge bei 
30. Mat fen Ernſt das babenbergifche Erbgut Weiffenburg im Nord⸗ 

gau mit allen Dienftleuten an ben Kaifer abtrat und Dagegen 
bie Anwartfchaft auf das Herzogthum Batern erhielt '). Der 
Kaifer wollte ihn nicht einmal als Nachbar von Burgund dul⸗ 
ben, vielweniger ihm zu bem alemannifchen Herzogthum auch 
den Erbbeſitz jenes Reichs überlafien, wodurch freilich. ein 
Staat entfianden wäre, ber dem übrigen Teutſchland Immer 
furchtbar werben Konnte. Jener Vertrag kam aber nicht zur 
Ausführung. Ernſt blieb gefangen bis Oftern des Dritten Jah⸗ 

1030 res, da ihn der Kaifer endlich in Freiheit febte umd ihm dad 
Herzogthum Alemannien wieber 'geben wollte, jedoch unter der 
Bedingung, daß er eiblich verfpreche ben Graven Werner 
(Wesel) ald Hauptanflifter der Unruhen auszullefeen. Des 
bielt Ernſt für ſchaͤndlichen Treubruch, lieber wollte ee das 
Herzogthum fuͤr immer verlieren als ſeinen Freund derrathen. 
Er that darin wie fein Vorgänger, Herzog Luithulf, K. Ob : 
to8 I. Sohn, der unter ähnlichen Umflänben Alles aufs Spiel | 
feßte, um feinen Genofjen den Eid zu halten. Ernſt aber bat I 
trauriger geendet. Wegen feines Zroges entſetzte ihn der Kal: 
fer des Herzogthums und ließ in ber Reichsverſammlung Acht | 
und Bann über ihr und feine Anhänger ausfprechen und ihre 
Güter einziehen *). Selbſt die Kaiſerin Giſela, ſeins Mutter, 
derſprach Öffentlich, nicht zu rächen was ihrem Sohne wider 
führe. Ihrem zweiten, minderjährigen Sohn Hermann (IV.) 
verlieh ber Kaifer dad Herzogthum Alemannien uttter-der Bor: 
mundſchaft des Biſchofs Warmann von Coſtanz. 

So ging nun Ernſt hinweg, feiner Würde beraubt, m 
ter Acht und Bann, um dad Äufferfle zu verfuchen. Er nahm 

1) wo ex alfo, nad Abtretung jener Güter, weniger Anhang hatte. 

2) Im ähnlichen Fall war K. Konrad. mit feinem Stiefſohn Luit⸗ 
fried, ſ. oben 1. Zeitr. 1. Abſchn. 



Innäherung zur Erbmonardie unter Konrad II. 155 

ven Graderi Berner mit einigen anbern ZTrengebliebenen. zu fich 
und Koh zu Dem Graven Obo von Champagne, feinem Vet⸗ 
tee, um ihn, ben der Kaifer gleichfalls beraubt habe, zum 
Beiſtand aufzufcben. Diefer aber wollte keine gemeinfdaft 
liche Sache mit ihm machen. Da ber Katfer jeht gegen hie 
Ungarn zog, Tehrte Ernſt nah Alemannien zurüd und ver 
barg fih in ben Schluchten des Schwarzwalbes, m Hoffnung, 
nah und nad) mehr Anhang zu gewinnen und das Herzogs 
tbum zu behaupten. Aber der Biſchof von Coſtanz, ald Bers 
weier des Landes, fandte den Graven Mangold von Veringen 
mit einem Aufgebot gegen ihn. Beide Schanren verfolgten 
einander, bis fie in ben Gefilden ber Baar zufammentrafen. 
Herzog Ernft, wiewohl ihm eine Anzahl Pferde auf ber Beide 
genommen worben, beichloß ungeachtet feiner geringern Stteit 
kraft ein entſcheidendes Treffen zu wagen und lieber ruͤhmlich 
zu ſterben als elend zu leben. So focht er am ber Späte 
der Seinigen, biö er und Werner und zuletzt faft Alle mit 
Wunden bedeckt erlagen. Auch Grav Mangold blieb mit Bie⸗ 1030 
in auf dem Wahlplatz. 18. Aug. 

Das war ber Ausgang H. Ernſts IL von Alemannien 
aus dem babenbergifch=öfterreichifchen Haufe. Man bat noch 
dad Volkslied, das, fein Schidfal mit dem bed Herzogs Luits 
hulf verwebenb, bie feltene Freunbeötreue biefer Fuͤrſten und 
ihrer Bundesgenoſſen befingt *). - 

Zwei Jahre nach diefer Begebenheit ftarb der ſchwache 1032 
König Rudolf IE von Burgund, und nun fand ed Brau 6. Sept. 
Odo don Ehampagne erfi an ber Zeit, ald Erbe aufzutreten. Er 
gewann wiele der burgunbifchen Großen unb heffte . dem K 
Konrad zuvorzukommen, ba biefer eben jet gegen bie luitizer 
Slaven zu Felde lag. Wirklich gelang ed ihm in das Land 
einzuziehen und eine große Zahl Städte und Burgen zu bes 
fegen, wiewohl ex wor ber Hand ben Föniglichen Titel nicht 

1) Herzog Ernft von Heinr. v. Veldeck, abgebrudt nach ber ver: 
muthli einzigen Handſchrift aus ber gothaifchen Bibliothek, in den 
tentſchen Gedichten des Mittelalters, herandg. von v. d. Hagen und Bü 
Wing, 1808, Rum, u. 
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Sobald Konrad von dieſen Schritten Nachricht erbielt, 
brach er alsbald aus dem .Feldlager auf und Fam auf Weih⸗ 
nachten nach Straßburg. Hier fammelte er mitten im Win⸗ 
tee ein Deer aus ben obern Landen und drang fofert über 

41033 Bafel und Solothurn in Burgund ein, Da Famen bie mes 
ſten hoͤhern und niebern Stände von Burgund nach Peterlin 
gen und wählten und Erönten Konrad zum Könige. Sie 
wahrten bierburch ihr Recht, obfchon K. Rudolf über bie Nachs 
folge verfügt ımd.auf dem Sterbebette feine Krone an Kons 
rad geſchickt hatte). Murten und Neuenburg waren von 
Odos Anhange befest. Wegen‘ ded Aufferfl firengen Winters 
konnte Konrad biefe Burgen nicht einnehmen; inbeflen ging 
er nach Zürich. Hier fanden fih, neben der Königin Wittwe, 
auch die übrigen burgundifchen Großen ein, welche Odo aufs 
gehalten Hatte, namentlich Grav Hubert, der Gründer des 
Hauſes Savoyen, um ihm zu huldigen. Da der Gebirgäfrieg 
fih in die Länge z0g , ſprach Konrad: wenn Odo fremdes Gut 
unrechtmäßig begehrt, fo fol er Etwas von feinem Eigenthume 
verlieren, und fiel verheerend in die Sravfchaft Champagne ein, 
worauf Odo ihm entgegenfam und Burgund zu räumen 

prach. 
In dieſer Erwartung durchzog Konrad einſtweilen die 

teutſchen Provinzen, welche feiner Gegenwart bedurften; aber 
Odo hielt fein Verfprechen nicht, fondern blieb in bem Theile 

1034 von Burgund, welchen er befebt hatte. Nun bot Konrad auch 
bie Stände bed Königreichd Italien auf, um in Verbindung 
mit dem teutfchen Reichöheere Burgund einzunehmen. An ber 
Rhone trafen die beiben Heere zufammen *), und nım wur⸗ 
ben die von Odo noch befeßten Burgen fchnell eingenommen unb 
feine vorigen Anhänger mit ihm aus dem Bande vertrieben. 
Der Kaifer aber nahm eine Anzahl der vomehmften Burgun- 
der als Geifel mit fich, ſchloß auch mit dem Könige von Frank⸗ 
reich ein Bündnig und kehrte zushel nad Straßburg, we ihn 
feine Gemahlin erwartete. 

1) Herm. Contr. ad a. 1032. Annal. S. Gall. maj. zu 
 Wippol.c. 

2) Donizo in vit. Mathäld. I. c. 11. Arnuiph, Med, 18. 8. 
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So brachte K. Konrad endlich vie burgundiſchen 
Lande, woruͤber ſeit ſechszehn Jahren unterhandelt und ges 
kanpft worden, zum teutſchen Reich. Sehr richtig hatte er 
geurtheilt, daß, wenn er erſt im Beſitz von Italien wäre, auch 
die Eroberung diefer ande ihm nicht fehlen wuͤrde. Ein fchös 
ned, blüihendes Reich, das nach ber Aufloͤſung der karolingi⸗ 
fhen Nacht über anderthalb humdert Jahre zwifchen. dem weſt⸗ 

frantichen: und oſtfraͤnkiſchen Reiche ſich ſelbſtaͤndig erhalten 
hatte. Das teutſche Reich gewann ginn ein ‚großes Überges 
wicht über Die andern Staaten. Seine Ausdehnung ging von 
ver Dia und Nord» See ſuͤdlich bis zum mitlellaͤndiſchen Diez; 
Mit den alten Einwohnern der vormaligen roͤmifchen Provinz 
und den Überreften der Weſtgothen hatten ſich die nach dieſen 

eingewanderten Burgunder in ſechs Jahrhunderten zu: Einem 
Volke verſchmelzt, ihre Sprache ging. allmaͤlig in der ramandı 
ſchen unter; aber ihre Geſetze, Sitten imd Gebraͤuche hatten 

ſich ſoweit erhalten, daß fie immer noch als ein Brudervolk 
der. Teutſchen betrachtet werden konnten. Schon dieſſeit den 
Rheines waren bie Burgunder Nachbam ber Alemannen gen 
weſen; fie ‚blieben es nicht nur in ihren jetzigen Sitzen, fand 
dern ed Fam auch ein Theil des helvetiſchen Alemanniens, wie 
wir früher gefehen haben, durch Begäanfligung K. Heinrichs J. 
zu bem burgundiſchen Reich *). Eben: dieſes Grenzland warn 
der letzte Kriegsſchauplatz. Nach ber. ebenfalls obengebachten 
Zufammenfegung bed Reichs untericheibet war. Arelat unb 
Burgund; feit der Verbindung mit Tentfchland hat jedoch 
der erſtere Name den Vorzug erhalten, Es blieb zwar ein be⸗ 
ſonderes Reich unter feiner eigenen Verfaſſung, wurde: aber 
doch nicht wie Italien als Rebenland im engern Sinne, fons 
dern als. teutfches Reichslehen angefehen. Die arelatifchen 
Stände befuchten den teutfchen Reichdtag, als dem Staatskoͤr⸗ 
per einnerleibt 2). In. Abſi cht der Verfaſſung ſteht Burgund 
mit Teutſchland ſoweit im Gegenſatz, als die großen Graven 

1) Daher ſich K. Konrad, Rudolfs III. Vorgaͤnger, 94., Aleman- 
norum et Provinciarum Rex nennt. Saxius, Pontifcium Arelat. 
in Menken. serr. T. I. p. 258. 

2) Gebharbi geneal. Gefch. d. erblichen Reichsſtaͤnde 1. 170 ff. 



wo. . „Bad.ll Drisrer Beitiasm. Abſchnitte 1. 

Binde mine Kabie md zugleich ſolches he 
ber *5 * ihen Stände, deren Güter fie an fü 

gewicht pen, erungs hatten, 6 daß der lebte König haupt 
zu vwiften a, bes teutfchen Kaiſers anruſen mufft. 

4 ü Anne —* auch nicht umhin, bis er im Beſitz war, 
—* — en zuzmgeſtehen; doch gewann er ſchon infofem, 

und den Graven keine Herzoge ſtanden wie 
* atfchland, me er übrigens bald auch den Verfuch machte 
Diefe Binnaht wegzu egzuräumen. 

mienwunternerung der. Poten, Böhmen und Eur 
tizen. Daͤniſche Grenze 

Be‘ namlichen geit da, K. Konrad das Reich im Sit 
ori. bebentenb erweiterte, war er auch damit befchäftigt die 
Oberherrſchaft über die flavifhen Laͤnder im Oſten Teutſch⸗ 
finde aufs neue ſicherzuſtellen. Bei dem Tode feine® Ders 
gaagero war es zweiſelhaft, ob dieſe bleiben oder fich in Un⸗ 

abyhaͤngigkeit ſetzen wurrden. Es war ein Gluͤck, daß Boledlav 
der Rothe, der. im Begriff war felne Eroberungen gegen die 
Mähren und Rufen immer weiter auszudehnen und Nach 
Heinrichs II. Tode ſich als König von Polen hatte Prönen laſ⸗ 
fen, ſchon ein Iahe nach diefem ſtarb. Von feinen Söhnen, 
venen er bie Lande verteilte, bemächtigte fich der ältere, Mies 
delau 1), bald’ der ganzen Regierung, nahm abenfalls-den-Kb= 

M nigoͤtitel an und uͤberfiel mit großer Werheerung bie luittzer 
Slaven, weiche noch untex dem teutſchen Reiche ftanden. . Diefe 
waren jest ſelbſt des Schutzes froh und tiefen den Kaifer zu 

1029 Dur Konrad fammelte fo ſchnell er konnte ein Heer bei 
Magdeburg und kam bis Bausen, fand aber die Polen fo 
ſtark gerüftet, daß er mit Verluſt nad) Sachfen zurückkehren 
muffte. Hier verließ ihn fein Kriegsgluͤck, und ed kam noch 
ein groͤßerer Unfe darnach. Während er gegen den K. Ste 
phan von Ungarn zu Felde z0g, benutzte Miecislav ben Tod 

41030 des tapfern Markgramen Ditmar von der Laufis, um einen 
Ian. neuen verheerenden Einfall bis über die Elbe zu machen. Der 

. 1) ki Wippo: Mifeco. 
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Biſchef von Brandenburg und mehr ald HONR Gefengene wur⸗ 
den voeggeflährt, und über 100 Dörfer zwiſchen der Elbe: und 
Saale mit unmenſchlichen Graufamkeiten verwuͤſtet). 

Konrad eilte den Krieg mit Ungarn beizulegen. Man 
weiß die Urſachen beffelben nicht genau. Wahricheinlich' wurde 
der Kaifer durch die Öftern Angriffe der Ungarn auf die Öftens 
reichiſche Mark veranlafft einen Eroberungss ober Erweite⸗ 
rungs⸗Verſuch zu machen. Bretisiav, Sohn des Herzogs 

Othelrich von Böhmen, den bie Polen aus Mähren vertrie⸗ 
ben; kam wider Willen feines Vaters mit einem Zuzug, und 
bad vereinigte Heer erreichte Gran. Da aber Dthekrich feinen 
Som abrief und 8. Stephan einfhweilen feine Macht ſam⸗ 
meite, 309 Konrad fein Heer an die Grenzen zurüd und übers 
ließ die Fortſetzung bed Kriegs ſeinem Sohn Heinrich und den 

bei Am gebliebenen Fürften. Mit diefen. unterhaubeits: 39 
Siephan, und Konrad: beſtaͤtigte den Frieden, um an Miedss 
. ko Rade zu nehmen?) en en 

Er verband ſich mit Dito, Mietislavs Vertriebenen Brus 
: der, um son zwei Seiten benfelben ‚anzugreifen, -S6 wurde 
Miecitlab ienblich gegwimgen wit dem Kaiſer Fricben zu fihliefe cc. ' 
ſen und die Oberlaufit nebft den Gefangenen. des letzten Jah⸗ 

teö zuriickzugeben. Bew Dito- weiter bedraͤngt, floh Miecis⸗ 
lab zu feinen Freunde, dem Herzog Othelvich von: Bien. 
Dieſer, um den Koffer. wieder zu gewinnen, erbot ſich ihn 
auszuliefern. Konrad aber. erwiederte, „er wolle ben. Feinn 

nicht vom Feinde kaufen“. Otto, der ſich indeſſen Polens bes 
maͤchtigt und ben Kaiſer als Oberherrn anerkannt Hatte, wurde 
bald. darauf wegen feiner Grauſamkeiten ermoedet. Nun kehrte 
Miecittav zuruͤck und unterwarf‘ fich ebenfalls dem teutſchen 
Reich, wit dem MVerfprechen, den Königstitel abzulegen. Der 1032 
Kaiſer aber theilte Polen in- drei Theile, um Miecislavs Macht 
zu ſchwaͤchen, was auch infofern gelang, als das Land, zu⸗ 
gleich durch innere Unruhen und Kriege mit den: Böhmen zer» 
rüttet, fich nicht mehr gegen bad Reich aufzulehnen vermochte. 
Den Herzog Dihelrich von Böhmen Iud der Kaifer vor ein 

1031 

1) Aunal. Hildesh. Annal. Saxo. 
D Btenzela. a. O. ©. 45 ff. 
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Fierſtengericht, das ihn’ wegen: feines verraͤtheriſchen Buͤndeiſ⸗ 
feö..mit Miecislav zur Haft verurtheilte. Als Konrad‘ ven 

1034 legtgedachten Bug. nach Burgund antrat, erhielt zmar Othel⸗ 

rev 

rich ‘die. Freiheit ‚unter der Bedingung, Böhmen mit feinem 
Bruder Jaromir zu theilen. Aber kaum war er in das Land 
zurfidgefehrt, fo warf er bie Verftellung ab und feste fich aufs 
neue in Kriegöverfaflung, während auch. die Luitizen vie Waf⸗ 
fen gegen die Sachſen ergriffen ‚und ihnen bei Werben eine 
Nieperlage beibrachten.. Er wurde jeboch durch ein teutfches 
Degr ‚unter Dem. Sohne des Kaiſers überzogen und zur Unter⸗ 

ag: gebracht. .. 
Als Konrad von Burgund zuruͤckkam, wollte er bie Klagen 

ozu Luitizen nach dem Recht unterſuchen. Dieſe, eine Zeit lang 
Halbchriſten, jet wieder ganz zum Heidenthum zuruͤckgekehrt, 
erboten ſich die ‚Sache, durch gerishtlichen. Bweifampf entſchei⸗ 
ben. zu laſſen, und der Kaifer willigfe ein. Da fiel, der: chriſt⸗ 

‚liche Kämpfer, der dem Heiden entgegengeftellt war. Hier⸗ 
durch exrbeb ‚fich der Muth der Budtizen, daß mur die Degen⸗ 
wart des Kaiſers fie abhalten konnte die. Waffen auf ver 

1035 Stelle zu ‚ergreifen. Sie kamen. aber im nächften Srübjahr 
und überfielen das indeſſen befeftigte. Werben, am Audflufe 
der Havel. Nun- machte der. Kaifer ein ſtarkes Aufgebot, ging 
üben. pe Elbe una -werfolgte fie mit großer Anſtrengung in ihre 
Malder und More: Ale Grauſamkeiten wurden fix erkaubt 
gehalten gegen. ein. Volk, das dem chriſtlichen Glauben Hohn 
geſprochen und ‚Das, Bild des Erluͤſers beſchimpft hatte. End⸗ 
lic unterwarfen fich bie Luitizen durch UÜbermacht gedemuͤ⸗ 
thigt und muſſten einen hoͤhern Tribut, exrichten als zuvor '). 
.Auf dieſe Woeiſe brachte Kenrad: IE. das Grenzland ber 

Luitizen wie die Böhmen und Polen wieder unter bie 
Dberherrfchaft des Reiche. Ein weit ausgebehnteres Länder 
gebiet als Burgund, aber in Abjiht.der Lage, des Anbaues 
und ber Öffentlichen Einrichtungen noch weit zurädflehend. 

. Auf der Nordgrenze wurde die Mart Schleswig über 
flüffig, da die Raubzüge der Norm annen von ſelbſt aufs 
hörten, nachdem fie das Chriftentbum angenommen und ihre 

1) Nach den fchon angeführten Quellen. ' 
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innere Verfaſſung georbnet hatten. Durch Vermittlung des 
Erzbiſchofs Unwan von Bremen ſchloß K. Konrad einen Freund⸗ 1026 
ſchaftsvertrag mit Kanut dem Großen, der die drei Reiche 
Daͤnemark, Norwegen und England vereinigte. Konrad trat 
ihm Schleswig und was jenſeit der Eider lag ab. Teutſch⸗ 
land kam hier wieder auf ſeine alten Grenzen zuruͤck. Kanut 
verlobte ſeine Tochter Chunehilde dem Sohne Konrads, Hein⸗ 
rich, und begleitete jenen nach Rom. Daͤniſchen Kaufleuten 
und Pilgern wurde freies Geleit durch Teutſchland zugeſagt. 
Durch dieſes gute Verſtaͤndniß wurden auch die Slaven jen⸗ 
feit der Elbe im Zaume gehalten 1). | 

8 Veränderungen in der Verfaffung, meift zu Gunften 
der Eöniglichen Gewalt. 

Zweiter Heerzug nach Italien. Kriegsgeſetz. Le 
hengeſetz Erblichkeit der Fleinern Lehen. Mis- 
braͤuche, Simonie. Einziehung mehrerer Herzog: 
thümer zur Krone Schluß von K. Konrads I. 

| Regierung. 

Nach der Unterwerfung der Luitizen zog der Kaiſer noch eins 1037 
mal über bie Alpen, zunaͤchſt um die inbeffen entftandenen Uns 
ruhen im Erzbisthum Mailand beizulegen, dann auch die uͤbri⸗ 
gen Angelegenheiten in Rom und im unten Italien zu ord⸗ 
ven. Diefe Heerfahrt an fich geht Die teutiche Gefchichte 
weniger an als die Art, wie Konrad IL auftrat, und die Anz 
ordnungen, welche dadurch entſtanden ſind. 

In den Geſchaͤften bewies der Kaiſer ſowohl die Zunahme 
ſeiner Macht, als das hoͤher geſtiegene Selbſtvertraun. Als 
er zu Pavia uͤber Hohe und Niedere Gericht hielt und der 
folge Erzbiſchof Heribert von Mailand feinem Ausſpruch zu 
geborchen verweigerte, befahl er denſelben fofort in der Ver⸗ 
ſammlung zu verhaften. Jedermann war erflaunt über die: 
ſes ſtrenge Verfahren, felbit fein Sohn Heinrich. misbilligte 

1) Adam. Brem. Hist. Eccl. L. H. c. 39. 47. Unwan war 

Erzbiſchof von 1013 — 1029. 
Pfiſter Gefchichte d. Teutjchen II. 11 

lı. 
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ed. Heriberts mächtiger Einfluß hatte ihm zu dem Beſitz von 
Italien geholfen; er konnte jetzt große Jrrungen anrichten. 
Wirklich gelang ed dem lifligen Manne feinen teutſchen Waͤch⸗ 
teen, bie ex mit Mein eitifchläferte, zu entkommen und bie 
Waffen zu ergreifen. Aber: ber Kaifer machte ſogleich ein ſtar⸗ 
kes Aufgebot und belagerte Mailand. Da er die wohlbee 
fligte Stadt nicht gewinnen Bonnte, fprach er Heriberts Ab: 
fegung and und ernannte feinen Eayellan Ambrofius zum Erz⸗ 
bifchof. Keiner ber anwelenden Bifchöfe wagte zu widerſpre⸗ 
chen. Heribert trat jebt mit dem Graven Odo von Chams 
pagne in geheime Unterhanblungen, um Konrad EI. bie Krone 
von Italien zu entreifien. Aber der tapfere Herzog Gozelo 
von Lothringen war auf der Hut: er ging dem Graven ent: 

1037 gegen und lieferte ihm ein Treffen, worin er Sieg und Leben 
15. Nov. verlor. So wurden Heriberts Anfchläge vereitelt. 

Die Römer hatten den Papft Benedict IX. als einen 
verwerflichen Menfchen verjagt. Konrad fehte ihn wieber ein, 
fhon um eine ſolche Eigenmächtigkeit nicht zu dulden, vie» 
leicht aber auch, weil ihm der Papft gegen Heribert beigeflans 
den war. Die Stadt Parma, welde einen Auflauf gemacht, 
wurde größtentheild geſchleift. 

In Unteritalien ging Konrad mit gleicher Strenge zu 
Werke. Fuͤrſt Pandulf wurde wegen ſeiner Bedruͤckungen ab⸗ 
geſetzt, und Capua dem Fuͤrſten Waimar von Salerns verlie⸗ 
ben, Dem Normannenfürſten Rainulf gab er die erſte Be 
lehnung mit der Gravſchaft Aderfa. 

Nur an Mailands Thärmen und Mauern erlag bie noch 
unvollfommene Belagerungskunſt. Konrad nahm aber einen 
Eid von dem italieniſchen Fuͤrſten, daß fie ein Jahr lang ge 
gen die Stadt ſtreiten wollten !). 

In diefen Unternehmungen flüßte fich ber Raifer haupt: 
ſaͤchlich auf zwei Gefege, welche damals zu Stande kamen. 
Das erfie betrifft die NRomfahrt. Seit Dito I. beſtand noch 
nichts Feſtes über die Art der Einholung der Kaiſerkrone. An 
fi folte e8 wohl nur eine Ehrenbegleitung fein, was der 

1) Die genaueften Unterfucgungen über das Ganze hat Stenzel 
0. a. O. S. 56 ff. 
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teutſche König mit fich nahm; die häufigen Mentereien ber 
Staliener aber erfoberten in der That ein Kriegäheer, um das 
Anfehn bed Kaiſers zu behaupten. Das Aufgebot wurde wohl 
nicht anderd gemacht als die Übrigen Reichsaufgebote. Da ber 
Heerbann nach Heinrich I. wieder ablam und ber ganze Reiches 
bienft die Form. des Lehendienfled annahm, fo war es um fo 
angemeflener, zur Romfahrt die vornehmſten Getreuen bed 
Reihe zu verpflichten, da es eigentlich die perfönliche Gefolg« 
fhaft des teutſchen Könige betraf. Über die Zeit des Auf: 
bruchs (um fich gehörig zu ruͤſten) fowie über die Dauer 
der Heerfahrt (daß fie nicht über bie Gebühr ausgedehnt 
werde) jcheint nach und nad) ein gewifles Herkommen ſich ge 
bitdet zu haben (vielleicht fchon nach ditern Vorgängen ber 
Karolinger). Unter Konad II, da überhaupt die Verhaͤlt⸗ 
nifje zwifchen Dienftherren und Mannen in mehrfache Spans 
nung geriethen, entſtanden Klagen, daß felche welche Fein 
Reichögut zu Lehen hatten (bloß Privatlehen), von ihren Dienfts 
herren auch zur Heercsfolge im Reichs dienſt aufgeboten, 
oder daß im Ganzen größere Foberungen an fie gemacht wuͤr⸗ 
ben, als fie nad) ihren Lehen fchuldig wären. 

Nach biefen und andern Rüdfichten fand num Konrad u. 
an der Zeit, mit Vorausſetzung deſſen, was überall zwifchen 
Dienftherren und Mannen durch Willkuͤren (Priwatvertrag) feft: 
gefeßt war, ein ‚allgemeines Reichsgeſetz aufzuftellen '). Im 
Anfehung der Zeit zur Romfahrt, fei ed zur Krönung oder 
fonft zu des Reiches Nuben oder Ehre, fol nach diefem Ges 
ſetz das Aufgebot ein Jahr und ſechs Wochen zuvor an alle- 
Reichögetreuen ergehen. Wenn Karls ded Großen. Heerbann⸗ 
sefeh von 12 Mannsmad eisen völlig Geharnifchten foberte, 

1) Constitutio de expeditione Romana , in Senkenberg Corp. 
jor. feud. Germ. Ed, Eisenhardt p. 710. über bie Ächtheit dieſes Acten⸗ 
füds f. Eichhorn deutſche Staats: und Rechts: Gef. $. 262. Anm. 
1. ©. 166 Daß e8 Karl dem Dicken zugefchrieben wurbe, mag feinen 
Grund darin haben, daß karolingiſches Herkommen dabei zum Grunde 
legt, f. oben. In feiner jegigen Geſtalt gehört ed aber nach inneren 
Gründen in die Zeit Konrads IL, und wir werben uns ſchwerlich irren, 
wenn wir die Zeit feiner Erneuerung und ſchriftlichen Abfaffung auf den 
Augsdurger Reichstag, vor Konrads erfter Romfahrt, fegen, 1926. f.oben. 

. i1* 
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fo wurde jest beflimmt, daß von 10 Mannsmad nach dem 
Lehenrecht 1 Ritter mit 2 Schilvträgern, nach Hofrecht aber 
von 5 Manusmad 1 Ritter und 1 Schildknappe geftellt wer 

den. Der Kaifer gab den Reichövafallen zu, daß fie von ih 

rer Ritterfchaft den Reichsdienſt immer verlangen dürften, auch 
wenn diefe fein Reichögut von ihnen zu Lehen hätte; Dagegen 
ſollten fie derſelben die nach der Heichödienftorbnung oder 
nah dem Dienftrechte feftgejehte Vergütung geben. Dabei 
wurde es den Dienftherren überlaffen, wen von ihren Dienft: 
keuten fie perfönlich fielen, von wem fie flatt des wirklichen 
Dienfted einen Erſatz nehmen, und wem fie auffer der ges 
möhnlichen Ausrüflung auch einen Harnifch geben wollten. In 
der Regel follte der Reichsdienſt ſechs Wochen auf eigene Ko: 
ften dauern, für weitere Zeit war der Dienfiherr die Unterhal⸗ 
tung zu geben fchuldig ’). 

Durch dieſes Geſetz waren inſofern die Fuͤrſten und Dienſt⸗ 
herren beguͤnſtigt, als es ihnen erleichtert wurde die Heeres⸗ 
folge zu leiſten, indem ſie von allen ihren Mannen ohne 
Ausnahme den Reichsdienſt fodern durften; dieſe wurden da⸗ 
gegen wieder geſchuͤtzt ſowohl durch einen beſtimmten Maß: 
ſtab ihrer Dienſte nach Verhaͤltniß der Groͤße der Lehen, als 
durch gefeßliche Vergütungen. In der That aber gewann der 
Kaifer, indem die Neichäheeresfolge die mögliche Ausdehnung 
erhielt. 

Mit dieſem Geſetze haͤngt ein zweites zufammen, das bie 
niedern Vaſallen gegen die Großen begünftigt, zur Erhebung 
der Kaifergewalt. Erblichkeit der Lehen war ſchon lange 

der allgemeine Wunſch und fprach fich in diefer Zeit fo Jaut 
aus, daß Konrad II. nicht Anders mehr thun Eonnte als die 
Sade zu Gunften des Throned zu lenken. Allerdings wollten 
zuerfi die Fuͤrſten, wie wir oft gefehn, nicht weniger als bie 
Könige ihre Würde auf die Söhne vererben; aber die Könige 

1) Die nähern Erläuterungen f. Eichhorn a. a. O. $. 259.-Anm. 
.a. 6. 294. befonders Anm. m. — Übrigens läßt fi) aus diefem Geſez 
über die Romfahrt auch über die allgemeine Kriegsverfaſſung, 
wovon wir aus diefer Zeit nichts Schriftliches haben, Manches fchlieffen, 
befonders in Bergleihung mit dem (Tpäter aufgeſetzten) ſchwaͤbiſchen und 
ſaͤchſiſchen Lehenrecht. i s ” 
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haben nicht ſelten eingegriffen und einen Abwechfel getroffen, 
um bie einheimiſchen Käufer in den Provinzen nicht zu maͤch⸗ 
tig werben zu laſſen?). Dagegen entfchied fich jet Konrad IL. 
für die niebern Dienflleute: er gewann bie gefammte Ritter: 
fehaft, inbem er nicht zugab, daß den Sühnen der Vafallen 
die Lehen ihrer Väter entzogen werben follten?); ober er. vers 
lieh den Beneficien eine ausgedehntere Erblichheit, als es bis: 
ber weder von Seiten bed Reich noch von Seiten ber Dienfts 
herren der Fall war. Mad auf diefe Weile in Zeutfchland 
unter Konrads II. Begünftigung zum Herkommen .erwuche; 
darüber gaben ihm bie mailändifhen Unruhen im lebten Felde 
zug Anlaß ein förmliches Geſetz aufzuftellen. Der Aufſtand 
gegen den Erzbifchof Heribert war eben daraus hervorgegangen, 
daß er feinen Dienflleuten die Beneficien willkuͤrlich nahm, ges 
gen bie bereitd herrfchend gewordene Sitte. Sie ergriffen die 
Waffen, und es entftand fchnell ein allgemeiner Bund der Nie: 
dern gegen bie Höhern, der Vaſallen gegen ihre Dienftherren. 
Benn der Kaifer nicht nach Italien Fame, Aufferten fie, fg 
wuͤrden fie fich ſelbſt Gefete geben. Darauf fprach nun Kon: 
rad: wenn Italien nach Gefegen luͤſtet, fo will ich's fättigen °). 
Er trat aber vielmehr ald Vermittler ein, und fo kam vor 4097 
Mailand folgende Sonftitution zu Stande: : B. Mai. 

Keinem Bafallen der Bifchöfe, Äbte, Graven und Mark: 
graven, .Keinem der Reichs⸗ oder Kirchen: Güter zu Lehen 
bat, koͤnnen folche entzogen werben, wenn er nicht (wegen Vers 
brechen) vor Seineögleichen derſelben verluftig erklärt worden. 
Von diefem Gerichte Tann der größere Vaſall an den Koͤnig, 
der kleinere an den Föniglichen Abgeordneten appelliren. Die 
Lehen erben vom Vater auf den Sohn, vom Bruder auf den 
Bruder. Der Lehenäherr foll das Lehen ohne Einwilligung 

1) Doch erhielten die Fürften zuweilen erblihe Gravſchaften, 
wie wie oben fchon bei "Herzog Hermann von Sahchſen und Varkgrav 
Ekard von Meiſſen geſehen. 

2) Die bekannte Stelle bei Wippo p. 469. Bgl. Eichhorn a. 
a. D. 6. 259. Anmerk. c. 

3) Wippo l. c. 
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Sobald Kenrab von biefen Schritten Nachricht erhielt, 
brach er alsbald aus dem.Feldlager auf und Fam auf Weih⸗ 
nachten nach Straßburg. Hier ſammelte er mitten im Win⸗ 
ter ein Heer aus ben obern Landen und drang ſofort über 

1033 Bafel und Solothurn in Burgund ein, Da Famen bie meis 
fien höhern und niebern Stände von Burgund nach Peterlin- 
gen und wählten und Erönten Konrab zum Könige. Sie 
wahrten hierdurch ihr Recht, obſchon K. Rudolf über bie Nachs 
folge verfügt ımd auf dem Sterbebette feine Krone an Kons 
rad geſchickt hatte). Murten und Neuenburg waren von 
Mdos Anhange beſetzt. Wegen. des dufierft firengen Winters 
Sonnte Konrad dieſe Burgen nicht einnehmen; indeflen ging 
er nach Zürich. Hier fanden ſich, neben der Königin Wittwe, 
auch die übrigen burgundifhen Großen ein, welche Odo aufs 
gehalten hatte, namentlih Grav Hubert, der Gründer des 

Hauſes Savoyen, um ihm zu huldigen. Da ber Gebirgäfrieg 
. ich in die Länge zog, fprach Konrad: wenn Odo fremdes Gut 
amrechtmäßig begehrt, fo fol er Etwas von feinem Eigenthume 

“verlieren, und fiel verheerend in die Gravſchaft Champagne ein, 
worauf Odo ihm entgegenfam und Burgund zu räumen 

prach. 
In dieſer Erwartung durchzog Konrad einſtweilen die 

teutſchen Provinzen, welche feiner Gegenwart beburften; aber 
Odo hielt fein Verfprechen nicht, fonbern biieb in bem Theile 

1084 von Burgund, welchen ex beſetzt hatte. Nun bot Konrad auch 
die Stände des Königreichd Italien auf, um in Verbindung 
mit dem teutichen Reichöheere Burgund einzunehmen. An ber 
Khone trafen die beiden Heere zufammen ?), und nun wıns 
ben die von Odo noch befeßten Burgen ſchnell eingenommen und 
feine vorigen Anhänger mit ihm aus dem Lande vertrieben. 
Der Kaifer aber nahm eine Anzahl der vornehmſten Burgun- 
ber als Geifel mit fich, fehloß auch mit dem Könige von Frank⸗ 
reich ein Buͤndniß und kehrte zurick nad Straßburg, wo ihn 
feine Gemahlin erwartete. 

1) Herm Contr. ad a. 1082. Annal. S, Gall. maj. zu 
Wippol.c. 

2) Donizo in vit. Mathild. I. c. 11. ‚Arnulph. Med. 1. 8. 
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So brachte K. Konrad endlich die burgundiſchen 
Rande, worüber ſeit fechözehn Jahren unterhandelt und ges 
timpft worden, zum teutfchen Reich. Sehr richtig. hatte ex 
geurtheift, daß, wenn er erſt im Befis von Italien wäre, auch 
die Eroberung diefer Lande ihm nicht fehlen würde. Ein ſchoͤ⸗ 
ned, blühendes Reich, das nach ber Auflöfung der Tarolingis 
fhen Macht über anderthalb hundert Jahre zwiſchen dem weſt⸗ 
fränkifchen und oſtfraͤnkiſchen Reiche ſich ſelbſtaͤndig erhalten 
hatte. Das teutſche Reich gewann un. ein großes Überges 
wicht über die andern Staaten. Seine Ausdehnung ging von 
ber Oſt⸗ und Nord⸗See füblid bis zum mistellänbifchen Meer 
Mit den alten Einwohnern der vormaligen roͤmifchen Provinz 
und den Überreften der Weſtgothen hatten ſich die nach biefen 
engewanderten Burgunder in ſechs Jahrhunderten zu @inem 
Volke verſchmelzt, ihre Sprache ging.:ellimdlig in der romemb⸗ 
fhen. unter; aber ihre Gefege, Sitten imb Gebräuche ‚hatten 
ſich ſoweit erhalten, daß fie immer noch als ein Brudervolk 
der, Teutſchen betsachtet: werden konnten. Schon bieffeit des 
Rheined waren bie Burgunder Nachbam der Alemannen gen 
weien;. fie blieben es nicht nur in ihres jetzigen Sitzen, ſan⸗ 
dern es kam auch ein Theil des helvetiſchen Alemanniens ‚mie 
wir fruͤher geſehen haben, durch Begunſtigung K. Heineicha J. 
zu dem burgundiſchen Reich *). Eben. dieſes Grenzland man 
der letzte Kriegsſchauplatz. Nach der ebenfalls obengebachten 
Zuſannnenſetzung des Reichs unterſcheidet man. Arelat und 
Burgund; ſeit der Verbindung mit Zentichland hat jedoch 
ber erſtere Name den Vorzug erhalten. . Es blieb zwar ein be⸗ 
fonderes Reich unter feiner eigenen Verfaſſung ‚ wurde. abet 
doch nicht wie Italien als Mebenland im engern Sinne, fons 
dern als. teutfched Reichslehen angeſehen. Die arelatifchen 
Stände befuchten den teutfchen Reichötag, ald dem Staatäfär: 
yer einnerleibt 2). In Abfiht der Verfaflung fleht Burgund 
mit Teutſchland foweit im Gegenſatz, ald die geoßen Graven 

1) Daher fi K. Konrad, Rubolfs III, Borgänger, 994., Aleman- ' 
worum et Provinciarum Bex nennt. Saxius, Pontificium Arelat. 
in Menken. scrr. T. I. p. 258. 

2) Gebharbi geneal. Geſch. d. erblichen Reichsftände 1. 170 ff. 
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gegeniſcher vom Koͤnige folche Rechte md zugleich. ſolches Uber⸗ 
gewicht. über die geiſtlichen Stände, deren Güter fie aw ſich 

zu veiffen fuchten, erlangt hatten, daß ber legte Koͤnig haupt⸗ 
ſaͤchlich deshalb den Schutz des teutichen Kaiſers anrufen muffte. 
Dieer konnte zwar auch nicht umhin, bis er im Beſitz mar, 
Verginfiigungen zuzugeſtehen; doch gewann er ſchon infofern, 
als gwifchen ihm und den Graven Leine Herzoge ſtanden wie 
in Teutſchland, wo er übrigens bald auch ben Verſuch machte 
dieſe Mitrelmacht weggerlumen, . 

Dieberunterwerfung der Poten, Boͤhmen und Lni⸗ 
tigen. Daͤniſche Orenze 

Be namlichen geit da K. Konrad das Reich im. Ohr 
weh beventenb erweiterte, war er auch damit befehäftigt die 
Cherherrfchaft über die ſla vi ſchen Laͤnder im Oſten eutſch⸗ 
fand& aufs neue ſicherzufſtellen. Bei dem Tode ſeines Dee: 
gaͤugero war es zweiſelhaft, ob diefs bleiben oder fich in. Uns 
abhaͤngigkeit ſetzen wͤrden. Es war ein Süd; daß Beledlav 
der Rothe, der. im Begriff war feine Eroberungen gegen Die 
Mähren und Ruffen immer weiter auszudehnen und Nah 
Heinrich II. Tode: ſich ala König von Polen hatte kroͤnen Iafs 
fen, fhon ein Jahr⸗nach diefem ſtarb. Won feinen Söhnen, 
denen er bie Lande ‚wirtheilte, bemächtigte ſich der ditere, Mie⸗ 
deleu !), bald’ des geiyen Regierung, nahm ebenfalls ven Ab⸗ 
nigstitel an und uͤberfiel mit großer Verheerung bie luitizer 
Slaven, welche No. unter dem teutſchen Reiche ſtanden. Dieſe 
waren jetzt ſelbſt des Schutzes froh und riefen den Kaiſer zu 

1029 Di Konrad fammelte fo ſchnell er konnte ein Heer bei 
Magdeburg und kam bis Bautzen, fand aber bie Polen fo 
ſtark gerüftet, daß er mit Verluſt nad) Sachfen zuruüͤckkehren 
wach. Hier verließ ihn fein Kriegäglüd, und es kam noch 
ein geößeser Unfall darnach. Während er gegen den K. Ste 
phan von Ungarn zu Felde z0g, benutzte Miecislav den Tod 

4030 des tapfern Markgraven Ditmar von der Laufls, um einen 
Jan. neuen verheerenden Einfall bis über die Elbe zu machen. Der 

. 1) bei Wippo: Mifec. 
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Biſchef Yon Brandenburg und mehr ald OODB: Gefangene wına 
den voeggefährt, imb über 100 Dörfer zwiſchen der Elbe: und 
Saale mit. unmenfchlichen. Graufamkeiten verwüdtet '). | 

Konrad eilte den Krieg mit Ungarn beizulegen. Man 
weit die Urſachen befielben nicht genau. Wahricheinlich wurde 
ber Kaifer durch die Öftern Angriffe der Ungarn auf die oͤſtev⸗ 
reichiſche Mark veranlafit einen Eroberungss ober Erweite⸗ 
rungs⸗Verſuch zu machen. Bretislav, Sohn des Herzogs 
Otheltich "von Böhmen, den die Polen aus Mähren vertrie⸗ 
ben; kam wider Willen feines Vaters mit einem Zuzug, und 
dad vereinigte Heer erreichte Gran. Da aber Othektich feines 
Som abrrief und 8. Stephan einfhweiltn feine Macht ſam⸗ 
mekte, 309 Konrad fein Beer an bie Grenzen zuruͤck und uͤbers 
ließ die Fortſetzung des Kriegs feinem- Sohn Heinrich und bes 
bei ihm gebliebenen Fuͤrſten. Mit dieſen unterhanbeite: 3) 
Steghan, und Konrad beflätigte den Bcicden ‚ uni: an Miediss 
ko Rache zu nehmen). ‚1031 

& vorband ſich mit Bitte, Miecislavs verttlebenem Vru⸗ 
ber, um won zwei Seiten denſelben anzugreiſen. So wurde 
MRiecislab endlich gezwungen mit den Kaiſer Frieden zu fihlkefe cc. ' 
fen. und die Oberlaufig nebft den Gefangenen: des lebten Iähe 
res zurickzugeben. Bow. Otto weiter bedraͤngt, floh Mieci⸗ 
Inn. zu feinem Freunde, dem Herzog Othelrich von: Böhmen. 
Dieker, um den Kaiſer wieber zu gewinnen, erbot ſich ihn 
auszuliefern. Konrad aber. erwiederte, „er wolle ben Yen 

nicht vom Feinde Faufen““ Otto, der ſich indeſſen Polens bes 
maͤchtigt und ben Kaiſer als Oberherru anerkannt hatte, wurde 
bald. darauf wegen feiner Grauſamkeiten ermowdet. Nun kehrte 
Miecietav zuruͤck und unteswarf‘ fich ebenfalld dem teutfchen 
Reich, mit dem Verfprechen, den Königstitel abzulegen. Der 1032 
Kaiſer aber theilte Polen in drei Theile, um Miecislavs Macht 
zu ſchwaͤchen, was auch infofern gelang, als das Land, zu⸗ 
gleich durch inmere Unruhen und Kriege mit den: Böhmen zer⸗ 
ruͤtiet, fich nicht mehr gegen das Reich aufzulchnen vermochte. 
Den Her Dihelrich von Böhmen Iud der Kaifer vor ein 

y Annal. Hildesb. Annalı Saxo. 

D) Stenzel a. a. O. G. 45 ff. 
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tislav wurde fo in bie Enge getrieben, daß er durch den Mark: 
graven Ekard um Zrieden bat. Er verfprach den Zribüt der 
letzten Jahre nachzubezahlen, ftellte feinen Sohn ald Geifel 
und Fam nachher ſelbſt zu dem Könige. nad) Regensburg, um 

1042 ihm den Eid der Treue zu leiften‘). 
Sp kam Böhmen wieder unter bie Oberherrfchaft des 

teutfchen Reichs zuruͤck, und unvermuthet. bot ſich Gelegenheit 
an, dieſe auch über Ungarn außzubehnen. 8. Peter, Schwe⸗ 
fterfohn des verfiorbenen 8. Stephan, unter welchem das 
Chriſtenthum völlig eingeführt worben, wurde wegen ‚feiner 
Ausfcgweifungen und Graufemfeiten vertrieben. Wiewohl er 
dem Herzog Bretislav gegen Heinrich beigeftanden, fo ‚blick 
ähm jest doch Fein anderer Weg als feine: Zuflucht zu dieſem 
zu nehmen. Durch die Fürfprache feines Schwagers, bei 
Markgraven Albrecht von Oſterreich „ließ fi Heinrich bewe⸗ 
gen ihm Hülfe zu geben, in ber Abſicht, das Chriſtenthum 
in Ungarn zu erhalten. Das. Volk hatte. Stephans Schwager 
Aba ?) zum Könige: gewaͤhlt, der das Heidenthum herſtellte 
und bereits mit den Waffen in die Mark Sſterreich einbramg. 
Er wurde gefihlagen, bis an ben Gran verfolgt, und ein an 
derer ungarifcher Fuͤrſt an. feiner Stelle eingefegt. Nach Dem 
Abzuge der Teutfchen fland Aba wieder auf und verjagte jenen 

 Sürften, fanbte jedoch zugleich Friedensboten an 8. Heinrich, 
um mit ihm zu unterhandeln. Markgrav Albrecht aber, um 
den K. Peter wieder einzufeßen, uͤberredete Heinrich zu einem 

1043 neuen Feldzug, und wiewohl man bei den Ungarn Feine Ge 
neigtheit fand Peter ‚wieder aufzunehmen, fo erhielt Heinrich 
boch von Aba, daß er ihm dad Sand vom Kablenberge bis an 
die Leitha abtrat. 

Diefer Friedensſchluß iſt herum merkwuͤrdig, weil er be⸗ 
reits bie jetzige Grenze Öſterreichss (auf dem rechten Donau⸗ 
ufer) bezeichnet und dieſer Mark einen. Umfang gab, daß: man 
fchon bamald ben Gedanken hatte, fie ober wenigfiens ben 

1) Herm. Contr. — Annal. S. Gall. maj. — Annal. Hildesh — 
Cosmas, zu den ersten Jahren. Über das Einzelne vergl. Sten: 
zel a. a. O. S. 77 fi... 

2) Bei Herm. Conir. beifft er Ove. 
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neuenworbenen Theil ald ein von bem Herzogthum Baiern uns 
abhängiges Fuͤrſtenthum zu betrachten *). 

Die Ungarn aber waren über biefen Frieden fo wenig 
vergnügt, daß fie. gegen Aba aufflanden und einige von ihnen 
den 8. Heinrich felbft herbeiriefen. Diefer, den günfligen 
Berfprechungen zu fehr vertrauend, zug mit einem nicht flars 
Een Heere aus Baiern und verfolgte den Aba, ber ſich bis 1044 
über die Raab zurücdzog. Hier fah fi) Heinrich auf einmal 
von einer großen Überzahl Feinde umgeben. Es galt teutfchen 
Muth und Standhaftigkeit. Heinrich befeuerte fein Heer, 
ftellte fich an die Spitze und erfocht endlich einen blutigen 
Sieg. Aba wurde auf der Flucht ermordet. Nun führte Heins 5. Jul. 
rich den vertriebenen K. Peter nach Stuhlweiffenburg und febte 
ihn wieber in die Töniglihe Würde ein. Bugleich gab er den 
Ungarn auf ihr Verlangen das baierifche Geſetz. Im fols 
genden Jahre erfchien Peter vor ihm, übergab ihm das Kö: 1045 

nigreich Ungarn und empfing e8 auf Lebenslang zum Lehen ?). 
Auffer den zwei großen flavifchen Herzogthümern, Po: 

len und Böhmen, wovon er dad legtere eigentlich neu ero> 
bert, während auch die Luitizen, die ſich wieder rühren woll⸗ 
ten, zum alten Zribut gezwungen wurden, brachte K. Hein⸗ 
rich durch eine blutige Schlacht das ungarifche Reich unter die 
teutfche Oberherrſchaft. Im der That drei Länder, ober viel: 
mehr Königreiche, an: Umfang zufammen größer ald das da⸗ 
malige Zeutfchland. Dies ift der Zeitpunct da das Reich bie 
größte Ausdehnung gegen Oſten erhielt. Ale jene Länder, 
welche, ehemals von fuenifchen und gothifchen Stämmen befebt, 
zum großen Germanien gezählt würden, wollte Heinrich III. 

1) Über den letztern Landſtrich wurde zuerft ein eigner Markgrav 
geſetzt, Sigfried, bis 1045, dann kam er an Markgrav Albrecht. Noch 
im 3. 1073 werben drei Marten bier unterfchieden: 1) Marchia juxta 
Rabana flavium, 2) Oriens (bie alte öfterr. Mark), 8) juxta Danu- 
bium versus Ungariam, (ber zulegt eroberte Sheil). Gebhardi ges 
neal. seieyiäte der erblichen Rteiheftände, II. 165. Stenzel a. a. 
2.6. 8 

2, Die Hauptftellen des gleichzeitigen Herm. Contr. und der Fast. 
Corbej. koͤnnen von den ungarifchen Gefchichtfihreibern nicht widerlegt 
werden. — Die Abhängigkeit war jedoch nur voruͤbergehend. | 
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mit dem teutfchen Beiche vereinigen. Wenn auch bie lehte 
Eroberung zu raſch war, als baß fie beftehen Eonnte, fo if 
ed doc, der Anfang, burch die eingeführten hriftlichen An 
ſtalten und durch Übertragung teutfher Berfaffungsfor: 
men jeme Länder in georbnete Staaten umzufchaffen. Dieſes 
Verdienſt behält Teutſchland. 

3. Die. alte Verfaſſung. 

Verbeſſerung des Landfriedens. Burgund; Agnes 
von Poitiers. Lothringen. Herſtellung der 

Herzogthümer. 

Üser diefe oͤſtlichen Eroberungen, zu welchen Heinrich II. 
gleich nach feiner Thronbeſteigung ſich aufgefodert fuͤhlte, ver⸗ 
ſaͤumte er faſt die innere Anordnung und Verwaltung des 
Reichs. Beſonders in den weſtlichen Provinzen fanden viele 
Fehden und Bedruͤckungen zwiſchen den hoͤhern und niedern 
Staͤnden ſtatt. Heinrich war eben im Begriff in Burgund 
und Lothringen Ruhe zu gebieten, als er zu den ungari⸗ 
ſchen Angelegenheiten abgerufen wurde. Nach dem zweiten 

1043 Zuge gegen Aba kam er herauf durch Baiern und Schwaben. 
In diefen Herzogthimmern war in feiner Abweſenheit große 

Verwirrung Yntflanden. Es wurben feine ordentlichen Land 
gerichte gehalten; bie Stände griffen Überall zur Selbſthuͤlſe; 
am meiften litten die Güter der Kirche. Ein naſſer Sommer 
und harter Winter brachten Miswachs, Viehſeuche, Hunger 
noth. In diefer allgemeinen Bebrangmiß hielt Heinrich eine 
Fürftenverfammlung zu Ulm, um fich über die Sachen zu be 
rathen; dann kam er nad) Coſtanz, wo bie Biſchoͤfe verſan⸗ 
melt waren, und ſetzte ſich mit den uͤbrigen Fuͤrſten in ihre 
Mitte. Am vierten Tage, welches der Ablaßtag war, ſtieg er 
auf die Rednerbuͤhne und ermahnte mit lauter Stimme das 
Volk zum Frieden: „ich ſelbſt,“ endigte er, „verzeihe Allen welche 
in dieſem Lande gegen mich aufgeſtanden ſind, und ſo bitte ich 
euch, daß ihr unter einander ein Gleiches thuet und alle Feh⸗ 
den beileget.“ Auf dieſe Weiſe brachte er einen Frieden zu 
Stande, der lange Zeit niht im Reiche geweſen war, und be⸗ 
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fefigte folchen durch einen Böniglichen Brief!). In den übri⸗ 
gen Provinzen verfuhr er auf gleiche Art. An fi) war das 1043 
nur Emeuerumg der urfpränglichen Verfaffung. Was Heinrich UII. 
hauptfächlich dabei that, war bie allgemeine Vereinigung: ber 
Stände und bie Verpflihtung der Fürften und Beamten des 
Reichs zur ernfllichen Handhabung des Landfrievend. In Bur⸗ 
gund hatten auch die Biſchoͤfe befonders das Ihrige dazu ges 

than, oder waren vielmehr noch weiter zurlicgegangen. Da bie 
Staatsgeſetze allein Nichts mehr gegen die Gewaltthaten vers 
möchten, fo wurbe das göttliche Geſetz und ber Kirchenbann 
zu Hülfe genommen; und wiewohl das Volk in ganz Frans 
reich verlangte, daß auf dieſe Grundlage ein immerwährenber 
Friede im Innern aufgerichtet werben follte, fo muſſte man 
fi) doch begnügen auf gewiffe Tage der Woche einen Stils 
fand feſtzuſetzen; dieſer hieß Gotteötreue, Gottesfriede, 
und wurde durch die Kirchenverfammlungen beftdtigt?). Gier 
erinnert man fich an den altgermanifchen jährlichen Umzug der 
Hertha, während deſſen heilige Waffenruhe war’). 

Die burgunbifchen ®toßen waren unter ihrem lebten Ks ° 
nige Rudolf III. fo übermächtig geworden, daß auch Hein⸗ 
rich II, wie fein Water immer gegen. ihre Anmaßungen zu 
kaͤmpfen hatte. Von dem Graven Reinold von Hocburgund 
war Heinrich noch nicht einmal ald König anerkannt. Indeſ⸗ 
jen ging er von Gofanz nah Beſançon und verlobte fich, 
da feine erſte Gemahlin Chunelinde geflorben war, mit Ags 
nes von Poitierd, Tochter jenes Herzogs Wilhelm von Aqui- 
tanien, ben die italienifthen Großen gegen Konrad IE. zu Hülfe 
gerufen hatten; eine Fürftin, durch ihre auögezeihneten Tu⸗ 
genden werth den Thron mit Heinrich zu theilen. Auſſerdem 
gewann er durch ihren Bruber, Wilhelm von Poitierd, einen 
Narlen Anhang gegen den Graven von Hochburgund, ber auch 
jett noch fortfuhr, ungeachtet Agnes feine Nichte war, fich 

I) Geſchichte von Schwaben, II. 86 ff. nah Herm. Contr. und 
Hepidan, ad a, 1043. 

2) Sigebert. Gembl. ad a. 1032. Vgl. Stenzel a. a. D. 
6.90 ff. „Treuga Dei.“ 

8.8. 1. S. 166. 
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feinblich zu zeigen. Gran Ludwig von Mömpelgard, der dem 
. Könige ergeben war, wurbe von bem hechburgundifchen Gr: 

ven, in Verbindung mit dem Graven Gebhard von Genf, in | 
feiner feflen Stadt belagert. Ein ‚muthiger Ausfall’ rettete ihn; 
er ſchlug die überlegenen Feinde in die Flucht. Nun erſchie⸗ 
nen jene beiden Graven bei bem Könige: zu Solothurn, um 
ſich zu unterwerfen. 
Zur naͤmlichen Zeit war ber Friede in Lothringen ge⸗ 

ſtoͤrt uͤber der Nachfolge im Herzogthum, da Heinrich IIL dem 
1044 Herzog Gozelo wegen feiner Treue gegen Konrad IL verſpro⸗ 

‚ sen hatte die Würde unter feine beiden Söhne -zu theilen 
Der ältexe, Gottfried der Bärtige, der bereits Dberlothringen 
verwaltete, wollte feinen Bruder Gozelo den Feigen nicht ne 
ben fich dulden und feste fich alfo in Aufſtand gegen den König. 
Diefer zog felbft gegen ihn zu Felde und brach feine Burg 
Boͤkelheim bei Kreuznach. Da indeffen die burgundifchen Oro: 
Ben fich zum Ziele legten, fo kam auch ‚Herzog Gottfried zu 

41045 dem Könige nach Solethurn. Dieſer verurtheilte ihn aber zu 
1046 gefänglichen Haft auf Giebichenſtein und ſtellte ihm feine Müre 

erft wieder zu, nachdem ex feinen Sohn zum Geifel gegeben'). 
Seit Otto L war Lothringen meifl in zwei Herzogthuͤmer ge: 
tbeilt. Ein fo großes, biühendes Land auf der Grenze der 
unruhigen Weflfranfen und Burgunder konnte nicht wohl 
fortwährend in der Hand Eines Fürften gelaffen werben, wie 
Konrad II. gethan. Daher beftand Heinrich III. barauf bie 
Macht zu theilen, fo bittere Fruͤchte auch diefer Schritt in ber 
Folge ihm und feinem Haufe getragen. 

Die Herzogthümer Alemannien, Baiern, Kaͤrn⸗ 
then hatte der König indeflen, wie Frankenland, unter 
feiner unmittelbaren Verwaltung behalten, ohne daß ſich die 
Zürften darüber befchwert hätten, wenigſtens wird bei ben 
gleichzeitigen Schriftftelern Nichts davon erwähnt. : Aber bie 
Verwaltung der Provinzen litt Noth. Es war augenfceinlid, 
ohne eine Mittelmacht, ohne einen Fürften, der im Lande ge 
genwärtig blieb, während der König von einer Provinz indie 

1) Das Meifte nad Herm. Contr. vergl. mit Sigeb, Genbl. 

und Lambert. Schaffnab, bei ben angezeigten Jahren. 

— — 
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andere ging, konnte bie Rue and Orbnung nicht erhalten 
werden. Daher befchloß. Heinrich in den genannten Ländern 
die herzogliche Würde wieder herzuſtellen; zugleich 
wollte er Zürften,: an beren Ergebenheit ihm ‚vorzüglich gele⸗ 
gen war, fich Dadurch verbinden. Während des ungarifchen 
Kriegs verlieh er das Herzogthum Baiern dem Graven Hein-1042 
rich von Luxemburg, Neffen des vorigen Herzogs, dieſes Na⸗ 
mens, ba jene Feldzuͤge hauptſaͤchlich von dieſer Provinz aus 
gefuͤhrt wurden. Nach ber Unterwerfung der burgundiſchen 
und lothringiſchen Großen trat er das Herzogthum Ale⸗ 
mannien bem Pfalsgraven am Rhein, Otto, ab, der ihm 1045 
dagegen die Inſel des heiligen Swibertd (jet Kaiferöwerth) 
und Duisbuyg überließ. Ottos Bruder, Heimich, erhielt die 
erledigte, Pfalzgraufehaft, feit der Einziehung des fraͤnkiſchen 
Herzogthums die bebeutenbfle unter allen. Beides that. ber 
König aus Dankbarkeit, weil ihm biefe-Zürften nebft ihrem 
dritten Bruder, dem Erzbiſchof Hermann von Eölln, gegen 
den Herzog Sottfrieb treuen Beiſtand geleiftet hatten. Das 
gegen wurde. Welf, der mächtigfte Gran in Alemannien, Sohn 1047 
jenes Welf, der mit Herzog Ernſt gegen Konrad IL. "aufge: 

ſtanden war, auf das Herzogthum Kaͤrnthen gefetzt!). Zur 
naͤmlichen Zeit gab ber König Baiern nach dem Tode Hein⸗ 
richs von Luxemburg dem Graven Konrad von Zuͤtphen. 
Da Herzog Otto von Alemannien ſchon im dritten Jahre ſei⸗ 
ner Verwaltung farb, übertrug er feine Wuͤrde dem Mark: 1048 
graven Otto von Schweinfurt, ber fich im boͤhmiſchen Krieg 
um ihn verdient gemacht hatte?). Dieſer Otto war ein Sohn 
jenes Markgraven Heinrich, der unter K. Heinrich u. aufge: 
treten ift. 

Diefe Belehnungen gefchahen theild auf Fuͤrſtentagen, wo 
der Koͤnig gerade Hof hielt, theils auf Landtagen in der Pro⸗ 
vinz ſelbſt?), alſo mit Zuſtimmung ber Stände, wie es fonft 

.1) Daß biefes Herzogthum durch Trennung ber Marken geſchwaͤcht 
worden, will Stenzel in des angef. Werks 2tem Band, (bev jedoch bis 
jegt noch nicht erſchienen iſt,) beweiſen. 

2) Annal Saxo ad a. 1048. 

3) Der erſtere Otto wurde zu Goslar zum Herzog von Alemannien 
ernannt, der andere auf einer Berfahnmlung zu Um. Welfs Belehnung 

Pfiſter Geſchichte d. Zeutſchen D. | 12° 
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tibtich war. So ging Heinrich M. von dem Plane feines War 
ters infofern wieder ab, als er bie drei üblichen Herzogthü⸗ 
mer herausgab; in ber That aber verlor ex Nichts für feinen 
Cinkuß, denn er ſah fich wehl vor, einheimiſche, durch Erb⸗ 
ghter mächtige Fürften einzufeßen. Jene auswärtigen hingen 
von feiner Willkuͤr ab; fie find nicht viel mehr als vor⸗ 
mals bie Parolingifchen Beamten; aufier Welf wird Faum ihr 
Name in den Gefichten genannt. Manche Güter der abge 

-  gangenen- althergoglichen Käufer waren indefien mit- ven koͤnig⸗ 
lichen vereinigt worden... Das Serzogthum Franken aber wurde 
bereit8 als Erbland des Koͤnigshauſes beigachtet: - - 

In den bisher berührten Stücken, namentlich im Land 
frieden, in der: Unterordnung ber burgundiſchen and lothringi⸗ 

. fen Stände, in der Herftellung ber Hetzogtähmer, nahm 
Heinrich IH. die alten Verfeffängäformen wieber auf. Das 
Reich gewann! an Ruhe ind Drbnumgs bad Anfehn bes: Koͤ⸗ 
nigs aber und der Glanz; Minds Hauſes iſt noch im Steigen. 

4. Die Kirchenverbeſſerung in Italien und Teutſchland. 

Der Papſt noch immer unter Dem Kaiſer. Ausbrei 
tung bes Chriſtenthums im Norden. Entwurf 

eines Potriarhbats. 

Diele Vereinigung von Provinzen, teutfches Reich, zuweilen 
auch noch Kelch der Franken genannt, atıs ſechs teutfchen und 

drei ſ laviſchen Herzogthuͤmern nebſt ihren Markgravſchaften 
und zwei ober drei Koͤnigreichen beſtehend *), dieſe ausgebrei⸗ 
teten, fchönen und herrlichen Länder beherrfchte K. Heinrich II. 
ſchon ind fiebente Jahr, ohne den Kaifertitel zu führen, vies 
leicht auch ohne Etwas zu vermiffen. Aber ‚Stalien und bie 

geſchah vermuthlich auf dem Reichſstage zu Speier. St Geſch. von 
Schwaben, II. 87 ff. 

1) Die teutfchen Hergogthümer find: Alemannien, Baiern, Franken, 
Sachſen, Ober⸗ und Nieder-Lothringen; die ſlaviſchen: Kaͤrnthen, Boͤh⸗ 
men nebſt Maͤhren, und Polen. Die Koͤnigreiche Burgund und Italien. 
Ungarn wird hier nur vorübergehend gezaͤhlt; fo ſteht auch Polen in ent⸗ 
fernterem Berhältnifje als Böhmen, doch darf es in dieſer Periode ia 
die Zahl aufgenommen werden. 
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roͤmiſche Ktrihe bedurften Temer als Oberherrn und Schirm⸗ 
vogtoö Das Verderbniß der Letztern hatte eimn hohen Grab 
reiht. "In ber dombardei war auch große Gaͤhrung, eigent⸗ 
lich Fortſetzung ber Unruhen unter Heribert, ae mit der Deus 
aͤnderung, daß jeht gehen bie Hbermächtigen Baſallen obey 
Hauytleute das Moll oder Die Bürger von Muiland unter 
Anfuͤhrung des Lanzo aufftanden. Dock blieb. nad Anſehn bes 
Königs ungefaͤhrdet, daher es nicht Schwer war die Sachen 
zu ordnen: Gleich nach ‚feiner Thronbefieigung ‚hatten ihm 
die Großen des Bandes. durch "eine Geſandtſchuft gehuldigt, und 
die Partei des von ſeinem Vater tief gekeinkten Erzbiſchofa 
Heribert: were verföhut. Als Lanzo jetzt ſeine * anrief, (1040) 
zeigte fi Heinrich, nach ‚ven. Erundſaͤten ſeines Vaters, dem 
unter Ständen mehr geneigt als dem haben Adel Daurt 
wurde dieſer bewogen feinen Brieben mit ben Buͤrgern felbfl 
zu machen. Da Geribest in biefer Beit flarb, baten bie Mais 4085 
laͤnden den König einem von vier aus ben’ höhern Geiſtlich⸗ 16. Ian. 
fait Gewaͤhlten Die Inveſtitur zu verleihen. . Heinrich aber gab 
ihnen einen- andern, von geringer Herkunft, Namens Guide, - 
der ihm bisher. in ben italienifehen Angelegenheiten gedient 
hatte, zum Erzbiſchof. So betroffen die Maildnder darüber 
waren, jo muſſten fie beach den Guido annehmen; der Abel 
war DON Haß gegen ihn; ed. wagte aber Niemand bie Ruhe 
zu * Soviel wirkte Heinrichs Anſeha ſchon in der Ent⸗ 

* Einficht in Die klrchliche gerrättung wurbe ber König, 
durch eine eigene Sefandtfchaft nach Rom eingeladen. Er ex: 1046 
bob fih mit einem anfehnlichen Gefolge vop Kürften und Bir 
ſchoͤen, darunter Adalbert, den er nicht lange zuvor in das 
Erzbisthhum Bremen eingefegt hatte. Von dem mächtigen tur 
ſciſchen Markgraven Bonifacius wurbe er herrlich empfangen 
und hielt dann. zwei Kirchenverfammlungen zu Pavia und Su- 
kl, um das herabgewuͤrdigte Papftthum wieder herzuſtellen 
* deſonbers die Simonle abzuuhun. Die roͤmiſchen Bes 
tone, an ihrer Spike die Graven von Tuſculum, hatten ſich 
bei der Abwefenheit der Katfer des Patricints bemaͤchtigt, fo- 
wie des roͤmiſchen Ducats; und die Paͤpſte weren ſeit gerau⸗ 
mer Zeit nichts als Geſchoͤpfe der einen oder andern Partei, 

12 * | 
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die ſich nur durch Beſtechungen und Geldſpenden vor und 
nach ihrer Erhebung behaupten konnten. Bei Heinrichs TIL 

. Ankunft muflte man nicht, weicher von brei nach einander ges 
wählten. ober singebsungenen Paͤpſten ber währe fei, Silve⸗ 
fer III., Benediet: IX, oder Gregor VL? Die Bifchöfe woll 

- ven fich nicht einmal getrauen ein Urtheil zu fällen, weil nad 
den Grundfägen:des nun ganz in Übung gekommenen falfchen 
Zſidor dei Papft aberfler Richten wäre unb von ihnen nicht 
gerichtet werben koͤnnte. Doch wurde Silvefter III. als ein: 
gebrungen auf der Synode zu Sutri abgefebt; Benedict IX, 
batte fich eigentlich fchon ſelbſt verurtheilt; und Gregor VL 
ward nun auch aufgefodert fich Als unwürbig ‚zu: befennen, 
weil er zum Lafler der Simonie verleitet worben.. .. 
Nachdem Gregor dies gethan, brach Heinrich ‚auf, um 
in Rom einen rechtmäßigen Papſt zu wählen und vom biefem 

07 dann auch bie Kaiferfrönng zu empfangen. Am Weihnacht: 
> fefte, in feierlicher -VBerfammlung in der St. Peterskirche, ſo⸗ 
derte er die Römer auf, oh fie gleich bisher üblen Gebrauch 
"Bavon gemacht, ihr Wahlrecht zu üben. Sie aber gaben es 
ihm einfliimmig zurüd: in Gegemmart bed Königs: hätten fie 

krin Recht zu wählen, und. da bie legten Wahlen auf Un 
wirdige gefallen feien, fo wäre.es.jeht an ihm, der Kixche zu 
Hülfe zu fommen als König und Patricier. Alfo wurde vor: 
erſt beſchloſſen, dag K. Heinrich und alle feine Nachfalger im 
Reiche Patricier fein follten wie Karl der Große, worauf et 
die Ehrenzeichen anlegte. Dann bat ihm bie ganze Berfomm- 

‚lung nad) feiner Weisheit mit Gottes Huͤlfe ein falches Ober 
haupt der Kirche zu geben, burch welches ihre Gobrechen ge 
heilt werben Einnten. Die Römer erneuerten den Schwur: 
nie ohne Bewilligung des Königs. ber Teutſchen einen Papfl 
zu wählen. 

Nun ſtand ‚Heinrich auf und nahm ‘den Biſchof Suitger 
von Bamberg, aus einem edeln. ſaͤchſiſchen Haufe, bei ber ‚Hand 
und hieß ihn auf den päpftlicken Stuhl figen; denn umter der 
ganzen roͤmiſchen Geiftlichkeit warb Keiner gefunden, der Fein 
Simonift oben Verheiratheter. gewefen wäre. Suitger nannte 
fich Clemens U. und an demfelben -Zage ?) fegte er dem 8% 

1) Berm. Gentr. ad a. 1047. . 
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nige Heintich M. und feiner : Gemahlin Agnes bie Kaiſer 1047 
krone auf. 

Suitger hatte ungern die paͤpſtliche Warde angenommen; 
fland aber nun dem Kaiſer beharrlich bei. in der Ausrottung 

der eingeriſſenen Verderbniſſe. Den abgefegten Gregor VI. 

nahm Heinrich nebft feinem Fremde Hildebrand mit ſich 
nach Teutfchland, um feiner Perfon verfichert zu fein. Da 

Giemens II. fchon im erſten Jahre flarb, erbaten fich die Roͤ⸗ 
mer den Erzbifchof Halinard von Lyon, ber. aber. den Ruf ab⸗ 

lehnte. Nun ernannte der Kaifer den Bifchof Poppo von 
Briren zum Papft und ließ ihn durch den Markgraven Bonis 
fatius nach Rom führen. Volk und Geiftlichkeit nahmen ihn 
an; er nannte fih Damaſus IT., flarb aber fchon nach weni: 1048 
gen Tagen. Diefer zweite Todesfall machte Auflehn in Zeutfch- 1. Sul. 
Ind. Der Kaiſer hatte Mühe Einen zu finden, der ed wagen 
wollte die Stelle einzunehmen. Da Halinard ſich abermals 
weigerte, hielt Heimrich eine Synobe zu Worms und bezeichs 
nete den Bifchof Bruno von Zoul, aud dem Haufe ber Gra⸗ 
ven von Egisheim '), der ſchon unter feinem Water viel ges 
goiten hatte, zum Papfle. Bruno war ein hefcheibener, firens Dec. 
ger, thätiget Manz er ging als Pilger, wie er alle Iahre 
zu thunHflegte, nach Rom, diesmal in Begleitung Hildes 
brands, den er nachher zum Subdiaconus der roͤmiſchen 
Kirche erhob, und nahm die Würde als Leo IX. erfl an, nad: 1049 
dem Geiftlichkeit und Volk ihre Zuflimmung gegeben hatten ?).12, Gebr. 

So wurden von K. Heinrich TEL, zwar mit Anerkennung: 
des Wahlrechts der Römer, in kurzer Zeit drei teutfche Päpfte 
ernannt und eingeſetzt, mit einem Anfehn, das auffer Otto L 
Wenige vor und nach ihm behauptet haben. :Bem frommen 
Kaifer war es jedoch nicht fomohl um Machtübung, ald um 
bie große Sache ſelbſt zu thun; denn er hatte.für feine Pers 

jon fo wenig Gefallen an aͤuſſerem Glanz, daß er feine Krone 
nur an hohen Feſttagen trug, nachdem er owor gebeichtet und, 

1) Die nähen Nachrichten über ihn bei Sedhardi, geneal. Ge⸗ 
Nie ic I. 403, 

9) Auffer den beſonders angefuͤhrten Stellen verweiſen wir bei dieſem 
qhnitt der Kurze halber auf Stenzel, a. a. O. G. 98. 128. 
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wenn es flr wöthig erachtet wurde, ſogar koͤrperlichen Buße 
‚übungen ſich unterworfen hatte. Er meinte es redlich mit der 
Kirchenverbeſſerumg und bewies dies auch in Teutſchland nach 
feiner: Ruͤckkehr von Rom. In feierlicher Verſammlung der 

Biſchoͤfe that er den Ausſpruch, daB Alle weiche der Simo⸗ 
nie feyuldig wären, ihre Kivchenämter aufzugeben fihulbig feien. 
Da die Bifchdfe hoͤchſt betroffen darüber waren und um Gnade 
baten, entließ ex fie mit der Ermahnung, wenigſtens guf ans 
zuwenden, was fie unrecht empfangen hätten. Dann fchlug 
er als Reichögefek vort daß, wer fi) Tünftig der Simonie 
ſchuldig machen wuͤrde, ohne Nachficht fein Amt verlieren unh 

. den Fluch ber Kirche tragen follte. 
. "Das that der Kaiſer fie fich, Eraft feiner Dbergewalt 

über die Kirche, ohne ben Papſt. Er wollte dieſem auch keine 
unmittelbaren Beſitzungen in Zeutfchland laſſen. Als Leo IX. 
die Rechte uͤber Fulda und andere Stiftungen auſprach, weiche 
vormald dem heiligen Petrus übergeben worben waren, fe 
machte er einen Tauſch und trat dem Papfte andere Kicchen⸗ 
guͤter jenſeit ber Alpen ab 2* 

Indeſſen wollte Leo IX. nicht unterlaſſen an .ber allge⸗ 
meinen Kirchenverbeſſerung thdtigen Antheil zu nehisient. Uns 
ermuͤdet befuchte er eine. Reihe von Syneden in’ Fraukreich 
und Zeutfchland, um die alten Kirchengeſetze in Betreff der 

GSitten der Geiſtlichen in volle Wirkung zu fegen. Zu Rheims 
wo bie franzöfiichen Biſchoͤfe wider ben Wille ihres Koͤnigs 
erfchienen, brachte er's dahin, daß mande Abte and Biſchoͤfe 
theils ſelbſt niederlegten theils abgeſetzt wurden, wegen Si: 
monie und anderes Laſter. Auf einer Verfammlung zu Mainz 
machte er dann auch den Anfang, auf Ehelofigfeit der Prie⸗ 
fer zu dringen. Aufler feinem Rathgeber Hildebrand hat um 
ter ben Zeutfchen beſonders dev Erzbiſchof Adalbert vou 
Bremen vielen Eifer auf’ biefer Derfammlung gezeigt. Dach 
in dem letztern Antrage fand. Leo feinen Beiltand von dem 
Kaifer, ohne Zweifel, weil diefer die Sache unnatürlich und für 
die beabſichigte Kirchenverbeſſerung nicht einmal guͤnſtig fand °). 

1) Herm. Contr. ad a; 1054. 

2) Leo IX. gelbſt zeugte einem auffesehelichen Som, Ludelf, der 
” 
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Dagegen hoffte der Kaifer deſtomehr burch Erziehung und 
Unterricht zu bewirken, und dies iſt auch Feines ber geringften 
Verdienſte feiner Regierung. Die Kloſter⸗ und Stift: Schu: 
len wurden zu biefem Zwecke neu emporgebracht. Jenſeit beö 
Rheind blühten ſolche bauptfächli zu Lüttich, Lobbes und 
Gemblours; dieffeitd zu Paderborn, Fulda, Hirfau, St. Gallen, 
weile ihren zum Zheil ſchon alten Ruhm erneuerten. Diele 
Schulen gaben nicht nur ber Kirche, fondern,auch ben Wiſſen⸗ 
fhaften und Künflen eine große Zahl tuͤchtiger Männer, 
deren Einfluß auf das öffentliche Leben in mehreren Beziehun⸗ 
gen fihtbar wir. Die Künfte, bisher meift von Mönchen 
betrieben zum Bau und zur Zierde der Kirchen, traten in Ver⸗ 
einigung wit den bürgerlichen Gewerben, woburd bie 
Städte im Stillen emporkamen. Aus jenen Klöftern haben 
wir fortlaufende Sahrbücher, ohne welde unfere Gefchichte 
gar zu mangelhaft fein würde. Eine der vorzüglichjien Quel⸗ 
len dieſer Art rührt her von Hermann dem Lahmen, aus dem 
Haufe der Graven von Veringen, einem Böglinge ber Klöfler 
St. Ballen und Reichenau, der noch eine befondere Geſchichte 
von Konrab II. und Heinrich III. gefchtieben hat, die aber 
bis jest nicht gefunden ill; ein Mann, der in ber claflifchen 
Literatur, in ber Mathematik, Aftronomie, Muſik, Mechanik 
u. ſ.w. nicht bloß fuͤr dieſes Zeitalter ſich auögezeichnet und viele 
vorzugliche Schüler gebildet bat. Aus jenen Schulen ging 
eine Reihe von Männern hervor, von welchen Heinrich HI. 
die brauchbarften für die Hofämter und für die Höheren geifts 
Iihen Würden herauszufinden wuſſte. Die meiften Bisthiuner 
befegte er mit ſolchen, die ſich bereits in feinem befondern 
Dienft erprobt hatten:). So ift die teutſche Kirche, 
wie der Staat, aus ſich felbfi gebildet worden. In 
Beziehung auf Beide ſtehen voran Adalbert, Erzbiſchof von 
Bremen, deſſen bereits gedacht worden, und Hanns, Erzbi⸗ 
ſchof von ai, aus dem ſchwäbiſchen Srexenheuſe Pfulin⸗ 

Domdechant zu Toul wurde unde eine Abtei zu Ehren bes heiligen &eo Rif. 
tte. Berthold. Const. ad a. 1095. 

1) Gin großes Verzeichniß bat ber eben gebete Herm. Contr. 
beim J. 1047, .. 0 
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gen’), welchen Heinrich TIL. nicht lange vor ſeinem Zobe ein 
feste. Beide werben erfl unter ‚feinem Nachfolger mit ihrem 
ganzen Einfluffe auftreten; Adalbert hat aber ſchon in den 
zwölf erſten Jahren ſeines Erzbisthums auf eine Art ſich aus⸗ 
gezeichnet, welche noch in dieſen Abſchnitt gehoͤrt. 

Aus einem edlen ſaͤchſiſchen Haufe entſproſſen, Bruder 
bes Pfalzgraven Friebrih, wear Adalbert in ben geifklichen 
Stand getreten und von ben untern Stellen an der bremifchen 
Domkirche aufgeftiegen. . Geficht, Sprache, Haltung zeigten 
den höher auffirebenden Geiſt. Mit dem Erzbiſsthum wurbe 
er in Gegenwart des Kaiferd und ber Zürften zu Aachen bes 
Heidet, indem zwölf Bifchöfe ihm die Hände auflegten; Daher 
er feinen Feinden oft entgegenbielt, ein Mann, den fo viele 
würdige Männer geweiht hätten, koͤnne nicht geſchmaͤht werben. 
Der Kaifer hörte viel auf feinen Rath, er begleitete ihn auf 
allen feinen Reifen und Unternehmungen, und bie gefährlichs 
flen und fehlimmften Feinde deffelben geftanden, fie feiern durch 
feine Lift überwunden worden. Nach der Abfekung ber brei 
Päpfte war er im Vorfchlage zum Nachfolger, er ſchob aber 

den ÖSuitger vor, ber früher neben ihm Gapelan. zu Bremen 
war. Er behielt ein andered Ziel im Auge. Bei aller Theils 
nahme an ben Staatögefchäften blieb die Ausbreitung des 
Chriſtenthums im Norden und bie Erhebung bes Erz⸗ 
bisthums Bremen fein Sieblingsplan. Bis bahin hatten bie 
Sachſen mit den Waffen in ber Hand das Chriftenthum jens 
feit der Eibe eingeführt und den flavifchen Völkern ſchweren 
‚Zribut aufgelegt, daher ber König der Dänen fagte, es fei 
ihnen mehr um biefen als um die Belehrung zu thun. Her⸗ 
508 Bernhard und die Markgraven trugen die Schuld, daß 
durch ihre unmenfchlihen Bebrüdungen der Chriftenname bei 
jenen Voͤlkern verhafft wurde. Adalbert beftrafte fie und 
wollte feine anderen Mittel in Anwendung gebracht fehen, als 
friedliche Belehrung nach . ben Vorſchriften des Evangelium. 
Zugleich. aber wollte er fein Erzftift unabhängig machen ober 

1) Neugart. Kopise, Const. p- s00. Aug der Erzbiſchof zum 
von: Trier, ber im J. 1066 ermordet wurbe,. war aus dieſen Haufe. 
Chron. Urep. ad h, a. . 
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von ber vichterlichen Gewalt bes Herzogs unb der Graven bes 
freien. Darüber zerfiel ee mit Herzog Bernhard, ber uͤbrigent 
mit feinem Haufe der bremifchen Kirche viele Wohlthaten ex 

zeigt hatte. Der Herzog forach: „Adalbert ſei als ein: Kund⸗ 
fchafter in diefe Gegenden gefebt worden, um bie Bloͤße bes 
Landes an Auswärtige und an den Kaifer zu verrathenz aber 
folange er oder einer feiner Söhne lebe, folle der Pfaffe kei⸗ 
nen ruhigen Tag in feinem Bisthum haben.” Doch Adalbert 
erfreute fich bed zweifachen Schuges vom Kaifer und vom 
Papfte, welche ihn beide fowohl wegen feiner tiefen Einſich⸗ 
ten, alö wegen feiner unbefcholtenen Sitten fehr-werth hielten. 
Jede Muße von ben Staatögefchäften verwendete er auf: bie 
Bekehrung der Oftfeewenden und der Skandinavier. 

Bei den Erftern Fam ihm eine günftige Wendung entges 
gen. Gottſchalk, eines obotritifchen Fürften Sohn, ‚der in 
dem Kloſter zu Lüneburg chrifllichen Unterricht erhalten, nach 
ber in einem Auffland feiner Landsleute von Herzog Bemharb 

. gefangen worden, bei-feiner Entlaffung aber ein Buͤndniß mit 
ihm gefchloffen, hierauf den König Kanut nach England bes 
gleitet und eine feiner Zächter geheirathet hatte, erlangte ends 
lich die Herrfchaft über alle flavifchen Stämme von ber Eike 
bis zur Peene, namentlich über die Wagrier, Obotriten, he: 
darier, Polabingen, Lingonen, Warnaber, Chizzinen und Cir⸗ 
cipaner ). Diefe Stämme waren noch Heiden ober wieber 
ind Heidenthum zurücdgefallen, ungeachtet fehon mehrmals von 
Zeutfchland und Polen aus Bekehrungs⸗ und Unterwerfungss 
Berfuche ‚bei ihnen gemacht worden waren. Soviel man weiß, 
unterfchied fich ihre Religion von ber altgermanifchen dadurch, 
daß fie Görterbilder hatten und zwei höchite Weſen, ein gu⸗ 
tes und ein.böfes, verehrten. In anbern Stüden ſcheinen fie 

1) ®inilen war damals ihr allgemeiner Name, barunter die Wil⸗ 
gen, von den Teutſchen Leutizen genannt, in vier Stämme fich thellten, 
welche um die Oberherrſchaft mit einander flritten: die Chizzinen und 
Gircipaner bdieffeit, die Iholgfaten und Rhedarier jenfeit der Peene. Dreir 
mal blieben die Sircipaner Sieger. Die Befiegten riefen den Gottſchalk, 
den H. Bernhard und den König von Dänemark zu Hülfe. Sieben Mo: 
nate unterhielten fie das Hälfäheer während des Kampfes mit- ben ‚Ci 
cipanern, bis dieſe endlich mit Gelb den Frieden erkauften. 
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Gemeinſchaftliches gehabt zu haben, namentlich bie Feſte ber 
Zahreszeiten, die Looſe, auch heilige Pferde, welche ebenfalls 
gum Loofen gebraucht wurden ). Run erwachte in Gottſchalk 

ein: befonderer Eifer, vorerſt jene Slaven, welche unter ſeinem 
Srosvater Miftewei zum Heidenthum zuruͤckgekehrt weren, wies 
ber zum Chriſtenthum zu bringen; er prebigte felbft is ber 
Landeöfprache und baute Kirchen und Kiöfter wieder auf. 

In diefem Beginnen wurde er nun von dem Erzbifchof 
Adalbert mit allen Kräften unterſtuͤtzt; er kam öfter nach Ham⸗ 
burg, das er als feine Mutterfirche betrachtete, um fich Rath 
zu erholen. Adalbert forgte für Lehrer, unb mit feinem Bei 
ſtande wurden die bifchäflichen Stühle zu Altenburg, Me: 
flenburg und Ratzzeburg wieberhergeftellt. 

Ebenſo half Adalbert, im Einverftändniffe mit dem Könige 
von Dänemark, das Chriſtenthum in Schweden. und Nor- 
wegen auöbeeiten. Selbft aus Island, Grönland und 
den orcadifchen Infeln kamen Geſandte, welde um Prebi- 

gexr baten. Diefe .fandte Adalbert. Da nun ber König von 
Daͤnemark wegen diefer Ausbreitung der Kirche ein Erzbiöthum 
in feinem ‚Reiche errichten wollte, fo gab Adalbert feine Bei⸗ 
fimmung, jedoch unter der Bedingung, daß ihm mit Bewil⸗ 
ligung des päpftiichen Stuhles dad Patriarhat im Nor: 
Den hbertragen würde. Hamburg, welches er mit Gebaͤu⸗ 
den und Feſtungswerken verfab, follte ver Sig. fein. In dies 
fer Abficht wollte er, aufler den Suffraganbifchäfen in ben 
nordiſchen Laͤndern, bie Zahl der Bisthümer im erzbifchöflichen 
Sprengel von Bremen auf zwölf erheben. Das war Abel; 
berts Plan?). 

Was daran Ehrgeiziges war, das iſt kurz darauf durch 
bie Unruhen unter Heinrich IV. vereitelt worden. Statt ber 
abgelehnten zweideutigen Ehre des Papfithums hat Adalbert 

1) Auffer Adam. Brem. Hist, Eccl. vergl. Dithmar, überfegt 
von Urfinus, ©. 327 ff. nebft den dortigen Anmerkungen. Auch das 
hatten die Slaven mit den Germanen gemein, daß fie ihre Kelbzeichen an 
heiligen Orten verwahrten und zum Krieg herausholten. 

en mn Ganze hauptfaͤchlich nah Adam. Brem. Hist. Eccl L. 

| 
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den Blachen ,; einer har chatgſien Mefächeer chriglicher Eulta 
im Norden geweſen zu ‚fein. und durch dieſe Privatanfkaiten 
mehr. Zuwachs fuͤr bie. Kirche gewonnen zu haben, als ber 
Kaifer feihft mit gewaffneter Macht, namentlich in Ungarn, es 
reichen konnte. Wiewohl. auch ferne Anflalten wieber mit ihm 
exloſchen, fo iſt doch im der Folge darauf fortgebaut worden. 

= 

5. Veraͤndertes Syſtem in Abſicht der Herzogthuͤmer. 

Abſetzung der Herzoge von Lothringen und Baiern. 
Ungarn wird frei. Weitere Folgen jener Abſetzung 
für Italien und Teutſchland. Einziehung und, 
willfürliche Verleihung der Herzogthümer. Das 

töniglihe Haus, | 

Schon vor Heinrichs III. Roͤmerzug hatten die Ungarn el? 1046 - 
nen Aufftond gemacht, den verhafiten K. Peter verjagt und 
zwei Ablömmlinge des alten Rönigähaufes, Andrens und Bela, 
aus ber Verbannung zurücberufen. Peter floh zu dem Mark: 
graven Albrecht von Öfterreich, wurde abet durch Verrath von 
den Ungarn gefangen und feiner Augen beraubt, worauf er 
im Gefäugniß flarb. Andreas wurde zum König ausgerufen 
und übergab fänem Bruder ein Drittheil des Laudes als Pre⸗ 
vinz oder Herzogthum. MWe Teutſchen in Peters Gefolge wit: 
ben ermaret,. und das Heidenthum wiederhergeſtellt. 2 | 

Heinrich HL. wollte den ſchon beſchloſſenen Römerzug sieh 1047 
auffchieben; als er aber. im folgenden Yahre von Mantua, wei 
ex erkrankt war, zurückkehrte, machte er alsbald Anflalt zums 
Kriege gegen die Ungarn. Hierdurch geſchreckt, ſandte Am 1048 
dreas Fricdensboten und gelobte Unterwerfung mit einem jaͤhr⸗ 
lichen Tribut, wenn er im Beſitz des Reichs gelaſſen wuͤrde. 
Der Kaiſer war deſſen zufrieben, da eben jetzt gefährliche Un⸗ 
ruhen in Lothringen und Friesland ausbrachen. 

Herzog Gottfried der Bärtige empörte ſich gegen ben 
Kaifer, weil Niederlothtingen auch nach feine® Bruders Go⸗ 
jelo U. Tode nicht an ihn Fam, fonbern dem Graven Fried⸗ 
rich von Zuremburg, Bruber des Herzogd von Baiern, vers 
lieben wurde. Da in diefer Zeit auch fein Sohn, den er dem (1045) 
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Kalſer zum Griſel gegeben hatte,“ ffard, vis hielt er. nicht mehr 
zuruͤck und griff zu den Waffen, während ber. Kaifer gegen 
bie Ungarn ruͤſtete. Er hatte zu Bundesgenoſſen die Graven 
Baldnin von. Flandern, Hermann von Mons und. Theoderich 
von Vlaardingen. Dem Letztern hatte der Kaiſer ſchon vor 

der Romfahrt Vlaardingen entzogen, weil er wie ſein Vater 
unter Heinrich II. feine Erbherrſchaft in Friesland (Holand) 
weiter ausbreiten wollte). 

Gegen diefen zog nun Heinrich m zuerſt. Da er aber 
in den Moräften jenſeit der Maas in Verlegenheit kam, brach 
Herzog Gottfried in ſeinem Ruͤcken los mit den beiden an⸗ 
dern Graven. Es gelang dem Herzog die alte Pfalz Rimwes 

1047 gen zu zerfiören und Verbun, das er mit Lift eingenonmen, 
in die Alche zu legen. 

Höchft entrüftet hierliber entſetzte Heinrich den "Herzog 
. Gottfried feiner Würde und verlieh. biefelbe zuerft dem Graven 

Albert vom Elſenzgau; dann, als biefer im Treffen gegen Gott⸗ 
1048 frieb fiel, bem Grauen ‚Gerhard von. dem elfäffifhen Hanfe 

Dachsburg, bei welchem dad Herzogthum bis auf Die ſpaͤtere 
Beit geblieben if. Um dem abgefegten Herzoge Gottfried kei⸗ 
nen Ruͤckhalt zu laſſen, hielt Heinrich mit dem Könige ven 
Frankreich eine freimbfchaftliche Zuſammenkunft. Gegen ben 

41049 Graven Xhesberich. aber brachten die Bifchöfe von Luͤttich, 
Metz und Utrecht, welche in ihren Befigungen am meiften von 
ihm gelitten hatten, nebft einigen benachbarten Fuͤrſten ein 

maͤchtiges Heer auf, mit welchem fie im Winter über bie ge⸗ 
ſrornen Moräfte gingen. Der Gras verlor Die Schlacht und 
bas Leben. Bald darauf wurde auch Herzog Gottfried in die 

Ziucht gejagt. 
1050 Da ber Kaifer den Verbundeten mit neuen Ruͤſtungen 
und ber Papſt mit dem Bann drohte, fo kam Gottfried nach 

Anchen und unterwarf fih.. Der. Kaifer begnabigte ihn zwar 
auf Bürbitte des Papfles ‚, gab ihm aber das Herzegihuen nicht 

1) Wiarda, oftfrief. Geſch. J. 197. zählt von jenem. Grav Diete⸗ 
rich an, der im Jahre 922 die Erbherrſchaft in Holland gruͤndete. So 
waͤre der hier vorkommende der vierte dieſes Namens. Sein Vater, Diete⸗ 
rich II. war nah Dithmar ein A—n K. veinrichs u. Bon Diete: 

vich J. 1. dieſer Goſchichte 1. Bo. ©: 497 
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mehre: - Bi Bundesgenoſſe, Grav Valduin von Flanderu⸗ 
unterhunbelte erſt, nachdem feine Gravſchaft perheert war, am - 
thet gleich in feigenben Jahre wieder. einen: Einfall. in. Dub iunE 
Hennegan. Dieſe Fehde, ün welcher Heinrich noch zweimal⸗ 
ſelbſt zu Felde zog, dauerte mit abwochſelndem Erfolgt aan 
nah feinem :Ziode '). 

Gottfried. der Bärtige, einer ber machtigſen PRO 
ſchien jest vernichtet. Dagegen wurden bie Verhaͤltniſſe ri 
Ungarn aufs neue ungewiß, unb ber Herzog Caſimir non Bas u. ": 
len, der ſeit feiner VBojährigkeit bie Verwaltung bes: Lauded 
geordnet und das Chriſtenthum ganz hergeſtellt hatte, weit 
ebenfalls" im feiner Treue. Doch wurde dieſer weniger Trieges 
riſche Für bald buch Drohungen zuruͤckgebracht; aber mid 
den Ungarn kam es zu ernſthaftern Auftritten. Nachdem Marks 
gran. Alhrecht von Hſterreich mit Unterflägumg der Baiern, mw 
feinen, Schwager Peter zu :zärhen, bereits handgemein mit ih⸗ CO? 

nen geworden und wechſelſeitige Raubzuͤge geſchohen warrm 
in deren Folge die. Teutſchen die Befeſtigung von Heimbeng 
erneuert hatten, malte Heiurich TIL ein Reichsaufgebet gegen 10! 
ven K. Andeaeas, mit Verwerfung feiner fruͤhern Friedendend⸗ 
träge. Mies zählte dabei hauptſaͤchlich quf Vie. Herzoge ve 
Beiern. und: Kaͤrnthen, Aorkab und Weif, welche er uinigk 
Jahra zuvar eingeſetzt hatte. Da ber erſte. Feldzug in den Fi: 
ſumpfigen Rande mislang, zog der Kaiſer im folgenden Jahre 1098 - 
vor Profibung. Während ex die Stabt vergeblich belagerti 
ſuchte der Papſt den. Frieden zu vernitteln.Nach ‚binckäail 
Weigerungen van, beiden Seiten kamen endlich Geſandie bu _ 
8. Andreas auf den Reichötag zu Triber, welche neben gro⸗ 

Ben Geldfummen Wieberabtreturg. bed Landes did an die Leif 
tha und, Heeresfolge zu ben:Reichöfriegen, Ztalien ausgenom⸗ 
men, verſprachen. Der Kaiſer war gemeigtiben: Frieden an⸗ 
zunehmen, erſchwerte aber. ſelbſt bie Abſchlieffung durch feiitt 
Verſahren ‚gegen ben. Derzag. Konrad yon. Baiern, welchen ed 
das Jahr zuvor auf die gehaſſi ige Aunllaged des > Biſcheſe Geb⸗ 

{ 

1) Auffer Herm, Contr. Bigeb. Gembl. „Lamb. Schaffn. 
bei ben” angegeigten Jahren. gehoren noch hieher Alexandri Geste 
episc, Leod. Über das Gingelng if gu vergl. Stkangel a. a. Q. MA. 

L 4 
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hardo von Regentbueg auf einem Moftage zu Merkaberg in Ge⸗ 
ganwort weniger. Fuͤrſten abgeſetzt hatte. Dieſer beſuthte nun 

ACER en Vichbtag zun Aribur nicht weht, :fonbene: ſchug ſich wit 
cen· auserleſenen· &hoar ven Rittern und Dienſticuten zu 
be Könige Audreas und fiel in: Kaͤrnthen ein, worauf der 
Kaifer feine Güter einzog'). Er farb jedoch. bald darauf, 
Doo der Kaiſer jetzt durch dringende; Angelegenheiten nach Ita- 
Kar Jerufen wurde, fo⸗kam erſt nach zwei Juhren, korz vor 

1056 fleın Tobe, ein Friedensvertrag mit: den: Ungarn u Stande, 
wett man jeksilnant: ſoviel weiß, daß: zus. Erhaltung der 
Irruubſchaft ner. Sohn. des Koͤnigs Andreas, Salvmo/ mit 
der ochter des Kiſers verlobt. wurde. Von ber Behiksherr 
lchkeit tiber Angarn iſt aber nicht mehr die Redo) 
22 Beh Todesfalle brachten wichlige· Vreraͤndorucigen in Ras 

Im. ..Der Makgrav Bonifacius von Taſcien wurde von zween 
1052 ſelnen:Vaſullen arſchoſſen. Da ging Gottfried der Bärkige, 

vormaliger Herzog⸗· von berbethringen; ohne Erlaubniß des 
uifers über. nie Alpen, erhielt dir Band ſeiner Wiltwo Bea⸗ 

41054 trix und kanrmabiatch in ven Beſitz des: Markgrewſchaften Tu⸗ 
. fit, Camerias aud des Harzogthumns Syoleio aan· deu ger 

est; Erbgutern· vieles: Hauſes. Nach einen wiglüctichen 
Diege gegen die Mormannen in Unteritalien, wozuceauch: Aeut⸗ 

1054 ſche geworben waren); ſtarb Papft Vev IX, und. mu Armen 
19. Tynih ori. Sefandtfeinften nach Teutſchland zu beim: Kalfen, die 

eine unter Hiidebrands Anfuͤhrung von der roͤmiſchen Geil: 
lichdeit, bie andere. vom day Roͤmern, um einander: in’ der 

Vapfiwahl zuverzakonmmen. Der Kaiſer und Sie. teutſchen 
wiſchofe lieſſen ſich abet nicht deren. ud ſchloſſen jene and *). 
Auf eier Kirchenverfimmäung zu: Mainz ernannte ber Kalfer 
den. Bifchof Gebhard’ ven Eichſtaͤdt, aus dem Haufe der: Ora⸗ 
ven von Galın, feinen nerirauten: Rath und Merwuribten,. yum 

5 Wapfl' und führte ihn ſelbſt nach, Italien, worauf er zu: Dom 
18. "eb Biel geweiht w wuede. Die Vder vierie aentſche Part 

y Herm. Contr. ada. 1058, 

. DR. Sterzala.n. D. ©. 1... 
ı B) nomntich im Sieh, we bat. Dane: 8 pepſtes begůtert war. 

A) BeonnonisPasegye L. V .. 
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weichen Heinrich TIL. einfehte, ohne auf Ten Wiberfiamb: zu 
achten, der fi) im Stillen gegen bie Kaiſermacht beraiete.. : ; 

Daß Gottfried der Bärtige, den ee :in Teutſchlaud ven 
nichtet hatte, auf einmal in Italien als ein ‚mächtiger Kin 
wieder auftrat, konnte dem Kaifer nicht gleichtikeitig fein. Gott · 
ſried erſchien nicht vor ihm, doch ſaudie er iyın Boten enger. 
gen, um ihn zu verſichern, daß er keineswegs auf Gmmbrung: 
fing. -- Seine Gemahlin Bratıip aberifanı auf achaltchißukeie 
Geleit und unterwarf füh dem Kaifer.: Dieſer berieinunrenes - 
Fioſtiucach, in welihume zwar Gottfrich vom Verbrecheii⸗ peil 
Uman-tobgefprochen :wurbes doch hit des Kaiſer far. gut 1066 
des ſreien Geleites ungeachtet bie Beattit mit ihrer acht hri⸗ 
gen Tochter Mathilde nach Teutſchlumzu nehmen:nAuch 
zog er, da ihr Sohn Boniftieius, der micht vor ihm erſchirnen 
wor, dalb darauf ſtatb, deſſen vaͤterliche dehen ein, um Gott⸗ 
find. Macht zu vermindern!). DD 

Die..übrigen Anzelegenheiten des Sands und ber. ih 
schnete ber Kaifer in Übereinflimmung mit dem Papfte, bieit 
auch wieder eine Kitehenwerſammlung zu -Zleveny: in: Fa Rev, 
ber Simonie, md: kehrte dann nach Tasichlenb auch; vo⸗ 
eine Unruhe um bie andere ausbrach. 

Den Herzog Welf und den Bliſchof Gebhard von * 
genöburg muſſte er ſchon vorher zuruckgehen baſſen, weil ans 
geblich ihre Vaſallen gegen den Kalfer uufgeflanben warmgz:üich 
der That waren fie es felbft, und Gebhatd wurde bald bazauf 
feiner mehrfachen Verraͤtherei uͤberwieſen und gefangen gefegt, 
Welf farb, und feine Erbguͤter kamen, da: ve Feine Kimer 
hatte, an bed Markgraven Azzo von Eſte, ſeines Egmegus, 
Sohn, Well VI. 

She ſich's der Kaifer verfah, kam auch Herzog Bun 4056 
auf.feime. Lotheingifchen Süter zurüd:. und vereinigte ſich mit 
dem Graven Balduln von Flandern gegen ben Herzog dried⸗ 
rich von Nieberlothringen. Sie belagerten ‚biefen im Anteugen 
pen, wurden aber von ben Nieberlothringern, welche ifren: 
Herzog zu Hülfe kamen, abgetrieben a), Sie zählten auf den 

1) Immer bleibt Hauptquelle Herm. Contr.auch zum datgares. 

2) Sigebert. Gembl, ad a. 1055. 
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Deifumb des Koͤnigs vom Frankreich, dem man wieber . Bey 
dacht. gegen den: Kaiſer beigebracht hatte, unter Anberm weil 
biefer ven Sohn bed. Graven Odo von Ghampagne, ber gegen 
ten König aufgefianden war, zum Bafallen angenommen hatte. 

1056 Heinrich III. hielt wieder eine Zuſammenkunft mit ihm zu 
Sun. ook. Ipſch), muſſte aber Vorwürfe hören, daß er ihm öfter 

hintergangen habe; zuletzt foberte der König gerabezu Lothrin⸗ 
gen zuruͤck, weil es feinen Vorfahren binterlifligerweife wegges 

wumen miorben fei. In tiefem Unwillen ergriff Heinrich den 
Bizefbent. Weg: er erbet fih die Rechtmäßigkeit des Beſitzes 

im BZweitampf darzuthun. Das war dem Koͤnige unerwartet; 

ei ging in ber Nacht zuruͤck. Als Herzog Gottfried fah,; daß 
er keinen Ruͤckhalt mehr hatte, fand er gerathen die Waffen 
niederʒulegen. Grav Balduin blieb in Fehdezuſtand. 
=.. In ber naͤmlichen Zeit drohten die Böhmen abzufallen. 

= Gpitigneus, Nachfolger ded Herzogs Bretislav, der im unga⸗ 
chen Kriege geſterben war, vertrieb alle Zeutfchen und felbft 
feine Mutter Judith. Hierdurch aufgemuntert empoͤrten ſich 

‚= ch die: LZuitizen. Heinrich ordnete felbft die. Grenzverthei⸗ 
digung. in. Sachen au. und fandte gegen bie Legtern den Mark⸗ 
graven Wilhelm von der Nordmark, der jedoch kurz vor des 
Kalfers Tode mit ben Seinigen in ber Schlacht blieb. 
3. Ba: den teutfchen Provinzen war nur fcheinbare Ruhe. 
Heryog Bernhard von Sachſen fland in immerwährenber 
Enanuung mit dem Ergbifhof Adalbert, ven er vom Hafe 
unterfligt ſah. Der Kaiſer hatte feinen Hauptfig von Speier 
nah Goslar am Harz verlegt, wahrfcheinlich nicht bloß aus 
Umwillen Über den dortigen Biſchof!), fondern weil ihm das 
der rechte Mittelpunct fhien, um den Süden und Noxrben 

‚vos Zeutfchlaud. im Auge zu behalten. Den Sachſen aber 
fiel. feine Nähe laͤſtig. Im legten Iahre entftand Mangel in 

den meißten Ländern, Die Unzufrievenheit wurde zuerſt Laut 
‚unter. den größern ;und.. kleinern Ständen bei ber voreiligen 

Wſeqtung des Herzogs Konrad von Baiern?) Nach bem 
1054 Tode: diefed Zürften nahm der Kaifen das Herzogthum für fein 

: 4) Merm. Contr. ad a. 1052. 

. 9) Herm. Contr. ad a. 1054. 
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Haus in Befiß, ächtete bie Anhänger Konrads und verlieh ben her⸗ 
zoglichen Titel feinem eigenen nachgebornen Söhne Konrad, 
der erſt zwei Iahre alt war. Als biefer im- nierten- Jahre 
flarb, übergab er dad Herzogthum. feiner Gemahlin Agnes 1056 
als befondered Eigenthbum, wahrfcheinlih in Erwartung eines 
weiteren Sohnes. Über Alemannien war Otto IL noch 
dem Namen nad) Herzog. Um ein anderes angefehned Haus 
in biefem Lande gegen Herzog Welf zu gewinnen, ber bier 
ebenfalls begütert war, verhieß der Kaifer dem Graven Ber⸗ 
told von Zdringen biefe Würde. Nach Welfs Bode ließ: ex 
Kaͤrnthen unbefebt. - 1055 

Unbefümmert um bad Öffentliche Urtheil ſorgte der, Kai⸗ 
fee für fein Haus und für die Thronfolge Seinem älteflen 
Sohne Heinrich IV. ließ er, als er kaum ſechs Wochen 
alt war '), von einigen Fürften huldigen; dann brachte er bie 
Reichöverfammlung zu Tribur dahin, daß fie ihn in feinem 
britten Jahre zum Nachfolger wählte; dad Jahr Darauf wurbe 105% 
er von dem Erzbifchof von Coͤlln zu Aachen gekrönt. Auf ei- 
ner Berfammlung zu Zürich, wohin auch bie italienifchen 1055 
Stände gelommen waren, verlobte er ihm die Zochter bed | 
Markgraven Otto von Sufa ‚und ber Adelheide, mi Namen 
Bertha, welche von dem an in Xeutfchland erzogen wurde. 
Eine Verbindung von welcher fich der Vater eine neue Stüge 
in Stalien verfprac. 

Es fcheint, Heinrich III. habe fein frühes Ableben vors 
Hergefehen. Er war mehrmals mitten in feinen Unterne hmum⸗ 
gen erkrankt. Da er eben den Papfi Victor IL nebſt den 
teutfchen Fürften zu wichtigen Berathungen nad) ‚Goslar berus 
fen. batte, wurde er zu Botfeld bei Blankenburg ſchnell von 
einer tödlichen Krankheit überfallen, welche ihm nur noch Zeit 
ließ jenen feinen Sopn zu empfehlen. Er erreichte kaum 39 „156 
Sabre und wurbe in dem Samilienbegräbnifle zu Speier bes 5* 
ſtattet. 

4) geboren ben 11. November 1050. 

Hfifter Geſchichte d. Teutſchen II. | 13 
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G..Überſicht dieſer Regierung. 

Wie ſich Heintich I. zu Konrad I. verhält, fo auf einer weis 

tern Stufe Heinrich Ul. zu Konrad IL Weide haben, was 
ihre unmittelbaren Vorgänger gegründet, zum Ziele geführt: 
der erftere Heinrich die von Konrad I. entworfene Reich s⸗ 
derfaffung, der Tedtere bie von Konrad IT. gehanbhabte koͤ⸗ 
nigliche Gewalt. | 

Heinrichs TE. Zeitgenöffen haben zwei Zeiträume bei ihm 
ünterfehieden: den erfien, da er gerecht und herrlich regiert, 

den andern, ba er von diefem Wege abgewichen. Näher bes 
trachtet find es drei verfchtedene Plane, welche er nacheinan⸗ 
der in Anwendung gebracht hat. 
Der erſte war der feines Vaters oder fchon der Karo: 
finger: Vereinigung der Herzogthuͤmer mit der Krone. Er 
war fehon weit gediehen, fcheiterte aber an den zwei letzten 
Herzonthlimern: Doch hat man damals noch Feine Mage dar: 
über geführt. Man fah, daß er die vereinigte Macht zu kei⸗ 
nem andern Zweck gebrauche, als den Vaſallenſtaaten oder 
Rebenlaͤndern Ehrfurcht Zu gebieten und das Anfehn des Thro⸗ 
nes feſtzuſtellen. 

Det ʒwelte Dim wer gewiffermaßen Zuritcknahme des er: 
fim. Heinrich ſtellte die ſüdlichen Herzogthimer mit Ausnahme 
Frankens unvermuthet wieder her, um ben Landfrieden beſſer 
zu handhaben und Fuͤtſten, deren Beiſtand ihm wichtig war, 
zieftiedenzuſtellen. Doch ließ er auffer Sachſen Feine ein- 
heimiſchen Haͤuſet mehr aufkommen. Indem er fo bie alte 
Verfaſfung veibehielt, übte er zugleich uͤber bie Kirche eine 
Obirgemalt, weldye zur Abwendung des Zerfalls nothwendig 

war. Der Paͤpft Tkınd unter dem Kaiſer, und eß war noch 
Elnheir in Sta und Kieche. Dieb iſt es hauptfächlich, was 
ihm eine Stekle inter den größten Kaiſern erworben hat. 

Der dritte Plan iſt eine Zuſammenſetzung der beiden er⸗ 
ſtern. Da das Ganze geordnet war, glaubte Heinrich in Ab⸗ 
fiht der Herzogthlimer wieder freiere Hände zu haben, um fie 
bald einzuziehen bald an Gimftlinge zu verleihen ober eine 
Gegenpartei zu machen. Wiewohl er die Fürften bei feinem 
Sohn das Wahlrecht üben ließ, fo fah er doch die Krone 
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ſchon als erblich an, und für ein Erbland (Franken) war 
auch geforgt. 

Hier ſcheint die Hoͤhe der Monarchie zu ſein. Aber Hein⸗ 
rich III. war ſchon im Herabſteigen; das zuſammengeſetzte Sy⸗ 
ſtem hatte etwas Schwankendes, das ſich verdaͤchtig machte. 
Jene Unzufriedenheit, welche ſich gegen das Ende ſeiner Re⸗ 
gierung ziemlich allgemein ausgeſprochen, »wird gewoͤhnlich in 
ber willkuͤrlichen Behandlung der Herzogthümer geſucht. 
Allein dann hätten die Beſchwerden fchon zu Anfang feiner Res 
gierung und noch mehr unter feinem Vorfahr Konrad IL. Iaut 
werben follen. Es wird vielmehr in ber oben gebachten Nach⸗ 
richt ausdruͤcklich geſagt, daß nicht nur bie höhern, ſondern 
auch die kleinern Stände unzufrieden geweſen; dieſe muſſ⸗ 
ten aber bei der Einziehung der Herzogthuͤmer eher gewinnen 
als verlieren; mithin iſt der wahre Grund jener Unzufrieden⸗ 
heit in der Beſchraͤnkung des Fehdeweſens zu ſuchen, alſo 
eigentlich in Heinrichs IH. ſtrenger Rechtspflege. Daher durfte 
ber Unwille auch nicht eher fich zeigen, als bis ex einen an⸗ 
bern Anlaß fand: diefer war bie Leibenfchaftlichleit, mit wel⸗ 
cher Heinrich zuletzt gegen einige ihm abgeneigte Fürften zu 
Werke ging, und bie Härte gegen die Sachfen; daher Hermann 
der Lahme noch bei Lebzeiten bed Kaiſers in bie Jahrbücher 
feines Kloſters niederfchrieb: „Heinrich II. fei von feiner’ ans 1054 
fänglichen Gerechtigkeit, Friebliebe und Gottesfurcht immer 
mehr in Eigennutz und Gleichgültigkeit gefallen." Der Kaifer 
felbft befahl vor feinem Tode mehrere eingezogene Güter zu: 
rudzugeben und verfühnte fich mit feinen Feinden, namentlich 
mit dem Herzog Gottfried und dem Biſchof Gebhard. 

Um es in's Kurze zu fallen: nachdem bie koͤnigliche 
Gewalt auögebildet war, kam die Reihe an bie Stänbe. 
Semehr biefe dich jetzt fühlten, deſto eiferfüchtiger wurben ſie 
auf ihre Rechte. Wenn ber Kaifer einigen mächtigen Fuͤrften 
auf den Naden trat, fo fianden in der Reihe der Graven und 
Markgraven, befonderd in Lothringen: und Sachſen, viele folche 
Männer, welche nicht gewohnt waren fich ſchrecken zu laſſen. 
Sie.wollten für ihre Häufer bafjelbe, was der Kaiſer im Gros 
Ben für das feinige. Alle niedern Vafallen hoben ſich durch 
die Erblichkeit ver Leben. Die Bifchöfe uud Abte waren nach 

. 13 * 
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immer in ber Erweiterung ihrer Macht und ihres Einflaſſes 
begriffen. Die einſichtsvollſten bemaͤchtigten ſich der Staats⸗ 
geſchaͤfte. Sie waren Zoͤglinge der Anſtalten, deren Befoͤrde⸗ 

rung der Kaiſer ſelbſt zu ſeinem Ruhm zaͤhlte. Es erſcheint 
eine vielſeitige Thaͤtigkeit im oͤffentlichen Leben, und die Staͤnde 
kamen in ſolche Verhaͤltniſſe, daß es nicht mehr leicht war 
den Zuͤgel zu fuͤhren. Daher muſſte der Kaiſer für ſeinen 

“Sohn „gerechte Regierung” zur Wahlbedingung machen?). 
Ein großer Theil der Geiftlichleit war mit der firengen Durch⸗ 
führung der Kirchenverbeflerung von Seiten des Kaiferd nicht 
zufrieden. Während biefer auch den Papft mitwirken ließ ober 
fich feines Beiftandes bediente, dachte man nicht daran, Daß 
Letzterem Befugniſſe auch auflerhalb Italiens eingeräumt wur: 
den, bie er zuvor nicht gehabt. In Rom aber Teimte im 
Stillen eine Gegenmacht, welche nur ben günfligen Zeitpunct 
abwartete, um ihren Stachel fühlen zu Iafien. Des Kaifers 
frühzeitiger Tod war auf jeden Zall ein Ungluͤck. Die Bewe- 
gungen im Innern und die Unruhen auf den Grenzen lieflen 
einen baldigen Ausbruch befürchten. 

Die Männer, welche jetzt handelnd auftreten, haben ſich 
faft alle fchon unter Heinrich IH. herausgefunden; aber der 
Einzige fehlte, der fie leiten Eonnte: 

Dritter Abſchnitt. 

8. Heinrih IV. — DOppofition der Fuͤrſten 
und des Papſtes. 1056 — 1106. (50 Jahre) 2). 

1 Der. König 1. Vormundſchaftliche Regierung. 
Erbliche Herzogthuͤmer. Hierarchiſche Hofparteien. 

Hanno, Adalbert. 

„1056 Kaifer Heinrich TIL hinterließ bei feinem frübzeitigen Tode 

1) Si rector justus futurus esset. Herm. Contr. ad a. 1057. 
‚ 2) Die vorzäglichfien gleichzeitigen Quellen find am Schluſſe des 

vierten Abſchnitts, foweit es der Zweck geftattet, im Text namhaft ger 
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einen Techsjährigen Sohn, ‚Heinrich IV., der bereits zum 
Könige gewählt war. Die Frage wegen ber Vormundſchaft, 
der zweite Fall feit Ottos III. Miinderjährigkeit, brachte zwar 
anfänglich Feine Gtreitigkeiten wie damals. Die Reichövers 
waltung und bie Erziehung bes jungen Königs wurbe von dem 
Reihöfürften, unter Mitwirkung des noch in Zeutfchland an⸗ 
weienden Papfted Victor IE, nach dem Herkommen der Kais 
ferin Wittwe Agnes zuerkannt, einer Fürftin, die durch ihre 
Einfihten und Tugenden in großer Achtung fland. Die Fürs 
fin buldigten fogar ihr felbft, auf den Fall daß ihr Sohn 
vor ihr flürbe?). Mein die fchon- befchriebene Unzufriebenheit 
im Reiche, beſondees bei den Sachfen, das allgemeine Stres 
ben der Stände in Behauptung und Ausdehnung ihrer Frei⸗ 
heiten gegenüber von ber Koͤnigsmacht war weit flärker als 
zur Zeit der Dttonen, fo daß felbft Heinrich III. bei längerer 
Regierung einen ſchweren Stand würbe gehabt haben. Nach ber 
bisherigen Megierungsart befland Fein ordentlicher Reich 6: 
rath; die Könige wählten nad Gutduͤnken und Vertrauen 
ihre befonderen Räthe. Dad waren aber nicht Die Her: 
zoge oder, die erſten Kaienfürften, fondern die Bifchöfe, deren 
Einfluß feit der fächfifchen Dynaſtie bedeutend zugenommen 
hatte. Dieſe leiteten die Erziehung im koͤniglichen Hauſe; Ne ie 
hatten die Canzlei; fie waren die Gewiſſensraͤthe. 

Jener Mangel in der Berfaffung war an fich ſchon ge: 
eignet fortwährend Parteiungen zu nähren, wenn: auch das 1056 
Reich fonft ruhig gewefen wäre. In diefem Beitpuntt beſaß 
das meiſte Vertrauen der Kaiſerin Biſchof Heinrich von Augs⸗ 
burg, ein herefchflichtiger ‚ ſtolzer Mann, dem die meiften Erz; 
biihöfe und Biſchoͤfſe gram waren, während bie Kaiferin Alles 
mit Sanftmuth und Milde auszugleichen wünfchte. 

In Abſicht der Herzogthuͤm er geſchahen folgende Ver⸗ 
fuͤgungen. Zuerſt wurde ber Friede in Lothringen herge⸗ 
felt auf einem Neichötage zu Cölln, der im zweiten Monate 
nach Heinrichs III. Tod auch noch in Gegenwart Victors IL 

macht. Nach unferm bisherigen Plane werden einzelne Stellen, auch) 
aus andern, nur dann befonders angeführt, wo es nöthig ſcheint. 

1) Regest, Gregor. VII. Lib. IV. 3. 

Dee. 
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gehalten wurde. Herzog Gottfried der Baͤrtige empfing zur 
voͤlligen Ausſoͤhnung feine indeſſen in Teutſchland zuruͤckgehal⸗ 
tene Gemahlin Beatrix mit ihrer Tochter Mathilde, und 
begab ſich zufrieden in die italieniſchen Fuͤrſtenthuͤner. Dem 
Graven Balduin von Flandern wurden ſeine Eroberungen ge⸗ 
laſſen und Walchern als Reichslehen gegeben. Auf einem 
andern Reichſtage zu Regensburg wurden bie übrigen Reichs⸗ 
gefchäfte georbnet, worauf der Papft über bie Alpen zus 
ruͤckging. 

Wahrſcheinlich auf dieſem Tektern Reichstage verlieh die 
Kaiferin das Herzogthum Kärnthen, das feit zwei Iahren 
unbefegt war, einem Verwandten ihres Haufes, dem Iothrins 
gifchen Graven Kuno, Bruber bes Pfalzgraven Heinrich. In 

1057 eben dieſer Zeit flarb Herzog Otto IH. von Alemannien. 
Wiewohl K. Heinrich III. feine Wuͤrde ſchon dem Graven 
Bertold von Zaͤringen zugefagt hatte, fo befchloß boch bie 
Kaiferin dem Graven Rubolf von Rheinfelden, ber bald 

nach des Kaiſers Tod ihre eilfjährige Tochter aus ber Obhut 
des Biſchofs von Eoflanz entführt Hatte, mit Ihrer Tochter das 
Herzogtum erblich zu uͤbergeben und "zugleich die Verwal⸗ 
tung bes burgundifchen Reiche. Statt jene Gewalttkat zu 
firafen, wollte fie ihn vielmehr zu einem mächtigen Fuͤrſten 
machen, von dem fie fih Beiſtand gegen die andern verfpres 
chen durfte. Auch Bertold von Zäringen wwebe zufriebenge- 
ſtellt, da bald danach Herzug Kuno. von Kärnthen flarh, ch’ 
er noch Das Land, das ihm ald Fremben nicht anerkennen wollte, 
mit gewaffneter Hand einnehmen fonnte:). Bertold erhielt 

dieſes Herzogtum ebenfalld erblich, wie Rubolf Alemannien. 
Nachdem bie bisherigen Katfer wit aller Macht die Erb: 

lichkeit der Herzogthümer entfernt gehalten, weil fie bier 
fehr richtig Dan Gegenſatz fahen, der bie Erblichkeit der Krone 
verrichten muſſte: fo that nun die nachgiebige Vormuͤnderin 

fenen für die teutfche Staatöverfaffung fo folgenreichen Schritt, 
wiewohl in Feiner andern Abſicht als um bie Herzoge ge 
gen die ſchon fehr mächtigen Erzbiſ choͤfe ihrem Hauſe zu 
gewinnen. 

1) Lambert, Schaffnab. ad a. 1058. 
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Noch waren bie Herzogihuͤmer Fra nken. und Baicaz 
unmittelbar. ımter ben Reich. Das erſtere, ſopie enoch davon 
übrig war, ließ Heinrich IL. waͤhrend feiner ganzen Regierung 
unbefebt; es follte Krongut bisiben, Das andere verlieb er 
zuletzt der Kaiſerin; ſie muſſte ſich aber. bier aaa) Be einer 
Veraͤnderung entfchliefien.. 

Es mar fchon zur Gewohnheit gewerden, Warigrave · 
ſchaften auf die Söhne uͤhergehen zu laſſen. Über die nord⸗ 
ſaͤchſiſche Mark ſand bie Gaͤhrung unter den ſaͤchſiſchen Greß 
Ben ben erſten Anlaß zum oͤffentlichen Ausabrucht Nach bes 
Markgraven Wilhelm hatte ber Kaiſer das Antcheften Sohre 
Udo verliehen. Als diefer ein Jahr nach dem? Kaiſer flark, 
überließ es bie vormunbichaftliche Negieruug wieder dem glaſch⸗ 
namigen Sohne. Nun kam ein. Stiefhruder von: Wilhelin, 
Sohn einer flaviſchen Contubine, and der Verhaumung zuruͤck, 
um auf das Lehen feines verſtorbenen Bruders: Anfſpruch: zu 
machen. Da er ſehr tapfer und unternehmend war, fu erfa⸗ 1057 - 
ben ihn. die misvergnuͤgten Eachfen zum Sberhaupt.iumb ver⸗ 
fhworen fich ‚ohne weiteres ben jungen König. aus dem Wege 
zu fchaffen, Als der Hof non diefen Bewegungen Kunde en 
bielt, wurde beſchloſſen busch eine Volksverſammlung. zu Merz 

ſehurg zuuorzulonimen. Während nım zahlreiche Gefolgſchaf⸗ 
ten dahin zogen, geſchah, daß bie Graven Bruno und Ekbert, 
Verwandte bes koͤniglichen Haufes, auf jenen Otto ſtieſſen Sun. 
und fogleich ‚mit folcher Erbitterung handgemein wusden, daß 
Bruno und Otto im erſten Anlaufe einander zugleich mit ih: 
en Lanzen urhbohrten, worauf. Gran Ekbert rachegluͤhend 
Ottos Anhuͤnger in die Flucht ſchlug. Da fomit bie Verſchwoͤ 
rung ihr Haupt verloren hatte, fo wurden bie Sachſen zwar 
wieder ruhig, aber ihre Geſinnungen hatten fie nun einmal 
offen gezeigt. Der alte Herzog Bernhard Hatte zwar kei⸗ 
nen Antheil an dem Aufflande genommen, aber eben fo we⸗ 
nig hatte er ihn zu umterbrüden geſucht. Unter dieſen Ber: 
haͤltniſſen fand die Kaiferin geathen, bie Vornehmſten eben 
fo auf ihre Seite zu ziehen als in den andern Provinzen. 

Es gefchah in dieſer Zeit auch ein unglüdlicher Krieges 
jug in Ungarn, wozu der Markgrav Wilhelm von Thuͤringen 
und Biſchof Eppo von Zeig mit dem Herzoge von Böhmen 
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and bem bateriſchen · Heer aufgeboten waren. K. Anbreas von 
Ungarn, -beffen-Sohn Salomo mit Heinrichs IV. Schweſter 
verlobt war, wurbe von feinem Bruber Bela, der nach bem 
arpadiſchen Hausgeſetze als der aͤlteſte nach ihm auf den Thron 
Anſpruch machte; mit. Huͤlfe der. Polen und misvergnuͤgten 
Ungarn mit Krieg uͤberzogen, und ließ daher durch Salomo 

1060 unter großen Geſchenken um Beiſtand werben. Die Kaiſerin 
bewilligte dießs. ‚Die: Boͤhmen blieben aus, weil ihr Herzog 

1061 Hard. Dis: tentiche xHeer drang,/ wie auch ſchon fruͤher ge⸗ 
ſchehen, zu tief in das feindliche, mit Suͤmpfen  bucchfihnits 
ime Land. wurke von dem allgemeinen Aufgebot eingeſchloſ⸗ 
fen :und. in. bie. äuflerfle Roth gebracht. Nachdem 8. Andreas 
gefallen und bie: Zeutfchen erfchögft waren, muſſte fich der 
Markgrav: Milhelm gefangen geben. 
. - Diefen:anglüdliche Ausgang mag hauptſaͤchlich Veranlaſ⸗ 
Fang geweſen fein, daß bie:Kaiferin ſich eben jetzt entſchloß 

... den Baiern auch wieder einen eigenen Herzog zu geben.. 
- Sie exfah hierzu den Graven Otto von Northeim, einen ber 

tapferſten und angefehnften ſaͤch ſiſchen Zürften, in der fichern 
Erwartung; daß fie nun auf dieſen eben fo wuͤrde zahlen duͤr⸗ 
fen als auf. Die Herzoge von Alemannien und Kaͤrnthen. Wenn 
biefe drei füblichen. Herzogthuͤmer dem. Königähaufe eng ver 
bunden blieben, Lothringen und Burgund gehocchten, wie konn⸗ 
ten dann bie Sachfen allein noch Widerſtand thunt Doch wer⸗ 
ben wir bald ſehen, wie ſehr die Kaiſerin ſich bei: jenen FZur⸗ 
ſten verrechnet hatte. 
Herzog Otto war einer der Erſten, welche mit van Erz⸗ 

1062 biſchof ‚Hanno. von Coͤlln in geheime Verbindung traten, um 
füch des jungen Königs und der Reichsverwaltung zu. bemaͤch⸗ 
tigen. Der Erzbifchof, ein ſtrenger, tiefblidender und erfah⸗ 
vener Mann, der die meiften Andern überfah, konnte es nicht 
ertragen. bem biöherigen Gange länger zuzufehen.. Die Kais 
ferin hatte durch ihre Schwäche und Nachgiebigkeit, dann auch 
durch mancherlei Misgeſchick feit ihrer Regierung, während bie 
Provinyen durch Hunger. unb Seuchen gebrüdt wurden, einen 
großen Theil ihrer Achtung ‚verloren. Man wagte fie eines 
zu. vertrauten Umganges mit bem Bifchofe Heinrich non ‚Auge: 
burg zu beſchuldigen, um biefen befto gewifler zu ſtuͤrzen 

‘ 
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De. König, jetzt zwoͤf Jahre alt, von lebhaftem Geifte mb 
trefflichen: Anlagen, wurbe durch ‚die Rachficht feiner Mutter 
und Erzieher verwöhnt. Gegen ihn waren bie Großen nichts 
ex follte einſt nach der Bufage der Stände regieren. Aber wer 
ſich indeſſen zuruͤckgeſetzt hiolt, wer von ben ehrgeizigen Fuͤr⸗ 
fen an der Leitung ber Meichsgeſchaͤſte thaͤtigen Antheil m 
nehmen wuͤnſchte, der verſtand ſich mit Hanno, namentlich 
der Erzbiſchof Siegfried von. Mainz, Marklgrav Ekbert von 
Weimar und. Herzog :Bottfrieb der Baͤrtige, der eben damals 
wieber aus Italien zuruͤckkam. 

Auf Mingſten, da die Kaiſerin mit ihrem Sohn und ex 1062 
Großen des Reichs auf der. Rheininfel des heiligen Swiberts 
(jetzt Kaiſerswerth) war, kam auch Hanno mit den Verſchwo⸗ 
renen in ber. Abſicht, ben jungen König zu entführen. Nach 
ber Tafel, da dieſer befonberd heiter war, beredete er ihn leicht 
fein fchönes Schiff zu fehen, das er mit befonberer Kunſt Hatte 
bauen lafien. Kaum hatte Heinrich mit dem Erzbiſchof: und 
feinen Bertrauten das Schiff befliegen, fo trieben es bie Rus 
derknechte fo ſchnell in die Mitte des Stromes, daß er, bars 
über beſtirzt und umgeben von Männern, benen er nichts 
Gutes anfah, weiß nicht was fürchtend, plöglich in den Strom 
frrang, um bie Inſel wieder zu erreichen; er würbe aber 
ſchnell von den Welten verfchlungen worden fein, wenn nicht 
der muthige Grav Ebert ſich nachgeflürzt unb ihn mit eiges 
ner Lebensgefahr in das. Schiff zuruͤdgebracht hätte. «Bier 
fuchten. fie ihn nun mit Schmeidheleien zu beſanftigen und 
brachten ihm: nach Coͤlln i). 

So war nun wohl der Anfchlag gelungen, aber. der Gr 
biichof hatte feine Sache boch nicht Hug gemacht, denn der 
junge König behielt einen unuͤberwindlichen Widerwillen gegen 
den ohnehin ernften und firengen Mann. Die Kaiferin ebenfo; 
fie wollte fich fogleich von allen Gefchäften zuruͤckziehen, doch 
gab ſie den Bitten ihrer Vertrauten nach, ſich dem gemeinen 
Beſten noch ferner zu widmen. Das Volk, das an dem Feſte 
zahlreich auf dem Rheinufer verſammelt war, verfolgte das 
Schiff mit Schmaͤhungen über die Verletzung der koͤniglichen 

1) Lambert. Schaffnab. ad a. 1062, . 
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Majeſtaͤt. Die. Großen welche nicht un Verſtaͤndniß waren, 
theilten die Misbilligungs doch traten fie nicht zufammen, um 
gegen bie gewaltiame Entreiffung. ber Vormundſchaft, welche 
fe der Kaiferin. übertragen hatten, einzuſchreiten. 

Hanno trug zwar. Vorſicht, ein Geſetz bekannt. zu ma⸗ 
chen, daß jeder Biſchof, in deſſen Sprengel ber König ſich 
aufhalten wuͤrde, uͤber bie Reichsgeſchaͤfte Aufſicht Führen: und 
die an den König zu bringenden Gegenſtaͤnde erledigen folk, 
Allein wenn dieſes Geſetz auch gültig geweſen wäre, (da «6 
ohne die Reichöverfammlung- gegeben. war,) fa war es doch 

mue zum Schein aufgeflellt, denn Hanno ließ ben König nie 
and dem cöllner oder mainzer Sprengel, Er bediente fich dei 
wegen noch eined andern Mittels, um die Erflen des Reichs 
zufriedenzuflellen, indem er mit Verleihungen hoͤchſt freige 
big war. . Da eben. jest Herzog. Bernhard von Sachſen 

1062 nach; vierzigiähriger Blegterung farb, und feine Söhne, Or⸗ 

⸗ 

dulf und Hermann, ſich in ſeine Guͤter theilten, ſo wurde 
dem aͤltern nicht nur das Herzogthum als Erbe gelaſſen, ſon⸗ 
bern ihm auch noch einige Reichslehen Dazu gegeben. Eben 
fo that Hanno den vornehmſten Bifchöfen. Das waren alſo 
neue Pflichtverlegungen; denn bie Geſchenke geſchahen auf. Kos 
fien des Reichögutes. Die Fuͤrſten und Biſchoͤfe nahmen bie 
Güter, zerfielen zum Theil unter einander felbft bariber und 
wurden boch. mit dem qufgebrungenen Regenten nicht aus: 
geföhnt. . 
VUnter diefen Unſtaͤnden beſchloß Hanno, um nicht Ale 
auf feinen Namen allein zu nehmen,. ven Erzbiſchof Adal⸗ 
bert von Bremen im den Rath zu ziehen, der durch fein Ge 
ſchlecht, durch fein Alter und Anfehn weit tauglicher fchien 
als der mit dem Ziniglichen Haufe verwandte Erzbiſchof von 
Mainz, welcher zwar nach feiner Wuͤrde ber Erſte geweſen 
wäre, aber wegen feiner Befchränktheit und niebrigen Gefin- 
nungen nur ald zweite Hand zu gebrauchen war. Abalbert 
war ſchon unter dem verftorbenen Kaifer, wie wir gefehen, 
einer der erfien Raͤthe, hatte fich aber nachher zuruͤckgezogen 
und auch Feinen Theil an Hannos Verſchwoͤrung genommen. 
Von der Kaiſerin war er zu Anfang der vormundſchaftli⸗ 
chen Regierung mit zwei frieſiſchen Gravſchaften bedacht wor: 
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ven). Wahrfcheinlich über biefen wurde er in einen neuen 
Kampf mit dem fächfifhen Herzogshauſe verwidelt. Ordulf 
fiel ihen noch bei, Lebzeiten Des alten Herzogs in feine friefr 
fhen-Befigungen und erlaubte fich große Gewaltthaten. Ber 
geblich ſprach Adalbert den Bann uͤbar ihn aus Wenn er 
bei. Hofe Hagte, wurde er verlacht. Endlich ergriff er das Mit 
tel, um bie beiden Brüber zu entzweien, ben Graven Her⸗ 
mann durch Verleihung von Stiftsguͤtern zu feinem Dienſt⸗ 
mann zu machen 2), Diefes fortwaͤhrende feindliche Verhaͤlt⸗ 
niß trieb ihn wie vormals an ben koͤniglichen ‚Hof, um ſich 
fiher zu flellen, und Hanno gewann in noch dazu durch be⸗ 
deutende Reichslehen). 

Alſo kam die Regierung in die Haͤnde der Zwei, Hannos 
md Abalberts, welche ſich unter den. Großen von ſelbſt her⸗ 
auögeflellt, ohne Zuziehung des Reichſtages. Was thaten fie 
mn für den Staat und fire bie Erziehung des jungen Königs? - 

Diefe Fugen und: verflänbigen Maͤnner konnten dach heibe 
ihre Ratur nicht verleugnen. Sie wollten. nur ſich ober ihre 
Kirchen bereichern; das Einzige, worin fie zufammenfiinmten. 
Man war ed zwar ſchon lange an den Bilhdfen gewohnt, 
daß fie die Gutherzigkeit der Könige und Firften zu großen 
Schenkungen misbrauchten. Die fächfiichen Kaiſer waren barin - 
groußuhthig entgegengefommen. Auch Heinrich DEI. erſetzte 
reichlich, was fein Vater Konrad II. ifmen außgeprefit hatte. 
Keiner übertraf bisher an Keckheit den Biſchof Meinwerk vom 
Paderborn, einen Übrigens um feine Stiftsſchule wie um bie - 
Enworbringung der Künfte und Gewerbe verdienten Mann. 
Diefer ließ ſich von Heinrich IL. für einen Schaafspelz eine 
Meierei ſcheuken. Ein koſtbares goldenes Gefaͤß, weiches ihm 

der Kaiſer zeigte, befahl er fogleih zu einem Altarkelch uns 
zuſchmelzen. „Ich habe dir's wicht geraubt”, fagte er bem Kai⸗ 

1) 25. Apr. 1057. 

. 9) Adam. Brem. H.E.L. IV. 1. 

8) 1062. 27. Jun. (alfo bald nach ber Entführung bes jungen Kö: 
nigs, an Pfingften dieſes Jahres) erhielt er in Sriesland «in Gut, In: 
fein and Sümpfe. 19. Zul. die Gravſchaft Stade und brei unen, 
welche Herzog Bernhard beſeſſen hatte. 
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fer, ich habe nur eine deinem Geiz und Stolz beftimmte Sache 
dem Gottesdienſt ‘gewidmet; durch Zuruͤcknahme wuͤrdeſt du 

deine Verdammniß vergrößern.” Ebenſo nahm er einen koſt⸗ 
baren Mantel aus des Kaiferd Zimmer. mit: „dies Gewand 
ſchickt ſith beffer zur Aufbewahrung im. Zempel Gottes als 
zur Bevedung deiner flerblichen Glieder; ich achte deiner Dro⸗ 
hungen nicht" °).. Indeſſen gingen die Schenkungen aus dem 
Überfirfie des Hofes und vom Reichsgut zum Kirchengut. 
Aber: Hanno und Adalbert hatten. daran nicht genug; fie 
beraubten auch die andern Kirchen. unb bebachten auf gleiche 

1063 At ihre Anhänger; :Nacidem ſich Hanno. ein Neuntheil des 
14. Zul. Eöniglichen Schages hatte ſchenken laſſen, nahm ei auffer vie 

len andern: Guͤtern die Xbteien Malmeby und Eornelismünſter 
24. un. ein. Der Erzbifchef. um Mainz erhielt. die Abtei Seligenſtadt; 
1065 zwei.anbere Abteien wurden dem Bifchof von Speier zu Xheil 

30. Aug. Ehenfo ergriff Adalbert jede Gelegenheit, Güter: und andere 
Geſchenke ſich zuzueignen; nur daß er Darin anfänglich etwas 
norfichtäger war. als: Hanno, oder bad Gehäffige daran auf 
diefen fallen ließ. Damit die Laienfürften den Raͤubereien ge- 
duldig zufahen, muſſte auch diefen ‚zuweilen Etwas zugetheilt 
werden... So erhielt Herzog Rudolf bie Abtei - Kempten in 

1062 Schwaben ?); H. Ordulf von Sachfen das Schloß Ratzeburg; 
fie. den Graven Werner, Heinrichs Jugendgenoſſen und Lieb: 
Jing, wurbe das Dorf: Kirchberg von ber Abtei Hersfeld ab- 
geriſſen. Die armen Äbte fchrieen zwar über den Verluſt ihrer 
vielfach beflätigten. Meichöfreiheit und ihrer. Schäge; aber fie 
wurden mit Spott abgewielen. Nur der Abt vor Stablo, 
unter welbem Malmedy fland, wiberfeste ſich mit flärkerem 
Nachdruck. Hanno ließ ihn gefangen ſetzen und mishandeln 
und verachtete auch die Befehle. des Papſtes, worüber die Strei⸗ 
tigkeiten ſich mehrere. Iahre verzogen. Wie bet Übermuth ber 
Bifchöfe flieg, in gleichem Stade ſank das koͤnigliche Anfehn ’). 

1) Vita Meinwere. 

2) Annal. Laurish. | u 

8) Zwei merkwürdige Auftritte erzählt Lamb. Schaffnab. bei 
ben Jahren 1062 und 1063. Zwiſchen dem Bifchof Hezelo von Hildes⸗ 
beim und bem Abte Widmad von Fulda kam es wegen bed Vorſitzes in 
Öffentlicher Kirche bei einer Reichsverſammlung zu Goslar das erfte Mal 
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Soweit verſtanden ſich alſo die Zwei im gemeinſchaftli⸗ 
chen Zugreifen; aber ſchon in dem Gebrauch ihrer Beute wa⸗ 
ven fie ſehr verſchieden. Hanno hatte wirklich zur Abſicht, 
feine Kirche, nicht fich zu bereichern; er wollte fein Erzbis⸗ 
thum zum angefehnften unter allen machen. Aus Eifer für 
die Kirche begünftigte er auch feine Freunde und Verwandten 
auf den bifchöflichen Stühlen zu Magdeburg, Halberfladt, 
Trier, Minden, Utrecht. Adalbert hingegen verließ allmdlig 
feinen erſten Plan in Abficht der Verherrlichung feines Erz 
ſtiftes; er wollte durch größern Aufwand glänzen und zugleich 
den jungen König ergößen, um biefen ganz zu gewinnen. 
Hierzu fchonte er auch fein Stiftövermögen nicht und griff 
endlich zu aufferordentlichen Mitteln, da bie gewöhnlichen nicht 
mehr zureichten. Obgleich gebomer Sachſe, trug er boch 
feinen Haß gegen das herzogliche Haus auf Alles über und 
wurde Überhaupt ein Zürftenfeind. Hanno, von Geburt ein 
Schwabe, brachte mehrere feiner Landöleute in die Dienfte 
des Königs, welche biefen für ihr Volk gewannen; er hielt 
mit der firengern Partei der römifchen Geiftlichkeit und etz 
Härte fich bei dee zwifligen Papftwahl nah Victors II. Zode 
für Honorius II. während Adalbert in Übereinftimmung mit 
der Kaiferin bie Partei Aleranders I. nahm. So flanden 
denn die beiden Erzbifchöfe in der Neichöregierung einander 
eben fo entgegen, wie die zween Päpfle in ihrem Theil, nur 
daß fie Aufferlich Freunde fchienen, während fie einander im 
Herzen tödlich hafiten. 

Adalbert, thätiger und kuͤhner, gewann bald die Ober 
band; es war nicht einmal fehwer, neben dem firengen Hanno 
die Gunſt des Königs zu erhalten. Died gefchah, ba er ihn 
im erſten Jahr auf einem Kriegszug nach Ungarn begleitete *), 
der rühmlicher ausging als der exftere, indem Heinrichs Schwa⸗ 

gu Schlägen, das andere Mal zum blutigen Kampfe, wobei ber König 
kaum fich felbft retten konnte, während ber Bifchof wie eine Kriegstrom⸗ 
pete zu den Waffen rief. und voraus Abfolution für bie Entweihung ber 
heiligen Stätte verhieß. 

u 1) gras Magister Regis et princeps eonsiliorum, Adam, Brem. 
WV. 1 
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ger, Selomg, als König eingeſetzt wurde. Statt ben lebhaf⸗ 
ten Jüngling mit Borficht zu leiten, fah er ihm vielmehr feine 
Fehler nach, ließ ihm feine wilben Jugendgenoſſen und fuhr 
alfo fort ihn zu verwöhnen, um ihm nicht zu misfallen. 
Auch verfehlte er micht ihn frühzeitig gegen die Sachen einzu | 
nehmen. \ | 

Durch diefe beiden Stuͤcke legte Adalbert den Grund zu 
bem vielen Ungluͤck Heinrichs IV. Sobald er fich in feiner 
Gunſt fiher Yielt, muflte Hanno entfernt werden. Er be 
nutzte die Abwefenheit bes Erzbifchofs Siegfried und mehrere 
anderer Fremde Hamos, welche mit einer großen Pügerzahl 
nach Ierufalem wegen, und ließ ben König fhon in feinem 

1065 finfzehnten Jahr am Oſterfeſt zu Worms, in Gegenwart be 
Kaliſerin und vieler Fuͤrſten wehrhaft machen (mit dem Schwerdt 
umguͤrten) ober muͤndig erklaͤren. Dieſer wollte ſogleich gegen 

den Erzbiſchof Hanno zu Felde ziehen und ihn mit Feuer und 
Schwerdt verfolgen, hauptſaͤchlich wegen der Gefahr, in die 
er ihn bei feiner Entführung gebracht. Doch ließ er ſich durch 
bie Katferin davon abhalten. 

Dem Namen nach hörte die Vormundſchaft num auf, 
aber Adalbert behielt die Leitung der Gefchäfte, indem er ben 
König feinen jugendlichen Ausfchweifungen überließ. 

2. Heinrichs IV. Willkuͤrherrſchaft unter üblen 
Rathgebern. 

Adalberts Übermuth und Sturz, zugleich Unter: 
gang feiner Miffionsanftalt. DieReihsverfamm: 
lung. Hanno. Heinrichs Vermählung und Schei— 
dungsverſuch. Erzbiſchof Siegfried von Mainz 
und der thuͤringer Zehente. Adalberts Ruͤckehr 
zur Reihöverwaltung Abſetzung der Herzoge 
von Baiern und Sachſen. Hannos Demüthigung. 
Adalbert flirbt. Eridfhung des norbifhen Pa: 

triarchats. 

1065 Rad der Entfernung feines Gegners wurbe Abalbert immer 
Teer im Zugreifen, je weniger bie biöherigen Huͤlfsmittel für 
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feinen Aufwand zureichen wollten. Ex ließ fich vom Könige 
die reichen Abteien Lorſch und Corvei ſchenken; fo liſtig er's 6.19.Spt. 
aber angriff, um gegen den Willen des Abts in den Beſitz 
von Lorſch zu kommen, ſo wurde doch ſein Anſchlag vereitelt, 
indem die Dienſtleute des Kloſters den Graven Albert von 
Calw zum Beſchuͤtzer aufriefen. Den Abt von Corvei ſchuͤtzte 
Herzog Otto von Baiern. Nun verkaufte der Erzbiſchof Bis⸗ 
thuͤmer und Abteien um große Geldſummen, im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit Grav Werner, des Koͤnigs Liebling, und ſchaͤmte 
ſich alſo nicht fü der Simonie ſchuldig zu machen. Grav 
Hermann, Herzog Drbulfs Bruder, der ihm in den ungari⸗ 
ſchen Krieg gefolgt war, verlangte, wahrfcheinlich für dieſen 
Dienſt, ein neues Stifisicehen. Als ihm der Erzbiſchof 6 
verweigerte, verheerte er voll Zorn das Erzbisthum und bie 
Stadt Bremen, mit Ausnahme der Kirche, trieb Vieh⸗ und 
Pferdes Heerden hinweg und zerflörte alle Burgen, welde 
Adalbert Hin und wieder angelegt hatte. Darüber wurde Her⸗ 
mann durch das Pfalzgericht verbannt, nach Verfluß eines 
Sahtes jedoch vom Könige begnadigt. Für den zugefügten 
Schaden muſſte Hermann mit feinem Bruder Orbulf dem Erz⸗ 
fift 50 Höfe zu Lehen auftragen. Wiewohl die Domkirche 
verſchont geblieben war, fo ließ fich Adalbert Doc aus biefem 
Anlaß vom Könige viele koſtbate Gefäße, Gewänder und Buͤ⸗ 
er ſchenken. Die zerflörten Burgen wurden wieder aufgebaut 
and neue angelegt, dem Herzogshaufe zum Trotz. Dann ers 5, 
warb er von ber Kaiferin und vom Könige verſchiedene Guͤ⸗ 
ter und Grapfchaften, und als er das Geld dafin nicht auf⸗ 
dringen Formte, griff er feinen Kirchenſchatz an, ließ goldene 
Kreuze und Kelche zufammenfchmelzen und veräufferte Klei⸗ 
nodien, die man nachher im Befis von Luflbirnen fah").. 

Hamno hatte fih durch Gunftbezeugungen viele Freunde 
unter der hoͤhern Geiftlichkeit gemacht. Adalbert erwarb wes 
nige oder Feines ex hielt e8 unter feiner Würde, feine Vers 
wandten zu erhöhen, wiewohl er Auffoderung genug dazu ges 
habt hätte: es wäre ihm Schande, meinte er, wenn ber Kös 
fig oder einer ber Großen den Seinigen Wohlthaten erzeigte, . 

1) Adam. Brem. L c. IV. 1-6. auch zu dem dolgenden. 
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bie er ebenfo «gut ober beſſer bedenken koͤnnte. Daher pflegte 
er auch bei der Tafel die Großen zu neden, ben einen we 

gen ſeiner Dummheit, den andern wegen Geizes, oder wegen 
geringer Herkunft, alle aber wegen Untreue gegen den Koͤnig, 

der ſie doch aus dem Koth gehoben. Unedel hieß er ſie, weil 
fie Alles raubten; edel fei geben. Keinen verſchonten feine 
fcharfen Reden. Die Erwerbimg von Gütern und Gravſchaf⸗ 
ten half ihm wenig, denn er vertheilte Alles wieber an Va⸗ 
fallen, um ein recht großes und glänzendes Gefolge zu Haben. 
Seine Geſchenke waren übermäßig. Armen gab, er. Pfunde 
Silberd, zumellen an hundert. Im Zorn floh ihn Alles wie 
einen Löwen; er fchfug felbit Beamte und Geiftliche bis aufs 
Blut. Dur Schmeichler „und Lobredner befänftigt, war er 
wieber ein Lamm. Zuletzt fah man Nichts um ihn als Quads 
falber, Zraumbeuter, Goldmacher und dergleichen Leute. Die 
wenigen guten Eigenfchaften die man noch an ihm ehrte, was 
zen feine Keufchheit und Wohlredenheit. Keiner. befaß fo vie 
len Anftand bei.gottesdienftlichen Verrichtungen ald er, wenn 
er im erzbifchöflichen Ornat, in feiner anfehnlichen und ſchoͤ⸗ 
nen Geftalt vor den Altar trat. An jenem Oſterfeſte, da ber 
König zu Worms wehrhaft gemacht wurbe, hielt er Die Pres 
digt, dann that er das Gebet und befreite einen Befeflenen. 
Das hielten denn Alle für ein großes Wunder und waren 
doppelt erfiannt, daß ein Mann, der in fo üblem Leumund 
flünde, doch folche Zeichen von Tugend und Wunderkraft aus 
üben koͤnnte; feine Feinde aber freuten aus, das ſei nicht feis 
nem Verdienſte, fondern bem Gebete des Volks zuzufchreiben *). 
Viele hielten ihn für einen Zauberer. Anfangs war er ge 
fuͤrchtet, dann gehaſſt, endlich wegen feines Aberglaubens und 
feiner Prahlerei verachtet. 

Der fonft fo kluge und’ umfichtige Mann fah vor Über 
muth nicht, daß Hanno ſchon im erſten Jahr ſeiner Entfer⸗ 

nung eine Gegenpartei ſammelte. Er hielt den Koͤnig meiſt 
in Goslar zuruͤck, in der Nähe feines Sprengels, und glaubte 
ſich alfo vor der Einwirkung der andern Bifchöfe ficher. Auch 
Dachte er eine mächtige Stüge an Herzog Gottfrieb bem 

& 
1) Lamb. Schaffnab. ad_a. 1065. 
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Baͤrtigen zu haben, da dieſer zum Schildtraͤger des Koͤnigs 
ernannt und nach dem Tode des Herzogs Friedrich in das 
Herzogthum Niederlothringen wieder eingeſetzt wurde. Allein 
Hanno wuſſte auch dieſen bald auf feine Seite zu bringen, 
indem er ihm viele Stiftögüter zu Lehen gab. Herzog Otto 
von Baiern war ohnehin dem Adalbert gram, und Herzog 
Rudolf von Alemannien trat ebenfalls über. Auf die Sad 
fen konnten fie voraus zählen. Dieſe thaten auch den erften 
Schritt, indem fie dem Könige die Zufuhr nach Goslar ent: 
zogen. Dann Eimbigten ihm die Erzbifchöfe von Mainz und 
Coͤlln an, fie hätten die Fürften nach Tribur berufen. 

Nachdem alfo dad Maß voll war, Fam man erft auf1066 _ 
dad gefeglihe Mittel, die Reihsverfammlung. Aber 
wenn fonft der König das Recht der Berufung übte, fo maß: 
ten. fich jeßt die erſten Bifchöfe deſſelben anz auf jeden Fall 
wurde anerkannt, daß es ber Reichöverfammlung gebühre bei - 
übler Regierung einzufchreiten. Der König felbft eilte mit 
Adalbert nach Tribur, um übereilten Schlüffen zuvorzukom⸗ 
men. Unterwegs, als er zu Ingelheim übernachtete, erfuhr 

er ſchon eine fehmerzlihe Beugung, indem fein Freund, Grav 
Berner, der einen Aufſtand ſtillen wollte, den die Gewaltthäs 
tigkeiten ſeines Gefolges hervorgerufen hatten, von einem Leib⸗ 
eigenen, nach Andern von einer Tänzerin mit einer Keule vor 
den Kopf gefchlagen wurbe, worauf die Geiftlichen nicht ſaͤum⸗ 
ten den Sterbenden zur Zuruͤckgabe des ber Abtei Hersfeld 

entriſſenen Dorfes Kirchberg zu bewegen. Zu Tribur wurbe 
dem Könige ohne Umfchweife die Wahl vorgelegt, entweder 
der Krone zu entfagen oder ben Erzbifchof Adalbert zu ents 
fernen. Heinrich fuchte Ausflichte und wollte in der Nacht 
auf Adalbert Rath mit ben Reichsinſignien entweichen. Aber 
die Fuͤrſten liefen das Schloß bemachen, und den andern Mora 
gen brach der Unwille gegen den Exzbifchof fo heftig aus, daß 
fie Hand an ihn zu legen Baum durch des Königs Gegenwart - 
verhindert wınden. Mit Schmach wurde alfo- Adalbert vom . 
Hoflager fortgefhict und unter einer ſtarken koͤniglichen Bez 
gleitung zwar ficher nach Bremen gebracht, hier aber mufite 
ber geftürzte Gewalthaber erſt noch die langverhaltene Rache 
des fächfifchen Herzogshauſes erfahren. Nagn⸗, ?. Ordulfs 
pfiſter Geſchichte d. Teutſchen II. 
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Sohn, ſchloß ihn zu Bremen ein und wollte ihn gar ermor: 
den. Er floh nach) Goslar und hielt fi) dann auf einem fei- 

ner Güter verborgen. Indeſſen verheerten die ‚Derzoglicen 
feine Ländereien, brachen bie Burgen und brandfchaten bie 
Kirchen. Zulegt, da der König Nichts für ihn thun durfte, 
muſſte er fich zu einem fchimpflichen Frieden bequemen. Be 
gnus erhielt mehr ald 1000 Mannsmad von ben erzbifchöflichen 
Gütern zu Lehen; eben fo.viele nahm Markgrav Udo; kaum 
ein Drittheil der Güter blieb frei, und auch von biefen muffte 
Adalbert noch. den Günftlingen des Königs geben, fo daß ihm 
zulegt faft Nichts mehr übrig war als der leere Titel des Le⸗ 
bensheren und daß er nicht gar vom Erzbiäthum Fam. 

Zu all diefem Unglüd fah er im naͤmlichen Jahr auch 
fein rühmliched Werk, die Pflanzung bed Chriſtenthums bei 
den Siaven, gänzlich vernichtet. Gegen ven Fürften Gott: 
fchalf, feinen Freund, erhob Pluſſo, deflen Schwager, einen 
wahrfcheinlich Iange vorbereiteten furchtbaren Aufſtand, der fo 
ſchnell ausbrach, daß an Feine Vertheidigung zu benken war. 
Gottſchalk wurde überfallen und mit dem Priefler Ippo zu 
Lenzen auf dem Gößenaltar geopfert; feine Gemahlin, bed di 
nifchen Königs Zochter, mit ihren Dienerinnen zu Medien: 
burg auögepeitfcht. Andere Priefter fah man fleinigen, ans 
dere zur Schmach herumführen, verflümmeln, ihr Haupt auf 
eine Stange fleden und dem Goͤtzen Redigaſt zu Rethra 
opfern. Der ganze hamburger Sprengel wurde mit Feuer 

und Schwerdt verheert, Die Stormarn theild getötet, theils in 
die Sefangenfchaft geführt, Hamburg felbft zerſtoͤrt. Auch 
Schleſwig, die reichfte und volkreichfte Stadt der norbalbingi: 
ſchen Sachſen, wurbe überfallen und dem Boden gleich gemadtt. 
Mit folcher Erbitterung verfuhren die Slaven gegen bie Chris 
fien, von denen fie bisher auf manche Weiſe gedruͤckt waren, 
Alles Land jenfeit der untern Elbe kehrte wieder zum alten 
Heidenthum zuruͤck. Das ift der dritte Abfall diefer Voͤlker; der 
erſte geichah nach Karl, ber andere nach Dtto dem Großen. Der 
legte Abfall ging übrigens dem Herzog Ordulf eben fo nahe ald 
dem Erzbifchof, denn er verlor an Tribut, was dieſer am Ruhm 
feiner Kirche. In den zwoͤlf Jahren feiner Regierung vermochte 
der Herzog nicht die Slaven wieder zu unterwerfen. 

N a 
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Durch Adalberts Sturz Fam die Reichsverwaltung wieder 1066 
an die Bifchöfe, fagt Lambert von Aſchaffenburg, fo daß 
jeder in feinem Xheil (wenn der König in feinem Sprengel 
war) dazu mitzuwirken hatte. Doc war es nur Hanno, det 
die Sefchäfte allein an ſich zog und, weder durch eigene Er- 
fohrungen noch durch feines. Gegners Schickſal gewarnt, Alles 
wieber auf bie frühere Art trieb. Die Beraubung des Reiche: 
gutes ging fort. Begünftigung der Verwandten zeigte Hanno 
fo ungefcheut, daß er den König bewog, mit Verwerfung ber 
trierifchen Erzbifchofswahl, feinen Neffen Konrad, Probft zu 
Clin, mit gewaffneter Hand in das Erzbisthum einfegen zu 
laſſen; wodurch die Zrierer fo aufgebracht wurden, daß fie 
ebenfalls zu den Waffen griffen und ben Erzbifchof, der ges 
fangen in ihre Hände fiel, ermorbeten. : 

Nachdem der König bei feinem Aufenthalte zu Fritzlar eine 
ſchwere Krankheit uͤberſtanden hatte, während welcher bie Fürs 
ften ſchon über die Nachfolge zu. Rathe gingen, wurde ihm 
von diefen zugerebet, feine Vermählung mit Bertha, des 
Markgraven Otto von Sufa Zochter, welche ihm fchon in ſei⸗ 
ner Kindheit verlobt worden war, zu vollziehen, ob er gleich 
erft fechözehn Jahre zählte. Hanno mochte die gute Abficht 
haben, den Süngling von feinen Ausfchweifungen. zurädzuhal: 
ten; aber eben fo gewiß war es ihm um größern Einfluß zu 
thun, da der König immer noch Abneigung gegen ben wieder 
aufgebrungenen Rathgeber zeigte. Heinrich bequemte fich dem 
Verlangen der Fürften; ed wurde ein großes Hochzeitfeft zu 
Tribur gehalten, aber er fand fo wenig Gefallen an feiner 
Gemahlin, daß er fich fogleich nach ber Trauung entfernte, 
ohne die Ehe zu vollziehen. 

Die Sachen zogen jetzt wieder bie meifte Aufmerkfam: 
keit auf fi. Adalberts Sturz hatte fie nicht befriedigt. Seine 
Burgen waren zwar gebrochen, aber bie des Königs flanden 
noch und wurden täglich verflärft und vermehrt. Zuerſt hatte 
man vorgegeben, es gefchehe zur Landeövertheibigung gegen 
die Luitizen, alfo nach 8. Heinrich I. Töblicher Abficht, wozu 
denn auch bie: Sachen eine Zeit lang gern Dienſte thaten. 
Als aber die Laften immer drüdender wurden und Jedermann 
ſah, daß bie Abficht nur auf Unterdruͤckung bed Landes ſelbſt 

14* 
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1067 gehe, fo erhoben die Sachſen fhon im erften Jahr nach Adal- 
bertd Sturz einen Aufftand gegen den König. Diefen fchlug 
er zwar ſchnell nieder und ließ den Landfrieden ſchwoͤren; aber 
feine firengen Maßregeln hatten .ebenfobald wieder eine groͤ⸗ 

4068 ßere Verſchwoͤrung zur Folge, welche wie zu Anfang der Vor 
munbdfchaft das fränkifche Haus zu flürzen drohte. Doch ge 

lang es dem Könige auch diesmal die Sache beizulegen und 
den Landfrieden durch ein Edict zu befeſtigen. 
Dagegen wurden nun die Thuͤringer durch bie Hab⸗ 
ſucht des mainziſchen Erzbiſchofs aufgeregt. Bei der Bekeh⸗ 

rung ihrer Voreltern hatte Bonifacius zwar den Zehenten 
eingeführt, doch war: fein erzbiſchoͤflicher Stuhl nicht im ums 
mittelbaren Befite defjelben geblieben, ſondern die Abteien von 

Fulda und Hersfeld hatten die meiften Einkünfte diefer Art 
an fich gezogen. Unter. Heinrich III. gelang es dem bamalis 
gen Erzbifchof Luitbold die Zufage zu erhalten, daß von den 
Eöniglichen Gütern in Thüringen der Zehente an das Erzflift 
Mainz gegeben werden folle, da die Anfprüche ald rechtmäßig 
erfunden worden, (wie einft Karl der Große felbft von feinen 
Gütern der Kirche den Zehenten entrichtet hatte). Während 
Heinrichs IV. Minderjährigfeit, da Alles zugriff, erneuerte Erz⸗ 
bifchof Siegfried die Sache und ließ fich mit 120 Höfen abs 
finden.- Eben fo wurde damalö dem Bruder des Markgraven 
Wilhelm von Meiffen die Markgraufchaft Thüringen unter der 
Bedingung verliehen, daß er von feinen Gütern den Zehenten 
on Mainz gebe und auch die übrigen Thüringer dazu bewes 
gen ſolle 1). 
Des Königs ungluͤckliches Verhaͤltniß zu ſeiner Gemahlin 
wurde bie Schlinge, wodurch er in dieſe Sache hineingezo⸗ 
gen wurde. Als er Feinen.Weg fah, durch Hanno der auf: 
gedrungenen Verbindung los zu werden, trat er mit dem Erz 

4069 bifhof Siegfried in geheime Unterhandlungen und verſprach 
ihm für feinen Beifland die Thüringer zur Entrichtung des 
Behenten zu zwingen. So wenig ber Erzbifchof anfänglich 
von Scheidung hören wollte, fo gern willigte er ein, als er 
dad Verſprechen vernahm, und brachte auch die Fürftenver- 

1) Lambert. Schaffnab. ad a. 1062, 
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ſammlung, welche Heinrich darauf zu Worms hielt, dahin, 
daß auf feine eibliche Verficherung, die Gemahlin‘ nicht bes 
rührt zu haben, was fie felbft auch beflätigte, der Befchluß 
gefafft wurde, auf einer andern Verfammlung zu Mainz die 
Ehe aufzuheben und indeflen die Genehmigung des Papftes, 
der die Ehefachen der Fürften längft an ſich gezogen hatte, 
einzuholen. 

Der König wurde auch eher als er wohl gedacht hatte 
veranlaſſt ſein Verſprechen zu erfuͤllen, da der Markgrav 
Dedo von der Niederlauſitz zu den Waffen griff und die Thuͤ⸗ 
ringer aufreizte, uͤber die ihm waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit (1068) 
Ekberts die Verwaltung der Markgravſchaft aufgetragen war. 
Die eigentliche Urfache feines Aufſtandes befland darin, Daß 
ihm die Burgen und Güter, welche fein Ehevorfahr, Marks 
grav Dfto in Thüringen, zu gehen gehabt hatte, verweigert 
wurden. Der König war wie immer ſchnell zur Ergreifung 1069 
ber Waffen entfchloffen, und der Erzbifchof von Mainz leiftete 
ihm aus allen Kräften Zuzug. Die Thüringer aber, fo ers, 
bittert fie gegen Beide waren, fandten Friedensboten und 
veriprachen, zum Beweis ihrer Treue mit dem Könige gegen 
ben Markgraven zu ziehen, wem er fie nur bei ihren alten 
Freiheiten fchügen würde. - Der König wandte alfo den Ans 
griff auf die von Dedo befesten Burgen, eroberte Beichlingen 
duch Sturm und Scheidingen durch Übergabe, und zwang 
alfo den Markgraven zur Unterwerfung. Gegen bie Ihürins 
ger nahm ex. Nichts. weiter vor, ungeachtet zwifchen ihnen und 
ven Maimzifchen häufige Nedereien vorfielen, als daß er in 
allgemeinen Ausprüden Befehl zur Entrichtung des Zehenten 
zuruͤckließ, ohne Nahdrud darauf’ zu legen. 

Er erhielt aber auch den Dank nicht den er erwartet 
hatte: denn iept Fam ber Legat Peter Damiani, Bifchof von 
Oſtia, ein Dann von den reinflen und firengfien Grundfägen, 
um im Namen des Papfles die Ehefiheidung aufs nachdruͤck⸗ 
lihfte zu verweigern. Der König, über diefe Nachricht betrof: 
fen, wollte der Reichöverfammlung zu Mainz ausweichen, be: 
tief dann aber Doch, auf Zureden feiner Freunde, bie Fürften 
zu fihb nach Frankfurt. Sie aber gaben insgefammt dem 
Papfte Beifall und beſchwuren den König Feinen Schritt zu 

a $_ / 
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thun, ber fein Anfehn herabwuͤrdigen und leicht größere Std 
sungen zur Folge haben koͤnnte. Als er nun alle Hoffnung 
abgefchnitten fah, verbiß er feinen Unmuth und fprach: Wenn 
das euer feſter Entfchluß ift, fo werde ich mir felbit gebieten 
und die Laft tragen, bie ich nicht ablegen kann. Er ging 
darauf mit kaum 40 Rittern ſchnell nad) Sachen zurüdz die 
Königin folgte ihm langfam. Nun empfing er fie zwar freund: 
lich bei Goslar, doch hielt er noch einige Zeit'zurüd, bis er 
wahrfcheinlich durch ihe fliles Dulden unverfchuldeter Kran 
ung von felbft bewogen wurde fich ihe zu nähern. Zwei 

(1071) Jahre nach dem Reichstag gebar fie ihm den erſten Sohn. 
Während. diefer Begebenheiten, bei drei Sabren, ſaß Adal⸗ 

bert in feinem Exzflift wie in der Verweifung. Nach feinem 
Sturz mar er eine Zeit lang: faſt auffer fick; feine Eitelkeit 
fühlte fich zu tief gebeugt. . Er wollte Mönch werben oder 

“auf Miſſion gehen, um fein Leben zu opfern. Allmälig kehrte 
er zu feiner vorigen Thätigkeit zuruͤck, doch blieb die finflere 
Stimmung herrfchend. Hatte er früher darauf gefonnen fein 
Erzflift über ale andern zu erheben, fo muffte er jegt nur 
dahin arbeiten ed von ben Übermächtigen Lehenleuten zu be 
freien. Way er vorhin ſchon hart gegen feine Hinterſaſſen 
und” wurden durch die Beamten in feiner Abweſenheit Be 
drüdungen ausgeübt, fo zeigte er fich felbft jetzt unbarmher⸗ 
zig und entfchuldigte dies mit der vielfachen Untreue und Wis 
berfeglichkeit der Leute. Aus eigner Noth behielt er die Ar: 
menftiftungen und ließ auch bei Brobmangel Fein Almofen 
austheilen. Man fand Verfchmachtete auf ven Straßen. Reiche, 
die unter allerlei Vorwand ihres Vermögens beraubt wurden, 
fielen in Wahnſinn. Die Stabt Bremen, biöher, Sitz eine 
lebhaften Handeld und Sammelplab vieler Kaufleute, wurde 
verödet. Was die Bifchöflichen nicht nahmen, das nahmen 
die herzoglichen Diener. 

1069 Nach traurigen drei Jahren erfcheint nun Adalbert auf 
einmal wieder zu Goslar am Eöniglichen Hofe, ohne Zweifel 
vom Könige felbft zuruͤckberufen, dem die Gegenpartei immer 
Läftiger wurde. Herzog Gottfried farb zwar in biefer Zeit, 
aber Herzog Dtto von Baiern, ein ſtolzer, fchlauer, herrſch⸗ 
füchtiger Zürft, zeigte deſto größere Anmaßung; ber Erzbijchof 

— — —— 
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Siegfried: hatte den König. in lauter Verlegenheiten geführt; 
und Hanno blieb ihm burchaus zuwider. Von diefen ihn wies 
ber zu befreien, kam Abalbert.: Er fchien zwar feine Gefins 
mungen foweit geändert zu haben, daß er fich geneigt bezeigte 
mit feinen Gegnern ſich auszuſoͤhnen, aber er that dies nur bis 
er ſich fefigefebt hatte. In Eurzer: Zeit fahen jene beiden Erz⸗ 
biihöfe, Daß fie Nichts mehr galten. Der König, nur feinem 
Dergnügen lebend, unter wilden Sünglingen und Keböweibern, 
ließ Adalbert allein fchalten. - Der ganze Ehrgeiz bes Mannes 
erwachte wieder; nur ber Name bed Vieekoͤnigs fehlte ) 
Raſch ergriff ex alle Mittel, um fein Erzflift wieder aufzurichs 
ten, erwarb auf’s.neue Güter und Städte, wollte auch das 
Bisthum Verben damit vereinigen. und hoffte noch feinen Lieb; 
lingsplan, das Patriarchat zu Hamburg, auszuführen. Eben 
fo eifrig arbeitete er bie Begenpartei zu vernichten, vor Allen 
den Herzog Dito von Baiern. 

Der König hatte dieſem Fuͤtſten nicht vergefien, daß er 1070 
feiner Butter, die ihn erhöht,. mit Undank vergolten hatte; 
Aalbert, daß er ein Hanpturheber feines Sturzes geweſen 
Unter ven Sachen, feinen Stammeögenoffen, hatte Otto zwar 
noch Anhang, aber auch viele Neider und Feinde. Es wurde 
nun ein Menfch gebungen, mit Namen Egino, vom Geburt 
ein Freier, aber vom fchlechteflen Ruf; ber trat mit ber öffent: 
lihen Anklage auf, Otto habe ihn mit großen Verſprechun⸗ 
gen gebungen ben König aus dem Wege zu fchaffen, und zeigte 
ein Schwerbt, dad er ihm hierzu gegeben. Der König, Über 
diefe Anzeige fehr entrüftet, durch feine Rathgeber noch mehr 
aufgereizt, hielt. einen Fuͤrſtentag zu Mainz über Dtto, und 
da diefer die Sache leugnete, feßte er einen andern Tag nach 
Goslar, wo Dtto nach den Gefegen ſich im Zweikampf, als 
im Gottesurtheil, rechtfertigen ſollte. Otto machte ſich auf 1. Aug. 
biefe Zeit mit einem flarfen Gefolge auf, begehrte aber vom 
Könige ſicheres Geleit, um feine Sache erft vor einem Für 
ſtengerichte weiter auszuführen. Die fchlug der König ab 

— 

1) Summam rerum, quod est Vice-Dominatus, meruit. Adam. 
Brem. .c. IV, 35. — A Rege Major Domusi in Palatio con- 
slitutus, id, c. 46, j 

/ 
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und beſtand auf ben ſchon angelegten Zweikampf. Unbedingt 
wollte ſich aber Otto nicht dem Könige ergeben, und ging 
alſo ſtatt nach Goslar auf feine ſaͤchſiſchen Güter und zu ſei⸗ 
nen Freunden, worunter Magnus, Herzog Orbulfs Sohn, ber 
erfte war. Nach diefer Ausweichung fette ber König fogleih 
ein Gericht von fächflichen Graven nieder, welche ald Gleiche 
über den Gleichen nach dem Geſetz dad Urtheil finden folltenz 
diefe, größtentheild feine Zeinde, erfannten ihn des angegebe 
nen Verbrechens fchuldig, und fofort wurde das Urtheil mit 

. hen Waffen in der Hand vollzogen. Zuerſt fielen bie Königs 
‚lichen, dann der König ſelbſt in feine Befikungen ein und 
brachen feine Burgen. Dita zog dagegen mit 3,000 auserle⸗ 
fenen Kriegen nach Thuͤringen, um die Eöniglichen Güter zu 
verwuͤſten. Die Thüringer fammelten zwar ihre flreithare 
Mannfchaft, zufnlge des erneuerten Lasıbfriebens, unter bem 

4070 Sraven Rupert, erlitten aber bei Efchwege von dem kriegs⸗ 
erfahrnen Otto eine folche Niederlage, daß der König einen 
Überfall für Goslar befürchtete und fich mit einer ſtarken Bes 

Der. ſatzung hineimwarf. Hier fprach er nun Ottos Abfegung aus 
und übertrug das Herzogthum Baiern deſſen Schwiegerfohn, 
Welf, der, um fich ald treuen Anhänger bed Königs zu zeis 
gen, ſogar feine. Gemahlin ihrem Vater zurüdfandte. Umje 
doch dad Wahlrecht der Baiern nicht zu kraͤnken, befchloß ber | 
König ferbft nach Baiern zu gehen. | 

Indeſſen nahm Otto eine fefte Stellumg am haſunger 
Berge an ber Fulda (unweit Caſſel) und brandfchagte dad Land. 

Der Koͤnig machte alfo ein neues flarked Aufgebot. Da er 
fhon im Anzug war, trat einer feiner Räthe, Eherharb Grav 
von Nellenburg, in dad Mittel, um unnübes Blutvergieſſen zu 
verhüten, und bewog Otto unter günfligen Berfprechungen 

41071 bie Waffen nieberzulegen. Am Pfingfifefl, da eine große 
Neichöverfammlung zu Halberfladt gehalten wurbe, erfchien 
Otto mit feinem Freunde Magnus und ben übrigen Haͤuptern 
bes Aufftandes, um fich der Gnade des Königs zu ergeben. 
Diefer nahm Beide auf, behielt fie aber gefartgen. 

18, März. Kurz zuvor war Herzog Ordulf von Sachſen nad viers 
zehnjähriger Regierung geftorben, und fein Cohn Magnus 
nad) dem Herlommen auf dem Landtage ald Nachfolger er: x 

——— — — 
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Tonne: worben. Der König war fehr froh, den Furſten nun 
in feiner Gewalt zu haben, und ob er gleich noch nicht lange 
das Herzogthum Niederlothringen nad) Gottfrieds bes Bärtigen 

Tod beffen Sohne Gottfried dem Bucklichten verliehen hatte, 
fo hielt er doch der Staatsflugheit gemäß, dad Herzogthum 
Sachſen, das ſchon hundert Jahre bei dem billungfchen Haufe - 
geweien, nicht erblich bleiben zu laſſen. Abalbert machte fich 
fogleich die Gelegenheit zu Nutze, alle Lehen, welche Drbulf - 
ihm abgedrungen, wieber an fein Erzflift zu ziehen. Eben‘ 
biefer begleitete jetzt den König zu einer geheimen Zufammens 
kunft mit dem Könige Sueno von Dänemark, wo ihm biefer 
Beiſtand gegen die Sachfen verfprach, gegen Abtretung ber 
norbalbingifchen Gauen, welche Magnus und Markgrav Ubo 
verwaltetett. Bei diefen Verhandlungen vergaß Adakbert wohl 
nicht auch des Patriarchats zu gedenken, um folches über 
"die Grenzen bes teutfchen Reiches audzubehnen !). Bei ferner 
Ruͤckkehr ließ Heinrich bie Stadt Lüneburg, ein altes bilkungs 
ſches Erbgut, dem Graven Hermann, Ordulfs Bruder gehoͤrig, 
durch Überfall befegen, und zeigte alfo, wie wenig er geſon— 
nen ſei das Haus zu ſchonen. 

Während dieſer Begebenheiten wurde auch Hanno ges ' 
demuͤthigt. Schon acht Jahre währte der Streit um die 
Abtei Malmedy, in deren Beſitz er wiberrechtlich eingedrun⸗ 
gen. Der König bat ihn zuletzt Inieend um die Herausgabe. 
Hanno erwieberte raub: wenn felbft der heilige Remaclus les 
bend kaͤme, würbe er’s nicht thun. Nun brachten die Mönche 
die Reliquien des Heiligen auf den Reichstag zu Lüttich, ftell- 1071 
ten fie Öffentlich aus und fegten dadurch dad Volk fo in Bes 
wegung, daß der König fireng befahl die Abtei zurückzugeben. 

est ſtatb Adalbert 'erfchöpft von Anftrengungen. Seit 4072 
feiner Zuruͤckberufung hatte er dem Könige noch drei Jahre mit 16, März. 
folhem Eifer gedient, Daß er zuletzt bei zunehmender Alters⸗ 
ſchwaͤche in der Sänfte ſich nachtragen lieg, vom Rhein bis 

1) Der römifche Stuhl hatte ihm das Necht (3) abgefreten, im gan 
sen Norden Bifchöfe zu fegen, felbft wider Willen der Könige, Adam. 
Brem. 1. c. IV. 46. daher er beſonders den König von Dänemark in 

fein Intereffe zu ziehen fuchtes f. oben zweit, Zeitr. Abfchn. 4. 
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in bie Donaulande und "wieder an die Norbärenze von Sach⸗ 
fen. Vierzehn Tage vor feinem Tode wurbe er zu Goslar 
von einer fo heftigen Nuhr befallen, daß er, als ein abgema⸗ 
gerted Gerippe, Niemand mehr fehen wollte, auffer ben K: 
nig, der ihm noch bis an fein Ende Bewerfe feiner Liebe gab. 
Er hielt fi) immer. aufrecht, ohne eines Menfchen Hälfe zu 
wollen, bis in biE brei letzten Tage, ließ auch nie bei ben 
größten Schmerzen eine Klage hören. Die Ärjte wagten nicht 
ihm die Gefahr zu ſagen; fo beftanb er den Todeskampf al 
lein, während. feine Leute beim Effen faßen. Für feine lekten 

- Abfichten hatte er noch Alles gethan:: Boch rief er auf bem 
Sterbelager: er babe viel vergeblich „gearbeitet und hinter⸗ 
Lafle ein armes Exzfiift, ungeachtet .er von feinem eigenen 
MWermögen über 2000 Mannsmad Landes dazugegeben. In 
eben diefem Jahr wurde Hamburg, wo er immer am liebſten 
verweilt und gewöhnlich bie Sommerzeit zugebracht hatte, wie: 
derholt von den Slaven überfallen und ganz Norbakbingten 
vermüftet *). 

Sechszehn Jahre nach: K. Heinrichs III. Tod enthält ve 
teutſche Geſchichte Nichts als Parteikaͤmpfe, Beraubung des 
Reichsgutes, Vertheilung der Ämter an Guͤnſtlinge, Bedruckug 
der Staͤnde, waͤhrend ſich Alles vereinigte die Erziehung des 

jungen Koͤnigs von Grund aus zu verderben. Seit er die 
Regierung ſelbſt führen ſollte, geſchahen tiefere Eingriffe in bie 
Verfaſſung, die ihn zugleich in fchwerere Berwidlungen brachten. 

IL. Die Zürften und Voͤiker. 
. 4. Hannpos legtes Berwaltungsjahr. Die Herzoge Rus 

- dolf von Alemannien und Bertold von Kaͤrnthen. Des 
Legtern Abſetzung. Willkurlichkeit in Verleihung der Bis⸗ 
thümer. Fortwährende Gefangenhaltung des Herzogs 
Magnus von Sachen und Bedrudung des Volle. Neue 

Eiferfucht zwifchen den Sachſen und Schwaben. 

| uf dringendes Verlangen vieler Großen wurde Hanno 
EN > nach Adalberts Tod, ba der König eine KReichöverfammlung 

1) Adam. Brem. I. c. IV. 17— 81. 
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zu Utrecht hielt, wieder an die Spitze der Geſchaͤfte gerufen. 
Der ſtrenge Mann gebrauchte großen Ernſt, um die uͤberhand⸗ 
genommene Geſetzloſigkeit in den Provinzen zu brechen; ex 
hielt e& .aber nur noch .eim Jahr aus und zog fih mit Ents 
ſchuldigung feines hohen Alters zuruͤck. 

Bon den drei Herzogen, welche fich früher mit Hanno zu 
Adalberts Sturz vereinigt hatten, war Rudolf von Alemans 
nien allein noch in einigem Vertrauen des Hofes geblieben. 
Seine zweite Gemahlin war Schwefter der Königin, wie bie 
erſte des Königs; dach hatte ihn dieſes dem Könige nicht wers 
ther gemacht. Die Verhältniffe waren zweibeutig; jetzt traten 
feine Feinde auch mit Klagen auf. Der König lud ihn vorz 
da er aber Ottos Schidfal fürchtete, rief er die Kaiferin Agnes, 
Mutter feiner erflen Gemahlin, ald Vermittlerin auf. Die 
fromme Fürftin hatte ſich nach Adalbert3 Entfernung von aller 
Zheilnahme an den Öffentlichen Angelegenheiten zurüdgezogen 
und ein italienifched Klofter zu ihrem Aufenthalt gewählt. Auf 
Rudolfs Bitte verließ fie, wiewohl ungern, ihre Einfamtkeit 
nd kam über die Alpen. Nachdem bie Erzbifchöfe von Coͤlln 
md Mainz dem Herzog fichered Geleit verfprochen hatten, ers 

[dien er zu Worms in der Reichiverfammlung und vechtfer 
tigte fi vor dem König und ber Kaiferin, worauf er freige: 
ſprochen wurde; doch entging ihm nicht, daß ber König nur 
aus Rücficht gegen feine Mutter den Groll unterbrüdt habe. 

Bas ihm zugedacht war, traf bald darauf den Herzog 1073 
Bertold von Kärnthen. Diefem hatte der König zuerft 
nah dem’ Sinne feiner Mutter das Herzogthum beftätigt und 
auch feinem Sohne die Nachfolge zugefichert. Da er aber 
wie Rudolf nicht mehr am SHoflager erſchien und alfo ſtill⸗ 
ſchweigend feine Misbilligung ber Reichöverwaltung zu erken⸗ 
nen gab, fo ließ der König nun feinen Unmillen aus, fprach 
ihm ohne gerichtliche Unterfuchung das Herzogthum ab und 
verlieh daffelbe dem Graven Marquard, aus dem mit bem franz 
kiſchen Königshaufe verwandten Gefchlechte Eppenftein, zu wel 
hem auch der Erzbifchof Siegfried yon Mainz gehörte. Nach. 
diefem Gewaltfchritte wollte Herzog Rudolf fogleich losſchla⸗ 
gen, um nicht daſſelbe zu erwarten; body gelang eö den Ber: ' 
mittleen die Sache ‚aufzuhalten. 
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Auf eine fo willkuͤrliche Weiſe Hatte noch Fein König mit 
‚ ben Herzogthuͤmern gefchaltetz; weder Sürftengerichte noch 
Bollswahl murden mehr beachtet unb alfo beiderlet echte 
zugleich niebergetreten. Dies wagte Heinrich IV. in einem 
Zeitpunct, da bereitd alle Stände in Gährung waren. Eben 
fo verfuhr er in Befekung ber Bisthümer Nicht gewarnt 
durch den Widerftand der Trierer, verlieh er unter andern das 

1071 Bisthum Goftanz, mit Verwerfung der. gefeßlichen Wahl, dem 
Probft Karl zu Goslar, der den Räthen und Hofleuten große 
Geſchenke gab und. fi) wieber von den Gütern des Biöthums 
bezahlt machte. Eine fo grobe Verlebung Fonnte nicht unge 
abndet bleiben. Auf einer Kirchenverfammlung, welche ber 
Papſt zur Unterfuchung der Sache anordnete, muſſte der Kb 
nig, nachdem der Biſchof fich fihuldig bekannt, Ring und 
Stab von ihm zuruͤckfodern. Dennoch nahm fich Heinrich 
wieber heraus einen andern Probſt von Goslar in das Bis 
thum einzufegen, ohne den zuerft gewählten zu bertchfichtigen. 
Überhaupt wurde. der AÄmterverfauf von ben Hofleuten fort 

edt. ' | 

Nach Bertolds Abfekung trat Hanno von den Reichsge⸗ 
a  fhäften, wie gefagt, ab; obgleich in befchränkten, moͤnchiſchen 

Ä Anfichten, hat er doch das Verdienft, für die Freiheit der Kirche 
und der Fürften in feiner Art das Möglichfte gethan, auch bei 
der fortwährenden Abneigung des Koͤnigs immer wieder bie 

erſte Stelle behauptet zu haben, bis ihm die Kräfte verfagten. 

Der König, mit dem drei und zwanzigften Jahr in das maͤnn⸗ 
liche Alter eintretend, fah gern den firengen Hofmeifter ent 
fernt und überließ fi) num, in ver Regierung wie in ber 
Lebensweife, feinen ungezügelten Leidenfchaften. Die nächte 

Übficht feiner Herrſchſucht war, Sachſen unmittelbar ber 

Krone zu unterwerfen. Er fuhr fort die Burgen zu vermeh: 

ren und durch das ganze Land ſtarke Befagungen zu verther 
Ien, welche ihren Unterhalt mit häufigen Mishandlungen ber 

Landleute nahmen. Um einen beflimmten Ant; zur Unter: 
brüdung ber Thüringer zu haben, foderte er den Erzbiſchof 
von Mainz felbft wieder auf, die Zehentanfprüche zu erneuern. 

10, Maͤrz. Es wurde eine Kirchenverſammlung zu Erfurt gehalten. Diele 
umgab Heinrich mit Bewaffneten und bedrohte die Äbte von 



De ——— — — 

Dppofitiond. Fuͤrſten u. d. Papſtes unt. Heinrich IV. 224 

Fulda und Hersfeld ſowie die Thüringer: wenn fie ſich an 1073 
den päpfllichen Stuhl wenden würben, fo follten fie an Leib 
und Gut verberbt werben... Da gaben endlich die Äbte einer 
um den andern nach und traten den größten Theil bed Ze⸗ 

henten an Mainz ab, und die Thüringer unterwarfen fich. 
Den abgefegten Herzog von Baiern, Otto von Norbs (1072) 

heim, hatte Heinrich freigelaffen, nachdem feine Würde ver (Mai.) 
geben war; aber Magnus, dem die Sachſen die Nachfolge 
in dem Herzogthum feines Vaters zuerkannt hatten, wurde 
feit zwei Jahren gefangen gehalten. Grau Hermann, fein 
Oheim, den der König auch beraubt hatte, bot vergeblich. Geld 
für feine Freilaffung. Der König foderte jebt geradezu, er 

« folle auf das Herzogthum und auf feine Güter verzichten. Als 
Magnus diefes flandhaft verweigerte, bot ſich Dtto von Nord⸗ 
heim als Geifel an, weil Magnus nur ald Xheilnehmer feines 
Aufſtandes zu betrachten fei. Da fprach der König: Dtto fei 
ohnehin ſchon mit Leib und. Gut verfallen und habe fich felbft 
noch nicht hinreichend gerechtfertigt. Nach diefer Xufferumg hiel⸗ 
ten fih die Fürften zur Selbfthülfe berechtigt. . 

Überhaupt trat die alte Eiferfucht zwifchen den Sachfen 
und Franken jest mit einer nie gefehenen Erbitterung her⸗ 
vor. Der Sachfen Hauptbefchwerde war, daß ihr altes Recht, 
das fie unter Karl dem Großen erlangt hätten, nicht mehr 
geachtet werde, namentlich, daß ein Franke, der einem Sachs 
fen Unrecht gethan, innerhalb ſechs Wochen vom Tag der 
Klage an Genugthuung. geben müffe!). Überdies wollte man 
ben König jagen ‚gehört haben: alle Sachfen feien leibeigenen 
Standes; ja er habe einmal ihren Abgeordneten gefagt: wars 
rum fie ihm nicht ihrem Herkommen gemäß als Leibeigene 1073 
dienen wollten? Dagegen ſah man bei ihm eine befondere 
Vorliebe für die Schwaben; er hatte mehrere derfelben uns 
ter feinen Räthen und Dienern oder beförderte fie zu angefehs 
nen Stellen. Bei den Sachſen ging Die Sage, er wolle nach 
Vertilgung ihres Volks die Schwaben hereinführen. Doc) 
waren es die fchwäbifchen und füdteutfchen Fürften noch allein, 
welche er zu fürchten hatte. Er ging deswegen gleich nach 

. $) Annal, Saxo ad.a,. 1085. 
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der Unterwerfung der Thüringer in die obern Lande und ließ 
Herzog Rudolf mit einigen. Andern, welche gegen ihn einge 
nommen waren, nach Augsburg Fommen, um eine Sühne mit 
ihnen zu machen.. 

2. Dffener Krieg. Heinrichs IV. UÜbermuth. Aufſtand 
und Bedingungen der Sachſen. Der König flieht aus 
der Harzburg. Verhandlungen durch die Fürften zu Ger: 
ftungen. Zweiter Ausbrud. Anftalten zur Gegentö- 
nigswahl. Bewaffnung des Buͤr gerſtandes. Bisherige 
Sortfchritte der Städte. Separatfriede der Sachfen zu 
Gerſtungen. Dritter Ausbruch über der Harzburg. Schlacht 
bei Hohenburg. Unterwerfung der Sachen. Heinrich 

am Ziel feiner Wuͤnſche. 

4073 Bat nach ber Zufammenkunft zu Augsburg, im Sommer 

1073 
29. Zun. 

deſſelben Iahres, bot Heinrich IV. die Reichsmacht auf, um 
die -Polen aus Böhmen zu vertreiben, in der That aber zuerft 
die Sachfen zu überziehen. Er erwartete das Hülfsheer der 
Dänen, aber bad Bünbniß wurde den Sachſen verrathen. 
Diefe hielten häufige Verfannmlungen. Obgleich ihr Herzog 
fehlte, fo waren doch mehrere Fürflen vorhanden, welche an 
bie Spibe traten, auſſer Gran Hermann und Otto von Nord: 
beim, der Pfalzgrav Friedrich und die drei Markgraven Ude, 
Ekbert und Dedo (von der Nordmark, Meiflen und Laufig); 
mit ihnen verbanden fich die Bifchöfe, meiſt perfönliche Feinde 
des Königs und Freunde von Hanno; nur Wenige hielten 
zuruͤck. 

Als der Koͤnig vernahm, daß ganz Sachſen und Thuͤrin⸗ 
gen in Bewegung ſei, berief er die Vornehmſten auf ein Schloß 
bei Goslar, um fie zu hören und ſich weiter mit ihnen zu be⸗ 
rathen. Sie kamen in guter Erwartung. Der König lie 
fie aber den ganzen Tag in der Borhalle harren, während er 
mit feinen Günftlingen im Brete fpielte, und ihnen des Abends 

fagen, er fei nach Goslar geritten. Diefe unbegreiflich haͤmi⸗ 
ſche Behandlung fehlte noch, um ihren ganzen. Ingrimm zu 

Zul. entflammen. Auf einer Verfammlung zu Haldensleben, durch 
Dttos Aufruf begeiftert, ſchwuren Alle die Sreiheit der Sad: 
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fen bis auf den letzten Blutätropfen zu vertheibigen und bie 
Plünderung ihres Landes nicht mehr zu geflatten. Sie fand» 
ten auch Botfchafter an die andern Fuͤrſten und Völker, daß 
fie dem Könige nicht zu ihrer Unterdruͤckkung helfen ‚möchten, 
weil fie fonft bald dad gleiche Schickſal treffen würde. Grav 
Hermann machte ſich fogleid auf und nahm Lüneburg wieder 
en. Da er die Beſatzung gefangen befam, hoffte er durch 
fie die Loslaffung feines Freundes Magnus zu bewirken. Sechs 
zistaufend Sachſen zogen gegen Goslar und fandten dem Kö: 
tige durch den Burggraven Meinfried von Magbeburg fols 
gende Foderungen: er folle ihnen ben Heerzug gegen die Pos 
len erlafien, weil fie immer mit ben Luitizen zu kaͤmpfen häts 
ten; die angelegten Burgen abbrechen; den Fürften für die 
mit Unrecht entzogenen Güter Genugthuung geben; bie Hof: 
haltung in andere Provinzen verlegen, bie fchlimmen Rathges 
ber fortfchicen und bie Staatsgefchäfte den Reichsfür⸗— 
ften überlaffen, denen ſolches zuſtehe, auch feine Beis 
fhläferinnen entfernen. Wenn er died alles erfülle, fo woll⸗ 
ten fie ihm ferner ald König dienen, wie ed freien Männern 
gezieme; wo nicht, fo würben fie fich ihres Eides entlebigt 
halten und gegen ihn als Feind und Unterbrüder der Kirche 
und ihrer Freiheit gerechten Krieg führen. 

Diefe Zoderungen, mit manchen beleidigenden Ausbrüden 
begleitet, fegten den König in Zorn, er mäßigte ihn aber bald 
wieder und gab ausweichende Antworten, leere Berficheruns 
gen. Das erregte die Sachfen noch mehr; fie wollten fogleich 
Goslar angreifen, wenn fie nicht von dem Bifhof Burkard 
von Halberfladt, einem der Hauptanführer, zurüdgehalten 
worben wären. Der König floh mit den Reichsinfignien auf 
die Harzburg. Hier Fam ihm fehr erwünfcht der abgefehte 

Herzog Bertold von Kärnthen, der in perfänlichen Angeles 
genheiten ben Hof befuchtee Um: diefen angefehnen und bes 
redten Fuͤrſten zum Vermittler zu gewinnen, erniebrigte fich 
Heinrich jebt zu dem Vorgeben, er habe fein Herzogthum 
nicht.dem Marquard von Eppenftein verliehen, fonbern biefer 
babe fich gegen feinen und der Fürften Willen eingedrungen, 
was alfo ‘feinen Rechten unnachtheilig fei. Obgleich nun Ber: 
told die Verftelung fah, fo nahm er doch die Genugthuung 

Aug. 
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1073 an und ging mit zwei fächfifchen Bifchöfen, welche noch mit 
dem Könige hielten, zu den Sachſen, um fie. zu Niederlegung 
ber Waffen zu bewegen. Diefe wieberholten aber ihre Kia: 
‚gen und. beftanden fo hartnddig auf bem übergebenen Fobe 
rungen, daß der König, ba er eben fo wenig nachgeben wollte, 
ein anderes Mittel mehr fah, als durch einen geheimen Aus 
gang aus der Burg zu entweihen. In Begleitung Herzog 
Bertolds und der Bifchöfe von Zeiz und Dsnabrüd nahm er 
feinen Weg durch die thüringifchen Wälder, von einem Jäger 
geführt, und Fam nad drei Tagen hoͤchſt ermattet in Eid 
wege, am vierten in Hersfeld an, wo er fich entfchloß den 
gefongenen Magnus, gegen fiebzig Ritter von ber Befakung in 

- Lüneburg, in Freiheit ſetzen zu laffen. 

22. Aug. 
Der Koͤnig hatte feinen Weg hierher genommen, weil 
dies der Ort war, wo bad Reichsaufgebot gegen bie Polen 
jest zufammentommen folte. Die übrigen Fürften hatten fid 
bei Mainz gelagert. Er berief fie nun nach Gapell bei Hers⸗ 
feld und beſchwor fie hier auf den Knieen die beleidigte Na 
jeftät zu rächen. Bon diefen Bitten wurden Alle ergriffen; 
Viele wollten fogleich auf die Sacıfen losgehen, Andere meins 
ten jedoch, gegen ein fo Friegerifches Volk müfften erſt größere 
Ruͤſtungen gemacht werden; daher wurde befchlofien ſpaͤter 
zu Breitenbach) an der Fulda dad Heer zufammenzubringen. 

Der König faumte indeſſen nicht überall wieber Freunde 
zu werben; dagegen traten die Sachfen mit den Thuͤringern 
in ein Bündniß und fuhren fort bie koͤniglichen Burgen zu 
.belagern. "Deshalb fandte der König die ‚beiden Erzbifchöfe 
von Cöln und Mainz nach Corvei, um mit ihnen zu unter 
handeln; aber erft nach vieler Mühe gelang es ihnen zu He 

18, Set. henburg an der Unſtrut die Übereinkunft zu treffen, daß auf 
20. Oct: einem Landtage zu Gerſtungen an der Werra über ihre 

Klagen von den Fürften entfchieven werden ſolle. Da fie befr 
fenungeachtet den Burgenkrieg fortfeßten, fo fandte der König 
den Luitizen Geld, um fie zum Angriff anf die Sachfen zu 

ermuntern; (wie einft Karl der Große die Obotriten aufgeru: 
fen). Die Sachſen gaben ihnen aber noch größere Summen, 

dadurch wurden fie zwiefpältig, und fo hatte man unvermu⸗ 
thet dad. Mittel gefunden, Zeutfchland. von diefer Seite ge 
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raume Zeit ficher zu ſtellen. Die Daͤnen weigerten ſi & ebens 1073 
falls mit ihrem Könige gegen die Sachfen zu ziehen. 

In Gerſtungen fammelten ſich die Sachfen ſechszehntau⸗ 
ſend Mann flark, ohne die welche vor ben Burgen lagen. 
Der König fandte ald feine Vertreter die ſchon genannten beis 
den Erzbifchöfe, dann die Bifchöfe von Mes und Bamberg 
und bie drei Herzoge Rudolf, Bertold und Gozelo (von Nies 
derlothringen). Auffer dem Lestern und dem Bilchofe "von 
Bamberg waren aber Alle zweideutig, ob fie gleich dem Koͤ⸗ 
nige Vieles zu danken hatten. Rudolf war fchon zuvor mit 
den Sachſen einvkrflanden. Der. König hatte alfo eine üble 
Wahl getroffen, aber eö blieb ihm Feine andere, Die Fuͤr⸗ 
fien und Bifchöfe fanden die Klagen ber Sachſen nur zu ge⸗ 
gruͤndet, und kamen bald im Vertrauen mit ihnen uͤberein 
den Koͤnig abzuſetzen und Rudolf zu waͤhlen. Dieſer wollte 
jedoch keinen offenbaren Treubruch auf ſich laden und die 
Sache der allgemeinen Reichsverſammlung uͤberlaſſen. So 
wurde denn fuͤr gut gefunden, die Übereinkunft geheim zu hal⸗ 
ten und einflweilen dem Könige ben Befchluß anzuzeigen: 
die Sachfen follten wegen ihres Aufflandes gegen feine Per: 
fon Genugthuung geben, er aber ihnen verzeihen und bie Bes 
ihwerden, worüber fie die Empoͤrung angefangen, abthun. 
Der König erwartete den Ausgang zu Würzburg, um durch 
feine Gegenwart Niemand zu irren; er durchſchaute aber bald 
den begangenen Verrath. Die Sachen hatten in der That 
viele gerechte Klagen; die Sürften welche er zu feinen Vertre⸗ 
tern erloren, mochten immerhin auch beleidigt worden feyn; 

doch hatten fie den Auftrag auf Zreue und Glauben übers 
Nommen. 

Bald darauf ſah man ein ähnliches Spiel wie gegen 
Herzog Dito. Reginar, einer ber Vertrauten bed Königs, ber. 4973 
in Ungnade gefallen war, trat in der Fürftenverfammlung zu Nov, 
Nürnberg auf und bezeugte, der König habe ihn und Andere 
duch große Verfprechungen beivegen wollen, die Herzoge Ru⸗. 
dolf und Bertold bei ihrem Weggehn von Würzburg zu er- 
morden. Darauf lieffen diefe Fürften dem Könige fagen: fie 
feien ihres Eides entledigt, da er den feinigen zuerft gebrochen, 
während fie fir feine Rettung () bedacht geweſen. ÜBenn 
Pfifter Gefchichte d. Zeutfihen U. . 45 
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er fih von dieſer Schuld nicht veinige, fo babe Rs: aubr 
von ihnen zu erwarten. 

Diefer Auftritt Fam dem Rönige fo: unerwartet, Daß er 
öffentlich vor dem Volk das Wort nahm: Rudolf fuche ihm 
jest Erbichtungen aufzubuͤrden, da er nicht8 Wahres finden 
Fnnes, er wolle ihn aber nicht mit Worten fondern mit dem 
Schwerdt im Gottesurtheil widerlegen. Da trat Ulrich von 
Kosheim aus dem Gefolge des Königs auf, der als einer der 
Mitwiffenden genannt worden, und erbot fi ich, da der Zwei⸗ 
kampf unter der Wuͤrde des Koͤnigs waͤre, in ſeinem Na⸗ 
men denfelben aufzunehmen. Herzog Rudolf aber, dem er 
ſolches anzeigte, wollte die Ausfoberung weder annehmen noch 
abweifen, fondern berief fih auf das Urtheil ber übrigen 
Fürsten. 

Da e8 auf folche Weife zum Bruce gekommen war, fo 
lieflen die Sachſen den fchmäbifchen und rheinifchen Fuͤrſten 
fagen, daß. fie, die an Zahl und Macht das Übergewicht hät 

ten, ihrem Verfprechen gemäß nun mif ihnen einen andern 
Koͤnig mählen follten. Sofort berief zu dieſem Zweck der Erz⸗ 

1073 
Dec. 

bifchof von Mainz eine Reichsverſammlung in dieſe Stadt. 
Der König war zu Regenäpurg; Herzog Welf und die Bifchöfe 
in Baiern, blieben noch allein in feinem Gefolge. Er eilte an 
den Rhein, um die Wahl zu hindern. Zu Ladenburg erkranfte 
er, raffte fich aber fchnell wieder auf, um fih nah Worms 

zu begeben. Diele alte Stadt, von jeher. dem fraͤnkiſchen Kö: 
nigshaufe, das in ihrer Nähe entiproffen war, ergeben, durch, 
Gnabdenbriefe emporgebracht, mit Speier wetteifernd, umfchloß 

‚ eine große Zahl waderer und gewerbthätiger Bürger, welche 
durch den lebhaften Rheinhandel und Gewerbe aller Art zu 

großem Vermoͤgen gefommen waren. Sie hatte feſte Waͤlle 
und hohe Mauern und war mit Allem was zum Kriege ge 
hört aufs trefflichfte verfehen. Adalbero, Hering. Ru: 

dolfs Bruder, zuvor Mönch in St. Gallen, ber zur Zeit ber 
Vormundſchaft das Bisthum Worms erhalten hatte, wollte 
dem Könige den Eingang in die Stadt wehren. Das war 
ein Mann, den man fehen muffte: an einem Fuße lahm, da: 

. bei aber auſſerordentlich ſtark und epluflig .und fo did, daß 
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fein Anblick Staunen erregte 1). Die Bürger von Boris abet 
ergriffen die Waffen und verjagten den Biſchof mit feinen 
Dienflleuten. Nun zogen fie wohlgetüftet dem Koͤnige entge: 
gen, damit er ihre Menge, ihr Waffengeraͤthe, Ihre ruͤſtige 
junge Mannſchaft fehen und baraus abnehmen möchte; wie viel 
‚Vertrauen ex in fie ſetzen duͤrfe. Der König war über diefd 
Aufnahme hocherfreut. Er verlieh der Stadt mehrere Gnaden⸗ 
briefe und beſchloß fie zu feinem Wohnfitz und Waffenplak zu 
machen. 
Dieſe Begebenheif iſt nicht nur merkwuͤrdig, weil bei - 
König, verlaffen von den Fürften und Bifchoͤfen, in einer 
Stadt Zuflucht gefunden; ſondern hauptſaͤchlich, weit bier 
bee Bürgerfland den Anfang macht oͤffentlichen Antheil 
an den Reichdangelegenheiten zu nehme, dadurch daß er dus 
Waffenrecht übt, was bisher Vorzug der freiert Lanbei⸗ 
genthirmer, der Kitker und Dienflleute war. Unfere Gefchichte 
dat indeffen faſt nur im Vorbeigehen der Städte ımd ihres 
Entfiehens gedacht. Bei der Vermehrung dee Burgwarten 
in den: Erblanden unter Heinrich J. wurden die altroͤmiſchen 
Überrefle der Rheins und Donau Städte, als bie erflen Ver⸗ 
emigungsorfe ſtaͤdtiſcher Gewerbe, vor jenen unterfchieden, dann 
bie koͤniglichen und Bifchöfficher Pfalzen. Aus Anlaß der Kirs 
chenanſtalten find ferner einige: Urſachen ber Aufnahme ber 
Städte erwähnt worden. Hier iſt num das Ganze nach bar 
maliger Sage und Verfafſung kurz zu bezeichnen. 

Seit Konrad H. die Erblichkeit der kleinern Lehen freige⸗ 
gehen, iſt mit der landwirthſchaftlichen Betriebſamkeit auch die 
ſtaͤdtiſche als Hard in Hand mit jener gehend, bedeutend ge? 
wachſen. Vermehrung ber gefellichaftlichen Beduͤrfniſſe hat 
Vermehrung der Gewerbe und Belebung Bed Hanbels zur 

Folge. Wie wie oben ſchon bei den zum öffentlichen Gottes⸗ 

bienft gehörigen Gegenfländen gefehn, fo iſt noch vielmehr 
durch das Kriegsweſen eine große Zahl Handwerker befchäftige 
und auf neue Erfindungen geleitet wordeir, da die Belage⸗ 
rungskunſt Fortfchritte machte und die Ruͤſtungen der Ritter 
und Dienſtleute beffer, zum Theil koſtbarer wurden. Bermeh⸗ 

D Lambert, Schaffnab. nd a. 1065. 

15* 
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sung ber Seiterei hat hinwieberum den Landmann zur Pferdes 
gucht aufgemuntert. Da jedoch im Ganzen ber Getraibebau 
das Übergewicht über die ehemalige Hauptbefchäftigung mit ber 
Viehzucht erhielt, fo find ſelbſt ſolche Handwerke, welche bis: 
ber allein auf dem Lande getrieben wurben, wie bie Leinwand: 
weberei, zum Theil in die Städte übergegangen, weil Die meis 
ſten männlichen Arbeiter durch jene Veränderung dem Web⸗ 
ftuhl entzogen wurden. Die Ausdehnung des Lehenwefens, 
der Drud der Höhern auf die Niedern, wodurch bie gemeis 
nen Freien immer mehr genöthigt wurden dem friegerifchen 
Adel dienfibar zu werden, trieb manche der Lektern an, zu 
den Stiften und Städten ihre Zuflucht zu nehmen. Noch be: 
gieriger waren bie Leibeigenen in die Städte zu ziehen; das 
Geſetz felbft begünftigte fie: wenn fie in Jahr und Tag nicht 
von ihren Herren ———— wurden, waren ſie frei. 

Dieſe zunehmende Bevoͤlkerung der Staͤdte und ſomit die 
groͤßere Verzehrung war ſelbſt wieder ein Grund fuͤr die Aus⸗ 
breitung beſonders derjenigen Gewerbe, welche die erſten Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe beforgen. Neue Ruͤckwirkung auf den Landbau?). 
Bon den Nheinlanden verbreitete fi), wie von Oberitalien, 
die Weinpflanzung im füblichen Zeutfchland. Im nörblichen 
gedieh der Hopfenbau und fomit die Verbeflerung des Biers. 

Einwohner verfchiedenen Standes floffen nun zu einer 
‚ neuen Art von Gemeinden zufammen, Freie, Hörige 
und Leibeigene, fämmtlich nach ihren Abflufungen. Die 
Erftern flanden urfprünglich bei ihren Gemeinden im Marks 
vecht, unter Graven, im Gaugericht; die Andern unter 
Grund= und Dienfts Herren im Hofrecht und in verfchiedes 
nen Dienftrechten, welche foviel möglich den alten Volks⸗ 
rechten nachgebildet wurden, Ebenfo waren es zweierlei 
Grundherren, auf deren Gebiet die Städte anwuchſen: ei- 
nerſeits Bifchöfe, welche nach und nach auch bad Gravenamt 
über die Gemeinden ihred Sprengeld an ſich zu bringen ſuch⸗ 
ten; andererfeitd ber König und fpäter aud andere Fuͤrſten. 

1) Überhaupt innen Staͤdte erft gedeihen, wo der Landbau einen 
gewifjen Grab von Bolllommenheit esreicht hat. Seeplaͤtze, verftcht ſich, 
audgenommen. 
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Bei mehrern Staͤdten trafen dieſe grundherrlichen Rechte zus 
ſammen, namentlich bei Worms, wo auſſer dem Bifchofsfig - 
auch ein koͤniglicher Palaſt war. Lange war es ſogar unent⸗ 
ſchieden, welcher Theil bei dieſen Staͤdten im Alleinbefitz blei⸗ 
ben wuͤrde, und dieſer Zeitpunct zeigt den Anfang des Streits. 
Indeſſen wufften die Biſchoͤfe für ihre Gemeinden Befreiung 
verſchiedener Laſten zu. erhalten, daher fie Immunität hieſ⸗ 
fen; fie hatten wie der König ihre Voͤgte, der oberſte hieß 
Burgvogt. Im. Ganzen find es lauter Audnsdaten-tHan der 

bisherigen Gauverfaffung, Privilegien, Gnadeubriefe, wo⸗ 
durch ein geſchloſſenes Ganzes. entſtand, aufanglih.- Burg, 
dann allgemein Stadt genanntz die, Einwohner welche ‚unter 
dem Schutze der Burg ſich niedergelaffen, hieſſen Bürger, 
euch nachdem fie foviel Macht erlangt hatten, ſieh ſelbſt zu 
fhligen, .ymterfchieden von den Burgmaͤnnern or: ‚oe Der 

agung. 
Mit den Foriſchritten i in ber Äuffern Berfaffung seht auch 

die innere Einrichtung der Städte gleichen Schritt: fie erhielten,/, 
eine Sammlung von Rechten, Stadtresht.:genannt;r. eines .-: 
der erfien iſt das Marktrecht, da feit ihrer Entſtehung in ih⸗ 
sen Mauern Märkte (Meffen) gehalten wurden. . Die Bis 
fhöfe lieſſen fich auch die Münze und den Zoll verleihen. "Nach, 
oltgermanifcher Verfaſſung traten hier. mit den Königlichen oder 
bifhöftichen Beamten fchöffenbare Männer als Ausf ſchuß ber 
Bürger zufammen, zur Verwaltung des Stadtweſens ind des 
Stadteigenthbums, der Stadtrath. Das Bedürfniß vet⸗ 
ſtaͤndige Schiedsrichter in Streitigkeiten zu haben, führte die 
Kaufleute zur Vereinigung in Gilden; durch gemeinfchaftliche 
Hallen, Kaufs und Leg: Häufer wurde die Entſtehung ber 
Handwerksz unfte veranlafft. Manche ber alten "Freien Cine 
wohner Eamen, durch verfchledene Umftände zum Beliritt; das 
hat auf der andern Seite das Anſehn der Fünfte” gehoben. 
Die Bunftuerfaffung iſt auch die Grundlage des fläbtifchen 
Kriegsweſens. Bei diefem wirkten mehrere Urſachen zufam⸗ 
men: einmal, weil die Kaufleute ihre Waaren ſelbſt verfuͤhr⸗ 
ten oder holten, waren bewaffnete Begleiter noͤthig, nur durf⸗ 
ten ihre Waffen noch lange Zeit bloß gemeine, "Peine ritterli⸗ 

hen Waffen fein ; ; andererſeits war man bei den haͤufiger vor⸗ 

ER u 
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kommenden Belggeruugen genoͤthigt ſaͤmmtlichen Bürgern Wafs 
fen au geben. Uherhaupt giebt zunehmender Wohlſtand Kraft 
und Selbſtvertrauen. Was alſo die Wormſer und Andere für 
Heinrich IV. tqun Taynten, mar im Grund ſchon lange im 

Stillen yanbereifet., Das Reus iſt eigentlich, daß das Woffen⸗ 
yecht nom Könige auerkannt und beſtaͤtiget wurde. | 

Schter Stellung zu Worms verbankte Heinrich zunaͤchſt 
Vaoreitlung eines Gegenkoͤnigswahl. Die Fuͤrſten welche 

noch. nicht. Mfentlich- gegen ihn aufgeſtatiden waren, getrauten 
ſich nicht nach Mainz zu: geben; von ben andern kamen we⸗ 
ulge und gingen wieder unverrichteter Dinge auseinander 
Dagegen Ir er nun die Zürften zu fi) nach Oppenheim: 
doch war dad Miötrauen fo groß, daß von beiden Selten 
erſt Sitherheitögeifeln gegeben werden muſſten. Indeſſen 

konunte ber. Koͤnig buch infländige Bitten und Verſprechungen 
dooch Nichts weiter erlangen, ald daß er fich erft wegen Regk 

word Beſchuldigung durch: ein Gottesurtheil rechtfertigen follte. 
- (1074) Aag und Ort wurben fefigefegt; aber Bar, zuvor ſtarb Regi⸗ 
(14. Jan.) an An: fuͤrchtetlicher Geiſtebzerruͤttung, welches vom Bolt aid 

ein gaͤriſtiges Zeichen Für des Könige: Gache angeſehn wunde. 

Da dax Belagerungskrieg gegen die koͤnigüchen Burgen 
immer fortgeſetzt wurde und dieſe in, bie aͤuſſerſte Noth ka⸗ 
men, ſo hieß Heinrich wieder durch die Erzbiſchoͤfe von Gil 
und Mainz unterhandeln. Dieſe kamen wit den Sachſen übes . 
ein, daß zu enhlicher Entſcheidüng eine Volksverſammlung za 

3. Sehr. Fritzlar gehalten: werben, follte, mit, Beiziehung des Reichsfuͤr⸗ 
flen, abſo ein, ſaͤchſiſcher Landtag und ein Neihätag zugleich; 
in. ber Thot die ſicherſte geſetzliche Auskunft. -Dem Könige 

—wurde ber Tag angeſagt; es hätfa aber lieker frhlagen und 
ſeine Burgen veften mögen. . Mit aller, Anſtrengung fuchte er, 

4 ein Men Stande zu bringen. Allein Die Herzogs 
hielten ihgelammt zurüd;, nur menige Bifhäfe famen una | 
gröftenthells ohae Mannfchaft. Snbeffen tahse dr Rdn u 
ſammen, was er kannte ‚und zog, von Worms, nach ‚Heräfelb.. 
Dagegen erishienen. die. Sachfen mit, einem weit, ſtaͤrkern Heer 
an her Werxa. Da er, ihre Übermacht ſah, ließ. ex. unterhan⸗ 
dein; Sie beflanden aber auf Ihren erſten pberungen mit 
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noch beſtinntern Zufaͤtzen ft die Herzoge Dito und Rudolf 
und für hie zwei Erzhiſchoͤfe. | | 

Durch dieſe Verhandlungen gewann ber Koͤnig zwar Seit, 
auch fing ein Thell Bes fächfifchen Heeres an fich zu verlau⸗ 
fen; doch in dor Sache ſelbſt war'an Leine Nachgiebigkeit bei 
den Sachſen zu denken. Die Bertrauten des Königs fahen 

: bies und beſtuͤrmten ihn nicht länger zu widerfichen. So 
gab er denn nach und erlaudte den Bifchöfen den Sachen 
alle ihre Hoberungen zu bewilligen, worauf diefe felbft zu ihm 
in das Lager bei Serftungen kamen, um ben Frieden feis 
etlich beflätigen zu laſſen. Dies thaten fie ohne ben uͤbrigen 
Reichsfürſten eine Anzeige zu machen; ein Umftanb, ber ihnen 
bald fehe nachthellig wirde:: Der König nahm zuerft davon 
Anlaß, Aufſchub Flr die Erfüllung der Friedensbedingungen 
beſonders zu Gunften feiner. Burgen zu erlangen, indem et 
behauptete, Die Sache müfle erſt einem Fuͤrſten⸗ oder Reichs⸗ 
Zag vorgelegt werden, wozu er die Berufung ergeheh le. . 1074 
Doch war das nur vergebliche Ausflucht, denn die Sachfen 10, MRär;. 
ſchloſſen ihn in Goslar ein und drangen auf ſchleunige Voll: 
jlehung. . Noch verfichte er die Gegenbedingung in den Weg 
zu legen, daß die Sachfen auch ihre Burgen ſchleifen muͤff⸗ 
ten, wenn die feinigen dies Schigfal treffen ſolle. ‚Aber es 
mar Feine Geduld mehr: er muffte ſogleich Befehl geben bie 
finiger zu zerftbren. An dee Harzburg wollte et zum Schein 
die Auffertwerke abtragen laſſen; aber das ergrimmte Volk 
drang nüt? Gewalt ein umb verwuͤſtete auch die Kirche mil - 
itren Grabniahletn und Heiligthuͤmern. — 

Dageden lägen’ num die oberteutſchen und rheiniſchen Fuͤr⸗ 
ſten gegen die Sachſen auf. Während ber Koͤnig über Frie⸗ 
denöbruch und Kirchenraub klaͤdte, wollten fle ben gerftunger 
Frieden gar nitht anerkennen, weil er ohne fie abgefchloffen 
worden. . Hetzog Rudolf wat befonderd unzufrieden, weil er 
auf einmal die "Hoffnung auf den Thron abgefchnitten fah. 
Schnell trat er wieder auf Heinrichs Seite, ald ob Nichts 
geſchehen wäre; wahrſcheinlich hatte auch die Kaiferin Agnes 
auf diefe Entſchlieſſung Einflüß, da fle um diefe Zeit zum 
zweiten Mal nach Leutſchland kam. Ebenſo thaten Welf 
und Bertold; Jeder für fein Herzogthum beſorgt. Mit 

%r 
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Erzbiſchof Hanno, gegen. befien Härte bie Coͤllner ſich bes 
waffnet hatten, wurde auch eine Sühne gemacht, nachdem er 
fih von dem Verdachte des Landesvertathes, als ob er bie 

- Engländer hätte hereinführen wollen, gereinigt. hatte. De 
Erzbifhof Siegfried von Mainz. näherte ſich dem Könige 
von felbft, weil ihm die. Thuͤringer den Zehenten, verfagten. 
Sit gewann ber König noch. Viele durch große Geſchenke; 
Andern verbieß er bie Güter der fächfifchen . Fürften. Dem 
Herzog Wratiölgn von Böhmen verſprach er die Mark Meiß 
fen, weit Ekbert, der fie vermaltete, gegen ‚ihn warz ja bie 
Sachſen theilten fich jest ſelbſt. Markgrav Dedo von der 
Laufis blieb dem Könige treu feit dem getflunger. Trieben; 
die Meifiner, die Weſtphalen, mehrere Biſchoͤfe traten auf ſeine 
Seite; Andere, welche Güter auſſerhalb Sachſen hatten, dis 
fie nicht verlieren wollten, gingen au über, . 
Soo flieg num in kurzem bie. Macht des Königs wieder, 
wie bie ‚der Verbündeten abnahm. Auf einem ‚großen Hoftage 

"1075 zu Straßburg vollendete er das Merk. Die, Sachſen fandten 
zwar. eine Botfchaft um die andere, um weitere Kriegsübel 

April. abzuwenden; zuerſt muſſten ſie aber unertraͤgliche Bedingun⸗ 

gen hoͤren, am Ende wurden ſie gar nicht mehr angenommen. 
Rudolf ſelbſt, um ſich von allem Verdachte zu reinigen, fu: 
derte den Koͤnig auf, die Sachſen fuͤr das An echt das ſie 
ihm angethan haͤtten, zu zuͤchtigen und verſprach ihm ſeine 
und der andern Fuͤrſten Hülfe, Zulest ließ ſich der König 

J von ben Fuͤrſten ſchwoͤren, daß, ſie ohne ihn ae. Bo oft 

Junius. 

mehr von den Sachſen annehmen wollten. Krieg. MI ) Rache 
war fein einziger Wunſch. Nachdem er daB ganze brige Reich 
aufgeboten, zog er aus Franken gegen Thuͤringen. Bei Brei⸗ 
tenbach kam ein Heer zufammen, wie man ſeit Menfcenge: 
benfen keines gefehen hatte. Alle Herzoge, alte Biſchoͤfe lei⸗ 
ſteten perſoͤnlich die Heeresfolge, nur ber Erzbiſchof Hanno 
wurde wegen ſeines Alters freigeſprochen. Die ‚Boiern, bie 

- Schwaben, die Ober: und Nieder: Lothringer, bie Böhmen 
kamen, jedes Volk unter feinem Fuͤrſten. ‚Der, Koͤnig war ſo 
begierig zu ſchlagen, daß er in zwei Tagen fait beſchleunig⸗ 

tem Zug den Saͤchſen gegenüber ſtand, ehe ſichs dieſe verſa⸗ 
ben. Sie waren bei Hohenburg auf beiden Ufern der Un: 
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firut ſorglos gelagert, Herzeg Rubolf, ber-fie erfpähte, brachte 
eilig dem Könige, die Kunde, der ſogleich voll Freude den Be 
fehl zum Angriff. gah. Rudolf führte nach dem alten Vor⸗ 
rechte der Schwaben. den Porſtreitz dann folgten die Baieny 
und die uͤbrigen Heerhaufen, der König ſelbſt führte eine auds 
erleſene Schaar von Franſen. Die; Sachen‘ fammelten fich 
ſchnell und kamen fogar dem Angriff zuvor, indem ein dicker 
Haufe ihrer Reiterei auf die Schwaben ſtuͤrzte. Die Schlacht 18. Jun. 
geſchah nicht auf einer ausgedehnten Linie, ſondern die Heer⸗ 
haufen folgten hintereinander, und fie dauerte daher von Mittag 
bis Abend. Als die Schwaben wanften, wurden fie von. den 
Baiern unterſtuͤtzt; als auch biefe überwältigt wurben,. kamen 
die. Böhmen und die lothringiſche Reiterei, denn ber Koͤnig 
‚mit feiner Schaar. Otto von Nordheim, an ber Spitze ber 
Sachſen, leuchtete-vor "Allen hervor durch Muth und Tapfer 
fritz noch. fland er, als fchen bie Ordnungen ber Sachfen. ſich 
lüften, ſie hörten nicht mehr -auf feinen Ruf und ergriffen. die 
Flucht. * Über zwei Meilen weit wurden fie verfolgt, unb bat 
ganze Lager mit unermeſſlicher Beute fiel in die Hände ben 
Sieger. ‚Ungefähr 8000 Sachen und: Thüringer und: 500% 
vom koͤniglichen ‚Heer biieben auf. dem Sıhlarhtfeld. Vom 
den hetztern waren mehr Edle und Furſten, von jenen mehr 
vom gemeinen Volk gefallen, weil die Vornehmern durch die 
Schnelligkeit. ihrer v erberfich gerettet hatten: Das erregte: 
—— beiden Seiten. Die Sedien meinten, bie .. 

—— Fuͤrſten ſo viele —28 — zu haben. 
Doch ;woltte der ſiegeſtrunkene König:micht, ablaſſen. Er zog 
aus Thuͤringen nach Sachſen mit allen. Schrecken der Verher⸗ 
rang. Die ſoaͤchſiſchen Großen hatten! ſich zerſtreut und auf. 
ihre Burgen geflüchtetz : fie ſandten öftere Friedensboten, body 
unbedingt wollten fje. fich nicht ergeben, auſſer Markgrav ‘lbs. 
und einigen Andern. Mangel an Labersmitteln bewog: end⸗ 
lich den Koͤnig fein, Heg- 38 eatlaffen, ‚jedoch mit dem Weßeht;; 
auf den Herbſt fichwieder bei Gerflungen zu fanmeln.. 22 Ok. 

Indeſſen ſaͤumten die Sachſen nicht den König durch 
Dermitsler von: bay ‚neuen Feldzuge abmahnen zu laſſeazuer 

— 
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Aeliefi ſich aber af: die Jurſten, welche er nach Serſtungen 
berufen haͤtte. Ungeduibig wie er war⸗ wollte er kicht ein 
mal dieſen Zeitpunct abwarten. RNachdent ur den Herzog So 
zelo von Nieverlochringen durch Emennung eines feiner Ber 
wundten zum Biſchof . von Berdun auf rieue gewonnen; 
nachdem auch ver ruffiſche Fuͤrſt Swaͤtoslav ihm viel Col 
lt Silber geſchickt hatte, um ihn von feinem Bruber Deme⸗ 

td, dem er Huͤlft zugeſagt hatte, abzuziehen: gab de von 
feinem Schwager, dem. Könige Stilonis von Ungatn gegen 
Geiſa zu Huͤlfe konanon zu wollen, fiel aber mit Beiſtand 
des Herzogs von Boͤhmen durch das Erzgebirge in Sachſen 

dm... Da jeboch: fein Vorhaben verrathen mırrde, :Fo muſſte 
er. uuverrichtetet · Dinge zuruͤckkehren und / erwarteke nun da 
Neichsaufgebot bei Gerſtungen Witch die: drei ſuͤbleuiſchen 
Herzoge auablichen, fo erhielt ei boch: aud Lothringenr einen 
ſa trefflichen Zczug, daß ex mit Ber! uͤbcigen heiniſchen Auf 
gebot ein anfſehaliches Heer zufammenbtachhtte. Die Sachfen 
tauden ‚bei Nordhauſen, nachdem Deio ven Nordheim! noch 
einmal Alles: derfacht hatte ſie umier ſeiner Fuͤhrung qu ver⸗ 
dnägen. Dex König. ruͤckte durch Thuͤringen As ah die Helbe 
won‘; gab aber. Dach den Bitten ber’ Sachſen ſowohl ats’ ter 
ZFarſten endlich, nad. und. ernunntée zu Ftiedensvernttleri Ben 
Horzog Gozeln, wie Bifchöfe: von Mainz, - SalzburgAugs⸗ 
burg und Wuͤrzburg, wril fie Dis: Veltrauen belder SHE 

1075 hatten. A .umparteilfihe Männer eikanniten diefe,-- efnerfeltd 
Detbr. Daß. dis Sachſen gerechte Urſachen zu Jeſchwetben Gehhlt;'uib 

daß ber Koͤnig in ſetnem Haſſe ze wol gehe j andererſelts, baß 
bie, Sachfen wegen: ihrnb: unerdörten Beginnens gegen venſtoͤ⸗ 
mg ſchuldig ferien fi: unbedingt zu unterwerfett, jeboch! Haß 

| —* an Ehre, Sib: und ‚Güti-gefigertwiirden.!: Daruber 
geriethen bie Scchſen in fans ren Kampfmit ſich ſelbſt. Wie 
ſollten fie ſich diefem: Abnige wehtloe Beh; ver ſte DB 
ber fu chart: gehalten und dothe ſatenofle iflen audern Aus⸗ 
weg: mehr: Nachdem vie —B— 
marht dad’. Koͤnigs eingehelt, der hneme ien Zufecherurig gab, 

eNichts ohne die Reichsfürſten uͤber VeeSaͤchſeu verfügen zu 
wolle, verbuͤrgten Be: ihnen’ eidlich in dien Sell RE Koͤnigs 
Zreipeit und Leben, sh. daB: 8 In Acker Bar wiebet fiel 
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gegehen und in. Ihre: Wüiten:ichagefet. vhetbenn-faliten, wenn Fi 
ſich unterwerfen würsen..: Run überwunden: bie Sachſen dees 
Riten und willigtan· ein. u 7) 

Dar koͤniglicht · Der wurde in zieh‘ Bien ufgeßath 
mitten hindurch gingen. bie. ſaͤchſiſchen : und: Upheingifchen Fuͤr⸗ 
fen, Graven und Enke, ium:örgeben füh:bem Könige, wovauf 
fe einzelnen Furſten· In erwahrung gegeben wutden, din ei 
allgemeinen Beſchu Aber; fie. gefafft werden wirde. Eo weit 
wurde Des. Bertraggehaltän. Aber balbd⸗Ueß ſich der Mönig 
durch. feine Rathgeber inbetreden, die Drfangenen in eneferiect⸗ 
Proyinzen zu ſchicken und ‚feine. vornchmiſten Burgen’ ſogleich 

wieder aufzubauen. Den. Übrigen, welche fich nnd wicht und 
terwonfin —ã jeim:aͤuſſerfter Aug »geſegis410. Ron. 

‚Se: Bhien: sum, bie Unterwerfung der Sachſen voran) 
Kaum fünf und zwanzig Iahre alt, im neuuten feitev Regie 
rung, hatte Heinrich IV. den ſchwierigſten Schritt für feine 
Herrfchergewalt bereit erxeicht. ‚Beingrganze Erziehung war 
darauf angelegt, ihn zum eigenwilligften Fürften zu machen, 
ber. guch die Menſchen nicht achten anaw, kynnta, "nteliitenMid 
feingg Umgebung: Nichts ais iger Genz /Vaͤnkeſucht * 
Freulgfigkets nr Er weg von Ratur nicht. vinge gute 
gingen, ex hatte Gefühl für Freundſchaft und Dante 
ber Genau und Mebwechtichen: sialan:eu:fih perſenlich am, ders‘ ° " 
hen er auch. faſt uͤberall beim: gemeinen Volke bellebt · hayıaHd) 
blebz mw. hatte Sinn. für: die Dichtkunft: undivorfertigto ſeldſ 
Geſaͤngendz fo Ichheft feine: Emmpfintüngem tunen; ſo Ronim 

. &: Dora den Dom. unterdricken. Bei. der: Vrreitlung ſeine 
—** zeigta ee wirllich eine: mernten Sos ſibehevr⸗ 

Sa; Bar sa heica Eietaitt /inis: mdnnikhe Net" her 
* rk nun zu mäßigen, verfolgte Rbabberts Bögling- das 
ai. feinen: Hoerrkhſeche witt deſto groͤßerom Nachdenckl · Unter 
bay, zwern Geſchlechtern der) allen Frankudnige ſtaden ble: Krka 
nen, dass: wıtk. Schlauheit und Grwanhtheito bel alſer Betandet⸗ 
lichleit fe. ———— Bew alo Helurich * Seto 

mil ' I: . nn TI. ei 9 43 
.. „.s . —9 

1) unter Leitung Ottos, mehherigen Biſchofs von Bamberg. b 
a Sirngibent in den hiſt. Abhanbll ©, BR daier. DEU; 
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träge. hielt ex. gewoͤhnlich nur felange, dis ſich eine: gunttige 
Gelegenheit bot. fu. wieder zu brichen. ::&o mufften die arlb⸗ 
ſten Misbraͤuche in Staat und Kircherhberhand nehmen: Die 
Kabfker feufgen, Die Bürflen waren gefehredt. Wer follte dem 
Übermaß Schrader ſetzen? Mach: der :Grmmbverfaffung. ber 
Reichotag. Aber biefer war felbf :lamtee Parteiung. Die 
Birken begingen nicht Heinere Treuloſigkelten gegen einander 
und gegen ihre. Möller als der Koͤnig. Die Kirche war dbenfe 
gedriickt. Hier ſoſlten · Synoden helſen. Hanno wufſſte Bei 
des; aber fein Blick war ebenfals:tunch; Gigennuß verdunkelt. 
Von den andern: chriſtlichen Staaten war Feiner in der 

—* als vermittelnde Macht einſchreiten zu koͤnnen. Nun 
„trat in der Kirche ‚ein, Mann auf, in Allem der perfomlch ſte 

Gegenſatz zu Henrich IV. Was Hann⸗ gewolk, ‚ das Unter: 
sam er im sure. = | 
2 

a | Bu “ —* m⸗ Der Päpf; 
ef che dee bisherigen Kortfihritte Teiner Macht. Ei. 
miſchung in bie: keutſchen Reichsangelegenheiten. Inwe⸗ 
ſtitut der Biſchoͤfe. Gregors Von. hochfahrender Plan. 

1073 Schon bei demn Jubruche . ded! ſachſcſchen Kriege: Woß: vapſ 
| Gregar,. VI: den Binig Heinrich IV. willen: er ſolle fich: alier 

Seinhfeligkeiten enthalten, bis paͤpſtliche Legaten bie Säche un: 
torſucht haben winden. Ebenſo ermalnite er die Satjfen ſtille 

wi: flabens. ex werde: ande Wahrheit: uud. Recht entſcheiden und . 
dem urfchulbigen Theil ohne Anſehn det Perſon beiftehn). 
Wie kam Dex: Mann. zu dieſer Spricet Dies muß vor 
Allem hier gezeigt werden). 
ani Der Viſchaf zu Nom, feit: dans: ſecheten Jahrhumen. w 

zugteriſe Papa. Papſt genannt, (ein kinblicher Name, . an 
laͤnelich allen Biſchoͤſen gageben), hat fein lodwigs Beer 
indie tenafche. Gehchichte ‚eingewirktiume hauptfaͤchüch sen 
dicſe Seite ſein Anſehn auszudehnen geſucht. Bis dehin war 

y Regent. Grogon vn. Lib.. J. 39. 

2) mit moͤglichſter Kürze und nur in ‚Beziehung auf unfen Pure, 

N 
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daſſelbe noch nicht groß. Es koſtete viele und lange Mcche, 
bis er vor ben andern größeren Biſchoͤfen, beſonders gegenübes 
von ben Patriarchen. zu Conftantinopel, einige Vorzüge ers 
hielt... Der Name der alten Weltbeherrſcherin Rom, die Tra⸗ 
dition von ber unmittelbaren Stiftung der roͤmiſchen Kirche 
durch die Apoſtel Petrus und Paulus warb als Grundlage. 
betrachtet, um feine Dberaufficht als oͤkumeniſchen Bifchofs 
weiter zu werbreiten und ben römifchen Stuhl, vorzugsweife 
ber apoftolifche genannt, über alle andere zu,erheben. Uns 
ter den großen Erſchuͤtterungen Italiens, von ber Zheilung 
beö römifchen Reichs bis zur Gründung bes langobardiſchen, 
unter fortwährender Spannung theils mit bem Hofe zu, Con⸗ 
fiantinopel, theild mit den Königen ber Barbaren, b. b. bes 
neugermanifchen Staaten, unter mancherlei Streitigkeiten: in 
der Kirche felbft und fogar unter ſtarken Bloͤßen einzelnes 
Päpfte wurde allmälig ein Faden gefponnen, an welchen die 
übrigen Maßregeln ſich anreihen lieffen, um bem römifchen 
Stuple endlich den Primat zu erlangen oder die ariſtokra⸗ 
tiihe Kirchenverfoffung zur mon arch iſchen zu machen; eine 
Hierarchie, deren conſequente Verfolgung durch viele Jahrhun⸗ 
derte, ſowie die univerſalhiſtoriſch gewordene Bedeutung der⸗ 
ſelben, die Geſchichte des Papſtthums vor allen andern Wahl⸗ 
ſtaaten auszeichnet. 

Da der Frankenkoͤnig dem katholiſ & en Lehrbegriff bei⸗ 
trat, waͤhrend die andern germaniſchen Koͤnige in den Weſt⸗ 
laͤndern dem arianiſchen (von ber. Perſon des Erloͤſers) anhin⸗ 
gen; da ferner die Franken bald auch zum vorherrſchenden. 
Volke wurden: fo bot fich bier von felbft eine Verbindung an, 
welche zu gegenfeitiger Vergrößerung immer enger gefchloflen 
wurde. Unter den verfchiebenen. Mitten, auch in andent 
‚Staaten Einfluß zu gewinnen, ſteht dad von Gregor dem 
Großen gegründete Miſſionsweſen oben an, zuerſt in 
Britannien, dann im innern Teutſchland. Was Bonifacius 
mit Beifland der fränkifchen Major Domus gethan, und wie 
ber Papft die Heffen, Thüringer, Sachſen, Frieſen als dem 
roͤmiſchen Stuhl unmittelbar unterworfen betrachtet babe, ift 
bereitö früher erwähnt worden. Ebenfo wie man bie Zuſtim⸗ 
mung bed Papftes (nicht bloß der galliſchen Biſchoͤfe) zu Pie 
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pien Thevnbeſtrigung fir ubchig gefunden, “cär bhd. Belt {ri 
ves Eides gegen Ale. Merwinger zu entbinden. Zum Dante 
verlieh nachher Pipin dem roͤmiſchen Stuhl die Verwal: 
tung des ersberten Srarchats Als Karl der Große, vom 
PMopfte gegen bie Langebarben zu Huͤlfe gerufen, zuerſt das 
roͤmiſche Patriciat, dann bie abendtaͤndiſthe Kaiſerwuͤrde 
annahm, "weiche ber griechiſche Hof nicht länger behaupten 
dennte, ‘gab Leo IE. feinen Zuruf und ſetzte ihm „ans göttlis 
han Recht” die Krone auf, während er felbft ats Unter⸗ 
than bes griechiſchen Kaiſers zu. ihm Inberging. Des lehtern 
Ruchältniffes ungeachtet nahm bev Papft, umter ben Zerwürfs 
niſſen der Karolisiger und bei ihrer perſontichen Schwaͤche, 
bald eine hoͤhere Sprache an. Karls Sohn, Ludwig der 
Fromme, war der erſte Kaiſer dem bie galliihen Bifchöfe Kir⸗ 
chenbufe auflegten. Die Theilungen feines Nachkommen ver 
mehrten den Spielraum des Papſtes; ihre Eheſtreitigkeiten 
wurben. vor feinen Stuhl gebracht, ats ein Gegenſtand der für 
bie anbern Bilchöfe zu hoch wäre. Krönung von bes Papſtes 
Sand warb. abs wefentläches Erfobemiß zu Erlangung ber 
Kaiſerwuͤrde angefehn. Endlich erſchien der falſcho Iſidor, 
das Machwerk eines teutſchen Geiſtlichen von den untern 
Gaſſen, das in ber Abſicht, die Zwiſchenmacht bes Etz⸗ 
biſchoͤfe und zum Theil auch der Biſchoͤfe zu ſchwaͤchen, dem 
sönifhen Stuhl Alles beſtaͤtigte, was bisher bloße Ufurpation 
war. Der Papft, anfänglich faft zu ſchuͤchterr die Sammlung 
ausdrucklich ald aͤcht amzuerkermen, bat fie bald wohl zu be 

mugen verſtanden. 
Nach der Auflöfing: des Reiches. der Franken, das ei⸗ 

gentlich der Hauptfihaupfag des Papfdums war, Ab ir 
Teutſchland eine Zeit Lang. wenig vom Papft die Rede. Da: 

gegen hat biefer bie’ geſetzloſe Zeit. in Italien für feine Größe - 
um fb gänftiger gefunden, indem er Peine Fuͤrſten zur Kai 
ſerwurde auffoderte oder ihnen eigentlich die Krone verlieh. 

Doc) if: dieſe Groͤße mus vorübergehend: geweſen; denn mil 
ber Herabwürdigung des Taiferlichen Anſehns ſank auch das 

pipſtiche. Es entfiann eine völlige Marchie in Rom; end: 
lich bie ſchmaͤhlichſto Weiberherrſchaftu) 

1) Theebora und · Marogia erihnerm an- die Meffalimen RE ber 
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Nun wurde ber teutſche König gerufrn. Otto ber Broße 
nahm bie Kaiſerwuͤrde as, und der. Papſt kroͤnte ihn in der 
wweifachen Hoffaung, durch ihn gegen bie Factionen in: Kam 
gefhügt zus werden und dann mit dem aufblühenden Reiche 
der Zeutichen und dem zum Grund ‚gelegten Begriffe von der 
Macht der alten vömifchen Kaifer auch feine Macıt üben 
die übrige Chriftenheit auszubseiten, wie ſchon ber Anfang 
unter ben Kranken gemacht war. Aber die Teutſchen nahmen 
die Ehre ernfthafter und hielten flvenger auf Ordnung als man 
5 in Rom wuͤnſchte. Dig Stellung des Papfles zum Kaiſer⸗ 
thum war biäher etwas freier geworben. Die pipinfche Schen⸗ 
fung wurde nicht mehr als Reichslehen, wie bie Güter und 
Hersfchaften der andern Bilchöfe, fonbem ala freies Eigen« 
thum bes heiligen Peter, und der Kaiſer nur nach ald 
Schirmvogt angefehn. Der Act der Krönung wurbe fo ges 
heutet, ald ob der Papſt aus eigner Masht, als Statthalter 
Chriſti, Die Krong verjeihe, nachdem ex fie von ben Griechen 
auf die Teutfchen uͤbergetragen. Mit diefer Vorftellung fand 
man ed nun im MWidgrfpruche, daß der Papſt mie Die andern 
Reihöbifhöfe unter dem Kaifer fliehen, und die Yapftmahs 
nicht nur in feinem Schug, fondern. ſogax durch feine Leitung 
geſchehen ſolle. Heinrich II. fehte, wie die Ottonen, teutiche 
Pipfte aus dem Moͤnchsſtand, bie nach ihren firengen Sitten 
um fü. mehr geneigt waren, bie Kirchenverbeſſerung in Uher- 
einfimmung mit ihm durchzuſetzen. In diefer guten Abficht 
überfah mar, daß dem Papfte auf dan Kirchenverſammlungen 
der abendlaͤndiſchen Staaten größerer Einfluß als ſelbſt nach 
den falfchen ifivorifchen Decretalen geflattet wurde. Ungeache 
tet aber von dieſer Seite neuer Gewinn war, fo fiel Doch der 
tömifchen Partei bie Abhängigkeit vom Kaifer immer uner- 
träglicger, und ba unter Heinrich IV. Simonie und Millfärs 
lihfeit in Beſetzung der Bisthuͤmer wieber uͤberhandnahm, fo. 
fam endlich ber Gedanke zur Reife, bie Kirche oder vielmehr 
dad Papſtthum frei zu machen. 

Eesterm, des Markgraven Adalberts von Tofcana Gemahlin, lebte Papft 
Sergius III. in Verbindung und erzeugte den nachherigen Papft Io: 

hann XL, des für Adalbertd Sohn auögegeben wurde. Loͤſcher und 
Spittler nennen biefe Periode das römifche Huremegiment. 
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Diefen Entwurf faſſte in feinem größten-Umfange Hil⸗ 
debrand!), der Sohn eines Grobſchmieds in Rom, der von 
feinem möütterlichen Oheim, Abt eines roͤmiſchen Kloſters, zum 
Bee Stand erzogen war ımd, wie wir oben fchon gefehn, 

den abgefesten Papfl Gregor VL nad Teutſchland begleitet 
hatte. Nach deſſen Tode ging er in das Kloſter Clugny, die 
erſte Pflanzſchule des geordneten Moͤnchslebens und gewoͤhnte 
fich hier an den ſtrengen Gehorſam, den er nachher auch von 
Andern foderte. Zum Prior des Stifts gewählt, machte er 
ſowohl zu Haufe als auf Reifen die Bekanntfchaft vieler aus⸗ 
gezeichneten Männer. Er kam auch an Heinrichs III. Hof; 
einen folchen Prediger, fagte der Kaifer, habe er noch nie ge 
hoͤrt. Mit dem Papſte Leo IX, ging er von Belangen wie 

- ver nach Rom. As Subdiaeonus, dann Arkhidiaconus und 
Kanzler: der römifchen Kirche wuſſte er unter fünf Päpften 
(Leo IX., Victor II, Stephanus IX., Nicolaus IL, Alerans 
der IL.) nach und nach bie Leitung ber Gefchäfte in feine 
Hand zu befommen. Er- Fam mehremal nach Zeutfchland 
und lernte auch den jungen Heinrich IV., die Großen, das 
Volk und die innern Verhältniffe ded Reichs genau Fennen; 
doch weit entfernt mit den Teutſchen fich zu befreunden, er 
fülte er fich vielmehr mit Ingrimm über die Barbaren, weiche 
es wagten Päpfte abzufegen, und foll öfters gebroht haben 
es ihnen einzubringen. Unter Leo und Victor galt er noch 
nicht viel, weil fie felbft Etwas galten; doch bewog er ben Er⸗ 
ſtern in den päpfllichen Urkunden die. Jahre ber Kaifer weg: 
aulaffen, wenn auch die päpfllichen Münzen noch des Kaifers 
Bildniß trugen: Victor II. war ber lebte Papft der es red⸗ 
lic) mit. dem fränkifchen Königähaufe meinte und nach Hein: 

(1057) richs III. Zode feine Stüge blieb; aber er flarb bald auch, 
28. Zul.) uud nun war bie Einheit in’Staat und Kirche, die Ruhe von 

Zeutfchland und Italien auf lange Zeit dahin. 
Zuerſt benugte Hildebrand Heinrichs IV. Minderjährigkeit, 

um einen Papft zu wählen, ohne nach dem teutfchen Könige 
zu fragen. Dad war ber Cardinal Sriedrich, Herzog Bott: 

4) Iſt es nicht ein teutſcher Name, der fordere bei den Lange: 
barden oft vorkommt ? 



Oppofitionb. Fhrftenu, b. Papſtes unt Hein riw w. — 

frieds bes Baͤrtigen Bruder, der“ den Namen Stehhan IX. 
annahm. Erſt als man darüber Verdacht fchöpfte, ging Hil⸗ 
bebrand mit dem Biſchof von Lucca Uber die Alpen, um tiber 
feine Anerlennunig zu unkerhandeln. Als Stephan IX, fon :'- ' 
im erſten Jahre flarb, erhob ſich wieber die alte Partei der 
Geaven von’ Tuſculum, 309 das Patriciat 'an:fich und wählte 
Benedict X., einen ber unwiſſenbſten Paͤpſte. Gegen diefe 
Partei war Hübehrand jegt gezwungen eine andere aufzure⸗ 
gen, welche ſich an ben. teutichen: Hof wandte," werauf bie 
Kaiferin den Biſchof Gerhard von Florenz bezeichnete, der als‘ :.: 
Nicolaus I. zu Siena gewaͤhlt wurde. . Diefen brachte Hildes 
brand dahin, daß er auf einer feierlichen KirthunderfanimkngFD099 
im Lateran, nach Erneuerung unab:. Schärfung Ser ;Becrete April. 
2e08 IX. gegen Brieflerehe und Simenie, feſtſetzte, Tünfs! 0 
tig folle die Papſtwahl vor Allem bei den Cardinaͤlen 1 
oder ben fieben Bifchöfen bed roͤmiſchen Sprengel fliehen, „uns 
ter Vorbehalt : ver ſchuldigen Achtung und’ Ehrerbiefung gegen 
den König Heinrich IV. als künftigen Kalfer, dem’ ſolches 
fhon zugefagt worden, und gegen feine Nachfolger, Welche 
biefes Recht von dem apoftolifchen. Stuhle perfönlich erlan⸗ 
gen würden.” Dieſer Befchluß hatte zunaͤchſt zum Zweck, bie 
übrige Geiftlichkeit und das Volt. von der Theilnahme an ber 
Papſtwahl fomeit auszufchlieffen, daß ihnen nur ber Zuruf 
blieb, ungefähr wie bei der teutfchen Koͤnigswahl. Aber auch 
bie Theilnahme des Kaiſers, welche der lombaidiſche Kanzler 
Wibert verwahrt hatte, war durch dunkle Ausdrüde auf Schrau⸗ 
ben geftellt, und noch mehr die der Nachfolger; es ift nicht gefagt, 
worin ihr Recht eigentlich beftehen folle, und auf jeden Fall 
folte eö jedem erft für feine Perfon vom Papfte zugeftanden 
werden 1). Da man vorausfah, daß dieſer Schritt in Zeutich 
land auffallen. müffte, fo 309 Nicolaus die Normannen auf 
feine Seite und Überredete fie, bisher Vaſallen des Kaifers, 
ihm den Lehendeid zu Teiften, woburch er alfo im: Rüden 
fihergeftelt war. Ehe noch die ooeraunbfiafliche Regierung 

1) Wenn es alfo nur bas Recht der Beſtaͤtigung war, fo beftätigte 
eigentlich der Papſt fich ſelbſt. Vorher wurde ber zu Wählende von dem 
Kaiſer bezeichnet; dies muſſte nun Dinssglallen. 
Pfiſter Gefchichte d. Teutſchen II, 16 
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eitfepreitert-tommte, fierb Nitolans II, und es entfand  rimı 
eine Doppehvahl, von her teutfehen und von ‚ber nbsmifehen 
(hildebrandiſchen) Partei. Letztere waͤhlte Mlsyanden ld. :Die 

1061: erſtere brachte: dem jungen Kinigendie Pamicierzelchen; Daun 
Octbr. rede auf einer. Kirchenverſamminng zu Baſel Cadelus, Bi⸗ 

ſchof zu Marma, ‚vormals Heinrichs III. Qanzler; als: oo⸗ 
rius U. gewählt. Kin: heftiger: Parteilanpf in. Romi uesehe 

durch Herzog Gottfried vermittelt; in Zeutfihlanb aber Brachte 
es Haume: dahin, nachdem ner ſich ber Vormundſchaft bemach⸗ 

1062 tigt hatte, Daß Honorius TI: auf einer Verſammlung zu Auge 
hung wieder abgefeus wuches . Adalbert hingegen, ſobald er ſei⸗ 

2083 neu Ciaflaß befeſtigt ſah, erllaͤrte ſich mach den. Wunſche der 
Kaiſenn ir denſelben, unddieſe unterſtuͤtzte auch, feine Partei 
1064 ia Rom. Nach Adalbert3 Sturz ließ Hanno eine Synode pu 
1067 Manßua halten, um die Kirchenſpaltung zu endigen. Hier 

wurde: Alexander IL, nachdem er ſich über feine Wahl gerecht⸗ 
fertigt, als vechtmaͤßiger Papſt anerkannt, wobei ber Biſchaf 
Gurkard von Halbexrſtadt, nachher einer ber Urheber bes ſuͤch⸗ 
kitchen Aufſtandes, zum Danke dad Pallium eiett, Diele 
Xlexander II., von uͤblem Ruf, fland fo ‚ganz unter Hilde⸗ 
brands Wink, Haß er nach Kardinal Bennos Verſicherung 
Schlaͤge von ihm erhielt und kaum den moͤthigen Angerhalt 
hatte. Nach feinem Tode fand ed Hildebrand an der Beit, 
ſelbſt an die Spitze zu treten. Jedermann wuſſte, daß er 
bisher Alles geleitet hatte. Die Römer waren fir ihm ge⸗ 
ſtimmt, Benno behauptet, durch Beflehung, wozu er bie 
Gelber unter Aleranderd Regierung zuruͤckgehalten. Aber viele 
Biſchoͤfe iin Stalin und Teutſchiand fürchteten feine Härte 
und Heftigkeit. Als Kanzler .orimete er die Wahl nach drei⸗ 
taͤgigem Faſten, wie es .vorgefihrieben mar; aber ſchon den 
andern Tag riefen ihn Volk und Geiſtlichkeit als Papfl aus; 
Cardinal Hugo nahm dad Wort; Hildebrand, fi weigernd, 
wurde mit Gewalt in die nächte Kirche geführt und dort auf 
dep paͤpſtlichen Stuhl gefeßt; Dann wunde erſt noch eine Art 
von Wahl gehalten, wiewohl die ganze übereilte Handlung 
keine Wahl, fondern eigentlich Erhebung war‘). Hildabrand 

1) Rad) den angegebenen Verhaͤltniſſen konnte die Sache wohl wicht 
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gab ſich den Namen Gregor VIE, um zugleich :bie-Abfekung 
feines Behrens, Gregors VI., für. unrechtmaͤßig zu erklaͤren. 
Richt auer Denein:hie gewähnlihen Wahlformen verlebt, ſon⸗ 

dern es fehlte: voch ein weſentliches Erfoderniß: man ‚hatte 
bie hettoͤnnaliche · Genehmigung des Koͤnigs zur Vornahme der 
Wahl micht eingeholt, und Bregor ſcheint, auch: Feine Anſtalt 
zum Nachſichen: dar Beſtaͤtigung gemacht zu haben’), Gut⸗ 
geſinnte Biſchoſe, walchen, es mit der Kirchenvenbeſſerung Eruſt 
wor, ſahen voxautßz, daß Gregor VII. gang ambers Abſichten 
damit verbinden wuͤrde; fle warnten den König: er werde 28 ©: ı> 
bereuen; ;Fpenn pt ihn anerkenne. ‚Deinsich. BV, ließ alfo dub - - 
eine. Geſandeſchaft gegen bie Mahl proteſtiran. Nun sklärte 
Greger, daßer bie Weihe erh. nicht angenowmen haha und 
:fie auch nicht ohne vorherige. Auſtimmung des Königs und ber 
Sürften anuchmen wetbe?). Damit war denn Geinziep LV. 
gufrieben und ließ die. Weihe. vollziehen. Dies geſchah am Ä 
demſelben Tage, da bie aufgeſtandenen Sachſen und Thürigs 
ger nach Goslar berufen: waren. Fr gu 

Chan ;marher hatte Ciegor.VIL. au werfhiebene Fürſten dan. 
geichvieben,, er werde den jungen Roͤnig ermahnen ſeinen 6. Dat. 
Rathſchlaͤgen in Handhabung ber Gerechtigkeit Folge zu leiſten; 
wo nicht, „fo. fei verflucht, wer fein Schwerdt abhaͤlt · nam 
Bintel! Nach dem Bisherigen war man in Kirche nſachen 
ſchon gemohnt hen Vapft als oberſten Schiedsrichter anzuſe⸗ 
ben; auch Heinrich IV. hatte ſich bei Der vorgehabten Schei⸗ 
dung ſenes Bu unimonnfen; aber als Richter veilgen 

anders ‚durchgefegt werben. "& iſt auch Gregors Weigerung zu erklaͤ⸗ 
en: fie war ihm Ernft, um eine Ungefeglichkeit zu billigen; nicht Genf, 
weil er jest Papſt werden muſſte oder nie. | 

1) wiewohl er fogleich allen. andern Koͤnigen und daͤrſten von Bi 
ner Wahl Nachricht gab. 

2), Wenn aud bie Behauptungen feiner‘ Gegner von Volksbeſte⸗ 
chung 2c. nicht erwieſen werben koͤnnen, fo geſteht doch Gregor hier ſelbſt, 
daß zur Rechtmäßigkeit ſeiner Wahl noch etwas Weſentliches fehle, — 
Der Wahlart iſt bei Manei Concil. XX. 60. Vutrgi. Bouizo, 
Ep. Sutr., liber ad amisum etc in Oofel. ser. rex.. Bois. AL p. BIO 
0. Vita Appelmi:Lucapsis,. 5,3 - 6 Re 

16*. 
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König und Volk, in bloßen Staat sſachen, : Hatte noch kein 
NPapſt fi herausgenommen, was jetzt Gregor VIE. im Sinne 

hatte. Das ungluͤckliche Zerwuͤrfniß des Könige mit den Sach⸗ 
fen war ihm num eben erwuͤnſcht. Er kannte bie Verhaͤltniſfe 

genau und hatte ſchon voraus Alles berechnet. Es iſt nicht 
unwahrfeheinlich, daß ſaͤchſiſche Biſchoͤfe, wie der obengenannte 
Burkard von Halberſtadt, bereits mit ihm in geheimen Ber 
ſtaͤndniß waren. Don Herzog Rubolf ifl’8 erwieſen, Daß ihn 
Gregor zu nähern Verhandlungen in ber Lombardei erwartete. 

4072 Anvererfeits ſchrieb auch der König an ihn; m ihn zu ge⸗ 
Auguſt. winnen, da er ſich gegen: die Sachſen noch-nicht. ſtark genug 

fühlte. Er bekannte, daß er allerdings bisher, durch Schmeich⸗ 
ler verleitet, ber Kirche vielfaches Unrecht gethan durch Ber: 
-Tauf der geiftlichen Amter und Wegnahme. der Kirchenguͤter; 
dann erbat er ſich die Hlilfe des Papſtes zur Kirchenverbeſſe⸗ 
rung, verſprach feinen Vorſchriften Gehorfam zu leiſten und 
bezeugte⸗ uiͤberhaupt den Wunſch einer innigen Vereinigung der 
Kirche und des Staates. 

Der. Nun erfolgten die obengedachten Schreiben bes Papfles 
an den- König und an die fächfifchen Fuͤrften, worin er ſich 
mit gebietendem Zone als Richter- ankündigt. Dabei muß 
man aber zugleich geſtehen, daß fowohl -die Stände als ber 

- König ihm die Hand bazu geboten. Da in ben‘ beiderfeitigen 
Beſchwerden geiftliche und weltliche Verhaͤltniſſe häufig in ein 
ander griffen, fo fand es Gregor um fo leichter, den Streit 
zwiſchen · dem Könige und den‘ Sachſen aus einer politiſchen 
zu einer kirchlichen Angelegenheit zu machen. Übrigens 
wurde diefes .erfte Einfchreiten noch wenig beachtet, weil beide 
heile ſchon entſchloſſen waren die Entſcheidung den Waffen 
zu überlaffen. 

. . Unterbeflen erlangte Gregor " vo. großes, Übergewicht in 
Stalien: auf der einen Seite gewann er einen Theil der Nor- 
mannen, auf der andern bie große Srävin Mathilde, Toch⸗ 
ter des Markgraven Bonifacius von Tofcana, welche unter 
Heinsich DIL. mit ihrer Mutter Beatrir nach Zeutfähland ge 

‚bracht, dann aber von ber Kalferin Agnes wigber frei gelaf: 
fen worben war. Diefe Zürftin vermählte fich nach dem Tode 

(1069) ihres Stiefoaterd, Herzog Gottfrieds des Baͤrtigen, mit bef- 
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fm Sohne Gozelo, um durch ihn bie Reichslehen und Wir⸗ 
den ihres Hauſes zu behaupten; da aber ihre Geſinnungen 
verſchieden waren, gingen ſie auseinander; Gozelo blieb in 
Niederlothringen, als treuer Anhänger Heinrichs IV. Mas 
thilde führte im Namen ihrer Mutter, Später allein, bie Res (1076) 
gierung der italienifchen SHerifchaften mit einer männlichen 
Kraft. An Einfiht und gelehrter Kenntniß, an umfaflender 
Thätigkeit und Ausbauer leuchtet fie vor allen Fürften und 
gürftinnen ihrer Zeit hervor. In dem allgemeinen Kampfe 
über die Grenzen der geifllichen und weltlichen Macht ergriff 
fie die firengere kirchliche Partei. Sie hatte, wie die fromme 
Kaiferin Agnes, eine unbebingte Ergebenheit gegen den päpft: 
lichen Stuhl. Gregor Geift ergriff den ihrigen; erhaben über 
daB Gefchlechtöverhältniß trat fie mit ihm in vertraute Freund: . 
fchaft, die nur das höhere Ziel feiner Entwürfe vor Augen be 

hielt. In ihrer Gegenwart hielt Gregor feine erfle allgemeine 
Kichenverfommlung zu Rom, worin er nicht nur die Bes 1074 
fhlüffe feiner Vorgänger in Abficht der Simonie und Prie 
fierehe erneuerte, fondern auch, was jene aufgefchoben, firenge 
Bolziehung berfelben anordnete. Nach Zeutfchland fandte er 
vier Bifchöfe, welche die Kaiferin Agnes begleiteten. Sie ka⸗ 
men, ald die Sachfen nach dem erſten gerflunger Frieden bie 
Harzburg zerftört hatten, worüber der König ald über Kir 
chenraub bei dem Papſte durch eine eigene Gefandtfchaft Klage März. 
führte. Auf dieſe erhielt er jedoch weder jest noch fpäter Ant⸗ 
wort, ſondern die päpftlichen Gefandten brachten das Anſin⸗ April. 
nen, er folle vor allen Dingen, ehe fie Gemeinfchaft mit ihm 
haben Eönnten, feine fünf Räthe entlafien, welche ſchon Alex⸗ 
onder I. wegen Simonie in den Bann gethan habe, und 
dann auch fich felbft wegen gleichen Vergehens der Kirchen: 
buße unterwerfen ’). Sonberbar, daß Gregor indeſſen von 
diefem Banne keine Kenntniß genommen; hatte er nicht vom 
Könige die Zuffimmung zu feiner Mahl erwartet, was diefer 
boch als Gebannter oder der Kirchenbuße Unterworfener ?) ei⸗ 
gentlich nicht thun konnte? Jetzt aber wollte er die Sache 

1) Bonizol.c. II, 810, 

2) mit dem man feine Gemeinftaft haben könne. 
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geltend machen: Auf Zureden der Kalſerin bequeme ſich Bein 
rich dem Anſinnen. Nun: begehnten- dje Legaten eine Kirchen⸗ 
verfonmlung in Teutſchland zu: halten. Dev. König würde 
endlich auch diefe bewilligt haben, in Hoffnung, die Bilchöfe, 

welche ihm -entgegen: waren, als Stmoniften’abgefeßt zu fehn. 
Aber: der Erzbifchof Liemar von Bremen, Adalberts Nachſol⸗ 
ger, trat an der Stelle des mainzifchen auf. und- bewies mit 
teutfcher Freimuͤthigkeit, daß nur dem Papſte felbft dieſes Recht 
zukomme, auſſerdem aber, dem Erzbiſchof von Mainz; wofir et 
mit Sufpenflon: belegt wurde: und vom MPapfte ſeibſt auf ber 
nächften Kischenverfemmlung einew ſtarken Verweis erhielt. 

In Abſicht der Form muſſte Gregor nachgeben :. ver:En; 
biſchof ven Mainz erhielt ven Auftrag, eine Kirchenverſamm⸗ 
lung zur Ausführung der obengenannten Befchlüffe- zu beru⸗ 

. fen. Diefe fam-zu Erfurt zuſammen. Das Berbot der Kris 
ſterehe fand zwar auch) in Spamien und Fraufreich großen Bis 

... berfpruchz aber die teutfchen Bifchöfe machten: einen foͤrmlichen 
Auflauf gegen den Erzbifhof. Den Bag. darauf. griffen bie 
Zhüringer fogar zu den Waffen, alö-derfelbe unklug genug 
wer auch den BZehenten wieder zur Sprache zu bringen. Da 
der Befchluß gegen die Simoniften ebenifo große: Schwierig: 
keiten fand, hielt Gregor wieder eine allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung zu Rom. und fchärfte nicht nur jene Decrete, m- 
dem er fogleich mehrere widerfpenflige Biſchoͤfe abſetzte, fon 
dern ging wieber einen- Schritt weiter und gab folgenden Bes 
fhluß: wer: überhaupt aus der Hand eined Laien ein Bisthum 
oder eine Abtei annimmt, ift im Banthe, una welcher welt 
liche Fuͤrſt irgend eine: kirchliche Würde verleiht, unterliegt der⸗ 
felben Strafe!) Hiemit war nun der Grundfag öffentlich 
ausgefprochen, alle: Eirchlihen Würden umd Ämter und bie 
Kirche felbft mit ihren Guͤtern von aller weltlichen Macht frei 
zu fielen. Dies iſt der Anfang bed großen Inveſtitur⸗ 

1) Schon unter Nicolaus II. hatte es Hildebrand dahin gebradit, 
daß das Verbot ausgeſprochen wurde, kein Geiftlicher folle eine Kirche 
oder was bazu gehöre von ber Hand eines Laien empfangen; aber es 
war nod Feine Strafe darauf gefest, ſowie damals auch das Verbot 
der Priefterehe erſt für bie Zukunft geſchaͤrft wurde. Sept Hingegen 
ſchritt Gregor mit allem Nachdruck zur Vollziehung. " 
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Streitrorodern ben Fragr Aber bie Sinſctzung der Diſechdfe mit 
RKingrund: Stab Nach dem Herkommen? ſtand dieſes Nercht 
unſtreitig betn der: Könige: NRach beit Grundgeſetzen beſtaͤtigte 
er ala Oberhaupt des Staates die Wayı. ds‘ Biſchofs; 
als Lehensherr verlieh er ihm bie zu feiner Kirche gehoͤrigen 
Guͤter; Die Weihe. zung: geiſtlichen Autte gahn die Kirche⸗ 
ober ber Pape. Bei den briden erſtern Handlungen uͤbergab 
der König dem Biſchofe Ring und Stab als Zeichen. des bie 
fhöftihenMintes,. und das hieß Imveftiturz die Eirchliche Weihe: 
geſchah, ebenfalld nach‘ dem Herkommen, wenigftens: in Teutſch⸗ 
land ?), erſt mach derſelben. Da aber Misbraͤuche und Eis 
genmächtigfeiten:. hinzufamen, indem die Koͤnige oft mit" Um⸗ 
gehung bee Wahl Biſchoͤfe und) feshft Päpfte geradezn ernann⸗ 
ten und durch Vermifhung ber Begriffe fi} als Diejenigen‘ 
anfahen, welchen zugleich die Firchliche Einſetzung - gebähre, 
nebendem daß auch die. Kirchengüter. häufig. beraubt wurden: 
fo kam nun Gregory ſtatt bloß den Misbraͤuchen zu begeg⸗ 
nen, kehrtet et das Ganze um. Die Inveſtitur muſſte den: 
Konigen gat genommen werdenz dem Papſte, als Oberhaupt‘ 
der Kirche, mufſte fie gehoͤren; ſomit wurde der Papſt zus 
gleich Obrrlehensherr aller Kirchenguͤter der Chriſtenheit. 

Diefe: Folgerung war für kein Reich vom ſo großer Bes 
deutung. als. fuͤr Teutſchland: denn hier hatten die Bifchöfe, 
wie wie im Vorhergehenden häufig gefehen, durch die Freige⸗ 
bigfeit:der höheren und niedern Stände, vor Allen der Könige 
fetbft, ſoviele Guͤter und Hertfchaften zufammmengebracht, daß‘ 
fe als Fürften: den Herzogen gegenuͤberſtanden; Jedoch die 
allgemeine Verwirrung, in welcher Gregor mit ſeinen Aus⸗ 
frühen auftrat, ließ bie Streitfrage mit ihren Folgerungen 
erft nach und nach ins Klarerfommen. Der König hielt die - 
Sache nur für eine vorhbergehende Erſcheinung. Da er eben 

iegt mit neuen Ruͤſtungen zur Unterbrüdung der Sachfen bes 

1) Weiter unten werben wir fehen, daß man ſich in Rom dagegen 
auf frühere Concilien beruft. Dies mag fein vor der Belehrung ber 
Teutſchen, alfo in Ländern, wo man feine Belehnung Eannte und wo bie 

Biſchofe überhaupt Keine folhen Herrſchaften und Güter hatten wie in 
Zautſchland. — Hat nit Gregor felbft er na 4 der Betätigung des 

Koͤnigs die Weihe genommen? f 0. Ä 



— 
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ſchaftigt war, fo- trat es noch in geheime Unterhanbiungen mit 
Steger und wollte ihn durch mancherlei Verfprechungen bes 
guͤtigen. : Nach der Schlacht bei Hohenburg gab auch der Papfl 
wieber gute Worte: „er wünfche bem Könige Gluͤck zu dem 
Siege über ‚die ſtolzen Sachſen, welche ihm unrechtmaͤßig 
widerſtanden haͤtten; zugleich ermahnte er ihn zur Maͤßigung 
und eweuerte den Wunſch einer nähern Verbindung. Allein 
ber König: glaubte bereitö weder den Papft noch die Sachſen 
weiter. fshonen zu dürfen und verlangte alfo, flatt der bishe⸗ 
rigen vertrauten, Öffentliche Berhanblungen mit Zuziehung der 
SReichöfürften, ‚wie er ed auch in Abficht der gefangenen ſaͤch⸗ 

. fiihen” Zürften wollte; zugleich fuhr er fort in ber Befegung 
ber Biöthumer und Abteien (Mailand, Bamberg, Fulda, 
Lorſch x.) von dem bergebrachten koͤniglichen Rechte Gebrauch 
zu wachen. Da nun ber Papſt, hierüber aufgebracht, die ge 
nannten Beichlüffe mit Bitterkeit erneuerte; ba er eben jetzt 
auch Anſtalt machte die Ungern wie die Normannen umb 
mehrere andere Staaten unter die Lehensherrlichkeit des roͤmi⸗ 
Shen Stuhles zu ziehen: fo beſchloß Heinrich mit Nachdrud 
gegen ihn aufzutreten; er nahm ſeine gebannten Raͤthe wieder 
zu ſich und ruͤſtete ſich, um als Kaiſer in Italien zu erſcheinen. 

War HeinrihIV. zu weit gegangen, nicht nur in ber 
Re ichs verwaltung durch Unterdruͤckung der Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
ker, ſondern auch in Kirchenſachen durch Beraubung der Guͤ⸗ 
ter und willkuͤrliche Verleihung der kirchlichen Amter, was al⸗ 
lerdings eine Zuruͤckweiſung in die Schranken nothwendig 
machte, wenn nicht die ganze Verfaſſung geſtuͤrzt werden ſollte: 
fo ging Gregor VIL ſeinerſeits noch viel weiter, denn unter 
dem Vorwand der Kirchenverbefferung that er die tiefflen Eins 

-griffe in dad Staatörecht, mit folgerechter Steigerung ſei⸗ 
ner Anfprüche, fobald der erſte Grundfaß !) zugegeben war. 
Wenn er mit der freien Kirche auch alle ihre Güter und Reiches 
leben erhielt, fo fland er nicht mehr unter dem Kaifer, fons 
dern neben ihm. Wenn er in feinem Sinne die Kaiferfrone 
verlieh und über bie Wüͤrdigkeit zu derſelben erkannte, ſo 

1) von der Statthalterſhaft Chriſti, von ber hoͤchſten Gewalt auf 
Erden in geiftlichen und al fo (?) aud in weltlichen Dingen, u. f. w 
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ſtand er'iber bem’ Halſer. FR des Kaiſer ber erſte Fuͤrſt 
der Chriſtenheit, fo follten auch alle andern Könige und Juͤr⸗ 
fin ihre Kronen ald Lehen des vömifchen Stuhles empfangen. 
Das war Gregor VIL hochfahrender Plan, zu beflen Auss 
führung er den Anfang und die Grundlage im teutſchen 

. Reihe mahen wollte. So wie die Sachen lagen, bei ber 
perfönlichen Geſinnung bed Königs und des Papftes, bei her 
Erbitterung der Parteien, war an Beine gerechte und billige 
Beilegung mehr zu denken; viel weniger Tonnte bad eine ober 
dad andere AÄAuſſerſte zugegeben werben noch ſich halten. 
Solche. ſtarke Anmaßungen und Miöbräuche, ſolche Ausartuns 
gen in Kirche und Staat konnte nur ber Kirg reinigen. 

8 Heiarichs WV. Kampf gegen den Papſt 
und die Fuͤrſten. 

1. Röntg und Papſt feßen einander ab. 

Bar nach ber Unterwerfung der Sachfen berief Heinrich IV, 4076 
die Keichöfürften nad) Goslar, um eine gefegliche Entfcheis Ian. 
dung Über die gefangenen Häupter des ſaͤchſiſchen Aufſtandes 
zu veranlafien. Da jedoch nur wenige erfchienen, fo entließ 
er einflweilen ‚den Herzog Dtto und übertrug ihm die Verwals 
tung von Sachſen; Magnus hingegen blieb gefahgen, und das 
mit auch die Frage wegen Herftellung des Herzogthbums uns 
entſchieden. Zugleich ließ fi Heinrih von den anmefenden 
Bürften die Zuficherung der Thronfolge für feinen noch zarten 
Eohn Konrad geben. Auch befahl er die Harzburg neu aufs 
zubauen und noch einen Berg bei Goslar zu befefligen. Nach 
Hannod Tod ernannte er wider Willen der Coͤllner einen Ca⸗ 
nonicus von Goslar, Namens Hlbolf, zum Erzbifchof von 
Clin, einen ganz unbedeutenden, fogar verächtlichen Menſchen, 
der ihm aber unbedingt ergeben war Y. Alles ſchien ſi ich guͤn⸗ 
ig für feine Abfichten anzulaſſen. 

1) Lambert. Schaffnab. p. 233. 285. Die Ball, die ber 
König vornehmen ließ, war mehr Spott ald Wahl. Anfänglich verfolg⸗ 
ten die Eblner den Hidolf, wenn er fi fehen ließ, mit Spottliedern, 
Staub⸗ und Stein⸗Wuͤrſen. 
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:. Da’ kamen ſelne eſaudterl vom Dadſter arͤckeniteiamn 
ernſtlichen Ermahnungtiſchreiben, daß er: ſich dennAirchenge⸗ 
ſetzen: fügen ſolle, „Damit! es ihm nicht otgehe wie deem Knige 

1076 Saul. Zugleich „Lie er ihn auf einen: beſtimmten Tag wor 
(22. Bebr.) ze, Synode zu: Rem Taden, im ſich wegen: ber angeſchulbig⸗ 

21. Ian. 

ten: Verbrechen’ zu rechtfertigen; : bei Strafe‘ bes Kirchenbannes. 
Dig hatte noch Fein Papſt gegen: einen Koͤnig ber: Zeutfchen 
gewagt. Gregor. that‘ed,. nachdem er Fannt- aus einem .Auß 
ſtande zur Rom ven großer Mishandlung und Gefahe:.erreitet 
war, Er fah feiner Sache auf die Spige geſtellt, barım 
machte er num den Angriff, Der: Konig; icher das: unerhoͤrte 
Beginnen hoͤchſt aufgebracht, berief: ſogleich eine: Kitchenver 
fammlung nad) Wormd, um auf die Fürzefle Art, durch Abs 
fegung ‚ded Papfies die. Ruhe herzuftellen. Hier erfchien auch 
der Cardinal Hugo, erſt. Gegner, . dann Freund, jetzt wieder 
Feind Gregors, und brachte im’ Namen der Römer fo vide 
Schaͤndlichkeiten · von Gregor zur Klage, daß das Abſetzungs⸗ 
urtheil faſt einſtimmig ausgeſprochen wurde. Der Koͤnig be⸗ 

gmügte ſich nicht damit, ſondern ließ“ es dem Gregor in ben 
beugendften Ausbrüden verkünden. Auch die Mehrheit‘ ver 
lombardiſchen Bifchöfe gab dem Urtheile Belftimmung. Nach 
der Geſetzen fland allerdings der‘ Kirchenderfammlung das 
Recht zu, derPayft zu richten, wiewohl diefer ſchon feit Sym⸗ 
machus Zeit behauptete, er habe keinen Richter über ſich als 
Gott; auch waren Abfegungen mach den bisherigen Geſchichten 
 gär nichts Ungeroöhnliches. In dem vorliegenden Falle konnte 
zwar eingewendet werden, bie Abfegung fel ohne Verhoͤr bes 
Angefchuldigten gefchehenz aber bie Deranlaflung ſchien Eeiner 
weiteren Unterfuchung zu bedürfen !). | 
Nach der Kirchenverfanmlung ging Heinrich ruhig nach 

1) Die Einwendung, baß es eine allgemeine Kirchenverfamm: 
lung ’hätte fein follen, ift von Gregor VII. feibft nicht gemacht worden, 
weil er ja auch biefe nicht über ſich erkannt haben würde. Boch war 
ein römifcher Cardinal dabei, und die Biſchoͤfe des lombardiſchen Reichs 
gaben auch ihre Zuſtimmung. Mit mehr Recht koͤnnte man dagegen fa 
gem: ber König kann nur von ber allgemeinen Reiceuerfammiung abge 
fegt. werben. Wie oft habe: aber im Folgenden päpfktidhe ergaten vor 
tielle Verſammlungen betrieben, um Gegenkönige aufgußellen. 
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Seen, wo e@ in der Harſtellung feiner Bargen fortfuhr. 
Aber Gregor war nicht verlegen; er bannte Heinrichs ſchwache 
Seite beffer, als dieſer feine ſarke. Er hiel eben feine dritte 
allgemeine Kirchenderſammlung, als der Beſchluß des teutſchen 1076 
und lombardiſchen Biſchoͤfe einlief. Hoͤchſt gefafſt ſtillte er auch Jebr. 
diejenigen, welche ſogleich uͤber die Botſchafter herfallen woll⸗ 
ten, und ließ die Berathungen fortfſetzen. Indeſſen kamen 
Boten von der Minderzahl bes Biſchoͤfe, welche Misbilligung 
jenes Beſchluſſes und Unterwerfung gegen ihn bezeugten. Dies 
ſtaͤrkte ſeinen Muth. Auf die innere Uneinigkeit der ̟Teutſchen 
zaͤhlend, erhob ex ſich in feierlicher VBerſammlung, nachdem er 
das Zeugniß ber Heiligen angerufen, baß er wider Willem, 
doch nicht unrechtlich, den apoftolifchen: Stuhl eingenommen, 
und ſprach Dann mit lauter Stimme Abſetzung und. Bau 
über 8. Heinrich IV., feine Käthe und Alle die es mit ihm 
beiten, und entband alle Chriften ihres ECides und Geherfams: 
gegen ihn. 

Dad war nun wieder ein- ganz unerhörter Schritt: Gre⸗ 
gor wollte zwar aus verbrebten Schriftſtellen und gefchichtlis 
hen Vorgängen beweifen, daß ber Papſt das Recht habe 
Könige zu bannen und abzufegen: Im Abficht des Ba⸗ 
ned konnte nicht: gelängnet werben, daß: ſchon Bifchof Ambros - 
find etwas Ahnliches gethan, da er dem Kaifer Theodoſius den 
Gintritt in die Kirche verwehrte, weil er vieler taufend. Chris 
fen Blut vergoffen, bis er fich den Gefegen gefügt} aber von 
gänzlihem Bann oder gar von Apfegung:und Löfung des Uns 
terthaneneides konnte Fein gültiges Beiſpiel aufgebracht weis 
ben. Bet Pipind Thronbeſteigung wurde Chilperich. nicht: vom 
Paste abgeſetzt, fondern er war bereits durch Volksbeſchluß 
des Throns unfaͤhig erklaͤrt, und der Papſt gab nur. die Beſtaͤ⸗ 
tigung nach den Begriffen der Zeit. Selbſt viele Anhaͤnger 
von Gregor waren zweifelhaft; die Bifchöfe von Heinrichs Ans 
hang aber: fprachen allgemein’ die: Überzeugung. aus, baß bie 
rn ſelbſt ketzeriſcher Könige. unrechtmäßig und uner⸗ 

tt fei: 
Der König. vernahm die Nachricht zu Utrecht. Sogleich 

leß:er den Papfl: durch Die teutfchen Bifchöfe ebenfalls mit 
Oſtern. 

den Bannfluch: belegen, und die: lombardiſchen Biſchoͤfe thaten · 
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daſſelbe. Dann berief er die Fürkten nach Worms... Aller 
dings war ed an der Reichsverſammlung, den Eingriffen bed 
Papfted in ihre Rechte zu fleuern. Aber bei ber ſchon vor 

handenen Gährung fanden Wiele einen erwünfchten Vorwand, 
dem Könige, als einem Gebannten, ben Gehorfam aufzuſa⸗ 

gen. Das wuflte der: Papft voraus, baher feine Kübnbeit. 
Die Herzoge Rudolf und Bertold, bereitö im Einverfländnifle 
mit dem tömifchen Stuhl, traten nun mit den Übrigen Unzu⸗ 
friedenen zufammen und entlieffen die ihnen anvertrauten fäch 
fifchen Gefangenen. In Sachen felbit entfland eine große 
Bewegung, da der König in feinen Bebrüdungen fortfuhr. 
Unter den Graven Dietrich und Wilhelm, aus bem Haufe 
Wettin, fammelte fich eine große Zahl von Misvergnägten. 
Als nun aud) Mognus und fein Oheim Hermann nebft meh 
veren Andern aus ber Sefangenfchaft zuruͤckkamen, wuchs Als 
Im der Muth und fie begannen wieder den Angriff auf bes 
Königs Burgen. Dtto von Nordheim gab dem Könige Nach⸗ 
richt und ermahnte ihn zur Nachgiebigkeit, dann verließ ex bie 
Harzburg und gab bie Statthalterfchaft auf. 

Als auf dem ausgefchriebenen Reichstage zu * kein 
1076 Herzog erſchien, ſetzte der König einen andern Tagen ach Mainz 
29. Sun. und bat die Fuͤrſten inſtaͤndig zu kommen, denn er wolle eis 

sen andern Papft wählen und nach Rom fenden. Aber Her 
309 Sozelo, auf den er dad meifle Vertrauen febte, wurbe 
ia dieſem Beitpunct auf Anftiften des Graven Robert von 

‚ Slandern ermordet. Der König fah fich immer mehr von ben 
Fuͤrſten und Bifchöfen verlaflen. Von den Lestern fühnte fich 
ein großer Xheil mit Gregor aus. Bifchof Burkard von Hals 
berftabt, ben ber König als einen Haupturheber ber Unruhen 
nad) Ungarn bringen laffen wollte, entkam unterwegs, und 
nun war ” erwarten, daß bie Sachfen fich aufs ſtaͤrkſte wi⸗ 
derſetzen wuͤrden. 

Der Koͤnig wuſſte ſich nicht anders mehr zu helfen, als 
daß er, um Uneinigkeit unter ſie zu bringen, auch die uͤbrigen 
Gefangenen frei ließ, gegen das Verſprechen, auf feiner Seite 
zu bleiben. . Gleich darauf verlangte er von Dtto von Worb: 
beim, er folle ihm mit dieſen entgegenkommen, wenn er jetzt 
von Böhmen aus einen Einfall in Sachfen machen wurde, 
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am bie Andern zu züchtigen. Allein Dtto verweigerte dicc 
und ba His: Verſchwornen ben freigelaffenen. Sürften die af 

zwifchen Übertritt ober .ewiger Berbannung vörlegten, fo er 
griffen fie: Das Erftere, . ob fie. gleich ‚dem Kömige fich eidlich 
verpflichtet hatten. Als ann. Heinrich durch Meiſſen eindriu⸗ 
gen weille,; fand es: ein fü ſtarkes een gan #4 vereinigt 
daß ip mus bie außgeisttene Sue vor ale Hberfelke 
Mae nu j 

8. Pereinigung der. Kürften zu Tribur. — 
2: Buße zu Canoſſa. 

Ineſen Selten die drel Herzoge von Schwaben, Baiern: a 
Kaͤrnthen eine Yufammenkanft. zu Ulm und .tamen. überein, zu 
Herſtellung bes Kirchenfriedens alle Zürften und Biſchoͤfe des 
Reichs nach Tribut zu berufen und auch Gregor VII. zur 1076 
Theifnahme einzulaben. Um. des gemeinfchaftlichen Beſten wils 16. Det. 
len follten alle befonbere : Streitigkeiten unter ihnen anf die 
Seite geftellt werben. Daher verſoͤhnte Ti. Herzog Rubelf 
mit Dito von Nordheim, obgleich Jeder im Stillen. hoffte 
zum Könige gewählt: zu werden. Auch als die Heerhnufen 
der Sachen und Schwaben am Rhein zufammientrafen, wurs 
den beide Wölker durch bie Bifchöfe mit einander ausgeföͤhnt, 
um des letzten Kriegs nicht mehr zu gebenfen.  Dtto und Welf 
gaben ſich den Friedenskuß und nad ihnen die Ritter und 
Even vom ‚zweiten. Range .. Die Abfiht: ber Berfaminliiig 
zu Tribur war Heinrichs Abſetzung und die Wahl. eines neun 
Königs; Daher wurde .zuerft bie Frage: aufgeſtellt: ob Hein⸗ 
ih als roͤmiſcher König vom Papfte gebannt und abgefegt 
werden koͤnne? und noch befonders, ob’ ber Papſt dies bie ' 
thun duͤrfen, ohne ihm eine Frift zu geflatten? Diefe Unter W 
fuhung war in der That Gegenfland eiried allgemeinen, freien 
Reichstages. Aber die Verſammlung zu Zribur befland nur 
aus der, obgleich fehr. zahlreichen Gegenpartei, zu welcher auch 
zwei -Gefandte von Gregor VIL gefommen waren. . ri 
hätten eben fo wenig Theil nehmen fellen als „Heinrich, der 
mit feinem gewaffneten Anhang gegenüber von Tribur, zu 
Oppenheim’ Sich gelagert hatte. Da’ die Legaten ſogar den 
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Berlin: in ee Weofansmlung führten; ſo onnte / man den fie 
ſolg Aecht voraus ſehen. Es mavem zwar Waiele von der Geiß⸗ 
unkit arſchegtich ver DMeinung jave Fragen verneinen gu hf 
ſen, aber durch die:tiberredunge der Legaten umd Dusch ſchrif⸗ 
Ye orſtultultgen: Wregors kanwn die Merſanmlung etendlich zu 
San. Bchluſſe zber Mpft habe dau Wecht) den roͤmiſthen Ar 
Nigſwou det· Menrein ſchaft: ber Kirche guozuſchlleſſen; und; ſchhe 
"wenn dieſes wider Recht geſchehen wäre, fo dürfte doch mit 
dem Gebannten keine Gemeinſchaft gehalten werden, bis er 
rote argeſhhnt.ſaiz dm gutgegpoclesce⸗ Ball, glaubte mem, 
folge bie Abſetzung von ſelbſt. 

Weitere Schritte zu verhinbern, gab fich der König alle 
Ghbe. ..: Ba: euch eben gedachten Veſchluß michtare Milchöfe, 
nuchu der Ergbifchof von ‚Mainz, brwogen Burben ::füh nk 
dem · Papſte ansgufäßnen und, er wit feinen wenigen. Auhaͤn⸗ 

Alu), gern Inmmer:siefer ind Gedraͤnge fem, ſandte er täglich Boten, 
i ae bie, Fuͤrſten buch: Riefedhwgen:zu ‚gewinnen. Zulatt er 
Kot ven: ſich Lie Reichsvenwaltung in sihre. Haͤnde nienerzulegen 
und nur Ramen und. Reichen. feinır -Mürhe. zu. behälten,.. ıır 
nicht eine winerhärte Schmach altf ſich zu aden. Oie Fuͤrſten 
ſpprachen: fie: Hätten bisher alles Unrecht iim Staate: ertragen, 
weil fie ihren Eid nicht brechen. wollten; jetzt aher, Ra. ſio vom 
Vuuft deffelben enchunden waͤren, wollten ſie die dargeboiene 
Welegenheic: ergreifen. und Die. Jaͤngſt worgehabte Khnigswahl 
ausfichnen. Sie trafen Anſtalt: iber Den Rhein zu gehn; Hein⸗ 
gichirfetste. füch eſchnell zur Gegenwehn Bei; dem ungewiſſen 
Srfolg ‚der: Waffen. kamen die Fuͤrſten endlich uͤbarein, zu if 
ver Sicherſtellung ben, Könige, folgenden Vorſchlag zu machen; 
ungeachtet er nie. bie, Berfräge.. gehalten, fo wollten fie doch 
geſetzlich zu Werke gehen und. ihne Klagen dem Papſte zur Ent 
ſcheidung uͤherlaſſen, der zu einer Micchen: und Reichs⸗Ver⸗ 
Menklung.nach Augsburg eingeladen werden ſolle. Werde er. 
den Bannes innerhalb Fahresſriſt nick: erledigt, wie es die 
Gefetze fodern, ſo fei bie Krone ohne weiteres verloren. In⸗ 
deſſen Tolle er ‚Dem. Mapſte ſchriftlich Genugthuung⸗ geben, ale 
Gebamnte uud ſeinen ganzen Anhang entlaſſen, ‚in. dur Dt 
zu Speier Ichen, ohne alle Zeichen. and. UÜbung der: Königlichen 
Darde, auch. Borınd dent Biſchaf Abelhert ( Rudolis Vruder) 
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wieber ‚eingeben... Wenn er eines biefer. Btüdle braͤche, ſo indlbe 
ben bie Fuͤrſten, ohne: bescc Papſtes Artheil. zu wonen/wei 
beſchlieſſen, was das Wohl des Reichs erſcher 

"3 feiner: ‚verzweifelten vage Tab: ſich Gekarich: geprungen 
dieſe ‚Miebingungeniasigtmehenen. „Nie senrch!ääkeriflung Suffte 
er ſich od; zu wetten: .: Ei. beſchloß ıber: Ankunft: aes Napfieb 
zuvorznkornmen, :ungeachtet: :diefer he nicht in Zeelien ſchen 
wollte und ıdie Fuͤrſten alle Nipenpaf⸗ beſetzten; Mit ſeiner Decbr. 
Gemahlin und ſeinem Beinen Sohne, von. einem einzigen Mi⸗ 
ner begleitat · ging, er von ESptier: nach. Befancon zu ham Des⸗ 
ven: Wilhelm wor: Burgund, ſeinem Broßeherm. Mit etwab 
verſtaͤkktent/ Gefolge machte er. dan mitten im Winteteden 1077 
Weg Aber den Genid; unter: unfäglichen Mühen: und Gefaheen. Jan. 
As:er Jorganz unvermuthet in Pavid ankam, :waren bie Boms 
barben :nicht wenig erfreut, weil fie ſchon lange ‚feine : ts 
gemwart gewuͤnſcht· hatten, unb in wenigen Tagen ſah er ein 

betraͤchtliches Heer. um: ich ;werfammelt: Der Papft aber ge 
zit in Erſtaunen, weil er night wuſſte, was Heinrich: wahl 
im: Sinne hätte. :Aufrken Wege nah Mantua begriffen bee 
gab er ſich zurikk ·auf die Burg Canoſſa zu der Grabur Pos 
thilde. Heinrich ſchmankte wirkiich, ob er füh dem Papfl uns 
teswerfen oder mit Huͤlſe ber Lombarden entgegenfeben Tblitsz 
doch bei :ber Unzuverdaͤſſigkeit ber Rektern zog er bad Erſtere 
vor und dieß mit Gregor unterhanbeln. Dieſer wollte: zuerſt 
gar Nichts hoͤren und verwies ihn wegen Abweſenheit: der Ks 
ger auf. den ſchon beſtimmten Tag zu Augsharg. Dane. his 
gehrte er, der König folle die Krone in feine Hände nieberles 
gen, (mas er doch fehon in Teutfchland gethan hatte). : Auf 
Andringen ber Vermittler gab er zulegt nach und ließ den Ko⸗ 
nig näher komnmen. Dieſer erſchien, nach ber Sitte, bahrfuß, 
im wollenen Bußhembe; Gregor Jieß ihn aber drei Tage bei 
ſtrenger Kälte, ‚nüchtern, von Mergen. bis Abend. innerhalb 
ber zweiten Ringmauer der Burg fliehen, bis er, durch Witten 
und Vorwürfe der Graͤvin Mathilde bewogen, fich entſchloß 
den Bann zu loͤſen, jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 
Heinrich .folle eidlich verſprechen vor der Reichsverſamnilung 
und dem Papſte als Richter ſich gu ccchtſertigen und bie 
Eniſcheidung uber. Behaltung der Krone zu erwarten, indeſſen 
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Heß hieberzulegen, feine Käthe zu entfernen, unb wenn er 
wieder hergefleit werben follte, bem Papfte.. gehorfam gu fein 
und das eingeriffene Verberbniß behſern zu helfen. 

So fing Grögor. den König in ſeiner eigenen Schlinge. 
Nach dem oppenheimer Vertrag war die Krone für ihm ver⸗ 
lexen, wenn ex ‚nicht. innerhalb. Jahresfriſt die Losfprechung 
om Banne erhalten würde. Deshalb eilte:er unb fcheute. Bein 

Opſfer, um noch vor Ablauf biefer ‚Seit und vor. der Unten 
-fethung des Beichötages. Ioßgefpeochen zu werden. Heinrich 

babe. gehofft bie; Letztere ganz zu.umgehen, wenn er ſich ber 
Erſtern unterwerfen: wärbes; aber, ber Papft trennte die Ber 
Aragspimete. Er gab ihm zwar bie Losfpredhuhg vom Banne, 

2 wail:er ſich der Buße ‚unterworfen;.die Schuld feibft aber, 
:worliber er ihn in den Bann gethan hatte, follte erſt Hinten 
‚sah unterfucht werben; von dieſem Urtheitsforuch follte es 
dann noch abhängen, ob. er bie Krone behalte. Alſo konnte 
bie ganze Demütbigung zu Canofla vergeblich fein! — Hein⸗ 
richt wor einmal in ‚bie Falle gegangen und Tonnte nicht mehr 
zuruͤcb Alfo willigte ex ein und behielt: höchfiens den Troſt, 
daß der ſchlimme Ausgang noch ungewiß fei!). 

Das war doch wohl genug; fuͤr Gregor nicht. Als Rich⸗ 
tee ſtand er uͤber dem Könige. Niemand dachte jetzt Daran, 
Daß ex ſelbſt auch der Angeklagte und. Gebannte war. Wenn 
such, die übrigen Beſchuldigungen ſeines Mivatlebens nicht er 
wieſen werden konnten, ſo lag doch die Ungeſetzlichkeit ſeiner 
Ba am Tage, weshalb ee auch bei. jeder Gelegenheit uns 

—* Auſſer der ſchon gedachten Kirchenbuße Ludwige des Frommen 
hat man kein aͤhnliches Beiſpiel, doch ſind die Faͤlle verſchieden. Ludwig 
war ſchon von ſeinen Soͤhnen abgeſezt. Indem man ihn der Kirchen⸗ 
buße unterwarf, hatten ſeine Feinde die Abſicht, ihn, nach einem unrich⸗ 
tig angewandten Reichsgeſetz, zur Wiederergreifung ber Regierung unfähig 
zu machen. (Schmidt,. Geſch. der Deutſchen, III. Buch, 8. Gap.) 
Heinrich IV. hingegen: verlor die Krone, wenn er ſich der Kirchenbuße 
micht unterwarf.e Die Buße an fi) war in den Augen bed Zeitalters 
nichts Schimpfliches, Heinrich blieb regierungsfähig; auch konnte fie nicht, 
wie man fpäter gemeint, als ein Schimpf für die teutſche Nation ange: 
fehen werden, benn bie Fuͤrſten machten fie felbft zur MBebingung, wenn 
fie Heinrich IV. noch als ihren König anfehen follten. Aber die Art wie 

ir von Gregor angtordnet warde, bebarf keines weiten Commentars. 

_B__. nen MEERE 
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aufgeſodert ſich entfchufbigte. Doch in biefem Augenblide war 
gewiß · Lein Anlaß dazu. Er aber that noch Folgendes. Als 
er den Baͤnn gelöft hatte und die Meſſe feierte, rief er ber 
König "und alle Anmwefenden zum Altare und ſprach: der König. 
habe ihn befchuldigt, ben päpftlichen Stube durch Beftechung 
(Simonie) erfliegen und fein Leben durch frühere und fpdtere 
Berbrechen befledt.zu haben, Er könnte das alles leicht wi⸗ 
verlegen, Bberlaffe aber Gott das. Urtheil. Damit brach .er 
die Hoſtie und nahm die Hälfte mit den Worten,. ba ein 
plößlicher Tod ihn treffen folle, wenn er ſchuldig fei!). Da 
rief das Volk lauten Beifall. Nun nahm. er den andern Theil 
der Hoflie und fprach zu dem Könige: wermer ber. Berbre 
chen fich nicht bewuſſt fei, weähalb er auf. die Klage der. Für: 
ſten von ber Gemeinfchaft der Kirche und von. der Staatsver⸗ 
waltung ausgefchloflen werben müffte, fo ſolle ex zum Zeugs 
niß feiner Unfchuld ben übrigen Theil ber Hoſtie nehmen. 

Heintich nahm fie nicht und berief ſich auf den Reichs⸗ 

tag ?). 

3. Foͤrmliche Erklaͤrung bes Wahlreichs. | Gegenkoaig 
Rudolf von Schwaben. Des Papſtes Zweideutigkeit. 

Das lombardiſche Heer kam auſſer ſich bei der Nachricht, daß 
Heinrich ſich dem Papſte, der doch in ihren Augen ſelbſt ein 
Gebannter war, unterworfen; fie wollten gegen Heinrich auf: 
ſtehen und feinen Sohn zum Könige wählen, festen auch bie 
Seindfeligkeiten gegen den Papſt fort. Heinrich wuflte fie zu 

.1) Auf jeden Fall hätte der Papſt früher ſich rechtfertigen Tollen, 
wenn er es für, nöthig bielts. fonft war nicht einmal Heinrichs Los⸗ 
ſprechung gültig. — Man Tönnte fagen, Heinrich habe ſich felbft wider: 
ſprochen, daß er dem Papfte die Ungefeglichkeit feiner Wahl wieder vor: 
geworfen, nachdem er ihn body beftätigt hatte. Allein Gregor hat ſelbſt 
keinen Gebrauch von dieſet Einwendung gemacht. 

2) Aber wozu uͤberhaupt dieſe Abendmahlsprobe? hatte ſi ch Heinrich 
nicht oft genug ſchuldig bekannt? war er nicht deswegen gekommen, um 
fi der Kirchenbuße zu unterwerfen? — Heinrich nahm die Hoftie nichts 
wer war hier bdar beffere Menſch, der Prieſter ober der önig? ⸗? 

Dfifter Gefchichte d. Zeutfchen II. 47 
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1077 beſchwichtigen, und da er nun einmal vom Papfle dehin ge 
Gebr. hracht war ſich ſelbſt auf ben Reichsſtag zu berufen, ſchlug er 

vor, biefen in antun zu haften, tun er von ben Funbunen 

mehr hoffte als von den teutfchen Fuͤrſten. Der Bapfi vor 
—— aber feine. Zuſtimmung, ſobald er Heinrichs Abi: 

Die Die Medefkıteh kamen ihrerfeits auch in Verlegenit, 
zuerſt durch Heinrich unvermuthete Reife, dann durch feine 
Losfprechung vom Banne. Sie fühlten, daß fie jetzt eigent: 
lich Feine Urfache mehr zu feiner Abſetzung hätten, und wuͤnſch⸗ 
ten alfo felbft nicht, baß ee fobald nad Teutſchland kaͤme 

15. März. Sie hatten bereits zu Ulm einen Tag nach Forchheim ausge 
fchsieben, im Einverfländniffe mit dem Bapfle einen andern 

König zu wählen. Der Papft hingegen zögerte, um er ge 
wiß zu wiſſen, wie er mit Heinrich daran wäre. Heinrich 
ſelbſt eilte noch weniger nach Teutſchland zuruͤckzugehen und 
verweigerte auch dem Papfte das Geleit, unter dem Vorwande, 
ihn gegen die aufgebrachten‘ Lombarden nicht ſchuͤtzen zu koͤn⸗ 
nen. Nun fah Gregor fchon, woran er war, und ließ feine 
Legaten nach Zeutfchland abgehen, jedoch nur mit dem Auf 
trag, den Fürften zu überlaffen, ob fie etwa bis zu feiner An 
kunft die Koͤnigswahl auffchleben wollten ober nicht. Bei ih 
ver Ankunft zu Forchheim aber fprachen die Fürften: da fi 
für die Folgen verantwortlich wären; da der Papſt jeden Eid 
gegen den König gelöftz da er ihm zu Ganofia das Reid 
nicht wieder zurüdgegeben, (was auch nicht in feiner Gemalt 
lag), fondern ihn bloß in die Gemeinfchaft der Kirche wieder 
aufgenommen habe, fo hätten fie nun als freie Teutſche das 
Necht zu einer neuen Wahl zu ſchreiten. 

Ein Widerſpruch nad dem andern! Hatte Gregor ben 
König vom Banne loögefprochen und gleich darauf wieder von 
ihm verlangt fich durch bas Gottesurtheil der Abendmahls⸗ 
probe von den Verbrechen zu reinigen, wegen welcher er le⸗ 
benslaͤnglich von der Gemeinſchaft der Kirche u. ſ. w. aus⸗ 
geſchloſſen ſein muͤſſte: ſo gingen die Fuͤrſten jetzt noch weiter 
und ſtieſſen den oppenheimer Vertrag geradezu um. Waͤh⸗ 
rend der Papft ſelbſt noch zoͤgerte, eigentlich keinem Theile 
traute, vollzogen fie das Urtheil in ihrem Sinne, ohne bie 
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Eutfeheidung der vom ihnen ſelbſt vorgeſchlagenen allgemeinen 
Reichs⸗ und Kicchen-VBerfammlung zu erwarten. 

Bei dem Wahlgeſchaͤfte gingen bie geifllichen und weltli: 
hen Stände, bie Bifchöfe und bie Herzoge *), jeber 
Theil befonders zu Rathe. Da die Lebtern wegen ber ſtreiti⸗ 
gen Herzogthuͤmer vorläufige Bedingungen machen wollten, 
beftanden die Begaten darauf mit Bermeibung aller Nebenfragen 
erfi einen gemeinfchaftlichen König zu wählen. Dagegen fchlugen 
fie zwei Hauptgefege vor: für's erfte, daß bie Biſchofs⸗ 
wahlen frei feyn und die Einfehung unentgeltlich gefchehn 
folle; zweitens, daß bie Krone Teinem Haufe erblich bleibe 
und auf den Sohn bes Königs nur durch Wahl übergehe ?). 

Nachdem Herzog Rudolf von Alemannien dieſe beiten März. 
Bedingungen zugefagt hatte, nannte ihn zuerſt ber Erzbiſchof 
von Mainz als König, die Übrigen Bilchöfe fielen ihm bei, und 
die Derzoge gaben nad) der Meihe ihre Zuflimmung, das Boll 
kinen Zuruf. Die ganze Verſammlung huldigte ihm und 
führte ihn nach Mainz, um ihn ald „rechtmäßigen König und 
Beſchirmer des ganzen Reiches ber Franken“ zu falben und 
zu kroͤnen. 

Diefe Wahl geſchah alſo in der Form wie die Wahl 
Konrads II., jedoch mit dem bedeutenden Nebenumſtand, daß 
ungeachtet der von den teutſchen Fuͤrſten behaupteten Freiheit 
die paͤpſtlichen Legaten die Leitung uͤbernahmen; auch wird 
bier eine beſondere Berathung des Collegiums der Biſchoͤfe an⸗ 
gefuͤhrt. Mehr als dieſe Foͤrmlichkeit aber iſt zu beachten, daß 
hier zum erſten Mal, was eigentlich in der Übung ſchon ſeit 
Konrad J. beſtand, auf den Vorſchlag der paͤpſtlichen Legaten, 
als foͤrmliches Geſetz ausgeſprochen iſt: das teutſche Reich ſol 
ein Wahlreich ſein. 

Ungeachtet Rudolf ſchon lange nach der Krone getrachtet 
hatte, ſo war er nun doch durch die wirkliche Ernennung 
uͤberraſcht. Er fuͤhlte das ganze Gewicht ber Aufgabe fich 
gegen Heimich IV. zu behaupten und fand aueh ſogleich uner⸗ 

1) Senatorius ordo heiſſen bei Berthold. Const. p. 48. bie 
Verzoge, auch Senator collegium, unterfähieden von den Biſchoͤfen. 

2) Bruno de beil. Saz. p- 212, - 
| 47 * 
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wartete Schwierigkeiten. Schon zu Mainz erregten Geiſtlich⸗ 
keit und Volk einen Auffiand. Die Wormfer verjagten ihren 
Bifchof wieder. “In ben obern Landen blieben die meiften 
Stände dem Könige Heinrich getreu. In kurzer Zeit fah fi 
Rudolf fo verlaffen, daB er nicht einmal dem Papfte bad zu⸗ 
geſagte Geleit entgegenſchicken konnte. 

Heinrich hingegen trat mit neuem Nachdtuck auf. Er 
“ Hatte indefien die Lombarden ganz gewonnen und die wahre 

Junius. 

Geſtalt des Papſtthums in der Nähe durchſchaut. Mit Ver 
achtung fland er jetzt über Allem, was ſich ihm bisher furdt: 
bar machen wollte. Da er wohl wuflte, wen er bie Gegen⸗ 
koͤnigswahl zu danken hatte, fo foderte er erft ben Papſt mit 
verftellter Demuth auf, Rudolf mit dem Banne zu‘ belegen. 
Gregor wuſſte fich nicht anders herauszuziehen, ald daß er vor 
‘gab, nach: den Kirchengefegen muͤſſe Rudolf zuvor gehört wer: 
den. Nun fprad Heinrich offen feine Abficht aus, bis in ben 
Tod um feine Krone zu kaͤmpfen, und brach fofort mit feiner 
Gemahlin, vielen Bilchöfen und dem Herzöge Luitold vom 
Kärnthen nach Zeutfchland auf, nachdem er feinen Sohn nebſt 
der Verwaltung Staliend den Bifchöfen von Mailand und ' 
Placenza übergeben hatte. Zu Regenöburg fah er bald einbe 
trächtliches Heer um ſich verfammelt. Die meiften Bifchöft | 
der obern Lande, Pfalzgrav Hermann am Rhein, dem Ru: 
dolfs Zochter verlobt war, und viele Vafallen Rudolfs traten , 
zu ihm über, weil fie theils deſſen Zreubruch- verabfcheuten, 
theils von Heinrichs Freigebigkeit mehr hofften, ba er vieles 

Geld in Italien gefammelt hatte. Bei feiner Aundherung zog 
- Rudolf mit den übrigen Anhängern nad) Sachſen. Heinrich 
berief dagegen eine Verfammlung nach Ulm, um über die brei 
Herzoge Rudolf, Welf und Bertold nach dem aleman⸗ 
nifchen : Gefehe, dem’ fie ihrer Geburt nach zugethan waren, 

gu richtenz fie wurben ald Majeflätöverbrecher zum Tode ver: 
urtheilt.: Mit ihren Gütern und Lehen bebachte Heinrich feine 
Freunde, und fo gewann er in ber obern Hälfte Teutſchlands 
Schnell das Übergewicht. Der Krieg war erflärt, alle Verhält: 
niffe fingen an ſich aufzulöfen. 

Bei den raſchen Fortſchritten Heinrichd änderte Gregor 
feine Maßregeln. Er verlangte von beiden Koͤnigen ſicheres 
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Geleit, um perſoͤnlich zu entſcheiden, welcher der wahre fei. 
Seine Briefe wurden aber theils unterdruͤkt, theils nicht am 
genommen. Heinrich und Rudolf waren Beide entſchloſſen die 1077 
Waffen entſcheiden zu laſſen. Am Neckar trafen. fie zuſammen. Julius. 

‚Heinrich zog wie früher eine große Zahl gewaffneter Buͤrger 
und Kaufleute aus den Rheinſtaͤdten an ſich und erwartete 
au wieber Zuzug aus Böhmen und. Baiern. Indeſſen blieb . . - 
er unbeweglich in feiner Stellung, ungeachtet ihn Rudolf zus - 
Schlacht auffoberte: Da aber der erwartete Zuzug nicht kam Sept. 
und feine Lage täglich gefaͤhrlicher wurbe, fo bequemte er ſich 
durch die Fuͤrſten über den Frieden unterhandeln. zu laffen. 
Es wurbe befchlofien, die.erften Reichsfuͤrſten follten obne ‚Die 
beiden Könige, mit Zuziehung des: paͤpſtlichen Legaten, eine Zu⸗ 
ſammenkunft am Rhein halten, um uͤber den Kronſtreit einen 
endlichen Schluß zu faſſen. Der welcher ſich dem Spruche 
nicht unterwerfe, folle die Andern alle gegen ſich haben, indeſſen 
ſolle jeder Theil heimziehen und die Verſammlung nicht hin .: 
bern. Dieſer Beſchluß wurde von beiden Sheilen angenom⸗ 
men und beſchworen. Doch. ſobald Rudolf zuruͤckgekommen Octbr. 
war, zog Heinrich die Boͤhmen und Baiern an ſich, ſetzte die 
Verheerung fort und ließ die Verſammlung nicht zu Stande 
kommen. Das war nun wieder ein Vertragsbruch von Seiten Novbr. 
Heinrichs, wodurch er nach ſeiner Gewohnheit die Gegenpar⸗ 
tei neckte und in Verlegenheit brachte. 

Rubolf; klagte bei dem Papſte. Dieſer rickte jetzt etwas 
weiter heraus. Er erneuerte ſeinen Befehl in Betreff eines 
Waffenſtillſtandes und ſichern Geleites für feine Perſon und 
trug dem Legaten auf, denjenigen Koͤnig zu bannen, der nicht 
gehorſam ſein wuͤrde. Doch ſollte nach ſeiner Meinung noch 
nicht Ernſt gebraucht werden. Da aber Heinrich nicht vom 
Kriege abließ, ſo glaubte der Legat nicht laͤnger zuruͤckhalten 
zu duͤrſen. Er berief eine Verſammlung nach Goslar und 12, Novbr. 
ſprach auf's neue Bann und Abfekung über Heinrich aus. 
Der Papſt leugnete, daß die Vollmacht foweit gegangen ſei, 
doch nahm er auch den Bann nicht zuräd. 

Durch diefe Zweideutigkeit verlor Gregos auch das Ver⸗ 1078 
trauen ver Sachſen. Sie flanden bisher in der Meinung, der Gebr. 

Dapft babe. fich beitimmt. für Die neue Koͤnigswahl erklärt. 

by 
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Da fie nun aus feinen Briefen erſahen, daß ex erſt zwiſchen 
beiden Königen entfcheiden welle, fo fehrieben fie ihm daruͤber 
ih ſtarken Ausdruͤcken. Sie als unerfahrne Lente vermoͤchten 
nieht feine dunkeln Abfichten zu ergruͤndenz er habe fie in 
ben Rachen des Wolf gefuͤhrt und möge ı nun ihre Hoffnung 
nicht taͤuſcht 

veinich I. ſandte ſeinerſeits andy © ar die Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Rom eine Botſchaft, beklagte ſich ker NRubolis 

Zreubruch und verfprach dem. Papfle wieder. alten Gehorſam 

Die zwei Biſchoͤfe, welchen er das Geſchaͤft aufgektagen, führe: 
ten die Beſchwerden mit fo vieler Berebtfamkeit aus, Daß ein 
Theil der Verſammlung fogleih über Rudolf den ‚Bann aus 
forechen wollte. Der. Papft trug jedoch wieder auf. eine in 
Zeutihland zu haltende Kirchens und Reichs: Verfammlung 
an und belegte zum voraus ben mit bem Bann, der ih 
nicht unterwerfen wide. Heinrich that als ob er. in Allem 
dem Papft zu Willen fein wollte, wuſſte aber jede Berfamm: 
hung zu vereiteln, die Sache auch den Sachfen zu entleiben 
und am Ende alle Schuld auf Rudolf zu merfen. 

4. Kortfegung ded Kriegs. Bauernbewaffnung. Hein; 
richs IV. Verfügung über die Herzogthümer, Friedrich 

von Hohenſtaufen. 

Bei diefem Stande der Sachen ging der Krieg unauffattbar 
feinen Sarg, beſonders in den obern Landen. Nicht mehr 
firitten Völker gegen Voͤlker oder: Fürften gegen Zürften, fon: 
dern alle Stände und Claſſen gegen einander. In jeder Pro 
vinz waren zweierlei Parteien, Königliche und „„Katholifche” oder 
„St. Peterd Getreue“. Brüder flanden gegen Brüder, Söhne 
gegen Väter. Biele Stifte und Klöfter hatten zwei Häupter, 

wie das Weich und die Herzogthlimer, die fich gegenfeitig zu 
Grunde richteten. Die Feder fträubt fich ſoviele Unthaten zu 
erzählen; man müflte beforgen die Lefer zu ermuͤden, ba fafl 
dreiffig Jahre um diefelbe Sache ohne Entſcheidung geftritten 

* wird, wenn nicht diefe Begebenheiten noch in zweifacher Hin: 
ficht merkwuͤrdig wären: einmal zeigen fie die Entwidelung 
her Anfichten und -Denfart bed Zeitalterd; dann haben fie ne 
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ben der Hauptfrage zu wichtigen Veränderungen in andern 
Theilen der Verfaſſung Anlaß gegeben, welche: ferner heraus 
zubeben zu unſerm Zweck gehört. . 

Um gegen Rubslf angriffsweife zu: Wert zu gehen, ließ 
Heindi neben den Staͤdtebuͤrgern auch die Aderbauern ') 
zu den Waffen greifen. In ben Bisthuͤmern Straßburg und 1078 
Bafel wurde ber Anfang gemacht. Da Heinrich jebt nach Mai. 
Thüringen aufbrach, wurden aus: ben fraͤnkiſchen Gauen und 
Genten 12,000 Bauen aufgeboten, welche fih an den Nedar Zullus. 
legten, um feinen Rüden gegen die Herzuge Bextold und Welf 
zu veden?). Das ift wieber bie alte Landwehre, welche 
durch den Lehendienſt abgekommen war. Bei Melsichfladt am 
der Streu. ſtieß Heinrich auf das fächfifche Heer unter. Rudolf 7. Aug. 
und Otto. Den Erflern ſchlug er mit feinen Heerhaufen, da> 
gegen wurde er wieder von Dtto zum Weichen gebracht. Nun 
ruͤhmten fich beide Theile des Siegs; Heinrich würde noch 
mehr Urſache dazu gehabt haben, da er auſſer mehreren Bir 
Ihöfen ven Herzog Magnus mit feinem Oheim, Grau Her⸗ 
mann, wieder in feine Gewalt befam; aber am nämlichen 
Tage ſchlugen Bertold und Welf die Landwehre am Nedar 
und lieffen die gefangenen Bauern entmannen, zur Strafe daß 
fie gegen die Lehengefege ritterliche Waffen getragen. 

Während beide Theile wieder bei der roͤmiſchen Kirchen: 
verfammlung fich zu überbieten fuchten und die Sachfen dem 
Papfte neue Vorwuͤrfe machten, daß er eine abgeurtheilte Sache 
wieder neu unterſuchen wolle wurden auch Gegenherzoge in 
den Provinzen aufgeſtellt, wie ſchon haͤufig Gegenbiſchoͤfe und 
Abte. Das Herzogthum Schwaben war auf jeden Fall erle⸗ 
digt. Heinrich hatte ven: Rudolf abgeſetzt. Da dieſer zum 
Gegenkoͤnige gewählt war, wollte. er ſelbſt das Herzogthum 
nicht mehr behalten, Eonnte es auch in Sachfen nicht wohl be: 
haupten, er verlieh es alfo feinem unmündigen Sohne Ber: 
told, unter dent: Schuge der beiden andern Herzoge von Bai⸗ 
en und Kaͤrnthen. Heinrich hingegen beſchloß feinen treues 

fien und sapferfien Anpänger ig biefem Lande dazu zu.erheben. . 

1) gleichniel, oh. Freie ober Leikeigeng, wie ſogleich der Gefete zeigt, 

9» Bernold, p. 85. 86. . ’ . 
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Diefer war. Bean. Friedrich aus dem Geſchlechte Büren, der 
Erbauer. vv. Burg Hohenſta ufen am norböftlichen Ende 
der ſchwaͤbiſchen Alp. Er berief ihn zu ſich nach Regensburg, 
verlieh ihm das Herzogthum erblich und gab ihm feine Tod: 

1079 ter Agnes zur Gemahlin. So entfland in Schwaben: ein 

Baiern nach Öfterreih und 

neues herzugliches Haus, das in der Fortſetzung des großen 
Kampfes zwifchen Kaifer und Papſt uf dad franfifchg- Kaifer: 
Haus folgt. Nach dieſer Der erlgibung.. ging Heinrich IV. durch 

brachte den Markgrauen Leo: 
pold, der auf bie päpftliche Seite getreten war, wieder zur 
Unterwerfung. Das Herzogthum Kaͤrnthen hatte «Heinrich 
nach Bertolds Abfegung dem Graven Marquard von Murg- 

thal, Sohn jened Adalbero, der die Würde vor. dem frank 
fehen Herzog Konrad behauptet hatte, verliehen. Nach Dar 

(1077) quards Tod folgte ihm fein Sohn Luitold, der. bereits oben 
bei Heinrichs Ruͤckkehr aus Italien genannt. iſt. , Aber die 
Färnthifche Mark im Iſtrien, nebſt Krain und der Gravſchaft 

Griaul uͤbergab Heinrich dem Patriarchen Sighard von Aqui⸗ 

1080 
27, San, 

kein, um ihn auf feine Seite zu ziehen. Das Hexzogthum 
Baiern blieb. zwifhen Otto und Welf im Stueit. Beide 
waren nacheinander von Heinrich abgelegt, . ‚bebaut 
Letzterer immer noch den ia 

5. Heinrichs IV. Verluſte fr Sachſen, gluͤckliche Fort: 
ſchritte in Italien und Kaiſerkroͤnung. Gregor VII. 
ſtirbt in der Verbannung. Was hat er auf Teutſch— 

land gewirkt? 

Der Patriarch Sighard führte jetzt hauptfächlich dis Verhand⸗ 
lungen zu Gunſten Heinrichs IV. ‚Nach und. nach ‚gelang 
dem Könige auch mehrere Sachſen durch Buges Entgegen: 
fommen oder durch Beſtechung auf feine. Seite zu bringen. 
Die gefangenen Fürften fegte er in Freiheit gegen das eibliche 
Berfprechen, ihm treu zu. bleiben. Sie hielten es biesmal und 
zogen im der Stille auch Andere an fi. Eine neue Schlacht 
bei Zlarcheim,, unweit Mühlhaufen in Xhüringen, entfchieb 
zwar wieder nicht, ungeachtet Otto von Nordheim mit unmi: 
derſtehlicher Tapferkeit focht und dreitauſend Böhmen auf ber 
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Wahlßatt blieben. Dach trat: Mertguen FElbart jetzt endlich 
auf Heignichs Seite und wurde in Meiſſen eingeſetzt. 

De. Rudolf eben durch die Parteiungen in Sachſen im 
größeres Gedraͤnge kam, bielt Gregor endlich für gut uf bie 
wiederholten ſtaͤxkern Vorwuͤrfe fih rund zu erblaͤren; er bes oso 
rief eine Synode und ſprach auf's neue Heinrichs Abſetzung audi R * 

Dieſer Schritt war aber jetzt nur geeignet: Heinrich 
Muth und Kühnheit zu echoͤhen; er. ließ auch‘ Gregor VIE .. 
wieder Auch neunzehu PBifchöfe auf. einer" Verſammlung a 
Mai: fur abgeſett erklaͤren und eilte. mit der Urkunde in 31. Mai. 
die Sombarbei, wo, er denfelben Befchluß bewirkte. Um das 
Werk zu vollenden, ließ ex. den Erzbiſchof Wibert von Ra 
venna, ber ihm bisher als Kanzler des lembardiſchen Bachs - - 
bie wichtigſten Dienße geleiſtet hatte, zum Begenpapfie waͤh⸗ 
Im... Junurzer Zeit wow: er wieder in Teutſchland ımdrIier 
ferte derꝛ Gegerifänige Rudulf eine dritte Schlechte... Diefe ges 
ſchah an der Elſter. Heinrich ‚glaubte. bereit den Steg :im 15, Dre. 
Haͤnden zu haben, als Otto die Schlacht erneuerte, ſein Fuß⸗ 
vol ſchlug,und das ganze Lager exbeutete. Trot dieſes gro⸗ 
fen Vrerluſtes blieb. Heinrich dad) inſofern Sieger, als Ru⸗ 
dolf toͤdlich / perwundet wurde und ben. folgenden Tag flarb 
Seine. abgehauene Rechte wurde als Verhaͤngniß wegen Tome 
TZreubtuchs "betrachtet. 

Mit gewohnter Schnelligkeit brachte Heinrich wieder ein Drebr. 
anderes Heer zufammen, dach zeigte ar.fih eben fo geneigt 
zum Stieden, da ber. Hauptgegner entfernt war, ja er erbat 
fih das Reich feinem. Sohn abyutreten und die Sachſen in 
Ruhe zu laſſen, wenn dieſe ihre Einwilligung geben märben, 
Da jedoch Dito von Nordheim die wibrige. Stimmung unten ; . : 
hielt: „won einem ſchlechten Rinde falle auch ein fchleckted -- 
Salb''z fo beſchlaß Heinrich ‚die Sashien. und Leutichienk 
überhaupt ber. inneris Uneinigkeit zu uͤberlaſſen und wigder -in 
die Lambardei zu geben, wie er nerfprachen hatte. An dem 1081 

felben. Tage da die. Schlacht an der Elſter vorfiel, fchlug. fein 
natürlicher. Sohn Heinrich bei Volta am Mintio. das Heer der 
Graͤrin Mathilde, faſt nach. der einzigen Beichügerin Gregors VII. 
Mit. den Normannen ftanben die Verhaͤltniſſe zweibeutig,: jeder 
Zeil ſuchte fie für: fich zu gewinnen. Bei Robert Guiängh 

D © 



26 Buch I. Dittter Beitraum. Abſchnitt8. 

Lam Gregor zuvor, Indem en Ihn in dem Vorhaben unterfiligte, 
mit Hülfe eines Betruͤgers, ber ſich fir den abgeſetzten Kalfer 
Michael ausgab, einen heit des griechifihen Kaiſerthians an 
ſich zu veiffen. Gregor hoffte dann mit: einem Beiſtande ben 

Gegenpapſt aus Ravennga zu verjagen, was Robert: aber nich 
hielt. Dagegen gewarın "Heinrich den Fuͤrſten Jordan von 

1081 Capua. Er ließ auf einer Kirchenvorfammlung zu- Pavia ben 
April. Gegenpapft Wibert als Clemens HA. feierlich anerkennen und 

zog auf Rom.: -Da:ihm bie Römer, von ‚Gregor durch Ma⸗ 
thildens Gelb gewonnen, den Eingang verwehrten, fa empfing 

Mai. er am Pfingſtfeſt die Kaiſerkrone im Lager aus der Hand bei 
Erzbiſchofs Manaffe von Rheims, welchen Gregor! abgeſetzt 

1082 hatte. Dann ſetzte er den: Krieg gegen die Schloſſes: und 
Städte der Graͤvin Mathilde fort, verſprach auch dem griechi⸗ 
ſchen Kaifer Alexius gegen eine: bedeutende Summe Gelves 
bie er erhielt, den Robert Guiscard zu Aberziehen und machte 

Deche. wirklich einen drohenden Bug nach Apllien. Zum dritten Dial 
1083 erſchien er vor Rom, eroberte durch den Beifland. des Erzbi⸗ 

ſchofs von Mailand einen Theil der Stadt, gewann mit dem 
griechiſchen Gelde die Römer und ſchlug Jetzt Steger VER vor, 
die Kaiſerkrone aus ſeiner Hand empfangen zu won: Auf 
dieſe "Art wäre auf einmal aller Stteit beendigt geweſen. Der 
Gedanke war ſo einfach als verfaͤnglich. Das ſah Gregor; 

Junius. vergeblich riethen ihm faſt alle ſeine Anhänger einzuwilligen. 
Er blieb mit unerſchuͤtterlicher Feſtigkeit bei feinem Entfchluffe 
Wechfelöweife lieſſen fich die Römer vom Papfle mit noxmaͤn⸗ 
niſchem, von Heinrich mit geiechifchens Gelbe beftechen;: endlich 
erklaͤrten fie ſich für Letztern und nahmen ihn in ihre Munern 

1084 anf, wo Glemens:Til, als Papft anerkannt wurde und die 
31. Maͤrz. Krönung vollzog. Jetzt brach Robert auf, um Heinrich. von 

Apulien abzuhalten. Da dieſer ſchon einen Theil ſeines Hee⸗ 
228 entlaſſen hatte, fo muſſte er ſich zurückziehen. Robert 

drang in Rom ein, doch die Huͤlfe,: welche Gregor in der 
Engelsburg erwartete, wurde das Werberben dr Stadt;: Kos 

bert ließ fie in. Brand ſtecken, weil die. Römer gegendie aus⸗ 
ſchweifenden Rormannen einen Auffdae gemacht hatten. Durch 
died Unglüd gebeugt erboten fi, zwar vie. Römer. zus Aus: 
ſhaung mit Gregor; diefer traute ihnen aber nicht mehr, ſan⸗ 
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dern floh nach Monte Caſino; ſpaͤter begab ur ſich nach Ge» 
lerno, wo er noch einmal in einer Kirchenverfammlung ben 
Bannfluch uͤber Heinrich IV. ausſprach. Bald darauf endigte 
er fein Leben. mit. ben Worten: „ih babe Gerechtigkeit ges 3085 
hebt und Gottloſigkeit gehaſſt, barum fterbe ich in Berbanı © ‚Mai, 
nung 1)4 

Was hat num diefer aufferordentliche Mann auf Teutſch⸗ 
land gewirkt? das iſt hier die Frage, das Übrige gehoet in 
die Kirchengeſchichte. 

Er ſtens, daß die Sachſen nicht unterlugen daß ur Jolge 
davon mich Die andern Provinzen nicht mit. Wegräummg::der 
Herzoge (der Zwilchenmacht) auf gleiche Weile behandelt; :ndıh 
ver Sreiheit der Fürſten auch die Freiheit dee Völker 
gefährbet wurde, daß Fein Erbreich auffam, worin Könige 
wie Heinrich IV. die Willkuͤrherrſchaft weit treiben Tonnten2); 
bied in Gemeinfchaft mit den Fürften verhindert zu haben, iſt 
ein mittelbares Verbienft Gregors VII, wiewohl es erſt noch 
von der Frage abhangt, ob es wirklich beſſer war, daß Jeutſch⸗ 
land ein Wahlreich wurde, und auch durch die Bemühuns 
gen ber nachfolgenden Päpfte in dieſer Verfaſſung erhalten 
worben ift. 

Für's Zweite, wide zugleich mit ber Reichsfreiheit auch 
bie Kiechenfreiheit untergelegen fein ohne den flarren Wi⸗ 
derſtand Gregors VIE; dies ift fein Hauptverbienft, wiewohl, 
wenn es ihm gelungen wäre feine Entwürfe ganz durchzu⸗ 
fegen, nicht nur dad teutfche Lehenſyſtem gefprengt oder viel: 

. mehr die ganze Kirchenverfaflung in ein allgemeines hierarchi= 
ſches Lehenfoflem verwandelt, fondern auch. zugleich flatt bei 
Defpotifmus der Könige, die er belämpfte, eine geboppelte 
unumſchraͤnkte Herrfchaft in Staat und Kirche entflanden fein 
würde. Alfo ift auch diefed Verdienft zwar nur mittelbar, in: 
ſofern erft nach längerem Kampfe die wahre Aufgabe gelöfl 

. 4) Otto Fris, Chron. VI. 36. Alber. Chron, 129. 3u ver: 

gleichen ift, was gegen Boigt (Gregor VIL) v. Raumer, Gefcichte 

d. Hohenftaufen, I, 34. und Stenzel 0, a. O. I, 528. bemerkt haben. 

2) Eine abfolute Monarchie war nach ber ganzen damaligen eage 
und Verfaſſung unmöglich. 
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würde. Doc) ‚bleibt das Verdienſt gerade in dieſer Beſchraͤn⸗ 
kung bedeutend genug; und man koͤnnte ſogar nachweiſen, daß 
ſelbſt die proteſtantiſche Kirchenreformation in Teutſchland durch 
die von ihm ertünpfte Wahlfreiheit der Stifte befördert wor⸗ 

den iſt ). 
Fuͤr dieſe beiden Verdienſte hat Gregor vu. Zeutfihfant 

zum ‚Schauplabe eines. funchtbaren Bürgerkriegs gemacht, wor: 
in alle Bande gelöft waren. Freilich haben ihm bie Zeutfihen 
treuberzig genug die Hand geboten. Doc. waren fie ‚nur. Mit: 
sel für ihn; daher er..auch in ſeiner Politik Bögen gegeben. 
MWagq die Teutſchen endlich erlangten, had. bat er ſie Veh bs 
lich erkaͤnpfen laſſen * 

Ta 

4) Kraufe Einteftung in’ bie Gerd. des teutſchen Reichs ©. 185. 

2) Wir haben bie entgegengefegteften Urtheile über Gregor VI. nicht 
mir: in der damaligen, fondern ſelbſt noch in der neueften Zeit. Sie er⸗ 
Hären ſich aus der Werfchiebenheit des Sta nbpuncte, Nur der rein 

biftorifche kann her richtige ‚fein. Dieſer zeigt, wis ber Mann in 
feiner Zeit dafteht. Ein ſolches factifch hegrünbetes Urttheil mag 
dann erft einer höheru (phitofophifchen) Prüfung unterworfen, werben. 
Die Größe des Unternehmens, die Confequenz, die Beharrlichkeit Gre: 
gors muͤſſen Alle anerkennen. Gregor iſt zwar ſelbſt ein Sohn der ba 
mald beginnenden Revolution. Gin ſolcher Papft. muffte einmal Eommen. 
Vieles war vorbereitet. Doch ift ex in Allem Gr feld. Seine Per: 
ſoͤnlichkeit fällt mit feinem Sy ſtem zuſammen. Diefes kann nur 
als das was es wirklich ift, ald Gegenfag ober vielmehr Ühberbie: 
tung beffen was er befämpfte, richtig geiyürbigt werden. Un fid 
war es nie zu realifiren. Diefes Urtheil fpricht die Gefchichte. Aber es 

war infofern nothwendig, um das Zeitalter endlich das Wahre heraus: 
finden zu lehren. Der Laienfürften rohe Vergewaltigung der Kirche hatte 
Ggegorä -tiefiten Unwillen erregt. - Diefes gerechte ‚Gefühl trug er über 
uch quf die Mittel, die er zu feinem Zweck wählen zu müffen glaubte, 
Mit diefen trat er auf gegen bie größten Machthaber, ia gegen einen 
großen Theil der Geiftlichteit felbft, nicht nur der gemeinen, föndern 

auch vieler rechtlichen umd redlichen Männer, welche die wahre Kirden: 
verbefferung wollten. Sener Peter Damiani, den er früher nach Zeutfd) 

land ſandte, das eifrigſte Werkzeug „feines heiligen Satans,’ verlieh ihn, 
als er ſah, wo es hinauswollte. Ein folcher gewaltiger Dann wird zu 
allen Zeiten bewundert werben. Anziehen Tann er nicht, am wenigfien 

| den Teutſchen. 
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6. Gegenkoͤnig Hermann (aus dem ˖luxemburgiſchen 
Hauſe). Trennung der Sachſen. Gegenkoͤnig Konrad, 

Heinrichs IV. Sohn: 

Wahrend Heinrich IV. in Italien verweilte, wählten die ‚Ra: 1061 
tholiichen” in Dberteutfchland, unter Leitung des Herzogs Welf, 
einen neuen König. Hierzu erſahen fie Hermann, Grauen 9. Aug. 

"von Salm, Sohn Bifelberts, Graven von Quremburg, einen 
tapfern, reichen, unternehmenden Fürften, der den Herzog Fried⸗ 
rih von Schwaben bei Höchftäbt fchlug und, nachdem er 
Augsburg vergeblich belagert, nach Goslar zur Krönung ging. 26: Der. 
Dtto von Nordheim und die Sachfen überhaupt waren ans 
fänglich mit der Wahl nicht zufrieden, doch trat jener über, 
geſchreckt durch einen gefährlihen Sturz. Hermann machte 
Anftalt dem bebrängten Gregor zu Hülfe zu kommen und 1082 
überfrug dem Dtto die Verweſung von Sachſen. Da biefer Decbr. 
aber bald darauf flarb, fo muſſte er zurüdeiten, um bie Sach» 
fen in Ruhe zu erhalten. In ben oben Landen wütheten 1083 
die Parteien unaufhaltbar gegen einander. 

Nach Verfluß von drei Zahren, als der Gegenpapft Gie: 1084 
mens III. eingefest und Gregor aus Rom vertrieben war, kam 
Heinrich wieder nach Zeutfchland zuruͤck und fammelte ein Heer Julius. 
in Baien. Am Lech fanden ihm eine Zeit lang die Schwaz 
ben entgegen, doc) gewann er Augsburg. Dann nahm er feis 
nen Zug von Regensburg durch Oſtfranken nah Mainz und 
Mes. Manches hatte ſich indefien zu feinen Gunften gean> 
dert. Hermann verlor alles Anfehn. Auſſer Otto von Nords 
heim war auch der Erzbifchof Siegfried von Mainz und Mark⸗ 
gran Udo von der Nordmark mit Tode abgegangen. Heinrich 
ließ mit den Sachfen unterhandeln. Viele waren geneigt quf 1085 
feine Seite zu treten; nur die Bifchöfe, die eigentlichen Urhes 
ber des Aufitandes, blieben unverſoͤhnlich. Dazu waren von 
den beiden Päpften Legaten in Zeutfchland. Jeder hielt mit 
feiner Partei eine Kirchenverfammlung, und ber Erfolg war Mai. 
neuer Ausbruch des Kriegs in vier Provinzen, Schwaben, 
Baiern, Franken, Sachſen. In der erftern befämpfte Herzog 
Bertold Heinrich8 Anhänger, dagegen überzog dieſer die Sach⸗ 
fen mit ſolchem Nachdruck, daß die päpftlichen Bifchöfe zu den 
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Dänen fllchteten, -die übrigen Gegner ſich untermarfen auf 
das DVerfprechen von Heinrich, den Geächteten ihre Güter zu: 
ruckgeben zu wollen. 

1085 In diefem Zeitpundte kam die Nachricht von Gregors VL. 
Julins. Tode nach Zeutfchland. Heinrich beſetzte die Stellen ber ver: 

triebenen Bifchöfe mit feinen Anhängern, gab aber ben geäd: 
teten Sachſen ihre Gütes nicht zurlid. Urfache genug, bie 

Sept. Waffen wieder zu ergreifen. Auch auf Heinrichs Seite well‘ 
ten bie vornehnften Rathgeber von keinem Frieden wiſſen. 

1086 Die Sachfen, Baiern und ein Xheil der Schwaben bela⸗ 
Sulius. gerten ben Herzog Friebrih von Schwaben in Wuͤrzburg 

Heinrich brachte aus den Rheinlanden 20,000 Mann zum Ent 
11.Xug. fag, wurbe aber bei Bleichfeld gefchlagen. Doc kam er 
Septbr. bald wieder mit Verflärfung und nahm Wuͤrzburg ein, wo a 

ben Bifchof, der ſich durchaus nicht unterwerfen wollte, entließ 
und einen andern einfeste. Während er im Winter eine Burg 

1087 in Baiern belagerte, wurde ex von Welf und Bertold einge: 
April ſchloſſen und genöthigt eine Reichöverfammlung in Oppen: 

beim halten zu laffen. Heinrich hatte jet leicht Frieden ba 
ben koͤnnen, wenn er feine Anhänger und den Gegenpapft hätte 
opfern wollen; aber jene waren, wie leicht zu erachten, mit 
aller Macht gegen ben Frieden‘), und die Umftände zeigten 
ſich auch wieder günftiger für ihn. Der Gegenkoͤnig Hermann 
dankte ab, weil er fah, Daß er nur Werkzeug der Anden fein 
follte, und ließ ſich von Heinrich wieder in feine Güter ein: 

1088 fegen. Der heftige Bilchof Burkard von Halberſtadt Fam 
12, April. elendiglich in einem Volksauflaufe zu Goslar ums Leben. 

Markgrav Efbert hatte ihm dieſes bereitet, weil er ihm den 
Beg zum Thron verlegt hatte. Ebert felbft, wegen wieber: 

1089 holter Empörung in die Acht erklärt, wurde ermorbetz bie 
fehredlichen Berheerungen während feines Aufftandes entleibe: 
sen dem Volke den Krieg. Herzog Magnus und bie meiflen 
Graven waren bereits auf Heinrich® Seite, alfo behielt diefer 
nan auch in Sachſen das Übergewicht. Auf Lothringen 
und Franken durfte er zählen. Das erledigte Herzogthum 

1) ®ibert oder Glemens III. wäre aus ‚Liebe zum Frieden zuräd: 
getreten. 
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Niederlothringen verlieh er Gottfried von Bouillon, durch 
deſſen Hand, wie man glaubt, der Gegenkoͤnig Rudolf gefal⸗ 
len war. Auf Herzog Luitold von Kaͤrnthen, des ſich, wie 
fein Vorgänger, gegen Heinrich empört batte, folgte fein Bru⸗ 
ber Heinrich, ein treuer Anhänger. bes Kaiſers. Schwaben 
war getheilt zwilchen Bertold und Friedrich, Welf behielt die 
Oberhand in Baiern, würde aber gern unter der Bedingung 
ruhigen Befiged mit dem Kaifer fich vertragen baben. 

Inrndeſſen hatte Gregor Partei nach deſſen Wunfche zuerſt 
ben Abt Defiderius von Monte Gafino, unter bem Namen 1086 
Victor II., nach ihm den Bifchof Otto von Oſtia als Urban-IL: 
gewählt. Wollte Heinrich biefen anerkennen und Clemens TIL 1088 
aufgeben, fo würde Alles in Ruhe gekommen fein; nur we⸗ März. 
nige Bifchöfe waren noch gegen ihn. Aber die von feiner Pars 
tei fürchteten abgefegt zu werben, wenn „Heinrich ſich mit Ur⸗ 
ban vertragen würde; alfo wiberriethen fie jede Annäherung. 

Urban IL blieb ganz den Grundfägen Gregors getren, 
nur daß er mit weniger Dreifligkeit zu Werke ging und alfa 
feinen Zweck eher zu erreichen wuflte. Um bie Graͤvin Mas 
tbilde feiner Partei zu erhalten, überredefe er die dreiundyier⸗ 1089 
zigjaͤhrige Wittwe ben achtzehnjährigen Sohn des Herzags 
Welf zu heirathen. Heinrich ging wieber nach Stalien, um 1090 
den Krieg gegen die Gravin fortzufegenz; Anfangs nicht un⸗ 
gluͤklich. Auch ließ er bei dem Tode feiner Schwiegermutter, 
der Markgraͤvin Adelheid von Sufa, dad Erbe durch feinen 
Sohn Konrad in Befig nehmen. Doch Mathilde, von den 1092 
Shrigen felbft zum Frieden ermahnt, ließ fich von der heftiges 
ten Partei umflimmen. So entbrannte der Krieg wieder mit 
der höchften Anſtrengung; Heinrich wurde gefchlagen, und fein Octbr. 
Panner nach Canofja gebracht. In Dberteutfchland ging es 
feinen Anhängern nicht beſſer. Bertold II. von Zaͤringen, 
Rudolfs Schwiegerfohn, nach dem Tode feines Schwagerd 
Bertolb zum Herzoge von Schwaben gewählt, behauptete fich 
mit Beiftand feined Bruders des Bifchof Gebhard von Go: 
flanz und des Herzogs Welf, und ließ einen Landfrieden ſchwoͤ⸗ 
ven, daß Heinrichs Partei nicht auffommen Fonnte. 1093 

Als der Kaifer Italien verließ, in ber Abficht mit dem 
König Ladislaus von Ungarn fich zu beſprechen, was aber 

” 
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der alte Herzog Welf verhinderte, nahmen die’ Pärftichen 
die. Gelegenheit wahr, feinen Sohn Kontäd, den: er in Stalien 
zuruͤckgelaſſen hatte, zue Empoͤrung zu verleiten. Heintich er: 
fuhr es und ließ ihn gefangen feben; er entkam aber und 
wurde dann zu Monza zum König von Italien gekrönt. 

Diefer Schlag traf den Kaiſer härter als alles biöherige 
Misgeſchick. Er wollte fich felbft den Tod geben. Bon fei: 
nen Bertrauten zuruͤckgehalten, fıberließ er ſich lange Teinem 

. Schmerz auf einer Burg bei Pabua, bis er dur) bie Wel⸗ 
fen zu neuer Thätigkeit gerufen wurde. Water und Sohn 
traten unvermuthet zu ihm über; Letzterer hatte zu: fpät er 

(1077 fahren, daß Mathilde fchon frühzeitig alle ihre Güter dem paͤpſt⸗ 
Heben Stuhle vermacht hatte. Aus dieſer und andern Urſa⸗ 

chen, die wohl in der Verſchiedenheit des Alters lagen, trennte 
1095 er ſich mit der Erklaͤrung, die Ehe nie vollzogen zu haben. 

As fein Vater die Verfühnung unmöglich fand, bat er ben 
Kaifer die Graͤvin zur Zuruͤcknahme des Teſtaments zu bewe: 
gen. Diefer belagerte Nogara, und wiewohl er jetzt gegen 
die Macht der Graͤvin Nichts vermochte, fo gaben fich doch die 

beiden Welfen Mühe, auch die. andern Fuͤrſten in Teutſchland 
fuͤr ihn zu gewinnen. Dagegen ſtarben einige ſeiner vorzuͤg⸗ 

lUichſten bisherigen Anhänger, der Pfalzgrav Hermann am Rhein, 
dem er die Reichöverwefüng übergeben hatte, und König Wra⸗ 
tislav von Böhmen. 

"7. Wirkungen des bisherigen Kampfes. Hang zum 
Klofterleben und zu Stiftungen. Theilnahme an den 

Kreuzzügen. 

In dieſem Zeitpuncte traten zwei entgegengeſetzte Erſcheinun⸗ 
gen, wiewohl aus einerlei Quelle, hervor. Auf der einen 

Seite ſuchen viele Weltgeiſtliche nicht nur ſondern auch Laien, 
aus UÜberdruß der beſtaͤndigen Plackereien, Raub und Mord: 
thaten, Zuflucht hinter den flilen Mauern der Klöfter; und 
da biefe bei folchem Zuflug zu eng wurben, zeigt fih auch 
von Seiten der Großen neuer Stiftungselfer, um bie began: 
genen ‚vielen Gewaltthaten wieder gut zu machen und „Ruhe 
der Seele" zu erlangen. Die Welfen und die Hohenflaufen 
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find darin vorangegangen, bie Zaͤringer auch mit: Gruͤm⸗ 
dung einer Stadt. Soviel die Kirchen in dieſer Zeit beraubt 
wurden, ſoviel Zuwachs erpielten fie wieder buch die Freige⸗ 
bigfeit veuiger Stifter. 

Auf der andern Seite aber blieben ganze Horden von 
Kriegsleuten, weichen das unruhige Leben fo zur Gemohnbeit ' 
geworden war, baß fie für nichtd Anderes mehr Sinn hats 
ten, Jedem für Sold ihre Dienſte liehen und jede Gelegen⸗ 
beit zur Fortſetzung dieſes Gewerbes ergriffen. Das wurbe 
dann eine ber Urfachen der Kreugzüge. Die erſte Ing in 
der alten Sitte, zum heiligen Grabe zu Serufalem u wall⸗ 
fahrten, als eine nach den Lehren der Kirche hoͤchſt verbienfts 
liche Sache. Wie diefe Anficht herrſchender wurde, fah man 
die Zahl der Wallfahrer fich vermehren. Auch um ihrer Si: 
herheit willen thaten fih größere Haufen zufammen, weil fie 
fhon in den Zwiſchenlaͤndern viele Gefahren zu beflehen hats 
ten, bie meiften jeboch im gelobten Lande felbit, feitbem bie 
Zürken fi) der Oberherrfchaft bemächtigt hatten. Große Noth⸗ 
Hagen kamen um biefe Zeit nach Europa. Der Patriarch zu - 
Jeruſalem fchrieb an den Papft, der griechifche Kaifer Alerius 
an den Graven Robert von Flandern, den meiften-Einbrud aber 
machte die Beredtſamkeit bes zuruͤckgekehrten Eremiten Peter aus 
ber Normandie. Urban II., eben jest durch Clemens II. m 
großer Bedrängniß und Armuth, fah in dem Aufruf: zugleich 
ein neues großes Feld für fein Anfehn und feinen Einfluß. 1095 
Er hielt große Kirchenverfammlungen zu Piacenza und Eler⸗ Kebr. 

mont; ſchnell gelang es ihm die Menge auf einen hohen Grab Rovbr, 
zu begeiftern. Auch died war Wirkung des biöherigen Kampfes. 
War es ein Verbienft der „Getreuen St. Peterd" für bie 
Kirche, für den paͤpſtlichen Stuhl zu fireiten, wie vielmehr 
für die Befreiung bes heiligen Landes, der Stätte, .mo ben 
Eriöfer gewandelt! So gingen bie. Wallfahrten auf einmal | 
in Eroberungöfriege über. 

Wiewohl der erfte Anftoß zu den Kreuzzuͤgen in Frank⸗ 
reich geſchah, und das teutfche Wolf anfänglich verwundert 
war, wie foviele Menſchen bad Gewiſſe uͤber dem Ungewiſſen 
verlaſſen und mit fo vieler Gefahr in ein fernes Land ziehen 
koͤnnten; fo verkreitete fich Do ber Eifer balb auch in Los 
Pfiſter Gefchichte d. Teutfchen I 418 

! 
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thritigen. nd’ in den Rheinlanden. Horden verarmten Volkes, 
Viele welche ihre Unthaten abbuͤßen wollten, thaten fich zu 
fammen, fielen aber gleich in Teutſchland über die Juden ber, 

"als die alten Feinde des Chriftennamens, und veruͤbten in den 
Rheinftaͤdten große Gtauſamkeiten. Bie erſte ordentliche Heer⸗ 

1096 fahrt führte Gottfried von Bouillon, Herzog in Nieder⸗ 
lothringen, am welche ſich auch mehrere Bilchdfe und Her: 

Auguft. ven aus den obern Landen anfchloffen. Diefer Herzog eine 
teutfchen Reichslandes ift es, den bie vereinigten abendlaͤndi⸗ 
fchen Kreuzfahrer nach ber Eroberung Serufalems zum Könige er: 
wählten, während fein Kaifer noc um feine eigene Krone kämpfte. 

8. Nähere Beflimmungen Heinrichs IV. in Abfiht der 
Herzogthümer, und der Thronfolge. 

Fur Teutſchland war die naͤchſte Folge jener Entladung, daß 
ed etwas ruhiger wurde. Ad K. Heinrich nad) Verfluß von 

1097 fieben Jahren wieder aus Italien zuruͤckkam, fand er weniger 
Mei. Widerſtand ald dort: er Fonnte jegt-eine ber Hauptfragen in 

Abſicht der ſtreitigen Herzogthümer und der Thronfolge 
vornehmen. Schon bei feiner Ankunft zu Regensburg ertheilte 
ee dem alten Welf auf’3 neue die Belehnung mit dem Her 
zogthum Baiern, und verſprach auc, feinem Sohn, als bie: 
fer mit ihm ausgeföhnt wurde, die (erbliche) Nachfolge. Auf 

Der, einer Verſammlung zu Mainz entfchied er Uber das Herzog: 
thum Alemannien durch Vergleich. Da Bertold von 

Bäringen gegen. Friedrich von Hohenflaufen und die auch 
bier beghterten Welfen fich nicht Länger behaupten Eonnte, fo 
trat er das Herzogthum an Friedrich ab und erhielt dagegen 
die Reichsv ogtei uͤber den weſtlichen Theil des alten Ale⸗ 
mannien, von Zuͤrich bis an die burgundiſche Grenze, mit Bei⸗ 
behaltung des herzoglichen Titels neben Zuruͤckempfang ſeiner 

Gravſchaft im Breisgau. Auſſerdem daß die Erblichkeit 
ber herzoglichen Wuͤrde neuordings zugeſtanden wurde, iſt hier 
auch wieder der Fall einer Theilung der Herzogthuͤmer und 
damit ein neuer bedeutender Schritt zu ihrer Aufloͤſung in Erb⸗ 
fuͤrſtenthner. Dies geſchah auf Der Reichsverſammlung; ob 
der alemanniſche Laudtag daruͤber befragt worben, ‚wird nicht 
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berichtet. In Abſicht des Herzogthums Boͤhmen, welches 
von jeher erblich war, erlaubte ſich der Kaiſer, auf Bitten des 
Herzogs Bretislav, Nachfolgers des Koͤnigs Wratislav, das 
Geſetz dahin abzuaͤndern, daß nicht der Xltefle des Hauſes, 
welches Ulrich von Mähren, Wratislavs Bruder, war, fondern 
der Bruber des Bretislav, Boriwoi, folgen ſollte. Da indeg 1099 
Ulrich feine Ansprüche geltend machte, fo ließ fich der Kaifer 
durch defien Gefchente bewegen die Verordnung wieder zu⸗ 
ruͤckzunehmen, jedoch mit Berufung auf die freie Wahl ber 
Böhmen. . 

Als jest alle Herzoge in Teutſchland auf des Kaifers 
‚ Seite waren, Hagte er Öffentlich feinen Altern Sohn Konrad 

ald Verraͤther an und brachte es Dahin, daß berfelbe durch 
ein Fürftengericht zu Coͤlln der Nachfolge verluflig erklärt und 1098 
biefe danın mit allgemeiner Zuflimmung dem jüngern Bruder 
Heinrich ?) zugefichert wurde. Gleich darauf ließ dieſen der 
Bater zu Aachen Frönen, nahm jedoch aus Vorſicht einen Eid 1099 
von ihm, daß er bei feinen Lebzeiten nie der Reichöregierung 9 Ian. 
noch der väterlichen Güter fi) anmaßen wölle.. Nicht ange 
nachher flarb Konrad in Italien, von feinen meiflen Anhängern 
verlaffen: \ oo 

Auch faft alle Bifchöfe waren mit dem Kaifer einig 
oder wenigftend gleichgültiger; nur Bifchof Gebhard von Co⸗ 
ſtanz, Bertolds Bruder, und der Erzbifchof Ruthard von Mainz, 
weichen der Kaifer wegen Beraubung der Juden in diefer Stadt 
zur Berantwortung z0g, find noch durch ihren Widerſtand aus⸗ 
gezeichnet. Gran Heinrich von Lüneburg, der bebeutende Un- 
ruhen erregt hatte und vom Kaifer ſelbſt befriegt worden war, 
unterwarf fich mit großen Geſchenken und erhielt das Herzog 

thum Riederlothringen, nachdem Gottfried von Bouillon 1100 
im Morgenlande als erfler König von Jeruſalem geflorben 

war. Dem Sohne Ottos von Nordheim, Heinrich, gab ber 
Kaifer die Markt Friesland, welche Markgrav Ekbert von 
Meiffen eine Zeit lang inne gehabt hatte. 

Da Urban II. und Clemens III. nacheinander farben, fo 
wurde. Heinrich von den Zürften aufgefobert biefen Zeitpunet . 

1) geboren 1081, alfo jegt 17 Jahr alt. 

18 * 
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zu benuten, um ben Frieden zwiſchen Kirche und Staat ab: 
zuſchlieſſen. Aber die hilbebrandifche Partei war zuvorgekom⸗ 

men und hatte bereits Pafchal II. zum Papſte gewählt, einen 
Schüler Gregors, dem jeboch die Kraft feines Geiſtes mangelte. 
As Heinrich Anflalt zu einer Gegenwahl traf, erneuerte Paſchal 
die Decrete feiner Vorgänger und ihren Bannfluch über Hein 
rich und feinen Anhang. 

Der Kaifer, zwar erft breiundfunfzig Jahre alt, abe 
durch feine Anftrengungen, Ausfchweifungen und fo manches 
Misgeſchick fich erfchöpft fühlend, that ernfllichere Schritte zum 

1102 Frieden. Er wollte das Reich feinem Sohne übergeben und 
noch felbft den Kreuzzug antreten, wenn bie Ausföhnung mit 
dem Papfte zu Stande kommen würde. Das gewann ihm 
aufs neue viele Freunde in allen Ständen. Man freute fih, 
daß er, der die Kirche folange. verfolgt, nun für fie das 
Schwerbt führen wollte. Er ließ auf vier Jahre einen Land: 
frieden ſchwoͤren. Auch gelang es ihm den Bifchof Gebhard von 

Coſtanz, die Hauptflüge feiner Gegner in Zeutfchland, zu ver: 
föhnen.” &o nahe ſah er fich jest an der Erfüllung feiner 
Hoffnungen. j 

9. Gegenkönig Heinrich V. — Heinrich IV. flirbt im 
Bann. Überficht feiner Regierung. 

Unvermertt verlor ber alte Kaifer die lebte Achtung. Er hielt 
ben verfprochenen Kreuzzug nicht. Pafchal II. regte en 
‚Semüther wieder gegen ihn auf. Wo ein Mord oder Frie 
densbruch geſchah, das wurde dem: Kaifer zur Laſt gelegt. 
Diele welche bisher vom Kriege gelebt hatten, darbten. End: 
lich fchlugen fich die jungen Ritter und Hofleute zu dem jun 
gen König Heinrich V., bei dem ed mehr nach. ihrem Sinne 
ging, und reisten ihn gegen den Vater aufzuflehen. Als der 
Kaifer mit einem Aufgebot nach Sächfen zog, um die Par 

| teiungen über der magbeburgifchen Erzbifchofswahl niederzu⸗ 
1104 ſchlagen, fo entwich der Sohn mit feinen Anhängern zu den 

12. Dec. Baiern, die ihn mit Freuden aufnahmen, weil fie auf den 
Vorzug, den der Kaifer jetzt den Sachfen gab, eiferfüchtig wa 
ven. Pafchal II. ſaͤumte nicht den eibbrüchigen Schritt des 

— — — 
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jungen Königs, gutzubeiffen, als ob das Gott fo gefügt 
hätte, entband ihn förmlich feiner Pflichten gegen ben Vater, 1105 
gab ihm den apoflolifchen Segen und ficherte ihm Vergebung 
feiner Suͤnden felbft vor dem Weltgerichte zu, wenn er gerecht 
regieren und der Kirche fich annehmen würbe. Hierdurch ges _ 
warn er ihm auch in Sachſen und Thüringen Anhang. "Alle 
nicht verfühnten Geiftlichen hofften auf dieſe Weife fchnell mit 
der Kirche wieder vereinigt zu werben. Heinrich V., fchon tief 
in ber Verfiellung gelbt , erfchien in ganz demuͤthiger Geflalt 
auf dem Landtage zu Nordheim, verfprady Jeden bei feinem 
Rechte zu laffen und, wenn fein. Bater fir) dem Papſte uns 
terwerfen würde, fogleich zurudzutveten. Vierundzwanzig Jahre 
war er alt, als er dies that. Da in diefem Jahre auch des 
Kaiferd. Schwiegerfohn, der Herzog Friedrich von Schwaben, 
einer feiner treueften Anhänger, flarb, fo nahm ber junge Koͤ⸗ 
nig die Wittwe deſſelben, feine Schweiter, mit ihren zwei min: 
berjährigen Söhnen zu fi und bemächtigte ſich auf dieſe 
Beife ded Herzogthums. Ä 

Der alternde Kaifer ſaß niedergeſchlagen zu Mainz; er 
wollte mit feinem Sohne in Unterhandlungen treten, als die⸗ 
fer fam, um den Erzbifchof Rutharb wieder einzufeßen; wurde SIunius. 
aber nicht gehört, er follte erſt mit der Kirche fich verföhnen. 
Nun rüfteten Beide gegen einander. Der Kaifer rief den Her: 
zog Boriwoi von Böhmen und den Markgraven Leopold von 
Öfterreich zu Huͤlfe. Am Fluſſe Regen trafen die Heere zu: 
ſammen. Doch vermittelten die Fürften und ermeigerten Augufl. 
dem Kaifer zu fchlagen. Heinrich V. gewann den Marfgras | 
ven Leopold, indem er ihm die Hand feiner Schweiter Agnes, 
der Wittwe Herzog Friedrihs von Schwaben, zufagte. Der 
Kaifer ließ fich felbft durch Boten feines Sohnes mistrauifch 
machen; er verließ das Heer, ging nach Böhmen und dann 
wieder zuruͤck nach Mainz, das ihn freudig aufnahm und mit 
mehreren Rheinftädten 20,000 Mann für ihn rüftete. Deſſen⸗ 
ungeachtet floh er, nach Cölfn, als fein Sohn, ihm nachfol⸗ Novbr. 
gend, Speier durch Lift einnahm. 

Da auch die Anhänger des jungen Königs nicht gern Dechr. 
eine Schlacht wagten, fo gaben fie ihm Folgendes ein. Er 
fam mit feinem Vater an der Mofel zufammen. Als diefer, 

- 
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vom Schmerz überwältigt, ven Sohn auf ben Knieen befchwor 
nicht ihrer beiber unwuͤrdig zu handeln, bat. biefer ebenfalls 
Inieend um Verzeihung und verfprach eidlich feinen Vater 
nad) Mainz zu führen, wegen feiner Ausföhnung mit dem 
Papſte treulich zu handeln und ihm wieder ficher zuruͤckzuge⸗ 

“Teiten. Der Kaifer, hierdurch überredet, entließ fein Heer. Un 
terwegs nahm er noch einmal den Eid von ihm. Ad Bot: 
fchaft von. Mainz kam, der Erzbifhof wolle den Gebannten 
nicht aufnehmen, — ſo hatte er's mit Dem jungen Könige verab⸗ 

redet — fo bat diefer den Käifer einflweilen auf die Burg Belek: 

1106 
Sanuar. 

Februar. 

x 

beim bei Kreuznach zu gehen; zum dritten Male ſchwur er mit 
feinem Kopfe für des Vaters Sicherheit zu bürgen. Abe 
faum war ber Kaifer mit drei Gefährten in die Burg einge 
treten, fo flürzte das Fallthor hinter ihm nieder. - Schlimmer 
als zu Canoſſa! Gefangen, auf's niebrigfie behandelt, ſogar 
mit dem Tode bedroht, muſſte er die Reichsinſi gnien her⸗ 
ausgeben. 

Er verlangte nach Mainz, wurde aber, weil man einen 
Buͤrgeraufſtand zu ſeinen Gunſten fuͤrchtete, nach Ingelheim 
gebracht; hier, in der Fuͤrſtenverſammlung nochmals mit dem 
Tode bedroht, ſollte er die Regierung oͤffentlich niederlegen. Ver: 
geblich bat er um Zeit zur Rechtfertigung, um Geftattung von 
GSeifeln, vergeblich hoffte er, wenn er Alles bewillige, vom 
Banne gelöft zu werben. Der Legat wies ihn an den Papfl. 
Die ganze Berfammlung war gerührt beim Anbli bes un: 
glüdlichen, knieenden Kaiferd, nur fein Sohn nicht. Der Kai: 
fer trat Alles ab, der Sohn eilte nad) Mainz, um nod ein: 
mal gekrönt zu werden; dann fandte er eine Botſchaft von 
Biſchoͤfen an den Papſt und Iud ihn ein nach Teutfchland zu 
fommen. 

Der abgefebte Kaifer, zu Ingelheim zuruͤckgelaſſen, Tod 
oder ewige Sefangenfchaft fürchtend, floh nach Coͤlln, dann 
nad Lüttich. Er fand überall wieder Freunde; Herzog Hein: 
rich, von Niederlothringen fagte ihm mit Andern Hilfe zu. 

März. Heinrich V. fchrieb deöwegen einen Reihötag nach Lüttich aus, 
um ihn von dort zu verbrängen, ging felbft voraus nach Aachen 
und ließ die Maasbruͤcke bei Viſet befegen. Hier wurben aber 
feine Schaaren von ben Lothringern gefchlagen. Nun ging er, 
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entrüftet über Coͤlln, das ihm bie Thore verſchloß, nach Worins, 
wohin er die Fuͤrſten berief und eine Heerfahrt verlangte, auch 1106 
den Herzog von Nieberlothringen abfegte. Der Kalſer ruͤſtete Mai. 
ebenfalls, doch wankte er in dem Entichluffe, obgleich feine 
Freunde es verlangten ſich wieder der Regierung zu bemaͤch⸗ 
tigen. Ein Reich, ſprach er, bad mit den Waffen:nicht bes 
hauptet werden tonnte, fei au mit den Waffen nicht wieber 
zu gewinnen. Heinrich V. zog wieder nach Aachen” Eine 
Schlaht ſchien jegt unvermeidlich; da am die Nachricht, der 
Kaiſer ſei geflorben. 7. Auguſt. 

Wie verließ Heinrich IV. nach funfzigjaͤhriger Regierung 
das Reich? was war der Erfolg des faſt eben ſo langen ver⸗ 
widelten Kampfes? und welches Urtheil ſpricht nun :;die Ges 
fhichte über ihn? Diefe Fragen beantworten wir, wie bei 
feinem Gegner, Gregor VII., bloß durch Aufammenfaflung 
ber Zhatfachen. 

Die Elemente ber Gaͤhrung waren ſchon unter ſeinem 
Vater da. Waͤhrend der Vormundſchaft wurden ſie gewaltſam 
geſteigert. Die Biſchoͤfe, die erſten Bildner des Volks, ver⸗ 
ſanken in Habgier und Herrſchſucht; die Herzoge ſtrebten un⸗ 
abhaͤngiger zu werden und uͤbten Gewalt uͤber die Kirche. 
Der Koͤnig erlaubte ſich Alles. So war der Aufſtand unver⸗ 
meidlich. Die Biſchoͤfe wandten ſich an ben Papſt; bie Laienfuͤr⸗ 
ſten auch, ſtatt ſich im Reichstag zu vereinigen. Jene Ver⸗ 
bindung hat nun zwar Heinrichs Willkuͤrherrſchaft gebrochen, 
aber auch Teutſchland laͤnger als ein Menſchenalter in die trau⸗ 
rigſte Lage gebracht. Um die Krone zu behaupten, gab Hein⸗ 
rich IV. ‚andere Rechte hin oder ſchuf neue, wie die Bewaff⸗ 
nung des Bürgerflandes. Er gab, wie fchon feine Mut: 
ter den Anfang gemacht, Die Herzogthümer erblich. 
Statt dieſe Zwiſchenmacht zu brechen, wie es ſeine erſte Ab⸗ 
ſicht war, muſſte er ſie ſelbſt feſter begruͤnden. Fuͤr ein Erb⸗ 
reich war ſchon nicht mehr viel zu hoffen, wenn es auch der 
Papſt nicht gehindert haͤtte. Dafuͤr erhielt Heinrich eine Ge⸗ 
genmacht am dritten Stand, wie ſeine Vorfahren an der Erb⸗ 
lichkeit der kleinern Lehen. So wurde Alles erblich, nur die 
Krone nicht. Dies find die wichtigen Veränderungen in der 
teutichen Verfaffung unter Heinrich IV., dagegen wurden bie 
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Reichsguter zerfplittert und bie ſlaviſchen Nebenlande perloven; 
3 das blühende Reich unter Heinrich III. war nicht mehr zu 
finden. Im Kampfe gegen den Papſt war HeinrihIV. bei 

allen Beugungen doch in ber Hauptſache gluͤcklicher; er er: 
zwang die Kaiferfrönung und gab die Inveflitur nicht auf. 
An feiner: unendlichen Wandelbarkeit oder Leichtfertigkeit muſſte 
felbft Gregors felfenfefter Angriff erliegen; wenn er ihn fchon 
im der Falle glaubte, entfchlüpfte er wieder wie ein Aal. Doc 
feine. Verachtung aller Verträge wurde ihm theuer eingebracht. 

-...5Nach Ludwig dem Zrommen- hat Fein teutfcher König ſolche 
Beugimgen "erfahren wie er; die Buße zu Canofja war nur 
dev Anfang. Wie oft fah er fi) von feinen Freunden, zus 
legt von feinen eigenen Söhnen verrathen, von dem jüngern 
fogar gefangen, verhöähnt, zum Tode getrieben. Er, ver für 
die Selbfiherrfchaft Alles aufgeboten, wurde mehr und mehr 
von feiner Partei abhängig. Zür dieſe war ber Krieg bie 
Erndte. Er Eonnte nicht mehr, als er ſah, was er hätte fol 
len. Vertrieben enbigte er wie Gregor VII, doch war fein 
Ende anberd ald bei diefem. Indeſſen gilt Beiden: wer noch 
einen Freund hat, ift nicht unglüdlihd. Auch Heinrich IV. 
behielt deren bis an feinen Tod, nicht von gemeinen Partei: 
menfchen, fondern von wahrhaft edlen Männern, wie Bifchof 
Dtto von Bamberg war. Nac) feiner Geiftesfraft, auch nad 
feinen Gemüthsanlagen konnte er ein ausgezeichneter Fuͤrſt 

werden‘). Warum er's nicht wurde, dad mögen die Rath: 
geber der Könige jagen. 

- 2) Dies Beugniß giebt das gleichzeitige Chron. Ursperg. 
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Bierter Abſchnitt. 

Die Entfheidung unter 8. Heinrid V.t). 

Bon 1106 bis 1125. (19 Jahre). 

1. Ruͤckkehr Heinrichs V. zu dem Plan feines Vaters. 
Theilweiſe Zuruͤckbringung der flavifchen Nebenlande. 

König Heinrich V. hielt nach dem Tode feines Vaters Feine 1106 
Reichöverfammlung; er war ſchon im Beſitze des Thrones. * Xugufl. 
Bon feinen Gegnern oder den Anhängern feines Vaters, wels 
hen er gegen deſſen letzten Wunſch nicht verzeihen wollte), 
blieben zwei in ven Waffen, Herzog Heinrich von Nieberlos 
thringen und die Stadt Coͤlln. Jener unterwarf fih nad) 
kurzem Widerfiande und wurde eine Zeit lang gefangen gefebt. 

Das Herzogthum, das ihm bereitd abgefprochen war, erhielt 
Heinrich Grav von Löwen. Coͤlln konnte mit feinen flarken 
Feſtungswerken, welche Heinrich IV. felbft noch verbefiert hatte, 
wohl eine längere Belagerung aushalten, am Ende aber war 
‚doch Feine andere Ausficht ald dem neuen Könige fich zu uns 
terwerfen. Heinrich V. nahm 6000 Pfund Silbers und zog ab. 

Nun war das ganze Reich friedlich; nach langer trau= 
riger Verheerung ließ man endlich die Waffen ruhen, und bie 
Stände waren wieder einig unter dem neuen Oberhaupte, 
Heinrich V. fand. auch Gelegenheit die Sachſen fich näher 
zu verbinden. Bald nach dem Kaifer ſtarb auch Herzog Mas 
gnus und fchloß den Mannesftamm des mächtigen billungfchen 
Haufes. Für Heinrich IV., wenn er diefen Fall erlebt hätte, 
möchte das eine neue Verſuchung gewefen fein‘ das Herzog: ” 
thum mit der Krone zu vereinigen, da die Reichsguͤter fehr 
jerfplittert waren; “aber Heinrich V. hielt für kluͤger dieſe 
Wuͤrde beftehen zu laffen. Er verlieh fie dem Graven Lo⸗ 
thar von Supplinburg, einem ber angefehnflen Zürften, der 

1) Die Haußtquellen ſind hier groͤßtentheils noch dieſelben wie beim 
vorigen Abſchnitte und werden unten am Schluſſe naͤher bezeichnet. An⸗ 
dere werden, wo es noͤthig iſt, in beſondern Citaten namhaft gemacht. 

2) Annal. Saxo ad a. 1106. 
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vormals gegen Heinrich IV. geftanden war. Die nordſaͤchſiſche 
Mark und die Gravfhaft Stade ließ er dem minderjährigen 
Sohne des verfiorbenen Markgraven Udo, gleiches Namens, 
unter der VBormundfchaft feines Oheims Rudolf!). 

Statt einer Reichöverfammlung wurde ſchon im zweiten 
Monat nach Heinrih& IV. Tod eine Kirchenverfammlung zu 

1106 Guaftala von Pafchal IL gehalten, um die unentfchieden ge 
DC bliebenen Fragen einmal beizulegen und den Kirchenfrie: 

den berzufiellen. Der König befahl aber feinen Gefandten 
fi) auf jene nicht einzulaffen und den Papft nach Teutſch⸗ 
land einzuladen, indem er wirklich die Abficht hatte ihn zu 
Augsburg zu erwarten. Dies wollte jedoch Paſchal nicht wa⸗ 
gen; er begnügte fich dem Könige die Befchlüffe der Kirchen 
verfammlung mit dem erneuerten Verbot der Inveſtitur zu 
überfchiden. Der König achtefe aber nicht darauf und fuhr 

1107 fort die ISnveflitur zu üben. Nun. fah der Papft, daß er fid 
in Heinrich V. geirrt hatte, doch hielt er noch zuruͤck; er 
konnte nicht gegen ihn verfahren wie gegen ſeinen Vater, weil 
dad Reich einig warz dazu fuͤrchtete er des jungen Königs 
Heftigkeit. Alſo warf er feine Augen auf Frankreich und be 
gab fich felbft zu dem Könige Philipp mit ber bringenden 
Bitte, daß er, wie Karl der Große, die Kirche gegen ihre 
Feinde, befonders gegen den römifchen König, vertheidigen 

- möchte. Dagegen behaupteten die teutfchen Gefandten, welche 

" ber Papfi zu Chalond, dann zu Troyes bei der Kirchenver: 

" fammlung empfing, bie Kaifer hätten bisher die Inveſtitur der 
Bifchöfe nicht anders geuͤbt, als wie fie Karl der Große vom 
Papfte erhalten hätte. Heinzich V. ging dem Papfte mit gro: 
gem Gefolge an die lothringifche Grenze entgegen; dieſer mollte 
fih aber nicht in feine Gewalt geben, fondern bevaumte ihm 
Jahr und Zag, um nach Rom zu kommen, wo der Ötreit 
vor einer allgemeinen Kirchenverfammlung entſchieden werben 

follte. 
So blieb die ganze Sache im Widerſpruch, und es ver⸗ 

floſſen, ſtatt eines, drei Jahre, bis der König für gut hielt 
den Römerzug vorzunehmen. Er wollte erſt feine Macht in 

1) Albert. Stad. p. 261. 

— 2— 
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Teutſchland befefligen und bie Oberherrfchaft auch uͤber die 
ſiaviſchen Bafallenflaaten erneuern. In Lothringen; wo. 
der lange Kampf feines Vaters mit ihm zu Ende gegangen, 
waren noch immer Unrfhen unter. den Großen. Der mäd- 
tige Gran Robert von Flandern beeinträchtigte die Bifchöfe 
von Cambrai und Lüttich; der König zog deswegen felbft ge: 
gen ihn zu Felde und brachte ihn nad) großer Anftrengung 1107 
und Verheerung feines Landes kaum dahin, daß er zu fhein: 
barer Unterwerfung nad) Mainz kam. Novdr. 

Bon den flavifchen Fuͤrſten hatte der Herzog von 
Böhmen allein dem Kaifer Heinrich IV. Beiftand gegen bie 
teutfhen Stände geleiftetz ohne dieſen würde er wahrfcheinlich 
früher unterlegen fein. Dafür hatte er dem Wratislav für 
feine Perfon die Pörligliche Würde verliehen und begünffigte 
auch feinen Sohn Bretislao. Bon dem alten Zribut wird 

Nichts mehr gedacht. Die abgefallenen Luitizen wieder zu un: 
terwerfen, nahmen die Herzoge von Sachſen auf fh. Mas 
gnus ſetzte Gottſchalkls Sohn, Henrich, wieder in das Reich 
feines Vaters einz dieſes erfiredte fi) von den Oſtſeekuͤſten 
ungefähr bi zur Ober und Havel und erkannte ben Herz 
zog von Sachfen als Lehenöheren. Die Polen dagegen und 
die Ungarn hatten fich während der langen innern Unruhen 
Zeutfchlands ganz von der bisherigen Verbindung loögefagt. 
Wie nach Heinrichs DI. Zode, war ed aufs neue zweifelhaft, 
ob überhaupt die Herrfchaft der Teutſchen jenfeit der Elbe 
und Laithe ſich behaupten wuͤrde. Indeſſen waren dieſe Staͤmme 
auch nicht einig, und ihre Fuͤrſtengeſchlechter zerfielen ſo unter 
ſich ſelbſt, daß Heinrich V. bald Anlaß fand ſich mit Vor⸗ 
theil in ihre Angelegenheiten zu miſchen. 

Boriwoi, der zuerſt ſeinem Bruder Bretislav in dem Her: 
zogthum gefolgt war, wurde von feinem Wetter Swatoplul, 
Herzog in Mähren, vertrieben und floh zu dem Könige Bo⸗ 
leölav III. von Polen, dann nach Zeutfchland zu Heinrich V. 
und bot ihm große Summen für feinen Beifland. Der Kb- 
nig berief den Swatopluk zu fi), behielt ihn gefangen und 

befahl feinen Begleitern den Boriwoi wieder einzufegen. Dies - 
fer wurde aber unterwegs von Swatopluks Bruder Otto ver: 
jagt; das verfprochene Geld bezahlte er dem Könige; doc 
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Swatopluk überbot ihn; dafuͤr wurde er in Freiheit geſeht 
und behielt Böhmen. Der König bedurfte feiner gegen bie 
Ungarn. 

Hier wurde er auch zu Huͤlfe gerufen von Herzog A: 
‚mus, der, von feinem Oheim Ladislaus zum Nachfolger be 
flimmt, feinem dltern Bruder Kalmany den Vorzug gelaffen 
hatte und jest von diefem undankbarer Weife aus der vorbe: 
baltenen Provinz vertrieben wurde. Heinrich V. zog vor Prei: 

Sept. burg, von Böhmen her kam Swatopluf. Kalmany feiner: 

1109 

feit8 hatte mit dem Herzoge von Polen ein Bündniß gefchlof 
fen; diefer fiel mit dem vertriebenen Boriwoi in Böhmen ein, 
worauf Swatopluk den König Heinrich verließ, der nun, weil 
er fich von den teutfchen Fürften wenig Beifland verfprechen 
Fonnte, mit Kalmany Frieden ſchloß. Während aber die Po: 
len nad) Böhmen zogen, fielen die Pomeraner in ihr Land; 
fo folgte denn ein Krieg aus dem andern. | 

Der Herzog von Polen, Boleslav, hatte kaum bie vo 
10. Aug. meraner zuruͤckgeſchlagen, ſo bedrohte ihn Heinrich V. mit 

Septbr. 

Swatopluk, um den Angriff auf Boͤhmen zu raͤchen. Auch 
Boleslav hatte einen Bruder, Zbigneus genamt, aus feinem 
Randestheil verjägt, der den König um Beiftand anrief. Hein 
rich machte dem Boleslav zur Bedingung, auffer der Wieder: 
einfegung feines Bruderd 300 Mark Silbers jährlichen Zribut 
zu bezahlen oder eben foviele Ritter zum Nömerzug zu ftellen. 
Da Boledlan diefes ftandhaft verweigerte, fiel Heinrich in Po: 
len ein, erlag aber fchon vor Glogau, während. ihm Boledlav 
bart auf dem Zuße folgte. Als er fchon im Begriff war den 
Ruͤckzug anzutreten und Swatopluk entließ, wurde dieſer 
von einem verſchwornen Boͤhmen ermordet, worauf das Heer 
ſeinen Bruder Otto als Herzog ausrief, mit Beiſtimmung des 
Koͤnigs. Aber die boͤhmiſchen Staͤnde, unter Leitung des Bi⸗ 
ſchofs von Prag, hatten ſchon dem Bruder des Boriwoi, Wla⸗ 
dislav, die Nachfolge zugeſichert. Waͤhrend nun der Koͤnig 
dieſen zu ſich nach Regensburg berief, kam Boriwoi wieder 
ſelbſt mit Huͤlſe ſeines Neffen, des Graven Wiprecht von 
Groitzſch, und nahm Prag ein. Den andern Tag erſchien Otto 
ebenfalls vor der Stadt; bald darauf Fam auch Wratislav zu⸗ 
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ruf und rief den König zu Hülfe mit Berfprechung des alten 
Tributs von 500 Mark Silbers. 

‚Heinrich V. machte nun eine Heerfahrt nach Böhmen 1110 
und lud die Streitenden vor fich nach Rokyczan. Hier ließ Januar 
er Boriwoi und Wiprecht verhaften. Wladislav blieb Herzog 
in Böhmen. Sem jüngfler Bruder Sobiedlav trat aber jetzt 
auch auf, holte den polnifchen Herzog zu Hülfe_und ſchlug 
den Wladislav, der ihm ein Stud Landes abtreten muflte. 
Otto blieb Herzog in Mähren, ‚ohne bon Wladislav abhängig 
fein zu wollen‘). 

Mit dem allen war denn Nichts weiter erreicht, als daß 
Böhmen wieder den alten Tribut gab, und daß Heinrich V. 
mehrmals Geldfummen bezog, welche ihm zu feinen Übrigen 
Unternehmungen wohl zu flatten kamen. Polen und Uns 
garn hielten fih unabhängig. Die Böhmen aber muſſten bei 
der Romfahrt vorausgehen. 

2. Heinrichs V. Kaiſerkroͤnung. 

Umkehrung des Inveſtaturſtreites. Heinrichs 
ſcheinbarer Sieg. 

Nachdem der Koͤnig in der Zwiſchenzeit noch eine Geſandt⸗ 
ſchaft nach Rom geſchickt hatte, bei welcher es jedoch auf bei: 1109 
den Seiten bei leeren Verfprechungen geblieben, foderte er im 
dritten Sahr feiner Regierung die Fuͤrſten auf einem Reichs⸗ 
tage zu Regenöburg zum Römerzug auf, um die Kaiferkrone 1110 
zu erhalten und Stalien zu beruhigen; da er zugleich verfprach Januar. 
dem Papſte in-allen Stüden zu Willen fein zu wollen, fo 
erhielt er unbedenklich ihre eibliche Zuſage. Daffelbe gefchah 
auf einer andern Verfammlung zu Utrecht von den weitlichen 
Linden. Heinrich hatte fich vorgenommen, in Italien mit 
einem Anfehn und Nachdrud aufzutreten wie Feiner feiner 
Dorgänger. Da er ald ein Finger Zürft verftand, daß bie 

1) Die Quellen des Bisherigen find: Helmold. Chron. — Cos- 
mas Prag. — Chron. Ursperg, — Dodechin. — Otton. 
Frising. Chron. bei ben angezeigten Jahren. Bon den neuern Geb⸗ 

har di Gefchichte der Wenden. .Stenzela. a. O. J. 617 ff. 
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echte des Reichs nicht bloß mit den Waffen, fondeen auch 
mit Einficht behauptet werden müflten, fo nahm er zugled 
eine Anzahl von Gelehrten mit, um bie Verhandlungen mit 
dem römischen Stuhle mit Würde führen zu Eönnen. Mit 

1110 unwiderſtehlicher Macht zog er über den Bernhard hinunter 
Septör. in die Ebenen der Lombardei und lagerte nach der Sitte auf 

den roncalifchen Feldern. „Novara, das ihm troßte, wurde 
zeritört, ebenfo fpäter Arezzo. Die große Grävin Mathilde, 
alternd, zog fich zurüd. Heinrich V. hätte fie gern für feine 
Sache gewonnen; fie befchränkte fich ihn durch eine Gefandt- 

„ Schaft zu ehren und erhielt Beflätigung ihrer Befigungen, 
ohne Partei zu nehmen. Bon Arezzo ließ‘ der König feinen 

1111 Kanzlee Adalbert mit einigen andern Vertrauten nach Rom 
Januar. porausgehen, um mit Pafchal II. über die Bedingungen ber 

Krönung zu unterhandeln. Diefer befand auf Zuruͤckgabe ber 
Inveſtitur. Nun bewiefen die Gefandten, daß der König 
unmöglich ein Recht aufgeben koͤnne, das feine Vorfahren ſeit 
Karl dem Großen über 300 Jahre rechtmäßig geübt hätten; 
es betreffe eigentlich die Regalien, welche unter feinen Vor: 
gängern vom Reichögut an die Kirche vergabt worden; dieſe 
würden alle mit der Inveflitur verloren gehen und aljo das 
Keich ganz verarmen. 

Das waren Thatfachen, die fich nicht beflreiten lieſſen. 
Der Gegenftand des heftig geführten Streites war indeflen 
genauer unterfucht und geprüft worden. Man fah, daß Gre 

gor VII. mit voher Strenge Alles zufammengemworfen, mit 
ber Einfegung der Bifchöfe in ihr Amt zugleich die Beleh—⸗ 
nung mit den Kirchengütern an’ fich reiffen gewollt, und alſo 
den Knoten Lin Abficht der Befreiung‘ der Kirche von der welt: 

lichen Gemalt) geradezu durchgehauen hatte. Nachdem bie Ge⸗ 
fandten weiter vorgeflelt: die Geiſtlichen hätten ihre urfprüng: 

liche Natur ganz verändert, nachdem fie durch die Treigebig: 
feit der Kaifer und Könige veich und mächtig geworden; fein 
Weltliher würde in geiftliche Nechte fi mifchen, wenn nid 
die Geiftlichen umgekehrt auch dad Weltliche an fich zogen; 
fo fah nun Paſchal II. Feine andere Wahl. - Wenn der König 

die Regalien nicht aufgiebt oder aufgeben kann, und die Kirche 
doch von ber weltlichen. Macht und namentlich von ber Juve 

I 
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ſtitur durch weltliche Hand ganz frei werben foll, fo muß fie 
die Regalien. oder weltliche Herrſchaften zuruͤckgeben und ſich 
mit Zehenten und Opfern oder mit bloßen Privatgütern bes. 
gnügen. Verlaſſen von allem Beifland, ſowohl auf Seite ber 
Tormannen ald der Lombarden, entfchied Pafchal II. nach fets 
ner perfönlichen Überzeugung für das Letztere, und fo wurde 

x 

ber Knoten zum zweiten Mal zerhauen oder Gregord VIL Sys 
fiem umgekehrt. Kaum hatte er das Wort ausgefprochen, fo 
waren die Töniglichen Gefandten bereit ben Vertrag abzu⸗ 
ſchlieſſen, auf folgende Weiſe: 

Der Koͤnig verzichtet auf die Inveſtitur am Kroͤnungs⸗ 
tage; dagegegen befiehlt der Papſt allen Biſchoͤfen, alles Reichs⸗ 
gut, das ſeit Karl dem Großen dem Reiche gehoͤrte, zuruͤck⸗ 

1111 
4. Sehr. 

zuftellen und Nichts mehr der Art zu begehrten. Mit ihrem - 
übrigen Gut follen dann bie Kirchen in volllommene Freiheit 
gefeßt werben, vor Allem das Erbgut des heiligen Peter, wie 
es Karl der Große und feine Nachfolger geftiftet. Dem Papfte 
wird vollfommene perfönliche Freiheit und Sicherheit verbürgt '). 

Als dem römifchen Könige biefe unerwartete Nachgiebig- 
feit deö Papſtes angezeigt wurde, fah er voraus, daß, wenn 
es auch wirklich Ernſt damit wäre, weder die Bifchöfe noch 
die Soienfürften, welche bie Reichögüter von den Bifchöfen zu 
Afterlehen hatten, darein willigen würden. Daher machte er 
Letzteres zur ausdruͤcklichen Bedingung bei der Genehmigung 
des Vertrages. 

Er Fam vor Rom an. Als die Römer verlangten, Daß 
er nad) dem Herkommen die Freiheiten der Stadt befchwöre, 
gab er die Verficherung in teutfcher Sprache, was fie nicht 
verfianden und fogleich Verrath beforgten. Dem VBertrage mit 
dem Papfte gemäß wurben die Geifeln auögemechfelt, und dem 
Papſte feine Befigungen, auch die Lehensherrlichkeit über die 
Normannen beftätigt. Bei bem feierlichen Einzuge, an der 
Spige des Heeres und der Zürften, leiftete der König vor. dem 
Thor, das zur Peteröfirche führt, ven Eid. für die Freiheiten 
ber Stabt. Bor der Peterskirche grüßte er den Papft mit ges 

11. Bebr. 

12, Kebr. 

bogenem Snie und kuͤſſte ihn dann dreimal auf Stirne, Augen 

1) Codex Udalrici epist. Num. 261. 263. Cf. Chron, Ursperg. 
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und Mund. Dann hielt er dem Papfte, wie fein Brube 
Konrad als Gegenkönig zum erſten Mal getban, den Bügel 
und führte ihn zu der Thuͤre. Hier leiſtete er dem gewoͤhn⸗ 
lichen Eid, als Kaifer ein Beichüger der römifchen Kirche zu 
fein, worauf er vom Papſte als SKaifer bezeichnet wurbe und 
den Gegenkuß erhielt. 

Als fie ihren Sitz in der Kirche genommen und ber 
Papft vor Allem die Aufgebung ber Inveftitur verlangte, ging 
ber Kaifer mit den Seinigen auf die Seite und ließ dam 
eine Erklärung vorlefen, daß er für feine Perfon nicht gefon: 
nen wäre der. Kirche Etwas zu nehmen von Allem, was 

durch feine Vorfahren an fie vergabt worden. Nun war bie 
Reihe an dem Papfte. Diefer ließ die Urkunde verlefen, daß, 
um die Diener des Altars nicht mehr mit Hof⸗ und Kriegs: 

- Dienften und Steuern befchwert zu fehen, alle Bifchöfe und 
Äbte die Reichsgüter zurüdgeben und fi) mit den übrigen 
Gütern und Gaben begnügen follen, um frei von weltlichen 

- Angelegenheiten für das Heil ihres Volks forgen zu koͤnnen. 
Diefe Eröffnung erregte einen folchen Aufftand unter den 

Bifhöfen und. Fuͤrſten, daß fie laut den Papfl: der Keberei 
befehuldigten und den König lobten, weil er für Das wahre 
Wohl der Kirche bedacht ſei. So hatte es Heinrich V. er⸗ 
wartet; fogleich erklärte er den ganzen Vertrag für aufgeho⸗ 
ben, da ihn der Papft nicht erfüllen Eönne, und begehrte nun 
ohne Weiteres die Krönung. Als der Papſt zögerte, ließ er 
ihn und die Gardindle gefangen ‚nehmen und hinmwegführen. 
Hierüber gerieth die ganze Stadt in Bewegung. Das kaiſer⸗ 

liche Heer wurde noch in der Nacht von ver wüthenden Menge 
angefallen. Der Kaifer Fam ſelbſt in Lebensgefahr, ermuthigte 
aber ſeine Schaaren und richtete ein großes Blutbad unter den 
Roͤmern an. Da er jedoch die Stadt jenſeit der Tiber nicht 

erobern konnte, fo zog er durch einen niedergeriſſenen Theil 
ber Mauer 'mit feinem Heere nach Alba. Zwei Monate dau⸗ 
erte ber Aufftand. Der Papſt blieb umerfchütterlich; ohne 
feine Befreiung wollten auch die Römer einen Vergleich 
ſchlieſſen. Endlich, da ihre Noth auf's Höchfte gefliegen war, 
gab er um ihretwillen nad) und bewilligte folgenden zweiten 
Vertrag: 
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Das. Necht, freigewaͤhlte Biſchoͤſe und Able mit Ring 
und Stab zu belehnen, giebt der Papft bem- Kaiſer zuri 
Nach der Belehnung folgt die Weihe. Wahlfireitigkeiten ent⸗ 
ſcheidet Ber Ralfer nach feiner Machtvollkommenheit. Der:Rdts 
fer läfft ven Papſt und die Karbindie frei, verbirgt chre St 
cherheit und wird ber Kirche, mit Vorbehalt der Rechte des 
Reihe, Gehorſam leiſten. Dagegen wird der Papſt Niemand 
wegen bed Geſchehenen in den Bann thun, den Kaifer nie, 
ſondern ihn jetzt kroͤnen und ihm als Koͤnig, Kaifer und Pa⸗ 
tricier in Allem Beiſtand leiſten 2). 

Nach eidlicher Vollziehung dieſes Vertrate ‚erfolgte, bie 1m 
Krönung. Dabei gab ber Kaifer dem Papfte bie Ürkunbe zus 13, April. 
tüd und empfing fie wieder aus, feiner Hand, damit fie nich 
erzwungen erfcheine. Hierauf, zerbrach ber Vapſt eine Hoftie 
und theilte fie mit dem SKaifer mit den "Worten: wer den 
Bertrag breche, folle von ber Kirche gefchieben fein.’ Von den 
Römern empfing der Kaifer nun auch die Zeichen der Patris 
cierwaͤrbe, beſchenkte den Papft und bie gefarttinte Geiflichkelt 
reichlich und eilte nach Zeutfchland zuruck, froh,‘ durch ben 
erſten Vertrag um ſo. gewifſer den zweiten erlangt zu haben, 
der ihm nun foͤrmlich beftätigte, ums Gregor N. feinem Bas 
ter durchaus entteiflen weilte... - 

Aber der Papſt kam num Teinerfelts in neue: St, Nicht 
nur die entwichenen Garbinäle, welche nicht: unterſchrieben hat⸗ 
ten, ſondern auch eine große Zahl des uͤbtigen Geiſlichkeit 
von der ſtrengern Partei beſtuͤrmten ihn ſolange mit Vorwuͤr⸗ 

fen Über die Verwilligung bed letztern Vertrags, daß er, weil März 
er etwas Verbotenes gethan Habe, feine Würbe wiederkegen 
wollte... Hauptfächlich wurde :herauögehoben, daß die Weihe 
ber Biſchoͤfe nach der Inveflitur zugeflanden worben, da fie 

zufolge der Alten Goncilfen dieſer vorangehen ſollte. Unter 
dem Vorwand duß er gezwungen worden fei, kieß fi) endlich 
VYaſchal :Kberweden .dven Vertrag foͤrmlich zu widerrufen und April. 
alſo ſeinen Eid zu brechen. Die eifrigern VBiſchoͤft wollten 

noch dazu ven Kaiſer gebannt wiſſen; wirklich that das eine 
Kirchenverſanmnlung zu Vienne, unter dem Erzbiſchof Guido 16. Sept. 

\ 

1) Codex UVdalrici Nm, 266, - 
Pfifter Sefchichte d. Teutſchen II. 19 

' 
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als. paͤpſtlichen Sggaten, und Paſchel Tonnte wicht: umhin dem 
20. Oct. Befchluffe im Angemeinen feine Beiflimmung zu geben, Ben 

nicht Bifchöfe von. gemäßigterm Geſi inmmgen vacmittelt Hätten, 
fo, würde er. felbft abgeſetzt und ſomit eine nene gefaͤhrliche 
Saale vesenaf worden fan | 
— . ‘ ‚ er « Pf „eh 
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8. er des geuipfe 

Avalbert, Heinrichs V. Fänzler, Erzbiſchof zu 
DIE Ab Heintih IV. wird fünf Jahre nach feinem 

; Zdde vom Banne befreit und beflattet. - Begünfi- 
güng ber rheiniſchen Städte und Fuͤrſten. Haͤrte 
des Kaiſers gegen die Sachſen. Mehrfachert Auf: 
Kant. Adalberts Übertritt zu den Päpftlichen. Vor: 

ahergehende Herftellung des Hetzegthums 
Sranken. 

AR Beshanbkungen mit dem waplllichen Sul. wurben vom 

Seiten · Heinrichs V. hauptſaͤchlich sch. feinen Kanzler ˖ Adab 
berte aus dem Gyavenhauſe Saarbruck, geſichrtz übe Jnhali 
ws Die Wendung bie fie genommen ſinde 548: ſprechendfte 
Zeugniß von der Einficht und Klugheit dieſeä Mannes. Nah 
feines Zarickkunft; verlieh ihm Dex. Kaiſer aus Dankbarkeit das 
Erzſtikk Maing, und machte alſogleich in. Ainend fahr" wichti⸗ 
gen ße: Gekrauch von dem wiedererlangten Inveſſitarrecht 
en hoffte er. on Adalbert, als ben vornehmſtin ·Vraͤl⸗ 

- ten des Reichs in der erſten unb maͤchtigſten Stadt, eine 
” Bewptfiie zu ;bebalten, indes er feine Herrſcherplane weite 

ihlllte,. Wiewohl Heinrich V. auch nach dem Tode feines 
"Mater ſich unverſoͤhnlich bezeigti:mmb. bad. Urtheil der Biſchoͤfe 
über die Fortdauer des Bames beſtaͤtigt hatte, fo. verlangte 
ar dach ver der Ankunft zu Mom von dem Paayfbe, sen Sarg 

- feines Paters, der indeſſen in, einer noch ungeweitten Kapelle 
gu Speise Find, in einer: Kirche beifegen zu duͤrſen Di 
mals wirde es nicht gefiattet. Bei ben ſpaͤtern: Verhandlun⸗ 
gen gab Paſchal auch in dieſem Stuͤcke nach, weil er. von den 
Bilchöfen gehört hätte, daß Heinrich IV. noch auf dem Tod⸗ 
tenbette Buße gethan. Heinrich V. ließ es alfo eines feiner 
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etſten dfchäße nach) der Raͤkehr aus Italien fein, eine gtu 
Derlänmiig von: Biſchoͤſen unð Sinften nach Speler zu be⸗ Kg 
rufen, .um: dei VTahrestag feines Waters zu feiern und bie Auguſt. 
Leiche in der Famillengruft im Dome zu beſtutten. Einige 
ſahen dieſes als Zeichen der Reue iiber: das dem Water zuge⸗ 
fügte Unrecht anz Andere, daB er nun ganz deſſen herrſchſuch⸗ 
tige Plane fich zur eigen gemacht, be - . “ 

Bei.dieſer Veranlaffung gab ber. Kaiſer den Bingen. von 
Speien; wegen ihter bewieſenen Areue, ‚Befreiung : von ven 
Überreften der Leibeigenfchaft. (Budtheil) wie auch vom Bann» 
und: Schutz⸗Pfenning, jene unter der Bedingung, cam Jah⸗ 
reslage ſeines Baters von jedem Haufe den Armen ein Brod 
zu geben?). Gbenſo beſtaͤtigte er den Wormſern alle. von 
feinem Bates verlichenen Freiheiten und Rechte, ausd ſtellte 
ihre unverbruͤchliche Treue Andern zum Beiſpiel bar). - 

Malzgrav Friebrich am Rhein, aus dem: Hauſe Ballen⸗ 
ſtaͤtt, wmar zu Aufang von Heinrichs V. Regierung, auf Ans 
klage des abgeſetzten Herzogs Heinrich von Niederlothtingen, 
wegen Hochverraths verhaftet worden; der Kaiſer ſetzte ihn jetzt 
wieder in Freiheit und hielt feinen Sohn zur Jauſe. So ers 
warb er ſich auch. am Rheinſtrom Freunde, wie er geih Io 
fong8 die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten gewormen hatte. Dans ganze Reich 
war in Ruhe und :fchien es zu bleiben; ſelbſt bie Feinde des 
Kaifechaufes maren durch Heinrichs V. kraftvolles amd: gluͤckti⸗ 
* Auftweten gegen ven pänfllichen Stuhl zum Scjweigen 
gebracht, 

Ein Sanbfriebendhruch. im nörbtichen Sachſen ab ben 
erfien Anlaß. zur Störung bes gutem Vernehmens. 

Rudolf, Wermefer der Norbmark, hielt den Greven Fried⸗ 
uch von Stade zu Salzwedel gefangen, mit Buftimmung und 
Beiſtand bed Herzogs Lothar, und weigerte fich auf Befehl 
des Kaiſers ihn loszugeben. Dieſer berief, deshalb. ein Fürs 
ſtengericht nad) Goslar, entſetzte Rudolf und Lothar ihrer Dechr. 
Würden und befreite den Graven Friedrich, ber ihn durch 
Geld gewannen hatte. Gegen ben ebenfo wiberfpenftigen Lands 

1) Tritkom. Chron, Him, p. 351. 

2) Ludewig, Bel. manuser,' T..1I, 180. 
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1112 graven Ludwig yon Tduͤringen -fahtbite er ein Auſgebat under 
— dem : Graven Hoyer von Mansfeld und ſetzte ferner: Sohnt 

auf Hammerflein-gefangen, Die abgeſetzten Finſten wollten 
eh eenftlih: gut Behr Stellen, doch gingen. ſie auf ·Unterhand⸗ 
lungen: ein und umerwarfen ſich, worauf ſie ihre Wire zus 
rherhielten.: . . ma 

In diefem Zeitpunct erloſch ber Natnesflanm- ber alten 
Graven von Weimar, und ber Kaiſer zog, nach gehal⸗ 
senem Fuͤrſtenrath, die. fknuntlichen Guͤter zum Reich ein. Da 
die Grapfchaften‘;bereitö erblich waren, fo mögen Alodien und 
Leben fo. vermiſcht geweſen ſein, DaB eine Ausſcheidung nicht 
leicht gewefen wäre. Die Nachkommen der: weiblichen Lmie 
aber, namentlich die Gravenhaͤuſer Groikfch und. Ballen: 
ſtaͤdt, aus Letzterm beſonders Pfalzgrav Friedrich am Rhein, 
wollten die Alodien doch nicht. zuruͤcklaſſen und verbanden ſich 
deshalb mit den ſchon genannten ſaͤchſiſchen Fuͤrſten und eini⸗ 
gen Andern, welche ebenfalls. Abe Beeintraͤchtigung an ihren 
Gütern klagten. 

Zur nämlichen Zeit kam bie Botfchaft von ben Jehten De 
ſchluͤſſen der römischen Kirchenverſammlung nach Teutſchland 
Sie wurde am Hoflager des Kaiſers nicht angehört, auch 
wagte man: nicht, aus Furcht wor dem Kaiſer, den Ban 
öffentlich bekannt zu machen. Doch wurden viele Süxften da⸗ 
durch ermuthigt ſich vom: Kaifer abzuwenden. Darunter 
ſchmergte ihn. am meiſten der Übertritt des: Enzbikhof⸗ Adal⸗ 
bert von Mainz, ſeines vertrauteſten Rathes, der alle ſeine 

- Geheitumiffe kannte. Gleich nach feiner Einſetzung Haste Adal⸗ 
bert angefangen mit Macht um fi) zu greifen’ und feine Be 
ſitungen zu erweitern, beſonders „um Nachtheil des Biſchofs 
ven Speier. Als ber Kaiſer in Worms ſchwerkrank lag, fol 
er mit verraͤthetiſchen Abſichten umgegangen ſeln; auch "hatte 
er verſucht den. Neffen bes. Kaiſers, HerzügiFriebrih von 
Schwaben, an fich zu ziehen. Dann machte er weitere Um⸗ 
triebe in Sathſen, Burgund und ſelbſt in der "Lombardei 
Vom Kaiſer mehrmals vorgelaben, wollte er nur in Worms 
ſich ſtellen. Hier umgab er die Verſammlung heimlich mit 

Gewaffneten und beharrte namentlich dem Biſchof von Speier 
Nichts zuruckzugeben. Hierauf, ging er nach Mainz und er⸗ 

4‘ 
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ſchen akt anem Reichſtag meht i). Auf einer Weile gerieth 
ur unverſehens unter kaiferliches Kriegsvolk, faſſte aber 
fuel. und duffeste, ex habo ben Kaiſer ſprechen wollen. Ge 
wurdo gehört; als er jedoch offen erklaͤrte, er werde der kirch⸗ 
lichen Partei treu bleiben und das Genommene nicht herauss 
geben, To. ve ihn der Kaifer nach Irifeld in harte Haft legen; 

Die verbuͤnheten Fuͤrſten ‚hatte Heinrich V. nach Erfurt 1112 
berufen. 248 keiner erſchien, beſchloß ex fie zu zächtigen und Dechr. 
nahm Halberſtadt amd Hornburg einz dann ging sr an ben 
Rhein zuruuck. Beim tapferer Feldherr, Grau Hoyer von Mans⸗ 
feld, ſchlug Die Berbuͤndeten bei Warnflabt unweit. Queblins 1113 
burg. Pfalzgrav Siegfried wurde tödlich verwundet, Gran 2. Febr. 
Wiprecht von Groitzſch nebft Andern gefangen. , Der Kaifex 
hielt. ſtrenges Gericht. Wiprecht erkaufte ſein Leben. durch Abs 
tretung ſeiner Stammburg und anderer Güter; Landgrav Lud⸗⸗ 
wig verſoͤhnte ſich durch Übergabe der Wartburg, fein Sohn 
Hermann. muſſte fich mit großen Geldſummen loskaufen; ber 
Biſchof non Halberſtadt wurde nur auf Vermittlung ber. Sürs 
fien wieder zu Gnaben aufgerommen. Dan eilte ver Kaifer 
nach Lothringen, um den Graven Reginald von: Bar. uns Mouſ⸗ 
fon zu züchtigen, der die Gravſchaft Berdun dem. dortigen Bir: 
ſchof entzogen hatte. Er nahm, ihn gefangen und bebrohte ih :-'.. 

vergeblich mit sem Tode, um bie Beſatzung von Mouſſon zur: 
Übergabe zu zwingen. Enblich ſetzte er ihn auf Bitten der 
Fuͤrſten in Freiheit, nachdem‘ er. auf die Gravſchaft Berdun 
verzichtet und Frieden zu halten gelobt hatte. 

Als Heinrich V. mit Anfange des naͤchſten Jahres ein Pr 14 
großes Feſt zu Mainz. hielt, um feine Bermählung mit Ma: :._ 
thilde, Tochter König Heinrichs I. von England, zu feiern,. ex= 
fihien auch Herzog Lothar von Sachfen ald Büßenber, um 
fich zu unterwerfen. Nun fah der ſtolze Kaifer alle Feinde: zw. 
feinen Süßen. Aber der Anblid feiner Übermacht brüdte bie, 
Fürften. Sie fingen ſogleich wieber geheime Berathungen an, 
um fie zu brechen. Diefe fcheinen dem Kaifer nicht verborgen . 
geblieben zu. fein, ‚denn er.ließ den Landgraven von Thüͤrin⸗ 
gen.noch: während ber Verfammlupg gefangen ſetzen. Diefer 

/ 

1) v. Raumer Geſch. d. Hohenftanfen I, 278 ff. 
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Gewalticut, : ohne itethell und Merht, -welzta:iie enukähre 
auf's heftigfle und befchleunigte. die Werfhmörug: -- 6 des 
Koifer:deg: Rhein hinunterfuhe, um bie: frieſiſchen Zuſeln we: 

‚ 1114 gen Sessäuberei zu überziehen, gab Coͤlln das Zeichen zum 
Zulin, Auffiand, der fich fegleich vom Niederrhein; üher Lothringen 

wie über Wefiphalen verbreitete. . Der. Kaiſer zog Deshalb 
ein ſtarkes Heer aus den obem Landen an-fich, um an ben 

Coͤllnern zuerft Rache zu. vehmen; von ihnen abgewiefen ſchlug 
er zwar den Erzbiſchof von Coͤlln und bes Herzog. Gottfried 
von Lothringen; muſſte aber bagegen Demi. Graven Briebrich 
von Arenöberg weichen, deſſen Güter. er dann auf einex zwei⸗ 

Dar ten Heerfahrt verwuͤſtete. Bei Andernach kam es nochmals 
zur Schlacht, in welcher fich die junge Mannſchaft der Coͤll⸗ 
nee hervarthat. Der -Kaifer muſſte zuruͤckgehen, ohne Etwas 
entſchieden zu haben. 

Herzog Lothar von Sachfen hatte anfaͤnglich dem. Saifer 
Hülfe gegen: die Göllner gegeben, daun auf feine Fauſt die 
Luitizen befriegt und den Zürften ber Rugier zinsbar gemacht ")5 
jest nahm ex. auch Theil an dem Aufſtande der fächfifchen Bi⸗ 
ſchoͤſe uud Fuͤrſten. Der Kaiſer berief Alle: nach Goslar zu 
einem Hoftag. - Sie kamen aber nicht. Nun ſprach er die 

uis Acht uͤber ſie aus und zog mitten im Winter mit einem ſtar⸗ 
fen Heere nach Sachſen. Bei. Orlamuͤnde traf er bie Ber: 
bündeten. Nach einiger: Zögerung auf beiden Seiten brach 
fein Feldhauptmann Grav Hoyet los, in Hoffnung, bas ihm 
verheifene Herzogthum Sachfen zu gewinnen, wurde. aber von 

dem jüngern Grayen Wiprecht von Groiafch erfihlagen. Dies 
11. geir. iſt die Schlaht am Welfsholze bei Mansfeld, worin die 

Sachſen —* — blieben. | 
Nun ſcheute fih Niemand ‚mehr ven Bann gegen ben 

Kaiſer öffentlich befannt zu machen, und ed fielen. faft alle 
Fürften von ihm ab, bis auf die Drei Herzoge des füblichen 
Teutichlands und den Pfalsgraven am Rhein. - Der Kaifer 
batte zwei Dringende Beranlaffungen wieder nach Stalien zu 
gehen, einmal, um ſich der Güter und Herrfchaften der ver: 

(24. Zul) ſtorbenen Graͤvin Baiine zu bemächtigen, bank bie Span 

J) Annal. Saxa ad a, 1114, 
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mung mit dem’ vörlfchen Stuhl beizulegen.- Daher wohnktte 
er ſehr: mit Gen tentichen Fuͤrſten Srieben gu fchlieffen und 
berief fie nach-Mainz. Die Sachſen kamen aber zu Fetpka 
zufammen und lieſſen ihn zu Mainz warten. Waͤhrend Beffam Octbr. 
machten die Mainzer einen heftigen Aufſtand und zwangen 
ven Kalfer ihren Erzbiſchof in Freiheit zu feßen. Er machte Novbr. _ 
zur Bedingung, Daß Adalbert ſich in Jahresfriſt wegen feines 
Hochverrathes rechtfertigen ober wieder als Gefangener ſtellen 
fole. Adalberts abgezehrte Geſtalt erregte allgemeines: Mille 
den. Kaum aber war er in Freiheit, fo bekannte er ſich, aller 
Eide und Geifeln ungeachtet, wieder für bie päpftliche Partei 
und berief eine Kirchenverfammlung nad) Gölln, um ben Der. 
Bann gegen den Kaifer feierlich bekannt zu machen. Noch 
wollte der Kaifer durch den Biſchof Erlung von Würzburg ups 
terhandeln laſſen, allein biefer ließ fich auch zum Abfall bes 
wegen. . 

Hierüber entrüftet entzog ber Kaifer dem Hochſtift Wuͤrz⸗ 
burg die richterliche oder herzogliche Gewalt uͤber die zu ſei⸗ 
nem Sprengel gehörigen Gravfchaften, welche daſſelbe durch 
die Gunſt feiner Vorfahren. erhatten hatte. Er that alſo in 1116 
dieſem einzelnen Fall, was Pafchal hatte zugeftehen ‚wollen, 
um die" Kirche von aller weltlihen Gewalt frei zu machen. 
Zugleich aber beichloß er das Herzogthum Franken wie 
derherzuſtellen, um die Biſchoͤfe zu demaͤthigen. Dieſe Oper 
ration war der Gegenſatz zu dem, was Heinrich IV. bei dem 
Herzogthum Alemannien vorgenommen. Letzteres, hoch in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnung beſtehend, trat einen Theil an das 
Haus Zaͤringen ab. Heinrich V. hingegen fing an, das auf⸗ 
geloͤſte Herzogthum Franken wieder zuſammenzuſetzen. Auſſev 
dem Biſchofe von Würzburg‘ hatten auch die andern Biſchoͤfe 
ſowie einige Gravenhaͤuſer Stuͤcke davon an ſich gezugen. 
Ein vorzliglicher Theil Bam an die Pfalzgravfchaft am Rhein: :': 
Diefe hatte der Kaifer, nad) dem Tode des Pfalzgraven Fried“ - 
rih, dem Graven Gottfried von Calw übertragen. Die wärs 
burgifhen Sravfchaften Eonnte man immer ald ben Mittel: 
punct des Herzogthums anfehen. Sie verlieh der Kaifer num 
mit dem berzoglichen Zitel feinem Neffen Konrad von Ho⸗ 
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benfiaufen '), jüngern Sohne bed verſtorbenen Herzog Frieb⸗ 
richs L von Schwaben. Den aͤltern, Fried rich IL, hatte er 
bereits in das vaͤterliche Herzogthum eingeſetzt. So behielt 

.. nun bee Kaiſer auſſer den drei ſuͤdlichen Herzogen, Heinrich 
von Kaͤrnthen, Welf von Baiern, Friedrich von Schwaben, 
auch Franken ‚unter Konrad und Gottfried. auf ſeiner Seite. 
Auf die beiden hohenſtaufiſchen Brüder, Friedrich und Konrad, 
jugendliche Helben, febte er fein. ganzes Vertrauen. Er über 
trug ihnen die Reichöverwefung und den Krieg gegen die paͤpft⸗ 

bie Parei, indem er nach Yale aufbrach 

A. Beilegung des Inveſtiturſtreites. 

Heinrichs V. Fortſchritte in Italien. 8wiſtige 
Papſtwahl. Krieg in Teutſchland zwiſchen den 
Schwaben und Sachſen. Verhandlungen mit Ca⸗ 
Urt. Friedenspraͤliminarien der teutſchen Für: 

fen. Das wormfer Concordbat. 

4116 Bei. dem Sintritte in Italien fehien der Kaifer wit gewohns 
März. ter Überrafhung fein Biel zu erreihen. Da Paſchal II. noch 

immer in Spannung war mit dem firengen Theile der Geiſt⸗ 
lichkeit wie mit den Römern, auch von den Normannen we 
nig zu hoffen hatte, fo gelang es dem Kaifer fich für’ erfle 
ohne Widerfland in den Beſitz der mathil diniſchen Erb: 
ſchaft gu feßen. Bei feiner früheren Anweſenheit batte er auf 
dem Ruͤckwege vie große Gräfin ſelbſt ‚befucht, fie Mutter ges 
nannt und drei Tage bei ihr verweilt, voll Bewunderung ib 
ver ausgezeichneten Eigenfchaften, doch hatte er fie nicht bes 
wegen Tönnen die Schenfung- an den päpfllichen Stuhl zu: 

| rud zunehmen. Ihr Tod und bie Unmacht des Papſtes erſuͤllte 
117 jetzt unerwartet ſeinen Wunſch. Eben ſo ungehindert hielt er 

Waͤrz feinen Einzug in Rom. Paſchal IL hatte ſich nach Benevent 
in den Schutz der Normannen begeben und den Cardinaͤlen 

1) Chron. Ursperg. Annal. Saxo ad a, 1116. Bgl. Geſchichte 
von Schwaben II. 168 ff. - 

2) Otton. Frising. Chron. VI, 18, 
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hie Unterhandlungen⸗ Abtrlaffen, weiche” mergeblic) bie Yuukdie 
gabe der Inveſtitur verlangten. Waͤhrend der Sommerhitze 
wallte der Kaiſer nach Oberitalien zurufgeben, muflte ab 
wiederkommen, um einen Streifzug der Neemannen abzuweh⸗ 
ven. Unter dem Megkınen ſich wieder in Kom feſtzuſeten ms 

fiarb Pafchal II. ' 21.3on. 
Die firengere Partei wehite num eig, um een Sir 

fluß des Kaiſers abzuſchneiden, den Gardinal Johann: sum 
Papſt, der jedoch, von ber Taifgrlichen Partei mer meins... «: 
Frangipani mit perfönlichen Mishanblungen gefangen, wa :: 
Volke wieder befreit, ‚beider Aundherımg des Kaifers entflok 
und erfi in Gaeta die Weihe unter dem Namen Gelaſius If; 1. März. 
erhielt... Dagegen ließ der Kaifer, in Begleitung des großen 
Rechtsgelehrten Werner von Bologna, der Die Stelle Mar 
bertö bei ibm vertrat, eine. geſetzliche Wahl in. Rom- haltenz 
durch welche Mauritius, Erzbifchof von Braga, unter. dem Na 
men Gregor VIII. auf den päpfllichen Stuhl erhoben marke... 

Tun war die Spaltung der Kirche wie des Reichs voll⸗ 
endet, indem die beiden Päpfte einander -verfluchten und bie ;r:: 
Parteien. ſich gegenfeitig wieber ebenſo hitzig verfolgten wis | 
unter Heinrich IV. . 

Waͤhrend ber drei Jahre, welche der Miſet in talk 1116 ff. 
zubrachte, ſtand das ſuͤdliche und noͤrdliche Teutſchland gegen 
einander in den Waffen. Mainz, unter dem Erzbiſchof Adal⸗ 
hert, war ber Mittelpunct, ober Heerd, welcher bie Flamme 
ber Zwietracht fortwaͤhrend unterhielt. Die Franken odet 
vielmehr: jegt bie Schwaben, unter bem hoßenflaufifchen mb >... ; 
welffchen Daufe, Tämpften gegen die Sacfen unter der 
Führung bed Herzogs Lothar und des Erzbiſchofs Adalhert 
Diefer wolte zuerft nach der Entfernung des Kaifers ſich der 
Reichögüter am Rhein bemächtigen. Aber ber tapfere Herzog Fried⸗ 
rich U. von Schwaben trat ihm entgegen, 308 fiegreich Durch haft 
Eifaß herab, befeftigte eine Burg. nach der andern und bes 
bauptete alfo die Übermacht am ganzen Oberrhein von Balel 
bis Mainz. Herzog Lothar, ber indeſſen die Anhänger bed 
Kaiferd in Sachſen und Thuͤringen bekriegt hatte, zog mit 
ſeinen Verbuͤndeten, nachdem dieſe Naumburg eingenommen, 
an ben Rhein. Bei Worms ſtanden bie Heere einander gegen⸗ Jeni⸗ 

4 
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Ä "die Shchfen erbrirn ſich zu: Aledensunterharckialigen. 
: Während. derfelben thaten die ‚minhigen: Vuͤrger von: Worms 

onen Ausfall. anf. Die Sachſen, wurden aber zuruͤckgeſchlagen. 
Wan begehrten auch die Kuaiſerlichen ernſtlicher dem :&eteden, 

. md. es wurbe. deshalb ein Tag nach’ Yraklfınt: gefet:-' Einf 

. weilen entließ Herzog Friedrich die gefangenen Fuͤrſten, was 
mentlich dem Landgraven Ludwig von Thüringen, Wiprecht den 
adetetn: von Groitſch mid den Burggraven Burkard von Mriſſen. 

1116 :-.::®a Jebod) Herzog Friebrich fich wieber eines andern bes 
Detbr. Mau und nebſt den baieriſchen Farin ausblieb, wm nichts 

Rachtheitiges für den Kaiſer eingehen zu inirfen, fo. belagerte 
“Ei Biber Lintburg bei Speier, das alte Stammiſchloß der fraͤn⸗ 

Aſchen Koffer, das Konrad IE. zu einer Abtei beflinimt hatte. 
Hetiedrich kam aber zum Entfag, worauf. bie Sachfen über ben 
hin zurkägiunen. Da flanden die Mainzer gegen ihren 
Erzbiſchof auf, weil er feinen Eid gegen ben Kaifer gebrochen, 
uspertrleben ihn aus der Stadt Als feine Anhänger durch 
Hberfall die Stadt wieder in ihre Gewalt bekamen, ſchloß fi 

4117 Herzog Ftiedrich im folgenden Jahre: durch Belagermg. ein. 
jedoch bie herrliche Stadt nicht zu: verderben, nchm er 

von bem Erzbifchof einen Stilftand an; dieſer verſprach ſogar 
‚ tt auf-einen beflinunten Tag ſich dem Kaifes: unterwerfen zu wol: 
sem. Aber Faum hatte. der Herzog angefangen ‚fein. Heer gu 

entlaſſen, fo ließ ex ihm durch den Graven Emicho- von: kei: 
ringen nachſetzen. Ergrimmt über:ibiefe feige Hinterliſt, zog 
Friedrich die Seinigen ſchnell wieder an fih und erſchlug ben 

111g Gravon. Der Erzbiſchof hatte Muͤhe Sie Mainzer in Ruhe 
zu erhalten; fie wurden auch von dem abweſenden Kaifer auf: 
gemuntert ſtandhaft bei. feiner Suche zu bleiben. Herzog 
Feledrich hatte eine Beſatzung in der Burg Oppenheim 'gelafe 
fe; gegen dieſe machte Adalbert einen Angriff, ed gelang ihm 
Sauer bineinzumerfen; babei verlor eine. große Anzahl Men: 
ſchen das Leben. Endlich brachte Adalbert den größern Theil 
des Bifchöfe dahin, daß fie auf einer Kirchenverſammlung zu 

Julius. Coͤlln, dann zu Fritzlav nicht nur über bed Katferd Anhänger, 
fondern auch über ihn ſelbſt ven Bann ausſprachen, und -be: 
ſchloſſen den Kaiſer auf eimen Reichstag nad) Würzburg vor: 
zuladen und inenm er nicht ericheine abzufegen. 
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fe dieſe Nachricht komn:Heintich Md. aus Mintieniizucheh ortt 
Ds er uͤberall die große Werwirrung Jah griffen, voll Bun 
zu ben Waffen, um. 685 eufulgte min bei her" gegonſeitigen Aufl 
rrigung ‚bee Gemuͤther nioch . grüßere; Verheerung . barais alle 
Gaue, wobei. ſelbſt der: Mittesfriede und. die heiligen Zeicen 
nicht: mehr geachtet: wurden, ohne daß eine erhrbliche weni a. 

| —— e Kriegsthat genannt werden koͤnnte — 
ine unerwardete Wendung brachte per: Bob bed van 1119 

Gelaſius IL, dev, uͤberdruſſig der Meutereien in Rom, zu 20. Ian. 
nach Piſa, dann nad) Elagtıy fich begeben hatte, wo.:er. fie 

bend den Cardinaͤlen ben Erybiſchof Guido mem Vienne, Sohn 
des Graven Wilhelm I: sm Hoch burgund, zum Rachfois 
ger empfahl, der dann such ivom ben: Römern bafür erkanut 

ben Nomen Calixt II. annahm. Das war nun ein Mahn) 
der Achtung foderte umdi-verbiente. . Dusch ſeine Abfkumumg 
- Rand er in Verwandtſchaft mit dem teutfehen und franzoͤſiſchen 
Koͤnigshauſe ſowie mit andern Fuͤrſtengeſchlechtern. Er wa 

vor. ſuuengen Grimbſatzen und Sitten,dochke in Moͤnch 
wie ei Worgaͤnger. Wiewohl er der Eeſte war, ber alß 

paͤpſtlicher Legat den Bann gegen Heinmkh.Vi ausgeſprochen · 
ſo beſtcße er doch heile Anſichten und ebenſovielmtiedensliede als 
Muth. Weit inem ſolchen Nopfte konute man in Unterhand⸗ 

lung tetun;. wenn. 6 nüt Kl war er in der That En 
fuͤrchten. 

Ehe: Heinrich v. } ¶ mit ihm meſſen wollte, fkand ie 1, 
nothwendig ſich erſt mit den Fuͤrſten zu verſtaͤndigen. Died 
geſchah auf. einer: Raichbverſammlung zu: Tribrer, in welches Septbr. 
beſchloſſen wurde: daß der Kaiſer alle! mit Wracht 
an ſich gezogenen Güter zurückgeben und ſichzutl | 
ben alten NReichögefällen begnügen folle Heius tn 
rich V. gab feine Einwilligung. Kaum war auf diefe Bebind “ - ' 
gung allgemeiner Landftiede gelobt, fo kamen Gefandte- vo 
beiden Püpften, Gregor VIEL. und Calixt II., von welchen jei 
ber allgemeine Anerkennung verlangte. Da jedoch Feine der 
bisherigen Parteien in Zeutfchlanb mehr won ber Spaltung 
der Kirche Etwas zu hoffen "hatte, fo erklaͤrten ſich alle :teut: 
ſchen Biſchoͤſe für. Calixt IL, von. dem fie ſich hinlaͤngliche Un- 
terſtüͤtzung gegen ben Kaiſer verfprechen durften, Es wurde 

v 
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1119 die aligeineine Auchamerſanalung nach Rheimd fchgeſettt 
18. Oetbr· vorlaͤufig aber zu: Straßburg unterhankielt;. Der Kaiſer ver 

ſprach bier in allgemeine Ausdruͤclen, bie Inveſtitur der Kirche 
zuruͤckzugeben), nachdem ihm der: ;Bifcbof non. Chalons wer: 
fichert. hatte, daß der König von: Frankrrich fie nicht üͤbe. Yu 

24. Detbr. Mouſſon wurden die Hauptpunete aufgeſetzt. Bei Jvoi le 

HR 

gerte das Faiferliche „Gefolge nicht weniger: ald 30,000. Mam 
Hort. Mit gefleigestem Mistrauen Tieß. deu Napſt aber den 
Sinn der Vertragspunete weiter unterhandeln, well er n« 
mentlic mit Recht :beforgte, der Kaiſer möchte, ba ‚Die bishe⸗ 
rigen. Unterfiichwagen mehr Licht in. die Sace. gebracht hatten, 
die Inveſtitur oder Belehnung der Kirchengäfer von te 
Inveſtitur der Biſchoͤfe trennen und, da er Die Letztere fo 
Leicht aufzugeben fchien,. die Erſtere ſich vorbehalten... Run be 
rief ſich dei Kaifer auf den Reichstag, weil. er ohne Auflim: 
mung der Fuͤrſten ein fo wichtiges Recht wicht aufgeben koͤnn 
Als der Papft ſah, daß der Kaiſer fih nicht uͤberliſten lafk, 
brach er ab, eilte nach Rheims und ſprach den Banm übe 
Heinrich, feinen Gegenpapſt und alle übrigen. Feinde da Kine 

20. 80 Det. hei brennenden Lichtarn aus. 
Durch dieſen Schritt gingen. den · ſachſiſchen Fuͤrſten ef 

bie %ugen geiz: auf. : Sie ſahen, was auch ihnen drohe, wenn 
der Kaiſer mit. ber Inveſtitur zugleich bie Belehnung de 
Kirchengüter verlieren follte, und näherten fi) ihm. wieder. 
ar. die: ſaͤchſiſchen Viſchoͤfe biieben ihm abgeneigt, haupt 
ſaͤchlich durch den: Erzbiſchof Adalbert, der auch zum Ausſpruch 
des Banned mitgewirkt hatte?). Dagegen. trat Biihof Er 
kung.vom Würzburg ‚wieder. auf des Kaiſers Seite, und biefe 
Tanne, nicht umbin ihn auch wieder in die herzoglichen 

1120 Rechte in feinem Sprengel eingufeken °) und alſo die vorge 
1. Mai, habte Herftellung des fraͤnkiſchen Herzogthums bereits, wieder 

aufzugeben. Dadurch Fam er zwar in Gefahr vie. hohenflaw 
fiſchen Brüder von. fich zu eutfernen, dech gaubtee er um udn 

. 3) Codex Udakeiei Nam 308. a 

2)-Otton. Feising. Chron. vIL 15; 

3 Die nrkunde in danis, Pars J Cont. I. Bra 
86. 
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zog Bowie hinlaaglich zu‘. entfehäbigen, indem er ihn zum 
Markgrewen von Tuſcien⸗(oie mathildiniſchen Büten) md ad 
Herzog sun: Ravenna erninute!). 7 ech 

Accs der Kaiſer nun ein Aufgebot machte um feinen Haupts 
geguer den Erzbiſchof ‚halber in Moinz zu belagern, ſoß 
viefer mach. Sarhfen, brachte dort Auch‘ ein Heer zuſammen 1121 
und Toner nich Mein; Juri. So ſtauden fie einander gegen⸗ 
über. Auf beiden Seiten wollten. jedoch⸗ die Zurſten die Sache 
nicht mehe auf den ımgewifien Grfolg. er Waffen [eben um 
wählten. alfo je zwoͤlf Furſten zu vertraulicher unterredung 
Diefe. machten einen Stillſtand, und rs werrbe ein Reichstag 
nach Wuͤrzburg geſetzt. Hier gingen die Fierſton auf bie Gunva 28, Sept. 
gefebe Des Reichs zuchl ramb kamen. mach vadptlgiger Beru⸗ 
thung Über Folgendes uͤberein: N. ou. 

Borerft foll.der allgemeine vanvfelede hee rg e⸗ 
ſtellt und der Bruch mit dem Tode beſtraft werden. 
Reich und Kirche behalten feder Rheti feine Nette 
und Güter. Alles Entriſſene-wird hergeſteltt 
Auf jene Grundlage iſt auch ber Friede zwiſchen 
Kaiſer und Papſt mit Rathlund Huͤlfe der FJuͤrſte a 
zu ſchlieſſen; den Streit über die Inveſtitur ins⸗ 
beſondere werden die Fürſten fo beilegen, daß ne 
Reich feine Würde behaupte ?). | 
Gerader, teutfcher Sinn gab diefe Borbrbingungm si, 

um die lange Verwirrung auf einfache Meile zu loͤſen. :- 
Der Kaifer, deſſen Gegenpapfl Gregor VEIL von. Ca⸗ 

het I. Dei feiner Ruͤckehr nach) Rom beflegt und aufs ſchmaͤh⸗ 8. Zun. 
lichſte mitshandelt °) wurde, ließ fi) den Spruch der. iteften’ 
nicht nur gefallen fondern machte auch gleich) den Anfang auf 
einem- Tage zu Quedlinburg mit den ſaͤchſtſchen Fürften wegen- 
der eingezogenen Guͤter, namentlich des welmariſchen Erbes,‘ 
ſich zu vertragen . I 

—J a So " nm 

1) Camiciada. 1119. ' R 

2) Martene, Coll. ampl. 1. 678. cr Chron. Unmeg al a 
121. 

8) Diefe uneble Rache bleibt ein Flecken in Galists 1. Charatter. 

4) Anselm. Gembl..ad a. 1121. 
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nit Rat Wber-eintt wen: Aiifchoftanghk ng” Teltezlang bra⸗ 
den. die: Awiſligkeiten: moch einmal )aaci:: Der. Keiſer aahm 

1122 nach feiner bisherigen Sitte die Invaſtitur: vorz ergab Ming 
und; Qtab ·dem· jungen· Eroven Elbhard von Henneberg. der 
wor kein geiſtlices Ant bekleidet hat Das Capitel hinge⸗ 

tor ten: maͤhlte den Diaconus Büger,. — Gros 
umbeufe Vaihingen. Die Ficeſten: gaben der geſetzlicher Finkt 
een Beiſtimmung; auch die hohenſtaufiſcheg Brähar ruten auf 
igne @eite, da fie nhrſcheinlich üben bie Attiiefnahme des 
Kewogtbums Scanlarmisungnägf: martin Da ſich Gebhark 
an: Avurzburg Iehauptete ,- berief ner. Ralfer stie Fuͤrtten· dchin. 

AB We ur Inder: Sache zutzgntfiheiben. Er kam aber mitht,: !Deil er 
am; Mein zunthuncheite: . Als ann Die Fuͤrſten wiege * 
gen, that Gebhard mit Beiſtand der Wit ʒburger einen Ausſ 3 

fie ſchlugen ihn jedach zurlick und. liefen, ı ba. fie Die. Stadt 
nieht; eimmehmen konmen, ben, Ruͤger ;öprdp: ben Srzbiſchof ven 
Mainz. ig Kpſtar Schwarzach, weiben; fo behielt: jedes: ner 
Biſchoͤſe einen Zheil des Sprengels: im Befls'). ‚Der Kaifer 
machte Anſtalt nenn, Erzbiſchof Wahden in Mainz zu helagem; 
par, Babe am einem en. Krieg 
8: Dn- job, Kalirt DNee daß es * wire. ſich zu nähen. 268 
ode wurzbꝛeger Friedenspraͤliminarien· Kenntzüß erbieit, 
fm er mit gleicher Mäigung und mit gleichen : Wunſche, 

Und uf unkeflrittene, einfache ‚Srumbfäbe. zurürguführen, 
19. Febr. entgegen. Er erinnerte den. Kaifer in. Pinem Antwertfchzeiben 

berinahen Blutsverwandtſchaft und. freute ſich mit ihm in Liebe 
ſich verbinden gu koͤnnen. Der Biſchof; Lambert von Mija, 
der. uiter dem Memen Honorius II. Calixta Nachfolger wurde, 
Im als paͤpſtlichex Legat zu ber allgemeinen Reichs und Kir⸗ 

Septbr. chen⸗Verſqrimlung in Mainz. Da dia Sachen nach den viel⸗ 
fachen Unterſuchungen sub Berathungen in ber That zur Ent⸗ 
ſcheidung reif waren, fo brauchte es nicht viel uͤber eige Woche, 
bis durch die Mäßigung ber Fuͤrſten folgender Endvertrag zu 
Stande Fam. 

‚Der Kaiſer giebf die Inveſtitur mit King und 
Stab auf, geſtattet freie Wahlen, Reit alle ſeit 

= 1) Ussermann Kine Wizgeb, il. p; 6A ’ u . 
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feinem Mater: Heskı Zeibigen Detarıcher der vömkr 
fhen Kirche, Daan:den:GetfLlähen: und Weltli chen 
entzogeme. Güͤter guruͤck oder LAfftfie:.zurürfiekten 
und. verfihert. nam: Papfle undiallen ſeinen biöher 
rigen Anhängern. Sriehen und: ber roͤrnilchen we: Ar 
allene Beiſtand. , ⸗ 

Dagegen giebt :ber Pepſi gu; dad. hie. Wahlen 
der Bifihöfe und Äbrte in Geganmatt.nes Kaifers, cn: 
jebod;ohne Befledung oder Sewalt, gefhehan; for 
daß der Kaifer bei flreitigen Wahlen, mit Anzies 
bung ber Metrapakitanr und ProvincialsBifhöäfe, 

dem beffern Thaile 8uſtimmung und: Hülfe giehß 
Der Erwaͤblte empfängt nom Kaifer die Megms 
liten, mit Ausmahme alles deffen, mas der roͤmi⸗ 

Shen Kirche zugehoͤrt, vermittelſt des Scoptene 
und laiſtet dafür, was er Kalfer und Reich ſchul⸗ 

dig iſt. In andern. Theilen des Reichs (Italien) hat 
der Geweihete innerhalb ſechs Monaten die Rer 
galien zu.empfongen: Der Papſt werfpriht kam 

Kaiſer Beiſtand bei Befhwerden,und. giebt. ibm 
und feinen bisherigen Anhängen Frieden. 

Diefer Vertrag, in Form von Gegenbriefen zwiſchen Kai⸗ 
fer und Papſt verfaſſt), exhielt ſafort auf einem Reichätage 
zu Worms ſeine Veltzichuug und heilt daher das worm⸗ er 

: 

H Beide hat das Chron. Ursperg. ad’ a; 1121 aufbehalten Des 
Kaiſers Verwilligung bat.Baronius, Amal. Eocel. T.XVIII. p 8571 
aus einer vaticaniſchen Handſchrift mit ßeugen⸗unterſchriften abꝛ 
drucken laſſen. Unten den Letztern ſind ein paar verdaͤchtige Namen: 
Northmannus Dux, — Cynulfus Comes Palatinus, Otbertus Comeq 
Palatinus. (Stenzel, Geſchichte Deutſchlands unter den fraͤnkiſchen Kai: 
fern, I. 706. hat ſich hierüber nicht geaͤuſſert). Doch bleibt auf jeden 
Fall der Inhalt der Urkunden aͤcht. Im Weſentlichen find die beiberiet 
Abſchriften gleickliamtend. SEie waren auch nad) Anmal, Baxo m.-aJiu 
Teutſchland bekannt mug und in Warms öffentlich veriefen morben: 
Der folgende Zeitraum bezieht fich oft genug barauf. Daß Otto von 
Sreifingen in feiner Chronik, VII, 16. behauptet, die Weihe muͤſſe 
ſowohl dieffeit als jenfeit ber Alpen nach der Belchnung folgen, 
tommt ohne Zweifel daher, daß man zu feiner Zeit, (unter ben do⸗ 
henſtaufen) dieſen epue noch einmal aufnahm. 
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even. Papfie zu. Ehren, Sa cabir tiwiſ che Ein cordat. 
Dei Inhalt der Briefe wurde dem wverſammelten Volke, in bet 
weiten freundiahen: Ebene am Rhein, unter vielfachem Zujauch⸗ 
zn verlefen. Der Kaiſer berief die ibrigen Fuͤrſten, welche 

1122 nicht gegenwärtig geweſen, nach Bamberg, und als er auch 
11. Rov. ihre Zuſtimmung erhielt, ſandte er bie Friedendbotſchaft mit 

großen Geſchenken .an ven Papfl, ser dann in einer Krchen⸗ 
1123 verſammlung · im Lateran, den Frieden beſtaͤtigte. Der Erſte 

der dieſenn Verttage gemäß gewahn und eingefegt wurde, war 
ber Abt Ulrich von Fulda. 

" Das. war · der Ausgang des Gange Kampfes, Die Streit: 
* wurde zerbegt: weder der Kaiferifollte mit ber weltli⸗ 
chen Belehmung die. kirchl ich e Cinſchang zugleich Haben, wie 
bie. Inveſtitur allmaͤlig gedeutet worden, noch der. Papft mit 
der» Weihe zugleich die. weltliche Beletnung, wie As Gre⸗ 
gor VII. gewollt; in dieſem Falle würde. der Püpfl, in jenem 
der Kaiſer Challfe geworden fein.: Zuletzt wurde nur noch über 
das Zeichen geflritten. Ring una Stab, ald Symbol bes 
Kifchöftichen Amtes, konnte nicht dies Etaatsgewalt, ſondern 
bie. Kirche. verleihen. Die Belehrung, als Sache des Staats 
oberhauptes, erhielt ein. paſſenderes Symbol durch das Scep⸗ 
ter. Da beide Handlungen nicht‘ gugleich gefchehen Eonnten, 
fo wurde die Vorzugsfrage ebenfalld zerlegt nad) Zeit Iınd Dit: 
Dieffeit der Alpen follte die Belehnung vor Der Weihe, 
‚jenfeits nach derfelben gefchehen. Die Kirche wurde zwar 
nieht frei nad) dem Sinne Gregors VIL. mit allen ihren: Gü- 
teen; aber als Kirche. werde fie frei mit ihrem unmittelbaren 
(Privats) Gut, wie & Pofchal I. gewuͤnſcht; die Wahlen 
waten frei gegeben, Simonie und andere Misbräuche abge: 
ſchnitten, foviel blieb von Gregors VII. Syflem übrig. Der 
Kaifer verlor zwar ben unmittelbaren Einfluß auf: Befegung 
der Bisthümer und Abteien, doch Eonnte die Einwirkung feis 
ner Gegenwart nicht ausgeſchloſſen werden, ımb er behielt bie 
Belchnung, wodurch die Wifkhöfe wie bie Lalenfürften 
feine Vaſallen blieben. Nachdem die päpftlihe und kaiſerliche 
Gewalt einander lange genug bekaͤmpft haften, ftaten die Fuͤr⸗ 
ſten als Vermittler ein, um die Würde des Reichs zu retten, 
und gaben alfo der. Sache einen „ganz andern ‚Ausgang, als 
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die Parteien am Anfange gebucht hattm!). Wenn man 7 
wormſer Concordat nennt, ſollte man bie winzbunger Pr 
minarien wicht vergefien: Jenes legt ſchon in Diefen. | 

6. Schluß von Heinrichs V. Replerung. 

Die Bifchöfe von Mainz und Worms. Herzog Lo— 
thar. Die Haͤuſer Wettin und Ballenſaͤdt. Uns 
rühmlicher Felbzug gegen Frankreich. Erfie Er; 
wähnung einer Reichsſteuer. Ergebniß von 

Heinrichs V. Regierung. 

Mit dem allgemeinen Frieden konnte doch nicht ſogleich im 
allen einzelnen Verhältniffen Ruhe eintreten, das laͤſſt ſich von 
einer fo lange ımd vielfach bewegten Zeit kaum anderd erwar⸗ 
ten. Schon bei Vollziehung der Friedenspuncte ftanden mans 
herlei Anfprüche einander im Wege oder: brachten neue Bös 
gungen und Schwierigkeiten; bann gingen auch unabhängig 
von biefen die andern Bewegungen fort, oder entſtanden neue 
Srungen über Erbe und Gut in den Fürftenhäufern. Bei 
bem allen ſchien Heinrich V. nicht geneigt feine fonfligen Ents 
würfe aufzugeben. Bon dieſen Gegenfländen jeboch hier 
nn to ſoviel, als zur Volflänbigkeit der allgemeineh Geſchichte 

Der habſuͤchtige 2) Erzbiſchof Adalbert von Rainz 
konnte nicht unterlaſſen die berufenen Zehentanſprüche in 
Thüringen wieder hervorzuſuchen. Da er dem Kaiſer Zu: 4423 
zug leiftete gegen einen Aufftand in Meiffen, wollte er den 
Anfang machen bie buberftäbter Mark zur Entrichtung bed 
gehenten mit den Waffen in der Hand zu zwingen.: Da bie: \ 
ten die Thuͤringer einen Landtag und sogen it der Lands 

1) Was an dem Concordat auszufegen ift, übergehen wis "en, weit 
die Sachen in der Zolge zur Sprache kommen werben. 

2) Es ift erwiefen, aus Codex Udalrici Num. 835., baß er bei ber 

letzten Bifchofswahl zu Würzburg bedeutende Grpreffungen für ſich und 
ben Papft machte, während er ſich doch das Anfehn. gab, mit dieſem ge⸗ 
gen die Simoniſten ꝛc. zu eifern. 
Pfiſt er Geſchichte d. Teutſchen II. 20 



306 Bud IE... Dritter Reitraum. Abſchnitt 4. 

wehre gegen Erfurt, wo ſich der Erzbiſchof aufhielt. Dies 
ſchreckte ihnz er wollte es nicht auf's Aufferfle kommen laſſen 
und ließ alfo die ganze Sache fallen‘). 

"Auf den Bifhof Burkard von Worms hatte Hein. 
vich V., weil er. gegen feinen Willen gewählt war, einen fol: 
chen Hop geworfen, daß er ihm auch nach Abfchlieffung bes 
Concordats nicht dulden wollte, weshalb derſelbe jebeömal 
wenn ber Kaifer nah Worms fam, aus ber Stabt weichen 

1124 muſſte. Darhber wurden endlich die Wormfer ſelbſt dem 
Auguſt. Kaifer abgeneigt, Herzog Friedrich von Schwaben gab. ihnen 

Beifall und Huͤlſe; ſchnell ergriffen fie die Maffen und zer 
ſtoͤrten den Paiferlihen Palaft vor der Stadtmauer. Dies ge: 
ſchah, während Heinrich V. in Verbindung mit feinem Schwie 
gervater, Dem Könige von England, den König von Frank: 
reich mit Krieg überziehen wollte, ſeinerſeits noch aus Mache, 
daß derſelbe Paſchal IL. in Rheims aufgenommen hatte. As 
er den Auffland der Wormfer vernahm, war er froh eine Ur: 
de zum Rüdzuge zu haben, weil er bie Franzofen weit 

lärker getroffen, -alö er vermuthet hatte; er ‚belagerte Worms, 
bis die Stadt endlich durch) Hunger gezwungen fie umterwarf. 
Er ſetzte ihr 5000 Pfd. Silber zur Strafe an und beharrte 
auf Entfernung des Biſchofs?). Über diefe und ähnliche Ge 
waltfchritte wande zwar bei dem Papfle Klage geführt; Diefer 
fand aber nicht für gut von Allem Kenutniß zu nehmen. 
Im Abficht auf die Lage des Reichs erſcheint Herzog 
Lothar von Sachfen immer noch ald Haupt der Oppofition. 

1123 Seine Schwafter Gertrud, welche für ihren unmünbigen Sohn 
Theoderich VI. Holland verwaltete, verweigerte dem Kaiſer 
ben Gehorſam mit feinen: Beilland. Der Kaifer muſſte zwei⸗ 

1124 mal gegen fe zu Felde ziehen, bis fie fi; umterwarf ?)." Als 
ber Kaifer, nach .dem Tode des kinderloſen Markgraden Hein: 
vih von Meiffen, bie Markgravſchaft als erledigtes Reichs⸗ 
lehen dem Graven Wiprecht dem juͤngern von Groitzſch, der 
auf ſeine Seite getreten war, verlieh, ſowie die Nieder⸗ 

2) Vita Wigeni, XI. 80. 
2) Chron, Ursperg. ad a. 1124. 
8) Chron, Ursperg. ad h. a. 
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laufth dem Grüben Hermann van’ Winzefibing: jo unter⸗ 
ſtühte Lothar die Etbanſptuͤche Konrads von Wettin, eines 
Seitenverwᷣandẽer "des: Wiurk kaven Heinrich und Heß ihn mit 
Suftinkhunk pie Stände Anfetzen; anf dieſelbe Weiſe wurde 1123 
den Slaval Albert vbn Bal lenſt aͤdt die Nikdetlaufig über 
trage’ Sie dehaupteten Ach Beide gegen- ben Willen bes 
Kıifers ih Murden vdie Sffter- zweier ängefehnen Fuͤrſten⸗ 
hauſer· Gray‘ Wiprecht farb, fein Sohn eruffte, ſich wit der 
Burggta Magbeblitg begnägen'®). “ 

SEHEN ver ſchon gebathterl Rüftung gegen. gFrankreih 1124 
hielt Hr‘ V. einen Reichstag zu Bamberg: "Lothar er- April 
fehten nichts ber Haifer that als wolkte er gegen ihn zu Felde 
hehe; ‚tiöstele tiber feirien Bud nach Metz, wo er aus Marl 
gel ah Uikerſtirhung, wie wit ſchon gefehen, much Nichts aus⸗ 

richtete. Nur durch die Witten Pinkger Grenzbiſchoͤfe wurden 
vie Frangofen Han Weitere Vorrudken abgehalten ). 

Da das Reichsgut feit Heinrich IV. fehr gefchwächt 
war, theild durch Werbung von Anhängern, theils durch bie 

jetzt vertragene Zuruͤckgebung eingezogener Güter, fo foll Heins 
rich V., wie bie Beitgenofjen allgemein glaubten, nun damit - 

umgegangen fein, nach dem ‚Rathe des Königs von England, 
das Keich zinspflichtig zu machen de h. te fledende 
Steuer einzufuͤhren?). Sein frühzeitiger * vereitelte aber 
dieſen und: andere Entrjurſe. Sem: legted-vuhmliches Werk 
war Erneutrung / des Lanbfriedend, zuerſt auf dem Reichstüg 
zu Bamberg, banın.zu Lintich, gegen- bie Raͤuberhorden: Me: 
ter genongt, als berbleibſei der viehaͤhrigen Kriege. Er Ab 4125 

ſchon in. ſeinent vierundyierzigſſen Jahr zu Utrecht: an einem 23. Mai. 
krebdartigen Geſchwuͤr ohne Erben, was man dem 3ovaterlichen 
und Re Sluche zufhrieb: . .  -.: 

g vergalt denen , die ihm aller Dflihien ge jen 
ki Nie r eni ben- hatten. Dr Macht, ‚die er durch die 
Derek gu Wr aneie, ‚erhielt, ehe, er wſoslig ungen fie 

5 ad: Ve ge ——— SI ER — 
9 Chron. emet ad ;a; 1124. CE Baer, via, dgl 

grossi. - ' c7 ... 

2) Ottom. Fıriing. "Ciroh vır 16 au EN 
20 * 
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ſelbſt. Das gab. wieder eine,.newe Spaltunguewohl er 
bas Reich mit groͤßerm Nachdrud als ſein Vater farm 
gehalten, auch. bie Böhmen und, Spitizen wiedſe simgnfüchtis 
gemacht; wiewohl er auch ben Papſt Paſchsl IL, auf, das an⸗ 
dere Exirem son. Gregors VII Syftem. aetziehen:, fo. Fonnte 

doch eine billige Beilegung nicht mehr Länger Mufgehalten, wer 
hen. Dabei hat ex wenigftens baf Merbienf,,haß, die Haupt 
ſache, um welche bisher heſtritten worden, De Delehnung 
mit ben Regalien, ‚bem Reiche, in reinerer Fom —* 

wurde; und feiner Regierung ‚bleibt die Auszeichnn 
. nach langer. Verwirrung ein Contordat zu .Stmbe Ei * 

ches wenigſtens eine Zeit lang die Ruhe ſiche 
ſtellung des Herzogthums Franken gegen 5* te 
‚aur eine: vorlibergebende Maßregel. ‚Die meiße gandern * 

zogthuͤmer und. Narkgravſchaften. galten als erblich. In der 
übrigen Peeling, I er Ri nm u Amen. — 

A 

estubihegt des rigen Beim 

- ‚Das Gigenthämtiche. de Lier Auiſer dieſn ga Ihr 
Plan⸗ zur: Erhebung. der, KInigsm ac tenquerſt dur) 
Einziehung der Herzogthuͤmer und :Werfegung dee’ Bir- 

ar sftehhähfer. Erblichleit ber kleinern Lehen Die Inve⸗ 
zu aſtitur der Biſchoͤſe · Zunehmende? Misbraͤuche in Staat 

and Kirche” Statt innerer Werbefferäng will der Papſt 
Freiheit der Kirche, oder vielmehr Herrſchaft ken 
Motatu. In dieſem Kampfe erhaͤlt dert 

Ä daB’ Waffenrecht. Die Grasfipef — — 
werden erblich. Schritte zur Ai öfter 
fung und der ‚Herzogthümer. Förmliche Erklaͤrung er 
Wahlreichs. Erhebung: der Juͤrſten und / Biſch zur 
Beilegung des Inveſtitutſtreites. Zuſttiind des Reichs. 
Rahhtheiuse und günftige Wirkungen t bes langen Kainpfes. 

W 

Y 
.. 
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—A— — Biſchoͤfe . Wiſſen ſchaftitche nterſuchnn⸗ 
gen. Sei tfäreib er. Axstkritt der Fuͤrſten aa der 
Vormundlchaft der Biſchoͤfe. — der meiſten 
heutigen an enhäufer in diefem ‚Beitraum. ° Übergang 
der Voͤ Hehaften in Skände, Die Macht der Mel 
nung; „bigsalfe. Freue. Auszeichnung "des feöntif hen 
Hauſes ypd, feinen: Zeit. ‚ Unenticieben gebliebene Fra— 
gen. Der Hapft, ‚neben dem: Kaiſer; fängt. a einen 

Seeatm Stau Be ODichat· 
sort 

Unter beit, den term bien der —* —* ee nd des 
Haufe. - zehn etwas ruhe Krieget, gab dem uns 
ter Heineidy re aeefollenen NReiche wieder die Kraft eines fe⸗ 
fin Mittelpuncts. Heinrich Dehegerechter und frömmer als 
alle anderen, ſteuerte mit Ernſt ‚ben. eingeriſſenen Misbraͤuchen 
in Staat und Kirche. Er wollte ber Berfaffung die Feſtigkeit 
geben, die er ſelbſt hatte, fand aber beiden Ständen fleigens 
ben Widerſtanb -umd hinterließ’ bei feinem frlhzeitigen. Tode 
ein undollendetes Wert; Unter Dem vierten und fünften Dein 
rich ging es herab, ober vielmehr unter und über; "Won. Jus 
gend auf irre geleitet‘, fleigerte Heinrich EV. ben ‚Plan feines 
Vaters durch eine fchiefe und verborbene Polis. - Er ſelbſt 
ermangelte diner fittlichen Haltung, wobel man’ ſich nur wun⸗ 
bern muß, wie er einen vierzigjaͤhrigen Kampf beſtanden, ohne 

‚in ber Hauptſache nachgegeben zu haben. Henrich V., noch 
vermeflener ald fein zwifchen Trotz und Feigheit Bewegter Bas 
ter, ſtellte die Sachen auf die Spike, auf welche endliche Ent» 
fheidung folgert muffte. Wenn ſein Vater zuletzt feinem Bers 
rath: unterlag; fo--Fatn er dagegen früher zum Nachgeben auf 
ige Bebingungen; weil er den beſonnenern Theil gegen ſich 
hatt 
e⸗ war Ein Dan, dem. viſe vier Kaiſer, bei allen 

übrigen Verſchledenheiten verfolgten, ſowohl im Abſicht des 
Umfangs als ber Verfaſſung des Reichs. Die Gren⸗ 
zen wurden ſchon von Konrad IE in weiter Auſdehnung ges 
ſteckt. Neben bleibender Verbindung des lombardiſchen Reicht 



sp Aa; aetänten ann. 

it. hy 5 
33 — et 
ben Polen, unter Heinxich —* ein. RD 
verbindung über E bag —— Unter vi iR | 
während einrichs Id — 2 ng Hin ent wat, IR 
Länder. vote eder verlgren bis au hie Ps: ac ah 

rich V. vieſes auch wieder zinsß flͤchtig, une u 
hen es ſich Ba be —— IAte⸗ Me 
Satin egert die Oſtſe Abreten WEIT. 
A Acht - bloß in FE he ehe noch viel 

—* 3 ———— iugte —* froͤntiſcht Em 73 
koͤniglichee Madıt zu erheben Nas — Bei 
3. machen,bLeniptſachlich Dunb Vafnichſuno ey w i. den: 
macht (Horse Fahrbahn: pexſchie ker a 
ner Nation zu. verdniges;, zugleich — ‚dipl Site 
Grant. uop Kirche gagen — 
ten: DaB: or ‚Der gemeinjhaklihe: Dune dep, Ye 
ſes, win A runde ſchon Seh after Big derh gi an 
Mittel, hierzu, die ‚Gemgitishitie, bie ee ‚ehe! Dsbebc, dann Sirup ange. jhen Dee ehr 
(ber Oegmatand her ‚bisherigen (Seidichte). Haben, meherre, zig 
Sppit: sarbeahfichtigte. Zolan. ſur bie Ausbilpung ber. Werkafr 
ſung gehabe, wozu die *mi⸗ —— um: PR. J bhaunen 
bie Hand bieten muflien. - - - 

Da: hie Einziehung der Herzngtblimes Tick, # 
vafih gehen konnte, wie ‚Konrad II. angefaygen, fa wurhe sy 
gelenkt mit Verſetzung her -Zürftenhäufer ,.. und. als Gegen 
macht. Erblichkeit der kleinern Lehen: zugtlaſſen. Mich⸗ 
tige Folgen, daraus für, bie. Landwirthſchaft Id. daß Sriegße 
weſen. Bu den kirchlich an. Würden gah her König; als 
Staatsoberhaupt bie Beſtaͤtigungz feihlt der Papfi- fand 
infofem unter dem Sailer Nun famen a Misbraͤuſha 
Die Inveſtitur der Biſchoͤfe mit Ring und Stab wurde Icon 
wegen; dieſes Symboltz zugleich. als eine Fiychhiche Einfegung 
betrachtet; bie Wahl. ala; Nerhenſache, nd heinden. Poͤyſten 
Verlaufung kirchlicher Yet, ſchon unfer: Konzah 
geſchah inuner ſchamloſen umer —** Nduglo geffhee 
ben ſtaͤrbera Angriffe auf die Arezi he iteden: achſan. Mer 
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Pan zur. Unterdruͤcung dieſes Volls ſcheind SH von der ral⸗ 
ten auf bie neufraͤnkiſche DOynaſtie vererht zu haben: Dex 
Papft Hingegen erſah diefes Volk, bad. ſchon hei: feiner. Bekch 
rung als Eigenthum des päpftlihen Stuhled betrachtet: wurde, 
zur Ausfuͤhrung feines Gegenplones, det zur Abſicht ‚hatte, 
alle weltliche, Gewalt der kirchlichen waterzumbrien. md ie 

längft gemimſchte Kirchenverbeſſerung kurzweg dadurch autz 
fuͤhren, daß er die Kirche uͤb er alle Throner lb: penrfchäft 
ten ſetzte 

Sn wıden bie Srteme: einander gesenühisgefteits. —* 
eine dene Art von Kampf, der: Vannſtrehl gegan die Maffen⸗ 
gemalt. In Folge diefes Kampfes, wer Heinrich IV. veram 
laſſt dem Bürger: uvnd Bauern⸗Stand das Waffen 
recht zu laſſen, nachdem die freien. Eandeinenthamer 
(der urſgruͤngliche Kern der Nation) im Lehen dienſt fe 
ganz aufgegangen waren. Die mitten im Krieg aufhluͤhenden 
Städte, vormals von. ben Germanen: ale. dadıkiwch. Der Fre: 
beit betrachtet, wurden Die. Wiege einen. neuen Freih ai, 
(itmiiten. Dtondes),. Ferner wird Heinrich V. genithigt die 

weiten. Herzogthuͤmer erhkich.merben zu laſſen, ein: ‚Haupt 
hinderniſ der Erblichkeit dad. Reiche. Die Granfeaften Tomb 
den inc binfers Zeitraum  inögelammat. ceblich, bie Mankgtas 

ven ſalbſtoͤndiger, fowie bie Bischöfe; lauter Schritte zum Aucf⸗ 
loͤſſgng der Gauverſfaſſung un ber: Dergopkblimer in Territe⸗ 
riaherrſchaften. Franken iſt Das erſte Land, werin bie her⸗ 

zogliche Berfaſſung angehört bat. In dinſen Kriegen wurde 

— ⸗ — ⸗ 

— .- .. 

es ſchen hexrſchende Sitte, daß bie Biſchoͤfe ohne die Heer⸗ 
fahne des Herzogs han. Aufgahot des Koͤnigs ſolgten. Dar 
Park, in dem Beſtreben feinen Stuhl vom Reiſer unabhaͤn⸗ 
gig zu machen, ließ dad tentiche: Reich foͤrmlith fin ein IB ab} 
reich. esHären, wobei; er ſich zugleich em Aufſichtsrecht 
übe die Seone-anmahen weils, Bei der Wahl. felbft dun⸗ 

gem. fich die. geiflichen Fuͤrſten ben: Heayegen war; aus aus her 
; pre wieb ein Mechts .: 

Die Bmifenmadit, welche Greger VE. - der Kiige | 
| wie Heinrich IV. im. Reich vernichten: wollte, bad ariflofra- 

tifhe Element, lebte: in dieſem Kampfe wieder nem auf. 28 
Heintich V. ſich ſchon ver Überrafchung. Rafhals.H. freute, in- 



sr Bud: Deitter Zeitraum. Abſchnitt & 

ban.er den Streit auf's andere Exrtrem getrieben, traten bie 
Biſchoͤfe und die Fuͤrſſen mit vereintem Intereſſe dazwiſchen 
Der Streit wurde voerglichen zur Erhaltung der Ze 
des: Reise. 

.Der bluͤhende Zuſtand daB. Meiche, wie ex unter Konrad II, 
* Heintich LEI. geworben, hat: dann freilich eine große Ver⸗ 
aaberung etlicten. Nach einem fimfzigiährigen wilden Par: 
teienfonpfe: ſollte man ſich von: ber innern Lage. bie klaͤglichſte 
Vorſtellung machen: denn alle Arten von Kriegsuͤbeln trafen 
tuſammen, ‚bald: geößsre, hoͤchſtblutige Schlachten, bald Bela⸗ 
gerungen, bald wieder unzaͤhlige kleine Fehden mit Raub mb 
Beund. Sa: fellte iendlich Beine. Hütte mehr aufrecht geblie 
ben, Beine gruͤne Saat mehr gefunden werben fein: Dod 
vermindern: füch ‘diefe Übel bei: näherer Anſicht. Sekten geſcha⸗ 
den größere Heerzuge; ıumb--wmith diefe dauerten wach ber Le⸗ 
Yenserfoflung wur. wenige Wochen. Keine: fichenben Lager, 
Aeine Winterquartiere waren uͤblith, und was noch wichtiger 
iſt, es gab noch Feine Staatsſchulben. Der Kriegsaufwan 
Nigte fich jtdes Jahr. von ſeidſt. Oie zur Feldarbeit beflinm 
tenHaͤnde blieben, wenige Faͤlle ausgenommen; fortwaͤhrend 
in Thaͤtigleit, auch In den Lehendienſt war der altſueviſche 
Grundſatz wieder aufgenommen: der dine Theil baut das Land, 
während ber andere. die Waffen trägf. :- Mach den Werheerun 
gen wurbe das Anbauen und Aufbauen. nur-um Tb: amfige 
betrieben. Wie wäre es ſonſt möglich gewefen‘, -:beß im eben 
dieſer :Beit die Staͤdte erweitert. and: flärker befeftigt, neue 
Burgen und Klöfter angelegt werben fonnten? Die Hunges 
amd Seuchen: Jabve- waren bale vergeſſen. Selbſt bie Be 
oölferung ſcheiut: dei allem Abgang immer im Zuwachs begrifs 
fer. Man YatToine Regiſter gefühkt; aber die Thatſachen lie 
‚gen vor Augen. Wie zahlreidy.-und trogig traten bie Wornr 
fer, die Mainzer, vie Cöllner mit den Waffen hervor... Wit 
son in dieſem Kampfe, alö ob er nicht fchon Menfchen gang 
geloftet hätte, fangen bie Kreuzzüge an und nehmen. eine 
Menge leichten Volkes mit, das man nicht vermiffte. In ber 
Kriegskunſt wurden Kortfchritte gemacht, welche bie Kreuzfah⸗ 
ver auch im Morgenlande in Anwendung -brachten.. - : 
MWeit mehr als die häuslichen lbel kommt das Sitten⸗ 
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verderbalß in Betracht Indy‘ zwar nicht bloß dad liche 
wie es jeder Krieg mit ſich bringt. Im jener Beziehung Magt 
fhon Adalbert von Bremen, daß heidniſche Graͤuel, Vielwei⸗ 
berei und Unordnun en aller Ark in feinem Sprengel über⸗ 
hand genommen. Ein —— Beiſpiel von Schamloſigkeit 
giebt es woht nicht, als dad, welches Heinrichs IV: zweite 
Gemahlin: Prarebis gegeben ‚indem fie, von: bei Veinden- Des 
Kaiſers aufzereizt, auf zwei ‚Riechenverfdiniilängen,, ‚zu Co 
ſtanz und Hiacenza, zur Anklage ihres Gemahls felbft die Ges 
heimniſſe bes Chebettes enthuͤllte; und' · von den frommen Va⸗ 
tern wird auch nicht geſagt, daß fie den Mantel ‚darüber ge⸗ 
worfen. Wie fchlimm;, daß bie Haͤupter vorangingen, Pa 
und Glauben zu vernichten: die beiden leuten Kaffer,: venen 
fein Vertrag heilig warz die. Päpfte, -indein ſie jede Wedent: | 
lichkeit loͤſten, wenn «8 barauf ankam, durch Übertritt zu ih⸗ 
ver Partei Cide zu brechen. :MBir haben gefehen, wie aͤngſt⸗ 
lich die teutfchen Fuͤrſten noch gerodfen, die Lehenstreue gegen 
ben König nicht zu verletzen. Bald wurde ein Spiel mit den 
Eiden getrieben, und felbft: Geiſel bie man’ obendrein geben 
muſſte blieben unbeathtet. Wie leicht entbanden die Päpfte 
bie beiden Böhme Heinrichs IV. von den heiligſten Pflichten: 
Da ein Papft gegen den andern den Banıifluch ausſprach, 
ein König gegen ben andern die Acht, fo wuflte man am 
Ende nicht mehr, an was mar: fich halten -foltet). Uber⸗ 
haupt iſt zu beklagen, daß bie veligiöfe Stimmung: unter Hein⸗ 
rich III., aus der ſich viel Gutes hätte machen laſſen, durch 
ben Kampf mit Kaifer- und Papſt wieber "cine ganz andere 
Richtung genommen bat, vonder man erſt fodter auf bie 
wahre Kixchenverbefferung ziruͤckkommen konnte. 

Doc) wie jeder Krieg ein neues, durch herbe Erfahrun⸗ 
gen gegangenes Gefchleht: bringt, -fo auch dieſer Der Miss 
brauch des paͤpſtlichen Banned, bie. Daraus. untflandene Ver⸗ 
achtung muſſten die Knchengewalt auf Ühre Grenzen aufs 

1) Unter. Keyesei verſtand man in dieſer Zeit bloß Berletzung des 
Kirchenrechts, wie Paſchal II. ſelbſt deswegen non hen ſtrengern Bis 
ſchoͤſen angeklagt wurde. Unter Henrich II. kommt das erſte Beiſpiel 
nv u Leute wegen Teperifcher Meinungen beftvaft wurben. Hahn, 
L 38. 0... : , nt 
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meſam munden- . Mile Anfiüher: walche dia Bteaanmipfie.aa 
Ben. hrachten 208. Volk zum Nachdenden, ab ‚mehr fein 
Führen und. Biliwen: : Wir. bemerfen. sn diefem ‚Kimapfe (ir 
Kirchenfreihei)bereits ‚Anfänge, deſſen, was faster. ala. Rompf 
fur dir Gewiſſensfreiheit spfehehnt. « Veſonders wnblehuend 
iſt as in der gehen. Verpirring. be: Alles vorg Parteihoſſe 

« griffen: nad varblendet ſcheint, dach wirben Moͤnnerzu. fin 
den, die Sch danan Frei; erhalten. haben, und. ‚Die Ehrr ihre 
Zeit, veſten, inden: fia als. mürhige. Vorſteher von Froud weh 
Sind: Achtum geriaſſen. Wiemoßt zu alles Reiten: du ſülle 
Vadierß ſeltener genannt wigh, ſe ſind dach vianche, ahren 
werke Rame baſoaders von Viſdoͤben -mulgeeidiuis werten. 
Uysar dieſen Luchten bareerı Liemar one ‚Säremen, iAdslberts 
Nachfotger, Dietrich: von Varkun,. Pibo. von. To,..in vom 
Tier, Bemo yon Oenabruck, Dita von Bamberger bilie 
giannt. Daß ſind wahre Bits: bei Wolf; fie: halten ieh 

au, gemacht: mh Dusch - auseartete: Welturieſten und. Mönde 
geſchadet nerden. Die Männer: ſind es, welche tie. Kirche 
in der Kirche arhaktenn haben, waͤhrend die. Vaͤnſte ſia aͤber den 
Staat Teuer: wollen Auch be Wiſſenſchaften rohren,:nicht 
waͤbrend des Waffengetoͤſes, ba win geſeben. wie: aiclen des 
Krieges uͤbecdruſſige Masfchaw: ihre Zaflucht ‚hinten den Klo⸗ 
ſtexmangm gelacht hahen. Beſandens haben. die ſchmaliſchat 
Gleſterſchulen ſirh hierin umter- her Leitung des verdienten Abis⸗ 
Mühelre ‚non Diafanı bervorgethan. Statt der .ukffigen Be 
ſchauungen wurben. hie Mönshe Wh die Zeit fuhft. zu wib 
ſerſwaftlichen Ferſchiwgen getrieben, Die in bon. Leben/ wiwit 
weiber. eingriffen. Nichiunusidie- Hauptfroge: des großen Kam: 
pfes zwifchen has. Naiſerſchum und Pepfithion.: fameane au 
alle Nebenfrogen muden ben ıgenaueflen Gröntarungen von 
beiden heilen untenmasien. Qo warde vicht allei wit den 
Maffen gaſtrittan ſotchern ebenfo.aiftie theiiä. in Insien, Rede 
auf, ben Rinhens. and: Keichs erſannlungem, theis ia eige 
nen Schriften, wovon einige von verſchiedenem Werthe auf 

und gekommen find, jenachbenr"Letbenfehaften) vbergrindliche 
Kenntniſſe vie Feder gefuͤhrt ahen. Dutch, das alſes ft die 
‚Entfheibung unter Heinrich V.. eingeleitet worben,.. nachdem 
die Begriffe binlänglich gefonbert und geläutert waren. Kinige 
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Sb Buch MH. Breiter’ Beitraam: Abfanlir. 

wirhigen Erzbiſchof Mena veifa * one Helttaum iſt 
es alſoy aus —— — jeiber Yahfıreifen 
kann, die diefen Namen: verbienen;"Wledöht. noch Anitiier in 
Taterhifcher "Sprache, "8x die telstihe nochnicht für ſolche Dar⸗ 

ſtelllingen ausgebildet Hk; doch fühtt biffe‘ fort. Am Boltsge⸗ 
nge ſich zu bildet,’ rofl? in Demi’ beliiniten-Lobfiebe uuf ben 
Yelfigen Anno, vber irt Spottlichern welche · vie söfreikefihe 
Stine ausſprachen Dabei geht: VE Wotkeſtge khren · Ligen⸗ 
thhrätiihen: Gang und erhebt fich febestaal zu meter’ Aufl 
ſchwuͤng, werm Pelden auftreten wie die Ditimen-ober Gt: 
henſtaufen nd RDRIR EN NEUE RE 210 rg 
+ Gegenüber von den Wifchöfen: erſcheknein gegen bad‘ Wirte 
biefüd' Zeitraums ebenſo ausgezeichnett Fürften: | Bei Stand 
ber Laien iſt · iticht tet guitich wie Sr MEHR in WWie⸗ 
wohl die Wenigſten inLeſen und Schtaͤber! gebt’ Nod, 16 
Baden "fe ſich doch ir ben Geſchaͤften TORE Uber-Yerr vleläh Ber⸗ 
Dinkhiugen in Deidhss"tnd -Kichkeit@hrgen ’cme i 
und; Wmfkcht zu eigen” gerhacht, "wörhit:"ieTaud- BEFTIBOR 
WÜhSRHAft der Bifdöfe Austreten. Der * Mei 16: 
zone iff-voritber,’ In ·verceinfachen BERegähk' des Srroket 
ſftreitet zeigen die Kürftent; "daß: Ihre Lu 
gewörden. In eben dleſem Zeitpunck frrb'dte meiſten jetzgen 
Würfteripätifer gegründet worden. Die alten Koͤnigsgefchlechter 

’ % 

. gehe unter. 0 
Einallgemeiner Wetteifer zeigt ſich wie'biöher Hrite "ben 
WötFerichaften, fo jetzt unter den Ständen gegen einan⸗ 
ver. Die Scihfen haben (Felt Kart Sem: Broßen) Bet’ give: 
ten: Freiheitskrieg aufgenätnmen gögenfle Frantech’mb 
Sqc wabenz im“Laufen veſſelben Find Br eser : Voͤlkerſchaft 
zwei Parteien gegen einander geſtanden, bis ſie wieder ihr ge⸗ 
meinſchaftliches Interefle gefunden. Der Weg iſt ſchon zur 
Hälfte zarldgelegt, um aus einem‘ Sitatenbund Ann‘ Bun⸗ 
desftadt, oder aus’einem Voͤlkerverein ine Verbinbuiig ber 
Zuͤrſten und Stände unter einem. Wahlfonige zu bilden, . 

1) Eine umfaffente Keftit: der wichtigſten Kunden dieſes Beit- 
ranme, nach dem Stande der bisherigen Unterfucdungen und feine sigenen, 
giebt Stonzel im ten Bande bes angeführten :Wtärkes, ‘ 



Schiufäberfiht des fraͤnkiſhen Zeitraums. 817 

Die Einwirtung auf Italien in politifcher und firdlicher | 
Kuͤckſicht hat befonberö dazu mitgewirkt, Die Xeutfchen in ihe 
ren Öffentlichen Verhaͤltniſſen weiterzubtingen. Man fagt, 
das Große in gan YIL Geſchichtę Pe daſt er zuerſt bie 
Dei der Meinung gegen die rohe Gewalt gezeigt. Doch 

ar:jehhe in der That ſchon da umd'vie: Alter. Das ur 
—2 Band. dab Meichs, die Tre ehat durch bie: Piyfhe 
nur eine vorübergehende kirchliche Bichtung erhalten. 

Dies die Lage Teutfchlands unter den fraͤnkiſchen Kat 
fan: : She» Hauptrerdienſt iſt, daß fi das Koͤnigthum ges 
gen maͤrhtige Staͤnde mb: gegen -bas: noch. mächtiger. ‚gewer> 
dene Papfithum ; behauptet haben. Ihre: Beit iR sine Ku 
oen;: Kompfhafter Entwidiung. 
it dem -Schluffer ı von Heimicha V. Regierung ‚it cn 

Auryer Ruhrpuntt ein. Es war Nichts weiter entfihieben .olß 
der naͤchſte: Streitpunct. "Um nur. einmal gu biefem Ziel zu 
gelnugen;, het man ‚fich:: wohl: gehuͤtet für. den Augenblick Die 
hoͤhern⸗ Fragen⸗ von der -Werhältniffe bes Käifers: und Papied 
wur-änanber ; zu ;berußten.. . Much konnte ber. Papft. fin. seht 
‚Qufkieben - ſein; er ſtand nun wenigfiend neken: bem Keller, 
und der —— voor‘ seit einen Staat tm: Staate: nr 
gewirht zu 

Das —* der feanliſtchen Dynaflie führt und wieder 
auf einen neuen Schauplap. 

.. - , - 
reı + Der zur: . . .n [2 

1221 rd! : do Fon ' ' x ya ." 42). “ 



. : 8 

7 U “Ms „' 

Bterter zeitreum Bi 
Des großen Kaiferreickeb: Hadt und Stu 
unier vem eyenkuififhennaufe.. 3 taas 

2278. "AB ah . 
Pr « 8 
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Sellinen, werk auf Zensfhlend). danit. auf Ita⸗ 
lien gegründet; zugleid:.ik:be) gabßten Ausdeh⸗ 

Hung ber Sroberungen im Süden nüb:Rachen; — 
Berämpft durch vie Welfen uxrd bin Papſt — Bil: 
Aige Aufloͤſung ber.alten Gtoßherzo gthnmer Erb: 
vichkeit auch dear groͤßern Lehe nz.Anfanged er Kan: 
deshohett. Wirrerfcdiafs. and Stadre ARs: neue 
Bwifbenmäht »ineinaniderseifung ber: Stande 
ur alle, Praviagen. Das Meihbteiit Wahl⸗ 
zei, Dev Untergang dei: Kegferhatfek: in?Ito: 
lien binterlaͤſſt Teutſchland in et an ro en 
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Erfter Abſchnitt. 
König Lothar 2). Übergewidt der Sadfen 

(Welfen) über die Schwaben (Hohenflaufen, Gi⸗ 
belinen) unter päpftliher Leitung. 

1. Parteien nad dem Erloͤſchen des fraͤnkiſchen 
Kaiferhaufes. 

13 5 Das Erbe feined Haufes beflimmte 8. Heinrich V., da er 

1) Die Hauptquellen werden, wie bisher, im Texte ſelbſt bei Gele 
genheit bezeichnet werben; befonbere Stellen, auch aus ben übrigen, wo 
es nöthig iſt, unter dem Text. 

2) Lothar nennt fi zwar felbft in Urkunden ben IIIten in Bezie⸗ 
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ohne Kinder abging, den zwei Söhnen jeiner Schweſter Agnes, 
Friedrich und Konrad von Hohenflaufen, ımb empfahl 
ihnen die Kaiſerin, welche die Reichskleinobien in Verwahrung 
hatte 1). Konrad war bei dem Tode des Kaiſers auf dem 
Krerzzuge abwefend, ben et im Schrecen einer Monböftifter- 
niß gelobt hattes indeſſen nahm Friedrich alle Güter des 
Oheins Burgen, Städte, Höfe, und was ſonſt unter den 
vier Kaiſern des fraͤnkiſchen Hauſes erworben worben, in Beflt. 
Aſo erhielt das hohenſtaufiſche Haus ſchon Im zweiten Ge 
fhledht einen großen Zuwachs in Schwaben, Elſaß ımb Fran⸗ u 
Im. Friedrich (EI) Herzog von Schwaben, genannt. ber 
Einäugige, war vermählt mit Judith, Schweſter Heinrichs 
des Schwarzer, Herzogs von Baiern, ber feinem Vater, 
dem jlungern Welf, (1220) gefolgt war. Sophie, Heinrichb 
andere Schwefter, war Gemahlin Herzog Bertolbs III. von 
Zaͤringen, der bei der Theilung des Herzogthums Aleman⸗ 

wien die helvetiſchen Gravſchaften erhalten hatte. Agnes, 
die Stammmutter ber Hohenftaufen, lebte in zweiter Ehe mit 
Warkgrav Leopold von Öfterreich. Diefe vier Häufer, welche 

fih früher heftig bekriegt hatten, flanden run mit einander 
in freundlicher Werbinbung, und durch fie dad ganze fübliche 

LTeutſchland. 
Als der aͤltere Erbe des fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes hielt ſich 

Herzog Friedrich auch für den Erſten, der auf die Krone 
Anſpruch machen koͤnnte. In dev That war er unter den Für: 
ſten auögezeichnet durch Einſicht, Tapferkeit und Kriegserfah⸗ 
rung; feine Leutſeligkeit hatte ihn den gemeinen Kriegsleuten 
beliebt gemacht 2). Durch ſeine Hausmacht konnte er die 

Reichstegierung am windigſten behaupten, und da man in ben 
biöherigen Wahlen gewöhnlich bei dem herrſchenden Stamme 
gebliceden war, fo hoffte er, daß bies auch ber weiblichen ei⸗ 

hung auf bie karolingiſchen Vorgaͤnger. Chron. Gotwic. T. 1. p. 88. 
Mein im teutſchen Reiche feit Konrad I. ift er der Erſte oder Einzige 
biefes Namens, obes wen er einen Beiſat haben ſoͤll, fo kam man thn 
zum Unterfchieb von jenen den Sach fen nennen. 

1) Chron, Ursperg. Annal. Saxo ada. 115. - 

2) Otto Frising. de gest. Frid. I. Imp. L.L c. 12. 
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—— wuͤrde. Dies mochte auch Veimicht V. letter Bang 
geweſen fein. 

. . Allein der Erzbiſchof Adalbert war noch in derſelben 
Gefinnung, die er wiber ben verfiorbenen Kaifer gezeigt Er 
gebachte alles. bed Leides, bas ihm burch Friedrichs Waffen 
zugefügt worden. Daher fah er auf's neue auf feine alten 
Verbündeten, befonders die Sachfen und ihren Herzog Lo: 
thar. Schon an Heinrichs V. Beifegung zu Speier tmt er 
in vertraute Unterrebungen mit ben anmwefenben Fuͤrſten. Da 

4125 er als Kanzler des Reichs den Wahltag audzufchreiben hatte, 
24. Aus. fo erinnerte er die Zürften daflır. zu. forgen, „baß Kirche und 

Reich von bem bisherigen Joche frei werben möchten ')." 
Dos war nım ganz im Sinne Gregors VII, und fo flanden 
wieber zwei Hauptparteien in Teutſchland einander entgegen. 

1124 Kaum ein halbes Jahr vor Heinrich V. war Papfi Cr 
12. Dec. Jirt IL geſtorben und an feine Stelle ber Carbinalbifhef 

Lambert von Oſtia, der ald Legat das wormfer Concordat 
verhandelt hatte, unter dem Namen Honorius II. gewählt 
yoorden. Diefer fand die baldige Thronerledigung fehr ew 
wuͤnſcht, um bie Vertragspuncte, in welchen er nachgegeben, 
vollends burchzufegen. Er verorbnnete fogleich zwei Legaten zu 
ber Koͤnigswahl, wobei auch von Seiten Frankreichs der Abt 
Suger von St. Demys erſchien. 

2. 8. xothars Wahl; deren Form und Bedingungen. 
Gingriffe des Papſtes in dad wormſer Concordat. 

Auf bie Zeit bes Wahltages 308 Herzog Friedrich mit. Dem 
Bifchof von Bafel und den übrigen Bifchöfen, Graven md 
Herren ber ſchwaͤbiſchen Lande durch das Elſaß hinab md 
Ingerte bei Mainz. Auf ber rechten Seite bes Rheines erſchie 
nen bie fächfifhen Zürften, neben ihnen Markgrav Leopold 
von Öſterreich und ‚Herzog Heinrich von Baiern, mit ben 
geiſtlichen und weltlichen ‚Herten biefer Lande. Die Gefolg⸗ 
[haften zufammen zählten an 60,000 waffen» und ſtimm⸗ 

. 1) Udalrici Babenb. Eod. Ep. n. 320, in Eccard. sr. 
T. DL. p. 885. 
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fühige Männer. .Das mochte an das alte Maifelb erinnern,1125 
nur daß jebt das Ganze im Lehendienſt fich bewegte. Wie 
aber fchon bei der früheren Hauptwahl nad) dem Exlöfchen 
bes fächfifchen Hauſes die Fürften abgefondert von dem Heere 
oder Volk vertraute Berathungen gehalten hatten, fo kamen 
fie diesmal in der Stabt Mainz zufammen.. Um befto ſiche⸗ 
ter zu ſeinem Biele zu kommen oder die Stimmenmehrheit 
der befreundeten fübteutichen Fürften zu befeitigen, that Erz⸗ 
bifchof Adalbert mit den päpftlichen Zegaten ben Vorfchlag, aus 
ven Baiern, Schwaben, Franten und Sachſen?) je 
zehn Zürften zur Borwahl zu ernennen, welchen dann bie 
übrigen beizutreten das Wort gäben. Ein neuer Schritt, wos 
durch Die bisherigen Hauptwähler oder Wahlfürften, die Volks: 
herzoge, aus ihrem urfprünglichen Rechte verbrängt werben 
follten, weshalb fi) die Baiern im Folgenden ausdrücklich da⸗ 
gegen verwahren. Der Erzbifchof ſetzte dad um fo eher durch, 
da Herzog Friedrich von Schwaben nicht zu der Fuͤrſtenver⸗ 
fammlung kam, unter ben Borgeben, daß die Mainzer (mes 
gen des frühern Kriegs) feindlich gegen ihn gefinnt feien, ober 
weil er die Wähler durch feine Gegenwart nicht irren wollte. 
Jener Wahlausfchuß nannte nun drei Fürften, welche fowohl - 
in Abficht auf Macht als Tapferkeit vor Allen des Thrones 
würdig wären: Herzog Sriebrich von Schwaben, Mark: 
grav Leopold von Oſterreich und Herzog Lothar von Sad: 
fen 2). Da jedoch die beiden Legtern zum Schein oder im 

1) Nach dieſer Stelle haben Einige, z. B. Heinrich, teutſche 
Reichögefch. IL 481. nur vier Hauptvoͤlker angenommen; bie Lothringer 
feien unter den Franken begriffen geweſen. Man wollte auf dieſe Art 
die nachherigen vier weltlichen Kurfürften bebuciren. Allein bie Voraus: 

fesung ift unrichtig; bei Konrads IL Wahl (f. oben II. Beitr. 1. Ab⸗ 
ſchnitt, 1.), werden die Lothringer als eine befondere Voͤlkerſchaft aufge . 
führt. Soviel Volksherzoge, foviel Hauptwähler. Das Wahre an ber 
Sache ift, daß diesmal, bei „Lothar Wahl, bie Eothringer als foldye 
feinen Theil genommen, wenn etwa audy die nächftgelegenen Stände da⸗ 
bei waren. Im Folgenden werden wir fehen, daß die Mächtigften in 
Lothringen Nichts von Lothar wiffen wollten, fondern mit Friedrich 
hielten. 

2) Nach Alberic. Chron. foll audy Grav Karl von ‚Blondern (atfo * 
aus jeder Natian Ciner) genannt worden ſeyn⸗ 

Pfifter Geſchichte d. Teutſchen II. 4 
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Ernft die Ehre verbaten, fo hielt ſich Friedrich ſchon feiner 
Erhebung gewiß und ritt jetzt ohne Gefolge in bie Stabt. 
Adalbert aber, ber bexeitd die Kaiferin Mathilde zur Auslie⸗ 
ferung der Reichskleinodien bewogen hatte, bebiente fich nım 
gegen Friedrich bderfelben Lift, welche ber Stifter des fin 

kiſchen Kaiferhaufes, Konrad IL, gegen feinen Deitbewerbe, 
Konrad ven Jüngeren, gebraucht hatte. Ex fragte die bezeich⸗ 
neten Fuͤrſten, ob jeder geneigt wäre dem ber aus ihnen 
gewählt würde fich zu unterwerfen? Lothar und Leopold be 
jahten dies, aber Friebrich berief fich auf fein zuruͤckgelaſſenes 
Gefolge und verließ bie Stab. Dadurch Fam er nun ganz 
in ben Fall Konrads des Juͤngern. Den anbern Tag, ds 
auch Herzog Heinrich von Baiern nicht erfchien, that Abel 
bert biefelbe Brage wieder und ließ dann Leopold und Lothar, 
nachdem fie biefelbe nochmals bejaht hatten, abtreten. Abe 
die angelegte Mine ging früher los, als fie follte. Es bran 

‚gen auf einmal viele Laien in ben Saal, hoben Lothar auf 
ihre Schultern und riefen ihn mit folchem Ungeſtuͤm als 8 
nig aus, daß er ſelbſt über Gewalt klagte. Die baieriſchen 
Biſchoͤfe aber befchwerten ſich ausbrüdlich gegen die Legaten, 
welche die Sache gerne hätten nefchehen laſſen; fie beftanden 
barauf, daß in ber Abwefenheit des Herzogs von Baiern, ald 
Führers ‚eines Hauptvolks, Nichts entfchieden ' werben bürfe, 
Nun wurde Herzog Heinrich gerufen. und durch geheime Ber 

1125 fprechungen überredet Lothar anzuerfennen, worauf biefer 
50. Aug. durch Stimmenmehrheit zum König erhoben wurde. Sobald 

die Fürften über die Wahl einig waren, fand man für gut 
zu näherer Beflimmung der gegenfeitigen Rechte des Reichs 
und ber Kirche dem neuen Könige folgende Bedingungen vor 
zulegen: Die kirchlichen Wahlen folen gänzlich frei fein und 
weber durch die Gegemvart des Kaiferd noch fonft befchräntt 

° 

werden; die Belehnung mit dem Scepter foll nach der Weihe 
unentgeltlich folgen; ber Belehnte Hat bloß den Lehenseid zu 
Ihwören und leiſtet nach ſolchem Gehorfam mit Vorbehalt 
feiner Firghlichen Verhältniffe. 

Das Letztere war im wormſer Concordat unbeſtimmt ge⸗ 
blieben, die zwei erſtern Beſtimmungen aber liefen geradezu 
gegen den Vertrag; hoch ließ fich Lothan willig dazu finben 

" " » j " '. .3 ? .) ‘ i 
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und gab alfo bin, was das fränfifche Kaiſerhaus in fo lan⸗ 
gem Kampfe mit Seftigkeit behauptet hatte. Mehr zu verwun⸗ 
bern ift, ‚daß diefelben Zürften welche kaum drei Jahre zuvor 
ven theuer erfauften Vertrag gefchloffen, Keinen: 
erhoben; und man Tann fich- die Sache nur dadurch erflären, 
daß die Bifchöfe, welche fich bei gaͤnzlicher Wahlfreiheit beffer 
zu befinden hofften, im Einverfländniffe mit den Legaten, die 
Raienfürften herumzubringen gewuſſt haben. Das Hauptver⸗ 
dienft der fränkifchen Kaifer, Selbſtaͤndigkeit des Reichs 
gegenüber vom paͤpſtlichen Stuhle, war bereit ver- 
geflen. 

Den Tag nach ber Wahl empfing Lothar in feierlicher 
Fuͤrſtenverſammlung zuerſt von vierundzwanzig anweſenden 
Biſchoͤfen und vielen AÄbten den Eid ber (Lehend>) Treue, 
von keinem aber die (Unterthanen:) Huldigung, wie es biß- 
ber Sitte war; dann leifteten die Kaienfürften die Huldigung 
und Lehenstreue. Allen beftdfigte der König ihre Neichslehen. 

Rach dieſen Vorgängen blieb dem Herzoge Friedrich 
nicht Anderes übrig als fich ebenfalld zu fügen, : Auf Zure⸗ 
den des Bifchofs von Regensburg und anbever Fiuſten erfchien 
er am dritten Tage in der Finſtenverſammlung. : Lothar. bet 
ihm ein Lehen yon 200 Mark; dies fchlug er ausz erbannte 
ober Lothar ald König und wurde mit ihm verſoͤhnt. Zum 
Schluſſe des Reichstages ließ der König einen Algemeinen 
Landfrieden ausrufen ). 

Wenn die Gegenkönige zu Heinrichs IV. geit unter 
päpfllicher Leitung gewählt wurden, fo war dies «ine hatür- 
liche Folge davon, daß Gregor VII. alle politifche Fragen ben 
firchlichen untergeorbnet hatte. Lothar aber, obgleich einmäs 
thig gewählter, verhtmäßiger König, nahm hoch das Ober⸗ 
auffichtsrecht des Papſtes ald eine befannte Sache an. Micht 
genug daß zwei Legaten bei der Wahl geweſen; er lief noch 
eine eigene Gefandtfchaft an .ben Papft abgehen, um feine Be 
Rätigung einzuholen 2). 

1) Dos Gange hauptfächtid; nach eines Ungenannten (Geiſtlichen) 
Narratio de electione Lotharii etc. abgebrudt in v. Olenſchlagers Er: 
Luft. d. gold. Bulle. Url, Nr. VII. 

2) Dodechin. ad a, 1125. 

21* 
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So ſchnell ſank das Anfehn des teutfchen Wahlober⸗ 
hauptes, daß die Zranzofen zur nämlichen Beit ih Stud 

wünfchten, aus ihrer bisherigen Verfaſſung in ein Erbreich 

übergegangen: zu fein *). Lothars unwürbige Stellung muß 
von felbft dad Haus weden, das allein noch Muth hatte, die 
Fre des Reichs zu retten. 

8. Anfang des Parteikampfes der Weiſen 
und Gibellinen. 

Das fraͤnkiſche Erbe (der Hohenſtaufen), das ſaͤch⸗ 
fifhe Erbe (H. Heinrichs von Baiern). Konrad 
von Hohbenflaufen, Gegenkoͤnig. Lothars Fürften- 

- Ernennungen in Lothringen und Sadhfen. Kaifer 
rönung. Die mathildifhen Güter. Vertrag mit 

ben Hobenflaufen. 

11235 Nachdem K. Lothar auf einem Hoftage zu Regensburg das 
| Geſetz aufgeflellt, daß erledigte oder verfallene Reichsguͤter 

nicht ‚zum. Eigenthume bes Föniglichen Haufes, fondern zur 
Kammer gezogen werben follen ?), foberte er dann naments 
lich von ben höhenflaufifchen Brüdern diejenigen Reich 8 güter 
zuruͤck, welche das abgegangene Kaiferhaus mit feinen Hauss 
guͤtern vereinigt - hatte. In der Sache felbft hatte der Koͤ⸗ 
nig Recht, wiewohl es früher bei dem Erlbſchen des fächft: 
fen Haufes nicht fo genau genommen worben; aber. einmal 
war bie Ausfonderung ber folange vermifcht verwalteten Guͤ⸗ 
ter aͤuſſerſt ſchwierig ?), und dann hatten. die Hohenflaufen 
einzuwenden, daß an fie mehr gefobert werde als an alle 
andere Fürften, welche bisher ihre Würden und Güter erblich 
— hatten. Lothar ſelbſt ſchien noch nicht daran zu den⸗ 
ten fein Herzogthum nach der Thronbeſteigung, wie es ſeyn 
follte, abzutreten. Es lag am Zage, daß er bie Hohenflaufen 

1) Aimon. de gest. Franc. V. c.. 51. in Freher. serr. 

2) Dodechin. ad a. 1125. 
3) Annal. Saxo ad a. 1127. 
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Hein machen wollte °). Herzog Friedrich wurde, feit feinem 
Benehmen am Wahltage, von vielen Fürften für anmaßend 
gehalten. Bei der wirklichen Befigergreifung: des fednkifchen 
Erbes Häuften fich die Streitfragen, und in gleichem Grabe 
flieg die Spannung zwifchen ihm und Lothar. Da Friedrich 
entſchloſſen war jener Anfoderung fich wicht: zu fügen, fo vers 
urtheilte ihn Lothar in feiner Abwefenheit auf einem Hoftage' 1125 
zu Straßburg als Zeind des Reich; auf einem andern Tage Der. 
zu Goslar wurde ein Kriegdzug gegen ihn beſchloſſen. Dies 
folte nach Pfingften gefehehen ?). 

Indeſſen nahm fich Lothar vor, einen. Erbfotgefteeit im 
Böhmen zu fehlichten. ” Herzog Wladislav hatte aus Haß 
gegen feinen Bruder Sobieslav dem: Sohne ſeines Altern Bus 
ders, Otto von Mähren, bie Erbfolge zugefichert, ſolches aber 
vor feinem Node bereut. und wieber zurüdgenommen: Nun 
fuhte Otto Lothars Beiſtand, und diefer wollte ben. Böhmen 
zeigen, daß ſie ohne Zuſtimmung bed teutfchen Koͤnigs nicht 
über das. Hetzogthum verfügen koͤnnten. Er hielt ein Meines 
Aufgebot fuͤr hinreichend, aber. fein. Vortrab wurde gleich bei 1126 
dem Eindringen in die boͤhmiſchen Wälder von Sobieslav ges 18. Febr. 
fhlagen; Otto verlor dad Leben. Damit war denn ſchon der :;; 
Streit entfchieden. Die ‚Böhmen ‚wollten die Teutſchen auf: 
reiben und ben Gefangenen Heu vorlegen, weil fie Alles ver: 
heert hättenz aber. Sobieslan mäßigte den Zorn feines Volks 
und kam friedlich, in Lothars Lager. Er empfing die Beleh⸗ 
nung mit ber. Fahne und wurde des Koͤnigs ſtandhafter An⸗ 

haͤnger nu 
Nm ſollte Herzog Friedrich überzogen werben. Aber der Mai. 

Fuge Feldherr. hatte fich inbeflen in den elſaſſi fchen Burgen fo 
| vorgeſehen, daß Lothar mit den Waffen allein Nichts vermochte 

1) Godefr. Viterb. Pantic in Murat VIE 4582. ‘Alber. Chron. 
in Leibnit. apseae. hist. u. 262. cf. Otto Fris ing. I. c. VII. 

40. 

2) Annal. Saxo ad a. 1126. 

8) Auffer ben Letztangefuͤhrten gehören hieher: Supplem, ad Cosm. 
Prag. in Menken III. p. 1800. Hofmann Chron, Boh. c. 47. 

&) Annal. Saxo ad a. 1126. 
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mb. daher erſt. bie benachbarten Fuͤrſten auf feine Seite zu 
bringen · beſchlpß. „Hierzu ergriff er folgende Rittel. 
Das Exber bes ermordeten Graven Wilhelm TEL von 
Hochburgund Hatte feines Großvaters Brudersfohn, Rai⸗ 
nald Gtav von Ehalons, eingenommen, ohne den K. Lothar 
zu fragen; denn er war mit Andern der Meinung, mit dem 

,.Abgange des fraͤnkiſchen Kafferhaufes ſei das burgundiſche 
Reich „erlebigt. Lothar berief ihn deshalb auf einen Heftag 

nach Speier, ſprach ihm das Erbe ab und verlich es dem 
Herzoge Konrad von Zäringen, als Mutter-Bruder des 
Graven Wilhelm. - Der flreitbare Grav Rainald ſetzte ſich mit 
ſolchem Nachdrucke zur Wehre, dad-Konrad nur die Landſchaf⸗ 
ten Dieffeit des. Fura befegen konnte?); doch war biefer Zuwachs 
feiter Pacht hinreichend , ung ben Gerzog Friedrich von Schwe- 
ben’ von: tiefer: Seite nach dem Wunfche Lothars zu bedro⸗ 
ben. Auf der andern Seite beſchloß Lothar Das welfifhe 
Haus näher mit, dem feinigen zu verbinden. Gexerud; feine 
einzige Erbin, war fchon in ihrem. zarten Alter, wahrſcheinlich 

‚bei ber Koͤnigswahl, dem Sohne, Heinrich bed: Schwarzen, 
‚gleiches Ramens, zugefagt worben.. Da. biefer indeſſen feinem 

1126 Bater in: den Herzogthum Baiern folgte und buch: Eräftige 
Handhabung der Ordnung ſich als einen ‚tüchtigen: »Fürften. 

4127 bewieß, ſo übergab ihm Lothar am. Pfingfifefte des folgenden 
Zahres zu: fitexfeburg. feine Tochter. Bald. darauf,“ als er 
Nürnberg belagern half, verlieh er ihm.auch bad Hergogthum 
Sachſen, 38. t7.verhieß ihm einſt die Kwue zu; Hinterlaffen. 
Keiner der andern Fuͤrſten widerſprach, daß Heintich zwei 
Herzogthuͤmer "zugleich verwalten ſollte. Lothars naͤchſte Ab: 
ht war, die Hohenſtaufen von zwei Seiten. in die Enge zu 
treiben; deshalb verſprach er auch dem Herzog Heinrich alle 
Städte und Burgen, die er jenen entreiflen würbe ?). 
Gegen  diefe vereinte Macht‘ traten bie hohenſtaufiſchen 

Brüder mit gewohnter Unerſchrockenheit in bie Schranken. 
Konrad, vom Kreuzzuge zuruͤckgekehrt, half fogleich Nürnberg 

1) Otto Fris. 1 © I. e. 29, Dedechin, ad a, 1127. 

2) Anon. "Weing. ap. Hess, p. 23. Ohronogr. Weing. ib. 
p. 61. Otto Fris. I. c. auch zu dem Folgenden. 
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entſeten. „Büebrich hatte, die Stadt mit dem feänfifchen Erbe 
eingenommen umb mit. einer ſtarken Befagung verfehen, gegen 
weiche Lothar auch. mit. einem. Zuzuge bed Herzogs Sobieslav 
von Böhmen Nichts vermochte. Bei Friedrichs und Konrads 
Annäherung ‚hab. er: die Belagerung auf und wurbe bis Wuͤrz⸗ 
kurg ‚verfeigt. . Speier, von jeher :dem fränkifchen Haufe ers 
geben, nahm. ben: Herzog Friedrich. auf, der Bifchof wurde 
vertriebenz auch Herzog. Heinrich mufite nach Baiern zuruͤck⸗ 
kehren. Es traten mehrere rheintfche und lothringifche Stände 
auf die Seite der Hohenſtaufen, Darunter ber Erzbifchof Fried⸗ 
eich von. Cölln;' der zweimal, da Lothar in der Stabt.einen 
Hoftag hielt, auswich. Friedrichs. zweite Gemahlin: war Agnes 
von Seaxhrücd, Bruberstechler des Erzbifchofs Adalbert 
von Mainz, ber :feitbem wenigſtens nicht mehr feindlich ‚gegen 
ihn ſich zeigte... Friedrich und Konrad blieben durch treue Brus 
berliebe vereins, ſowie fie die Stanunhurg miteinander befaßen ). 
Sener foderte diefen auf, die Krone gegen Lothar zu behaup⸗ 
in. Mit Beiflimmung ber ihnen ergebenen Fuͤrſten nabm 4427 
Konrad den Königstitel an 2); fie zählten auf Italien, wo 18. Dec. 
Lothar fich hoch nicht geltend gemacht, Konrad hingegen be: 
reits durch, die von Heinrich .V. erhaltene Verwaltung von 
Zufcten Sreunde erworben hatte.. Mauend, die muthigſte und 
ehrgeizigſte der lombardiſchen Staͤdte, oͤffnete ihm mit Freuden 
bie Thore, und der Erzbiſchof Anſelm, der gerade mit dem 
römischen Stuhl in Spannung war, feste ihm bie italienifche 1428 

Krone auf. Konrad war freigebig und von einnehmenber 29. Iun. 
Perſon ). 

Doch von dieſem Augenblicke an ging die Sache ber Ho- 
benflaufen wieder ruͤckwaͤrts. Mehrere lombardiſche Städte, 

1) In der unten bei Konrads Kreuzzug angeführten Stelle wird 
bemerkt, daß den einen Thurm Konrad, ben andern fein Bruder (nach 

ihm beffen Sohn) inne gehabt. 

2) Otto Frising. Chron. L. VII. c. 17 et 19. fagt zweimal: 
„Conradus a fratre ac quibusdam aliis rex creatus.“ Dies deutet 
wohl auf eine Wahlverfammlung, wie es auch der Verfaſſung nach nicht 
anders fein Eonnte. 

3) „Specie Paris‘ nennt ifn.Godefr. Viterb, 
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auf Mailands Übermacht eiferſuͤchtig, verfagten .Konrab ihren 
Beiftand, Mehr noch wirkte der Bann. des Papftes. Als 
diefer wieberholt wurde, liefen auch bie Malländer ab, zulett 
blieb ihm kaum noch Parma uͤbrig). 

Herzog Friedrich hielt fich indeſſen in den feſten Dägen 
in Schwaben und Franken und hinderte Lothar. nach Italien 
zu gehen, worüber der Papſt ſehr unzufrieden war. Die Loth: 
einger hatten von Anfang an wenig nach Lothar gefragt, 
Aachen ſich fogar feindlich bewiefen. Wuͤrden fie einmuͤthig 
zu Friedrich geftanden fein, fo war noch für feinen Bruder zu 
hoffen. Aber Lothar Fam zuvor: er berief einen Fuͤrſtentag 
nad) Aachen, nahm dem Heinrih von Löwen das Herzogs 
thum Niederlothringen ab und verlieh es feinem Freunde 
Walram von Limburg, Sohn bes früher (1106) abgefehten 
Herzogs Heinrich 2). Bald gelang es ihm auch mit bem Gras 
ven Gerhard von Geldern, mit. dem Erzbiſchof von Coͤlln und 
dem Biſchof von Straßburg fi auszufühnen. : Die Stäbte 

- Speier und Nürnberg blieben mit befonberer Stanbhafs 
- tigkeit den Hohenſtaufen ergeben. Sene belagerte Lothar zweis 

1129 mal; Friedrich ‚wurde durch, Herzog Heinrich von Baier ges 
hindert fie zu entfeßen. Die Bürger: thaten ſechs Monate 
lang die hartnädigfte Gegenwehr; Friedrich hatte ihnen feine 
Gemahlin übergeben, die durch ihr eigenes Beifpiel fie anfeus 
erte alle Befchwerden zu ertragen. Enblich. wurbe ‚Die Stabt 

23. Dec, durch Hunger zur Übergabe gezwungen. Durch Vermittelung 
des Erzbifchofs von Mainz erhielt die Herzogin, feine Nichte, 
freien Abzug, und der König ehrte fie felbft durch Gefchenke >). 

4130: Nach dem Fall non Speier. ging-auch Nürnberg an Lo: 
thar über. Doc, konnte diefer noch nichts Entſcheidendes 
tun. Sachfen felbft war noch nicht beruhigt. Hermann (IL) 

1) Udalr. Babenb. Cod. Ep. num. 85%. p. 861. Die Seit feine 
Rückkehr nach Teutſchland laͤſſt fih nicht genau beftimmen. Dergl. 
v. Raumer Hohenflaufen zc..I, 342. und 349, 

2) Den barüber entflandenen Krieg zwifchen beiden Häufern Eonnte 
Lothar zwar nicht niederfchlagen; doch war er ficher, daß die uneinigen 
Stände fi um fo weniger in ben Sronftreit mifchen würden. Annal, 
Bosov. ad a. 1129. 

3) Otto Fris.. c. c. 21. Chron. Ursp. et Annal. Saxo ad. a. 
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von Winzenbirg, Sandgrav in Thüringen, früher ald An» 
haͤnger K. Heinrichs: V; in manchen Streitigkeiten mit Lothar, 
brasste den Graven Burkard von Ludenheim, bes Letztern 
Vaſallen, auf binterliflige Weife umd Leben. Lothar berief: 
beöwegen einen Fürftentag nach Quedlinburg und feste Her⸗ 
mann ad: Die Landgravſchaft verlieh & dem thuͤringiſchen 
Graven Ludwig TH, Stifter eines angefehnn Hauſes. 
Komab von: Wersin erhielt die Markgravſchaft Meiffen, ' 
und Komad von. Pibzlau bie Nordmark !). Das waren 
ben -Iauter Türken, auf beren Ergebenpeit Lothar aäblen 
dinfte 
In dieſem Zeitpunete flarb fein Gönner, Honorius I, 

und durch Zwieſpalt der Garbindle warden zwei Päpfte ge. 1130 
wäpft, Anadiet II. und Innocenz TI. Auch bier ging Lothar 14. 18. 
mit Vorficht zu Wecke. Obgleich Anaclet den K. Konad in, ® 
den Bann gethan, fo erfiärte ſich Lothar doch für Inno⸗ 
cenz IL, welchen bie Koͤnige von Frankreich und Englond: 
bereits anerkannt hatten. Er that dies auf einer Kirchenver⸗ 
fammlung zu Würzburg, unter Leitung des Erzbiſchofs von Oet. 
Ravenna,. ald päpftlichen Legatenz -worauf ber Bann Über. 
Anaclet und die hohenſtaufiſchen Brüder. zugleich ausgeſprwchen 
wurde ). 

Da Anaclet in Rom das Übergewicht hatte, fo wagte 
Innocenz IL. was wenige Paͤpſte gethan, er kam nach Teutſch⸗ 
land, um mit dem Koͤnige uͤber die Angelegenheiten der Kirche 
und Itallens perſoͤnlich ſich zu berathen, in der That aber; 
ihn ſobald als möglich zu einem Römerzuge zu beflimmen: Er 1131 
hielt eine Kirchenverſammlung zu Lüttich, wo er ben König22. März. 
und feine Gemahlin Richenza Trönte. Lothar fafite nun ſei⸗ 
nerfeitd auch Muth, feine erften Verwilligungen in Abficht ber 
Bifchofswahlen zuruͤcknehmen zu wollen. Allein, da er bei den 
teutfchen Fürften ſelbſt keine Unterſtuͤtzung fand, fo war auch 
der Papft zu Nichts zu bewegen ?), wiewohl er ihm Hoffnung 
auf die mathildifchen Güter machte. Die Hobenftaufen blie⸗ + 

1) Annal. Saxo ad a. 1180. Annal. Bosov. ad a. 1181. 
2) Udalr. Cod. ep. num. 888-— 852. 

3) Otto Fris. L c. VII. c. 18. Chron. Ursp. 
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ben in. ihrer feirdſeligen ‚Stellung, - Lothar beſchloß wie⸗ 
ber angriffsweiſe zu; Werke zu geben; er Kam auf. Pfing⸗ 
Ben. nach Straßburg, aber Friedrich vermied, wie immaey, eine 
Hauptſchlacht; alſo muſſte fi Lothar begnuͤgen einige ſeiner 
Burgen zu ſchleifen. Er ging nach Sachſen zuruͤck, um einen 
Kriegszug gegen Die, Dänen zu unternehmen, den win, jedoch, 
wegen feiner weiteren. Felgen , erſt weiter unten berühren koͤnnen. 

4132 .:,: Was den: verfpracetien- Rimimagr anzutreten, „Uberkzug Sept. Satber femem Schwiegerſohn, dem Herzog: von Beiew, die 
Keichsverweſung: und. gugleich. dest Krieg gegen die Hohenßau⸗ 
fen; brachte aber aus dieſem Grunde nur ein ſchwaches Ge⸗ 
folge von etwa IHON Rittern zufanunm: daden ging auch bie 

enttäuscht die man vor feiner Ankrucht batten: ſchnell ig; Werach⸗ 
233 wug..hbexi;: Doch du Kasrans.-Parteiiherchs erlien mm 20. Ayn fg; kamn. er ungehindert much" Ron; 1a; hie beihen Balz ge: 

DW 

goreinander ſtanden, verſaͤumte aher Nuch bier wieder. die Ge⸗ 
legenheit feine Rechte: geltend: zu machey; Er vermochte nicht 
einmal den gebannten Anatlet zu vertreiben umb empfing des⸗ 
wegen in einer ande als ber Peterskirche bie. Kaiſerkrone aus der 
Hand Innocenz II. Noch dazu ging en. ia Rh ber mathildis 
ſichen Erbſchaf teinen nachtheiligen Vergleich ein. K. HeirrichV. 
hatte das Ganze, wie wir oben geſehen, zum Reich eingezogen, 
ahne.daf her damalige Napſt Paſchal HI. hie erhaltene Schen⸗ 
kung geltend machen konnte. Nach ſeinem Tode nahm Hono⸗ 
rius kraft der Schenkung die. Alobjen: in Anſpruch, und Innos 
cenz II. hlieb feſt dabei. Nun verſtand ſich Lothar dazu, dieſe 
Exrbguer "gegen jährliche. 400. Mark vom: Papfle zu Lehen 
zu nehmen, mit ber Bebingung, daß fie nach ihm auf feinen - 
Schwiegerſohn, den Herzug Heinrich, Übergehen, nad) ‚Weider 
Zode aber an bie, roͤmiſche Kirche zuruͤckfallen ſollten ). Ei: 
ser ſolchen Schritt hatte noch kein Kaiſer gethan, und die 
Paͤpſtlichen verfäumten nicht eine Abbildung im Lateran,. aufs 
zuftellen: „wie der Kaiſer des Papſtes Oienſt) Mann ge⸗ 
worden.“ 

In Zeutſchlaud führte inbeffen Hera Heinrich, wiewohl 

1) Annal. Saxo, Baronii Annal. ad:a, 1183, nun. 8. Origg: 

Guelf, II. 518. | 
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ungein. *), ‚den Krug gugen- Die Hohenßaufen ſort. Er la⸗ 
gerte ſich zuerſt an der Wernig. Da aber. Sriebrich und ‚Konz 
rad fih ihm gegenüber zeigten, räumte er das Feld: und ging 
nach Baiern zuruͤck. Als Friedrich die” welfiihen Herrfchaften 
in Schwaben verheerte, that. er ein Gleiches gegen bie. an 
Bolem grangenden hohenſtaufiſchen Stananglittr.:. Beide Theile 
wünfchten den Frieden, boch :tiaute Keiner dem Andern. Nach 1133 
feiner : Rückkehr von; Italien machte Lothar; noch einmal ein Sept. 
ſtarkes Aufgebot in Sachfen :uud rief ben «Herzog von Baiern 
auf, um bie. Hohenſtaufen endlich zur Untermerfung zu. brinx 
gen. Die Macht ihres Stammlandes war moch amgeſchwaͤcht; 
Um, ‚bie Hauptſtadt des Hexzagthums, pn Maffenplaͤtz· Herr: 
ng Heinrich kam ſeinem Schwirgewater zuhor, erſtuͤrmte die 1134 

Guadt; heile die Hohenftaufen: kaum Zimor. verlaſſen haste 
und verbrannte fie bis auf die Kirchengibaͤuder. othar: nertix 
nigle ſich mit ihm und. ws mit Berpecnung Mir die fea⸗ 
liſchen Gauen. ' 

"De ſeine Vaſallen und nach - abfiden n fing Heres 
Friedrich am ernſtlich in Unterhandinng zurmeten; er warte . 
ſich an die Kaiſerin Richenga und erhielt: durch den paͤpſtlichen 
Legaten Losſprechung vom Baune. Auf 'bem maͤchſten Reichs⸗ 1 
tage zu VBamberg geſchah. die wirkliche Aufgſoͤhnung mit beat: 1135 
Kaiſer. Konrads Sache hatte. größere Schwierigkeiten; eim13.März. 
halbes: Jahr ſpaͤter, ba der Kaifer vonder ferhfiichen Grenze 80. Sept. 
amädken: und einen Fuͤrſtentag zu Mühlbaufen hielt, erſchien 
Konrad: und entſagte dem Koͤnigstitel. Beide Brlider Iibex« 
gaben das: fränkifche Etbe in die Hände bes Kaiſers und empfin⸗ 
gen es als Lehen wieder; fie: verſprachen die Heeresfolge zum 
zweiten Roͤmerzuge zu. leiſten; Konrad erhielt das Reichaban⸗ 
nee und bie erſte Stelle nach dem Katfer vor allen ans 
dern Bären So: ‚pure ewduch der wide: eiit I bei⸗ 
geegt 

Heinrichs Antwort auf Lothars Schreiben, ans ber wiener Haud⸗ 
ſhriſtenſammlung, f- Geſch. von Schwaben, IL. 182. 

2) Annal, Saxo ad a, 1184. 1135. 
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4. :Ausbehnung der teutſchen Obenherrfchaft über bie 
dänffchen, flavifhen und italienifchen Staaten. An 
ſpruͤche des Papſtes auf die Lehensherrlichkeit über 

Apulien 

Wipeenb bes ‚Kriegs im obern Zentfchland trugen fich fol⸗ 
"gende Begebenheiten in den noͤrdlichen Laͤndern zu. 

Zur Zeit von K. Heinrichs V. Tod ſtarb der Obotriten⸗ 
wand Luitizen⸗Koͤnig Heinrich, des früher gedachten Gottſchalks 
Sohn. K. Lothar. gab diefed Reich dem Sohne bed daͤniſchen 
Königs Erik, Kanut (Knut Bawarb), ber ſich früher an fe 
nem Hofe aufgehalten, zu Lehen; ed erſtreckte ſich Aber. alle 

wendiſche Voͤlker zwiſchen ber Eibe und Oſtſee bis an bie pol 
niſche Grenze! Kamut war von: fies Vaters Brubersfohn, 
Kicolaus, von ‚ber. Nachfolge im biinifchen Reiche verbrängt 
und: zit dem Herzogthum Schleswig. abgefertigt worden. Da 
die Dänen noch immer Vorliebe für ihn zeigten, ſo ſchaffte 
ihn Magnus, drs Nicolaus Sohn, meuchelmörberifch aus bem 
Wege. Die-Dänen; hierkber ergrimmt, wollten feinen. Brus 
ber. Erich auf den väterlichen Thron :erheben. K. Lothar; um 

usi Kaunts Tod zu raͤthen und Erich zu unterflirken, zog mit 
16000. Mann zu :Belbe, ließ ſich aber, ba er dad Danewick zu 
ſtark beſetzt fand, von Magnus und Nicolaus mit 4000 Mark 
Silbers zufriéedenſtellen. Magnus erkannte Lothar als Lehns⸗ 

herrn, wahrſcheinlich uͤber die Mark Schleswig, und leiſtete 
ihm den Eid der Treue. Dies war ver dem Roͤmerzuge. 
Waͤhrend deſſelben wurden die teutſchen Coloniſten zu Roſchild 
grauſam gemishandelt, Magnus wollte auch ben Erich ermor⸗ 
ben lafſen. Nach..des Kaifers Ricckehr erichien Magnus. auf 
bem Meichäötage zu Halberfladt, bat um Verzeihimg feines 
Verraths, bezahlte große Summen unb verfprach eidlich und durch 
Geiſeln, daß er und feine Nachkommen den daͤniſchen Thren 
nie anderd als mit Bewilligung bes Kaiſers einnehmen woll⸗ 
ten. Hierauf empfing er von Lothar die Krone und trug ihm 
als Reichsvaſall am Hfterfefte dag Schwerdt vor. Offenbar 
hatte Magnus feine andere Abficht ald Lothard Beiſtand zu 
behalten, bis er fein Ziel erreicht baden wärbe. Rad Düne: 
mark zurüdgelehrt, feste er mit feinem Vater den Krieg gegen 
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Erich fort, ‚verlor aber in der Schlacht Sieg und Leben, und 
fein Vater Nicolaus wurde in einem Volksauflaufe ermorbet. 1134 
Nun kam Erich zwar auf den Thron, gerieth aber mit feinem 25. Iun. 
eignen Bruder Harald in einen weitausfehenben Krieg. Von 
ber teutfchen Oberlehensherrlichkeit über das bänifche Reich 
wor nicht mehr bie Rebe. 

Bei den Obotriten und Luitizen erhielten nach Ka . 
nuts Ermordung zwei flavifche Fürften, Pribislav und Nicot, 
wahrſcheinlich Brudersſoͤhne des verfiorbenen ‚Heinrich, die Res 
gierung. Sie wollten ſich ald unabhängig betrachten, Lothar - 
brachte fie aber nach dem erften bänifchen Feldzug zur Unter 1131 
werfung; zur Unterflügung der Miffionen erbaute er die Siegs 
birg (im Holfteinifchen) mit einem Klofler‘). 

Die Nordmark verlieh er, da Konrad von Ploͤtzte in 
Italien geblieben war, an Albrecht den. Baͤr, Graven Bals 1134 
lenftäbt, der -ihn ebenfalls auf dem Hömerzuge begleitet 
hatte?). In Eurzer Zeit breitete der tapfere Albert fein Ge: 1136 ff. 
biet über mehrere wenbifche Stämme jenfeit ber Elbe aus.. 

Der Herzog Boledlav von Polen hatte feit 12 Jahren 1135 
bem Reiche keinen Tribut entrichtet; er ſtand auch in Fehde 
mit dem Herzoge Sobieslan von Böhmen. Hieruͤber wurde 

zuerſt auf einem großen Reichdtage zu Magdeburg gehandelt; 
dann erfchienen die beiden Fürften zu Merfeburg und vertnus 
gen fich mit einander. Hier verfprach auch Boleslav den rück 
ſtaͤndigen Tribut mit jährlichen 100 Mark Silbers zu berich⸗ 
tigen, huldigte dem Kaifer wegen Pommern und Rügen und 
trug ihm als Vafall das Schwerdt vor. 2 

Auf dem Reichötage zu Magdeburg fah fich Lothar durch 
Sefmdtfchaften von den Dänen, Slaven, Ungern und Gries 
a geehrt und erhielt von den Letztern koſtbare Gefchente. 

g mit dem Papſte Innocenz II. und den 
—* wuͤnſchte der griechiſche Kaiſer, daß Lothar den 
Koͤnig Roger von Sicilien bekriegen moͤchte. Er erwiederte 

1) Helmold. Chron. Slav. L. I. c. 49. Annal. Saxo. Annal. 
Bosov. Annal, Hildesh, zu ben angezeigten Jahren. Auch Saxo Gram- 
mat. Hist. Dan. L. XIII. Otto Frising. Chron. L. VII. c. 19. 

2) Annal, Saxo.nd a. 1184, 
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dieſe Geſandtſchaft durch ben Bifchef Anſelm von Habelberg 
Zum Schluſſe jenes Reichstags ließ er. einen Landfrieden auf 
zehn Jahre fchwören, was beim Antritt feiner Regierung nus 
auf Ein Jahr. gefchehen war. 

Nachdem alfo. ganz Zeutfchland Ruhe genoß und bie Sren⸗ 
zen gefichert waren, machte Lothar Anſtalt zu einem zweiten 

. geößern Römerzug. Da inbeflen auch der Gefanbte. an den 
griechifchen Kaiſer zuruͤckkgekommen war, brach er zu Büry 

1136 ding in Begleitung vieler Bifchöfe, Herzoge und Markgraven 
Auguft. auf. Er führte eine fo ſtarke Kriegsmacht mit fich,. bag er 

jeden Widerſtand feinblich gefinnter Städte von ben Päflen 
ei Chiuſa an leicht befiegte. Doch vermieb er auch dieſesmal 

. bie lombardiſche Krone zur Sprache zu bringen. Auf ben 
" soncalifchen Feldern erneuerte er Konrads IE Geſetz gegen Will⸗ 

Eislichkeit ber Lehenäherren. Mit dem vertriebenen Kürfien 
Robert von Capua entwarf er den Kriegäzug gegen König 

Roger; bei Bologna theilte er dad Heer und eilte, Rom 
vorübergehend, wo Anaclet DI. fich noch hielt, nach Apulien, 

am ihn des Beiflanbes der Normannen zu berauben. Roger 
wurde aus den Städten und Seflungen vertrieben und ſchiffte 
nah Sitilien zuruͤck. 
:  :&p fhien denn in Einem Feldzuge der Wunſch erreicht, 
bie ganze Halbinfel mit bem Reiche zu vereinigen; Innocenz I. 
ſah ſich in Rom eingeführt. Aber bald thaten ſich Schwie 
sigkeiten hervor, welche abnehmen lieflen, wie fchwer es fein 
wuͤrde dies alled zu behaupten. Kaum hatte Lothar fein Heer 
entlaffen, da die Zeit des Römerzugs verfloffen war, fo er 
neuerte Roger ben Krieg in Apulien. Der Papft aber ſprach 
bie Lehensherrlichfeit über bdiefes Land an. Um jedoch 
in diefem enticheidenden Zeitpunct nicht in verderblichen Zwiſt 
zu fallen, verfland er fi) dazu den Fuͤrſten Rainulf gemeins 
Schaftlich mit dem Kaifer einzufegen:). Die ganze Unterneh: 
‚mung war in ber That bloß flüchtige Berührung. von Verhaͤlt⸗ 
niffen, welche unter ben Nachfolgern die heftigften Erfchütte: 
zungen hervorbrachten. | 

| 1) d. h. Beide ſollten zugleich die Fahne halten, indem fie 
den Zürften belehnten. — Rainulf behielt 800 Teutſche in Sold. 

⸗ 
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Lothar, in feinem zweiundſechzigſten Jahr, trat den Rüde 
zug nach Zeutfchland an, in Hoffnung, bie Früchte feiner bis⸗ 
berigen Anftrengungen zu genieffen. Allein’ er erkrankte zu 
Trient. Da er dennoch die Reife fortfegen wollte, flarb er 1137 
in einer ambefannten Alpenhütte und überließ feinem Schwies 8 Dec. 
gerfohn, dem Herzug Heinrich, die Reichökleinodien '). 

Das war die. zwölfiährige Reichöregierung eines fächfiichen 
Fürften, der früher ald Herzog nicht unrühmlich an der Spige 
ber Fuͤrſten gegen die Übermacdht des fränkifchen Kaiferhaufes 
geſtanden, im Beſitz ber Krone aber fi ch auf unwuͤrdige Art 
von den Biſchoͤfen leiten ließ und nur in der Abneigung gex 
gen bad mit dem feinigen wetteifernde Haus (der Gibelli⸗ 
nen) Beflänbigfeit bewies. Übrigens haben wir gefehen, was 
auch unter einem folchen Oberhaupte bie vereinigte Kriegs⸗ 
macht der Teutſchen vermochte *). 

Zweiter Abſchnitt. 

Das Reich bei dem hohenſtaufiſchen Haufe 
mit Begünfligung des römifhen Stuhls. & 

Konrad UL Gleihgewicht ber Herzogthümer. 
Dreifacher Kreuzzug. 

1. Gegen Heinrich den Stolzen, Herzog von Baier 
und Sachen, aus dem welfiſchen Haufe, wird der H0> 
henſtaufſe Kontad mit Beiftand des Papftes auf den 

Thron erhoben. | 

Wir bie Salier dad fhwäbifche Haus aboptirten, fo 

1) Nach ben mehrmals angefährten Quellen, beſonders Annal. Saxo 
und Otto Frising. l..o. c. 20. Rad) Chron: Ursp. ftarb Lothar in. 
dem Wald zwifchen dem Inn und Led, auf baierifhem Gebiet, daher 
H. Heinrich die Reichskleinodien in Beſiz nahm. | 

2) Auffallend ift, daß felbft der Biſchof Otto von Kreifingen, durch 
feine Mutter ein Hohenſtaufe, von Eothar fagt: er würde, wenn er läns 
ger gelebt Hätte, der Krone wieber ihren vorigen Glanz gegeben haben. . 
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that. Lothar mit dem welfifchen. Jenes geſchah gegen die 
Sachſen, dieſes gegen die Hohenflaufen. 

Das alte, feit der Voͤlkerwanderung bekannte Haus der 
Welfen mit feinen Nebenzweigen, in zerfireuten, reichen 
Erbguͤtern durch Baiern und Alemannien bis zur Langobar⸗ 
ben= Grenze, ift immer mit Ruhm auf der Seite oder an ber 
Spige der Zürften geflanden, welche ber Übermacht der Kb: 
nige Schranken festen. Während dad Reich als Wahlreich 
erflärt wurde, gelang es der Hauptlinie das Herzogthum 
Baiern erblich zu erhalten. Heinrich der Stolze gewann 
nun auch das Herzogthum Sachſen. Auffer den väterlichen 
Alodien in den obern Landen erbte er von feiner Mutter Wulf: 
bilde die Hälfte der großen billungfchen Stammgüter in Sad: 
fen, und nun brachte ihm Gertrud, feine Gemahlin, die ſaͤmmt⸗ 
lichen fupplinburgifchen, nordheimiſchen und altbraunfchweigis 
fhen Erbgüter zu.” Nach Lothars Tod trat er auch im ben 
Befig der mathildifchen Erbfchaft in Stalien ein, alſo dag 
er ber reichte und mächtigfte Fuͤrſt des Reichs war, der ſich 
rühmen durfte, daß feine Herrfchaft von einem Meere zum 
andern reiche. Ä 

Doc eben diefe Macht wurde nun von Vielen geflicchtet, 
daß fie ihn nicht zum Nachfolger Lothard wuͤnſchten. Hatte 
er auf dem Römerzuge Manche durch feinen Stolz zurädge 
floßen, fo gewann dagegen Konrad von Hohenflaufen durch 
feine Milde und Zapferkeit Achtung und Vertrauen. Auch 
dem roͤmiſchen Stuhle bewies Konrad bie hergebrachte Ehrer- 
bietung, während. Heinrich als Beſitzer der mathilbifchen Guͤ⸗ 
tee nicht viel Gutes erwarten ließ. Auffer dem Thron war 
bieömal zugleich auch die Kanzlerwürbe erledigt, da Erzbifchof 
Adalbert von Mainz kurz vor Lothar geflorben war, Woͤh⸗ 
rend man über die Wahl eined neuen Erzbifchofs große Be 
benkiicheiten hatte, weil von feiner Leitung hauptfächlich die 
Königewahl abhing: fo gewann Konrad den Erzbifchof Adal⸗ 
bero von XZrier, welchen Papft Innocenz II. das Jahr zuvor 
zu feinem Legaten in dem größten Theile Zeutfchlands ernannt 

- Hatte. Noch überdies gab der Papfl einem befondern Legaten, 
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den GarhiuntrTiektehn /Vollae x bie- —— Gun 
fen Konz a, Inden *). 2 pe 

. Bi den Mepltng auf Wengen ah 1138 
mich. : Hans din „Reifenin ‚Wing basiek ſchon ‚auf, Lichtmef 2. Bes. 
eine Baſcamlungnich Quedlinbucn fur ihren Schwiegerſahn 
Herzog Hasmrind;.;. Da trat ntgeruuwähet auch, ung haß / Her⸗ 
yegthum: arıfew: ein‘ Mitkewerhie auf... Malen: ir 
brecht den Baͤx, durch feine. Matich Gile rin Mnkel bes 
Herzogsn Magnus von Sachſen, wigHerzog oOeinrich dumch 
deren jimgere Schwaſter Wulfhilde.n ie ſein Matan. (Urae 
Otto von Ballenſtaͤdt, üͤbergangen worden, — EX it; 
das Hetzegthum Sachſen dem Lothar perlichen; fü -Suße Lo⸗ 
thar auch, feine Erwartungen, ghtaͤcſcht durch dia Nelcharcz 
des Herzegs Heinrich: Man hoffte, ey. werde zit der Noch 
mark zufrieden fen. Da aber-Lpsber.nicht mehr mar; gianbar 
Albrecht feine Anſpruͤche ſowohl ayf, das Herzugchhum AB ‚auf 
bie alten Erbguter nit Ernſt ‚geltena machen zu ıhürfen.-.. da 
verhinderte Hen Aag zu —— und übte: Beinhfeigfniten 
anf. den Guͤtem der, Kaiſerin. pin 

Faſt x wÄrnfichen. Zeit pa bie, Berfamm nach caueb· 
linhirg ansgeſchriehen war, veyſammelten fich; die rheidiſchen 
Tinker zu Cohlenz?). Aus Beſorgniß, daß Sehen 22. Behr. 
auf. dem allgerseinen. Wahltag zu: Bainz das Übengemickt 
haupten märhta, ſcheitten fie ihrerfeits Tagleich zur: Moehi * 
open Kotgrad zum König, und · ber päpftäiche. Legat · vol⸗ 
ang ungeſaͤut hie. Kroͤnung zu Aachen. nn... 6, März 

Aſo faud der xoͤmiſche Stuhl fuͤr: gut iiber der ſchua 
chern Seite: beizutxeten, um das: welßſche Haus nicht zu maͤch⸗ 
tig werden zu iaffen. Konrabs Wahl konnte freilich nicht ge⸗ 
ſetzmaͤßig heiſſen, es war nur eine Parteiwahl; aber die letzt⸗ 
vorhergegangene war auch nicht piel beſſer und wurde erſt 
durch Beitciti Herzvg Heihrich & Schwarjen entichieben. 
Run fiel es zuruͤck "auf feine Cop Heinrich den Stolzen. 

.. A. ER 

1) Gesta Akökiegp. ‚Trevir. . bi Martene Col: empf 
T. V. Ami Üprigeo: bleibt. Otte, Fräskiog. .Chron, und’de yessi Frik 
I. eine Hauptquelle. 

2) Auffer Otto Frising. Anml. Baya.nd b. & .. :ı .; /i 

Pfifter Geſchichte d. Teutſchen II. 22 
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wu Mae Macng Son Titan Necht. Rom: 
rads Erhebung war für viele Furſten bob Loofwargewort, To 
A In an hric enlz vermocheeu ie“ 

22 2 ger wer ——* wiSachlen gegen’ Anbbecht * 
BE wer ſie bei-Michitberg Kling. —— cp zum 
Widerſtendeowiiſten konnas/ hielt Konvad einen großen ne 
tag zundäundäig,, "wo Ay ale Fuͤrſten bier 
gaben iußb atſo die erſte Mähfiergänzteit. ‚Auch 5 en 
taıfteiMomdd als Könkj-an, und Heireith weuol! ri. auch 
* mancherlet Verſpreaungen bewnenn bie Reichtkiein 
dien! ambzchiefein.: 
3 We Jahre PM ent vr x RO Feier 
Berehfsanten. Oien Siammburg nebſt Eßlinger ging fe 
Harik des Wroßen Beit?zu: Lehen von der Kirche SE. Denyt 
In Foenlueich). Der Suſtet· des Hauſes, Irierich K. Hei 
VER, tritt? Vorfechter des’ Koͤnigthums auf 
Seine Or Eihn⸗ art: Ihre Mutteb Erben des 
fraͤckiſcheeRaiſerhauſes finb nacheinander Werwerber rien die 
Krone, die hernach dem jüngern zu Theil wirbenShee De 

winh gung dacech Lothat war dei Meg’ zu bietet Shufe. Was 
fie ale Rteichelehen empfangen hatren / wurben Dany: Tonrao 

8 5? vwviever aninitieldares Reichsgut. Die Stammmutter erinnerte 
wie Katſerin "Agnes vor Poiciets, Heintichs ER: "Gemahlin, 
Ihre Großmutter, welche den religioͤſen Schiung ihrer. Zeit in 
—3 reinen: Wichtung: aufgefaſſt und Auf ihre" Farnlie ba 

3.2" getragen hatte. Das erkennen wir hoch in Friedrich ti) Er 
rad. im Erſtern iſt der hohe Ritterſina ber Gibellinen 

vorherrſchend im Amngen fir Tele PPRgeNgAyEL ‚de eb 
reale Seiimatung. " rn ya NE TE 

rar er —*3. an un m 69 > ve - —28* 

* Krieg Ikgen ai, aistn Anb — 
—— Gi — 9 

1138 PR ber Stolze hatte wohl in feiner anbern uch auf 
die Krane verzichtet, als daß er um fo gewiſſer in ben Be 

ſitze ſeiner "großen Reichslehen/ ee beiden Gerʒogthiuner Ber 
ze .’ 

‚ 1) ſ. unten bei Konrabe M. mwnes. 4 BEA EG Be T 

| hit 

/ 
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ern und Such ſenn, Blalben: winhe. Willen Sfeiden:: Sehne 
ſchien er. inne: och zu eier. ‚Wabern wurdeon jatzt erſt die 
Frage erhebene ob Ein Fuͤrſt nach der Berfaffintg zwel 
zogthuͤrier zugleich beſitzen Khne? ODar⸗Mlbrecht der Buͤr 

gleiche Anufdruͤcht auf Sachſan Bade, fo. zeg: mrant hie: Sache 
auf einen eichotage zu: Augoburg in: Unterſuchnng· Herzyeg 
Hlinrich· erſchien aber mit for zahlreichenn Gefolge :unr.Bech, daß 
K. Konrah die. Stadt in der Nacht verließ, um nichs durch Gewält 
zu Etwas genoͤthigt zu werden. MA er in Marzbarg mung 
—* er bie Acht —— ic, ber ſich nicht als einen grhori 
ſamen Finſten des Reichs bewieſen; daun beriefien auf Weihe 
nachten einen; Reichſtug nach Goolar und iUberkrug das Her⸗ 
zogthum Sachſen an Albrecht: den Bären, indam er dothacd UPL: 
Belehnung. fuͤr unguͤltig erklaͤrte. Dieſe raſchen Schritte, ohm 
Beobachtung der geieglichen Bormen waren das Sehen vg 
offerıen Kriog. . 

Ylhrechi.fdntite. wicht Dir fühffhen. Sealbe⸗ uns — 
zu. befetgen.. Dagegen uͤberzog Serzög: Heiuwii-in Weck 
bung. mit Konrad von Zaͤringen die hohentaufiſchen Erbe 
gütes. Er unterlag aber der Tapferkeit. Hergog Friedrichs 
Wegen tiefes. Aufftandes hielt fich nun K. Konrab berechtigt 
dem Herzog Heinrich auch Baiern abzuſprechenz und um daß 
heil ſogteich zur Wollgiehung-zu bringen,. wwalich er diefes 
Herzogtharm feinem Halbbruder, dem Markgraven —** +9 
von Ofersei. Diefen drang dann mit ſoichet Macht in 1139 
Baiern ein, daß Heinrich nach ungläcktichen : Gefechten mit 
wenigen Eetreuen auf. ſeine Erbguͤter nach Sachſen Roh. Doch 
im Miggeſchich erhob ſich erſt feine Kraft wieber, unerwartet 
fuͤr die, rwelche ihn ſchon vernichtet glaubten. Es fammelten 
fih Zeeaude um in, welche Aber des Königs. Machtfehritte - - 
unzufrieden waren: Bald hatte er fich in Buchen ſo verfiärft, 
daß er Albrecht in die Enge trieb und diefer des Königs Bei⸗ 
ſtand .anzufen muflte, Konrad erichien in Begleitung ber ans 
geſehnſlen Meichöfürften hei Hersfeld an der Fulda. Heimich 
mit den Seinigen lagerte bei Kreuzburg an der Werra. Da 
vermittelte Der. Erzbiſchof Adalbero von Arier einen: Stilfland 
bis zum näcften Pfingfifeff, wo dann durch ben. Reichötag 1140 
zu Worms Heinrichs Sache. ‚enkichiehen werden ſollte. Aber 

22* 
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kung ie een Er Sahıı 
a, Ind ihiutertieſer einen Fehr eh gleiches: Ramens) 
ect. Diefex Moitäknkiter Seine: Ruhe; Afonbern: grüße Werwir: 
sufiy. -ı Die: iliidenhlßrigen. ein Mutter: und Grogmut: 
sep Srauen aan mnindtlicher: Feſtigſeit, von den Earhſen ge 
gheb:umd umterſtitzi/lieſſen Albeecht —* auſtonsen SB elf, 
wi uerfonhensn: Wet yont: Wxtikpri; machte: Eubnifprithe auf 
Saiern, ventkiebi:mäk, ſanen Diebünbeten Leopolt wen. Öfer: 
yaich- And ak heit megeich dunkr Schwaben hesab gan: frän- 

ſſchen Buinzes ba Komeabinchfl. Herzog Srielitichidie dueifis 
ſche Stada und Burg. Wrinäberg: belagerten. Es. mat mitten - 
imdWinter. Hie Welf!l ⸗ bie Weiblingen P& ‚begannete ſich ber 

1140 Schladtruf· ApenWelf wınde in die Flucht geſchlagen und 
21. Dec. Zeinsberg ingegemmen. Dev Koͤnig verhieß bei. bew. Über: 

gabe ‚ daß: jebe. Frauraus ber Stgdt mitnehmen Düsfe, was fie 
tragen koͤnnte. Ald nun die Thore geöffnet wurben, da Ir 
man: die Damen heraus, ide ihren Chegemant:äuf dene -Müden 
nagend Doruͤber · mar dena Herzog Friedrich — un 
af; das ſei wicht die Meinung des Mertingd:. ; Dex. König 
aber erfreute ſch dieſer Heinen Liſt und ſptach: ich: hab⸗ ib: 
nen nerfpragben, des Königs Mous .barf.nicht gebrochen werben. 
Alſo Tamen die. Frauen unit ihren Gatten davon; pie Stabt 
ober wurde derr Sriegengik. übergeben.  Diefe Magsicht. ‚hat 
eine gleichzeitige coͤllner Chronik anfhehalten ?); und in Munde 

ur: des Volfs heiſſt och: auf han. hentigen Tag bie: Burg zu 
Meindberg. ‚rohe MWeibertreue. 8 At Han. 

1141 :. Als Im -falgenden Jahr vr Herczogthum Baiera Auch 
18, Det. Beopelds Tod erledigt wurde, ſah Sch. Welf winben: gurkicfge: 

fest, Der König neulich es Leapelds Bruder, Deiurich; ge 
1142 nannt. Jafomirgott, und: vernaͤhlte demſelben Heumichs bed 

Pfingften. Srolen. ſetewdzcaniciaeige Wittwe Gertub. ' Dont: min 

BEN Kor din obigen Chion, ep, Atmal, Bars; — 8, 
Pantal. bei ben nägegeigten Jahren, au; Helmoklik:: Öl. ua 
Gesta Trovin. 1, 469. i ET 

2) Andr; FHoech Hatisbon. Chren. bav. in Schilüse zum: 2.25. 

GE} 8)-Chron. teg.'B: Pantal- add. 1480. vör. 1: word hmicher 
aus von ber Velagerung von Arema: vortemt. 3 
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derjaͤhrigenexerin t ich, dern hice gegen Deinktett au Stiefvaten 
zuriüctrat, wurde bad Herzogthumm Sachf an orbehalten. Um 
Albrecht: den Bären zufviedenzuſtellen,erhielt. die Nord 
mark: voͤllige Undbhängigkeit ben: Herogthumg ſeitdem beiſſt 
bad durch ſeine Tapferkeit eeweiterte Sutauthum Baal: ae 
Brandenburg. 2 mind 

Belt: allein blieb feindlich nnd vater ns Verſtinduiz nit 
den Röntgen Geiſa von Ungern und Möge aan: :Sichkikut 
weiche: tun: mit Selb —— um ‚ velpinn; in Konz 
md ua na Stalien Bine I nu RE BE EN Rn 

et y Er 2 

3. Stellung des aiſſchei Reichs geg en die andern, 
Staaten zur Zeit der Erhebung des . bobenftaufifche iu 
Hauſes. Auffoderung der. Römer an K. Konrad 

Arnold pon Bella, 44. 
Shen: Jahre dauerte der. Kampf zwiſchen ban rhenſta u⸗ 
fen und Welfen, worin. Konrad dieſen that wie. Lothar. 
fruͤhet ſeinem Haufe. Vier andere Jahre Beachte: Konrad da⸗ 
mit gu, um-bie Übrigen Angelegenheiten zır orduen und ‚bie fü 

häufig niebergetretenen Gefeke wieber geltenb zu machen, jetoch 
nach folchen Vorfaͤllen nicht ohne manche Schwierigkeit. Wie 
in Baiern Welf die Fehde gegen: Heinrich von KAftexreich fort- 
fette, fo. in Lothringen: Grav Heinrich von Nanum "gegen den 
Erzbifchof von Zrier, fo Konrad von Bringen gegen Grad 
Rainald von Hochburgund. Lothringew wubi.badıimmelatifche: 
Reich fragten überhaupt wenig nach dem teutſcher Könige: KEIE 

In diefer Zeit war das Auſehn bed. Reichs auch bei den 
benachbarten Voͤlkern gering. Über. das dan iſche: Rec wire 
es wohl nicht ſchwer geweſen die Vehensherrlichkeit zu behaupe 
ten, da die Ermordung Erichs V. neue Verwirrungen .‚buachtes: 
aber Konrad IH. war in näher liegende. Geſchaͤfte verwickelt 
In dee Unterwerfung der uͤberelbiſchen Sla ven war Albrecht 
der Bär fuͤr fich allein thaͤtig; friebliche Bekehrung der Oflfee 
wenden ſetzte der fromme: Biſchof Otto von: Bamberg fort. 
Die Böhmen machten ein neues Wahlgeſetz, worin: (fiatt des 

1) Rach den oben angeführten Quellen. oe heselı 
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tesitfihen Ränigb). Mil". Citaht, Vrag hie, Mntfcheiunng: fneitiger 
Säle erhielt. Aeutſche .folltenchei Verluſt der Naſe kein ofent⸗ 
liches Amt mehr erhalten) Doch rief Labisiaus IL, Ei 

1141 96 vom. Vſterreich Schwiegerfohr, den König Konrad In 
4142 Püdft: gegen: Mümab von Maͤhren nud erlannte um ſo bes 

reitwilliger deffen Lehensherrlichleit an?). Wiadislav, Aoͤnig 
von Polen, veſſen Gennhlin R. Konrabs Halbſchweſter war, 
ſechte ebenfalls Huͤlſe bei diefem, um das von feinem Bater 
getheilte. Reich nals ver Alteſte wieder zufannmenzußbrisigen. 
Aber feine Brüder hatten ſchon das Übergewicht erhalten.: Es 

1146 ging zwar ein teutfches Heer nach Schlefien; da zeigten ſich 
aber foviel. Schwierigkeiten, Daß man bie Einſetzung bei Wla⸗ 
vlslav aufgeben uſſte; doch verſtanben fih feine Brüder Geh 
zu geben und fi als Vaſallen bes teutſchen Königs zu be 
Eennen. Dies gefchah durch Vermitthung Albrecht des Bären ) 

Gegen den König Seife Son Ungern fuchte Boris, ein 
Sohn Evtumuns; Beiſtand ven ben Zeutfchen.. ie Huͤlfe 
oͤſterreichiſcher Mitten: üherfiel : er. Preßburg. Geiſa baufte es 
ihm aber Mieten suibizogsbannt. geßen Serzen rtinsich: ven 
Baiern zu Felde, ber auf dem Ecerſuald eine ſolche Miederlage 

erlitt, daß er/ bad zum Fluſſe Blind verfolgt‘; eb iur Bein 
mieder Stcherheit find *). .. 

. Die Vortheile welche Lother-in- Xpulien cqhaiten, gie 
gen bald wieder verloren. Herzog Rainulf leiſtete zwir * 
K. Roger von Skitien tapfern Mibderſtand. Nach: ſeinem Tode 
aber. vertrieb dieſer den. Fürſten Robert von Capua. Run 

1139 wollte fich Innocenz DA. ſelbſt: im Felde verſuchen / wurde aber 
gefangen und erhielt feine Freihelt nur gegen dad Verſptechen, 
den König Roger. mit. Apulien, Calabrien und Capua zu be 
lehnen °).: Dergeblich befchwerte fick K. Konnab: Ik; daS. man 
von dem gemeinfchaftiihein Belehnungäredst, wer 
Geb Lothar · behauptet hatte/ Richis mehr wiſſen ¶wolne. 

ii 113%: ru. 

U Eüpig Beichgasdio w⸗ thih Gihdenhen, url: —8R 
::.2) AMqr. Chrom Vincenkifiräg.un t 225 gt om 
::.3) Jpann.Khrgas;Prl: % "Giumege co. Yu. ı 

4) Otto Fris. de gest. Frid. IL. L. I. c. 31 — 33. 

‚6) Baron. Aunal, ad a, 1499. - 2 



.::Dierhopenfanfen :Maused IM dur 348 

In’ dac italieniſchen Stäbten nahmen: Mifienh und 11: 
Freiheitöliebe fo zu, daß man immer. wenigen mad) dem teut⸗ 
oen Könige fragte. Mit Biefem:echähten Gelbfgefhhl nah: 
men aber auch Nie, Fehden uͤberhand; faſt jeden Stadt haste 
ame Rebenbuhlerin, zit ber fie beſtaͤndig im Kampfe Ing. 
Rom, mit Tivoli feindfelig, wollte ſich zugleich von dam Eins 
Ruffe bes Papſtes (wie bie, andern Staͤdte von ihrem Biſchof) 
Wosnncpen,: nachdem Innocenz IL :Zaum durch den Tod feines 
Gegnets Anaclet die Oberhand erhalten hatte. Durch die Bes 
mühungen bey Rechtsgelehrten zu. Bologna werbreitete ſich 
nähere Kenntniß des roͤmiſchen Alterthums. Nicht zufrieden 
mit der gewoͤb ie Freiheit anderer Städte, een n 47 
die Rötmek wieder der alten Größe und Herrlichkel — 7 
wählten einen Senat und Patricius und zogen die Regafreh 
anfih. Hierin beſtaͤrkte ſie haiuptfaͤchlich Arn old von Bre⸗ 
ſcia, ein Schüler. Abaͤlards, der, als Zeuge des Inveſtitur- 
freites. und der Auüsartung der Geiſtl 
Grundſatz erneuerte, daß der Klerus, u 
Rechte unfähig,. bloß mit den urſpruͤnglie MR 
und Opfern, wie zur Zeit der, Apoſtel, 
Unter Junocenz I. wurde er zwar vertri 1139 
Frankreich. und Oberteutſchland, wo fer 

Eingang fanden; auch Papft Cäteftin IL., a paris zer 
Schiller Abaͤlards, verfolgte.ihn ih der Entfernung; aber bie 
Bewegungen in. Rom dauerten fort. Es erfolgte eih Sturm 
nad) bem „andern Auf. den Papfl. Lucius II. fuchte vergeblich 1144 
Hülfe bei K. Koniad; er ivurde. in einem Volksauflauf durch 1145 

42 ff. 

183 

einen Steinwurf getöbtet. Unter feinem Nachfolger Eu debruar. 

gen II. kehrte Arpld zurück und ſtellte ſich an die Spitze der 
Volkspartei. Eugen muſſte nach Lucca, darin, nad) Frankreich 
füchen. Fa a ne 10 

Weil aber doch die Roͤmer bei ihrem Vorhaben ſich zu 
ſchwach fühlten, fo fehrieben fie mehrmals an K. Konrad II. 

und gaben fich dabei das Anfehn, als ob fie Alles nur aus 

Treue gegen ihn und zur Erhöhung des römischen Kaifer 
thums gethan hätten, um es / wieber: in ben Zuſtand zu fiel 
len, wie es unter Gonflantin und Juſtinian gervefen. Zugleich 
Inden fie ihn ein den Sig in Rem, ald der Hauptſtadt ber 

46 
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I Wat ee wo er DantiTeutſchlaubrauchi Italien freier 
beherrſchen Mante als/ ſeine: Wotfahren ). u; Tal. 
. wocchtiib Jahrhunderteach Otto III. nexnduerte ſich. alſo 
bieſelbe "ARficht;.:: fuͤr welchedieſer Kaiſer ſich hegeiſtert fuͤhlte 
Damals -hatte:äedoc der. Papſt noch nicht die Macht erlangt, 

bie er jetzt befaß. Konrad ILL: gab den, ſchoͤnen Morten ?) 
ber Römer weniger Gehör: nis; den yayfllichen: Geſandten 
Aufferbemi. ftostd ‚gegen. Araold yon Brefcin:ein. eguse feines 
Standes auf, ber. ihn: nicht nur in der  Boilaführung 
abervoc Wabern auga an. Einſuß auf bie -Fürkten: Ä 

HR & I sr. .« 3 217 115: > 

wictlenig der Jeytſhen für. "sielichen: robe 

—— Berahard von. Clairpaux. Dreifacher 
Kreuzzug ‚gruen die Türken, Slaven und Argher 

5 GEn Vortugall). un m... 

ans‘ vb Leite, die Romier und Prer nit Ron 

rab II. in’ Unterhandlung waren, und dieſer dutch einen eige 
1146 nen Geſandten, ben Biſchof Hermann von Goftanz, den Frie⸗ 

den vermitteln ließ >), kam "die Schreckenskunbe aus dem Mor: 
genlande, daß Edeſſa in die "Hände der Utiglaͤubigen gefallen 
jet. Tief empfand man in ‘allen chriſtlichen Staaten dieſen 
Berluft md fürchtete ſchon dei “oölligen Untergang des ſchwachen 
Kdnigreichs der Franken zu Serfalem. Doch zu einem allgemel: 
neh Kreuzzug ſchiern Feine Neigung met bei den’Fürflen zu fein. 

a In diefer zweifachen Berlegenheit über den morgenlaͤndiſchen un 
ann, toͤmiſchen Angelegenheiten erhielt der paͤpſttiche Stuhl ine auf 

ferorbentlihe Stüge am. dem heiligen Bernhard, 45 . des 
don ihm. geitifteten Elairvaux, der durch fein’ Yerfötrliches An- 

451 ſehn ſchoͤn geraͤume "Zeit untet einer Nethe ſchwacher Paͤpfte 
gewirkt und bei den wichtigſten Verhandlungen in Frankreich, 

weil 

1 Pe isn bie Zeit biefes Echrehens ſ. von Raumer Saufen 

9) „maenlis“ fest Otta Krim, hinzu, de gend. Roi 1.1 
ef, ejusd. Che. VL. 7a, 0.0, 

> 8) Mascov. Oomment...ete. IR BB... ' its os. 
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—— unbe tollen: mitgrſprochen bete ). SEt⸗y mw abe; - : 
bir dend Kinig Ludwig VL. von Fratctreicher:fim Demıgenz; Ei (1130) 
gewann Er bemog · den: K. Bath kai: hen: Anweſenheit dus 
Hanttes die bei Seinen: Mahsn zugeſtandenen Abweichungen / vons (1131) 
wormſer Concordat nicht: wacder zuruͤkzunebmnen. Er half uk 
Innocenz II. den Fricden gwiſchen Lothar Ah ben Hohenſta (1134) 
fon ſtiften, mn enen noch: Stellen: zufeser zu koͤnnen, ddr 
erde wieder von Iumorenz II. nach Zeuuſchland geſchikt, ucn (1142) 
ten . Konrad TIL: uber⸗ die Beleisumg Ar: Rogers zu. rap 
higen "Is "Er ließ heftige Wriefe gegen dia: Ketzereien Arnoids 
vonränefei angehen: Wapft Eugen IIJ. wax ponvals sie 
Schüler zu Claichauxz/er nahm Anflenbude ſeine Wall di 
zweilligen ’). Nachdem er beigefiiiämt;, . kidlt er ſich de 
mehr⸗ für . verpflichtet ihr gegen - bie Säiner beiguflchen, oo 
Alem aber einen. allgemeinen Kreu zyug:: in Bewegung ge 
——ãA 
Frommen bed poͤpſtlichen Stuhles 

Robben er mit Vollmacht vom "Dopfe ‚ben Koͤnig Pe 
wig VEL von Frankreich nebft vielen: Großen zur Krmokene 
des Kreuzes gebracht, erließ, er. auch ſehr eindeingliche Schich 
ben deshalb an die Teutſchen: „laſſet deu: Wahnſinn hab ein⸗ 
heimiſchen Bruderkriegs fahren,“ fo endigte er, „denn darin ling 
emiged Verderben, hier aber bietet der Tab auch daB wahre 
Leben!" *) In den Rheinflädten. hatte Bereits ein Ming 
mit Namen Rudolf buch Kreuzpredigten dad. Boll in. Plchau 
Eifer gebracht, daß, wie das erfle Dial, Judenmord und ae 
dere geoße Unordnungen entſtanden. Bernhard kam, nn wait 
Beiftand K. Konrads III. diefes Unweſen zu flilen. ‘Der Ruf 
keiner. ‚Heiligleit und Wunderkraft ging.aor ihm ber. . Als er 
in Frankfurt den König ſelbſt zum Krauzng auffoderie ni; 

1) Da wir hier nur berühren koͤnnen, was mit unſerer —* 
in Bezichung ſteht, ſo verweiſen wir, ſtatt aller andern, auf has ns 
von Neander, „des heil. Bernhard ımb fein Zeitalter‘, 

2) Epp. S. Bernh. num. 188. in m T. I. Bm 
Trithem. Chron, Hira, ad a, 1142, 

8) Epp. Bernh, num. 237. 238. 

4) Otto Fris. de, Gest. Frid, 1. L. l. c. 41. 
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1147 wortete dieſer: er eilfe ſich erſt mit’ heul. Flrſten Keathen 
) Bei den fortdauernben Marnhen hie Sound; für beſſer Am 

@räidje'zu bleibe -aud; glaubte ee für feinePerfon (chen tun 
IH) gkefrhhere Wallfaͤhrt ſeine Yflicht erfulltzuun haben : Klein 

Weraharb: folgte ihm auf.:den Meichähtgizu: Gpeier' unb- hielt 
ia) er eine fo nachbehdtiche :Nebe,: daß Nonrad tief erſchuͤttert 

ihn mit: den, Worten: undesbrach: er erdenme bie Wohlähaten 
(72 GSottes und wolle Richt. Länger - undankbar fein.” - Six nahm 

Pogleich von Bernhard ans: Kreuz nebſt. vielen andern Brfben, 

Kleutrlir feines Brabern Cab, Feichach KIRL.), der fich fühen 
Gi den welſiſchen tund zariegiſchen Fehde wsr’ein heibermnätht 
ger Dangling herdorgeiban hatte: :. Sein Bater aber .«Der- 
og: Briedrich (IL): voR.-Gchwäaben;: ber: bamals kranuk Ibamie- 

Yerlag, :grämte ſich uͤber dieſen Entſchlaß fo fche, Daßı eu. uw 
Menget der Tröftungen bed heiligen Benchatd flach... Ir Be 

lalgrüg auf jenbFeher ließ ber: König: uchn in Balangı vurih 
den Abt von Ebrach dad Kreuß Medigen iund beswinßte;i-nah 

BA inen Stlllſtand einging und: aus rinem· Feinde⸗ des Koͤ⸗ 

nigs fh Waffengefaͤhrte in dem heitigen Krieg wurdel / Die 
Hetzoge von Loihringen, Baiern, Boͤhmen, die Markgraven 
yon Steiermark und Kaͤrnthen, viele Biſchoͤſe und Moͤnche, 

Bitter and Edle, endlich eine große’ Zahl von Kriegsleuten, 
wWelche bisher von Raube gelebt ‚hatten, und bazu viek ande 

ves Volk, fchloffei ſich dem großen Heerzuge an. Auf al 
Ui. Straßen war: Bewegung und: Bafammenfluß von. Men 
Ren. : Nur Ein Gedanke, Eine:Gache ‚hatte. Alle. exgriffen, 
ſovaß wie Zeitgenoffen Felbft die ſchnelle Veränderung, nicht zu 
Ballen wuflen. . .  : oo. Fr 

 : Nachdem K. Konrad mit dent Wapiis nähere VBersbrebun- 
gen getsoffen, auch; ſeinen minderjaͤhrigen Sohn Herturich 
von den Reichsfuͤrſten zum -römifchen Könige hatte wählen 

Jaſſen, übertrug: ex dieſem bie Reichöregierung, ‚unten Leitung 
des Erzbifchofs Heinrich von Mainz, und ließ den Landfrieden 
fchwören. Dann führte er den-Bug ander Donau abwärts. 
Man zäflte 70,000 gehmmifchte Maͤnner; biefe deckten eine 
unzählige Menge unbewaffneter Pilger "I: 0 

1) Beim Überfegen über bie Donau an ber griechiſchen Srönge zählte 
man 90,000 Pilger, banh verding den Zaͤhtenden bie Gedaͤdd. 

vo 
ir; 
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Die naͤchſte : Bolge: für Beitfeplant.amen. (ch och al 
bei dem erſtenn Srenzzäg): Eclliſtaund gs vielen Irhden un 
Entfernung" einer. Menge muͤſſiger Menſchen; Es war ein Hum 
gerioße, Karls Hatzogen. : Bald trat.einerfuihe, Ruhe ein; veij 
man faft Teinen bewaffneten Menfchen mehr gehen fa ° Inu 

Biiet Ehtfichung. und den Fortgang bei’; ratz zugts bat 
ber. geichrie Biſchof ODito von Breifingen, E :Ronzabä: Galle 
bruber, alt Augenzeuge beſchrieben in feinem Geſchichtkacarlej 
das er zu Ehren feines: Meffen, des jungen: Friedrichs, sucht 

herigen Eaiſors, verfaffkchet. : Von dem Erfolge haben awirzvic 
ter Vergleichung mit ben: Abrigen Sehriſuſteuerũ Bolgenbod: gl 
unfere: Geſchichte auczuheben. 0 een 
8. Seife von Ungern Anbilligter biassitentfihen: Ha 
freien Durchtag und gab nech -Beld, demelindt: Mean: aicht 
dem früher genannten Bord: Beiſtcd gegen ihm Aeiſte DS! 

griechifehens Reiter Emamiel wucde Konrape.chtoigerin, BER 
than, Aug: chaiorifthen· Cuenen Varengar um Sutzbach Sochter 
verauih lt; und ein Bünknig gegen · den unternehrmenbden · K. Mo⸗ 
ger von Sicilien mit rilnn gaſchloffen. Doch geſchah der Dewwchi 
zug unter heſtaͤndigen Neckereien und Feinbſeligbeiten zwiſchen 
ben Griechen und Zeutichen... Konrad mufſſte aber auch ſeie 
nerjeitd gefteben, daß bie Menge kaum zu baͤndigen ſei. Dieſe 
Zuͤgelloſigkeit hatte ihren Grund ſchon in ben paͤpſtlichen Be 
freiungen, welche auch in Teutſchland ſelbſt ber buͤrgerlichen 
Ordnung vielen Schaden brachten. Gehorjamigegen: bie Kriegã⸗ 
oberſten / ſchien den Kreuzfechrern, als Kämpfen: Gottes, wicht 
mehr die erſte Pflicht zu fein. Das wurde denn auch eis 
Hauptarrſache des nnglüdtihen Ausgangs. Dagegen that ſith 
dee junge Herzog Friedrich von Schwaben vor. Allen herum; 
ſowohl durch ſtrenge Kriegszucht ald inch: muthige und Tinge 
Fichrung ſeiner Schaaren. Als das Kreuzheer auf ven Wege 
mei. Gonſtantinopel zwiſchen den Fluſſen Melas und Athyraß 
durch auſſenerdentliche Waſſerguͤſſe in‘ Geſahr "und Suchen 1147 
kam,: blieb fein höher gewaͤhltes Lager alleim werſchont. 1: » 8. Sept. 
Imn Denggelben. Jahre, sauf hemſelhen Wege Tolgte —— 
ſpaͤter das franzoͤſiſche Kreuzheer, nachdem Bernhard nochmals 

von Vereinzelung gewargt. und auf. tüchtige: Arfuͤhrer gedrun⸗ 
gen hatte. Mehrere lothringiſche Stande ſchioſſen ſich an. 



38 Bud IL: cMineter Beitunkn:.Ubferäitt 2. 

Bei dem Müeirübesgige.. geiffe bie) Wuger Gen Wacs zu 
den Wolfen, min Bewiltthätigkeßten‘ abzuoehken.: Dat: Heer 
op über Waͤrgzburg, Regensburg ;.: Puffer. nach Beigrab und 
hebiente ſich bes ai: ‚ben Zeutſchen Iicgeleeea Eichife 
und Brucken⸗ 21 : 

ind Das iſche 1 Rengherr. abes ecsmartate: bie ac der 
BWanzofen nicht dieſſeit der Merrenge; vermuthlich une nicht 
in moch größere MBerkigenheit wege! der Zufale: zuingerathen, 
fansern ließ ſich uch Afien Iberfegen. on l@itatt: Dis ulaͤngeren 
Weged:ian. ber Seckicte, welchen Seo; einige: -Kinkere sein: 
Hilugen!);.:wählte:".. Konmd.-dan:neraden Weg :riarh‘ Klo: 
nium. Aber durch Mangel an VLebensmitteln un ˖ſchlechte 

Whhüng Bet. geiechiſchen egmskifer, welche :zuleht -gar davon⸗ 
digen, gerieth Dab: Heer in hoͤchſt unwirthbare Gegenben, :wo 

1187 HSon Peramitd,: dem Felahetrk: des Sultans Mafus vor 
Dcir. IAniumn, mit. inte: überlegenen Macht angefallen meh men 

Wiht:gecufieten Bogenfhrügen auf ſchnellen Pferden aciſchevaͤrnt, 
geen welche die ſchwere, ermatjete teutfche Reiterei Immer 
in ungleichem Kampfe war, nach wenigen: bhutigen: Tagen von 
30,080 auf 7000 ſtreitbare Maͤnner vermindert wurde. * 
gehe ber Ruͤckzug nach Bithynien. 
»e Da bie  Sranzofen indeflen. bis Ricda gekommen more; 
begab ſich Herzog Friedrich, dann K. Konrad ſelbſt zucihnen, 
ww fie von des Lage der Dinge zu: unterrichten. Mic ‘tiefer 
Theilnahme:an dem erlittenen Weridftizwurde beſchloffen den 

. Bag: nun gemeinſchaftlich Kings.. ber Seekuͤſte über Sniyrna 
meh Ephefud: fortzuſetzen. Bei ver Burg Eſſeron, zwiſchen 
Ritaͤa und Philadelphia, erinnerte Dbo von Devil, Moͤnch zu 
Sk: Denys, den König von Frankreich, jetzt, da. bie Empfm: 
dangen noch. nen woaͤren, von St: Krurad die. Burg. Staufen 
wet Eßlingen, auf weiche St. Denys alte Anfpräche hatie, 
zaructzufebern. Der König that es und ſuchte die beitläenc@kicften 

.t af alte Art zu. uͤherteden, daß ſie, um Gott nd der Bells 
gen Dinyfiid: ‚zu mehöhnen, das Unvecht gut. machen moͤch⸗ 
ten.Alſo rolle die ‚Dopenfaufen buch das Saruingn, wor: 

t 
ĩ Pe “ 

f BPN wilh, 253 em Day abe xvr ee 
beldi Epp.-huwm. —R 
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in ſie iantſernen Buntes: herein and ar 
auch rihue tan vufxogebon 
tigen Seche zumwerden/omithein dis: Nonradetßz fh; frdicdra⸗ 
auch. dent Kenige doneFannttetch: verbieten: auf teine Artuuna 
diefe bewegen 14vieimehe gingi er non Ahe 
(us: iu ginige Zeit nach: Sonſtantinopek zuriick Einige: ſageq 
wegen feiner Geſundheit, Andere, weil er ſich beſchaͤmt ni) 
als erſter: Koͤnig ber Khriſtenheit mit ſeinen heringen Heeres⸗ 
uͤberreſt den Frauzoſen zur: Felgen. Diefe zahlten 600001 Me» 
harniſchte, ohne die Faſtgaͤnger und die vielin Unbewaffnetcn 
nebſt Melden und Kinderngu Anſauge des achte ee 
res fünf: Ds; vereinigte Heer auf bis erfle Hoche der Alıdleng 1148 
Die Zogen Ihnen auf han Wege nah: Banotiisx Immer zug 
Siteıbis. Fo Gelegenhait fanden, bei. unvorfichtigrrTrenig 
des Kreuzheeres auf: den beſchwerlichen Wegen, eine geeße 
Niederlage anzurichten, aus welchet K. Ludwig laum mit ven 
Leben anti. Bei Attwlen: wrerde vorgeſchlazen, daß her: Bi 

nigttanit bein Edeln zu Schiffe nach Antiochia gehen feike 
Damit war · aber her -Übernefb auch des franzoͤſiſchen Geisel 
beinahe: dem gaͤmzlichen Untergange Preis zegeben, theits bei beit 
fortwaͤhrenden Angriffen bei Feinde, theils durch die Treulsſagleit 
der Griechen, weiche ſie begleiten follten. Manche ber Ungikelisi 
chen gingen zu jenen über und fandeweine beſſere — — 
bei: dieſen ihren Glauibensgenoſſen. Nur⸗Wenige von deni 
ganzen Heere ſollen von Seleucia zu Schiffe nach Antiochtea 
gekommen fein. Bis K. Ludwig num beizterer habt zu Axt 
polie amlängte, Ta Ks Konrad wieber. nach mit: griechifchen 
Schiffer und. legte Akkon: an. Baft: zu gleicher: Zeit trafen 
die beiden Könige in en ein,. aber: mit fehr verminder 
ten Otbeitkruͤſten. Da indeſſen noch aukere Kreuzfahrer var 
den: Venetianern und. unter ber. Bührung, des Graven Alpheus 
von. Torcuſe zur en anlamen, fo wurbe zu Allon.zin Bin 
griff auf Damaſcus beſchloſſen, Hier that Kegrad mit. den Junius. 
Sehrigen Wunder der Tapfeileit?). :: Doch miſſſte zuletzt mul 
9— P. F. Chiff letii Sylloge, 8. Bernardi ‚genus | illustre etc. 

, — 

— 2) A ſoll, wie Gotifricd von Vouillon, mit einem Sieb ven LT 
eines Klhsben prat den At aan Prumpfe: gearant⸗ haben· 



N 

BO Buch : Bharter Aditsaumn. Abſchnitt 2. 

Vekafhlafer fein ee Eiantor yuhhatıheame Mer 
Pe Fan a): Bit: ‚eben, Fieinen Gefolge: dann 

StrroDied hab: Augen De. el grüßen , de 
ef. den der tentſche ‚König in: Verſon geführt, : Dissikfa 
ner bei:üchien Meſelges legen: var Augen. - Ma mählit:ten 
Wußıroeg, ‚weiksdie Menge zur Uberfühmmg auf. Schthen zu, 

a: true: Allchr ah Diefenn:Iehtern Ziege, weihen, IR 

«L die 

ger von Sicitien vorgeſchlagen hatte; warde die Haͤlfte· ader 
GDrittheil: Bud‘. riegsvolks mehr: geleiſtet daher als auf 
Hamm das Ganze. Wie konnte ein ſalches Heer; aus. Wälte 
und. vichrlefem: Jroßebeſtehend, derrch ſoriele theils zuneicuiige 
ea feinhliche Voͤlber ſich benchfchlegen, auch Lest 13 siohle | 
Udhicgemefen waͤre fin. Die -Bufaße. zu ſorgen? Die Weſche⸗ 
Zunheit der Herdiicdren Sriegkark und Bewaffnung. van-bataiir 
tiſchen wände weniger Machtheil geknaihtrhaben ala der Man 
gel an Dehnung Der heilige. Bernhaid, ben. einen. glid⸗ 
Kidjen Ausgang vorhergeſagt hatte, wurde jet. laut gehabelt; 
aber er fcheute ſich nicht die bereilumg der: Fuͤrſten - and; bie 
feblechten: Sitten der Kreuzfahrer angeslingen. Überhaugt enk 

ſchicldigte er füch , aß. er bloß den Weiſungen des wre 
un Balge geleiftet: babe ?)s mi. u. «. 

Biele unnuͤtze Menfchen ‚. Maͤuher mind Diebe;: ; fin ie 
Kings. entferne vorben ;.. aber .ehenfo: nlele: waclere: Ariegämäns 
ner: haben: zunt Theil: einen elember;:Rkoß gefunden, Aush. vie 
iu Geid hat: Arutſchiand erlersinu:henuses muſſe: Seder, wie 
Anallen Kriege ‚Scfhirr ich: Fühfbc fernen ;. Daher. wurdereviele 
Gitter ar Akdfien such: Stifter eu Een er Die 

z: Yerfie: unbrgenßer Rahenähsrren eff chenfallqh augrei⸗ 
fan um ihre Mafallenzu ‚nukilen der Koͤnig Boa Narl⸗ 

1) 8 Sept. Aus sine 8 Kai von — ris —* 
dbab. Ax 

2) Opp:: Sr Beni, T. 27; m. p. 6. ai. 
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reich Wh ſich virlesꝰ Sei: mhſtaben, ma! 45 amter Deu Anne 
mözutheiten! Eaqh War iauch dies nicht Hirmeichenb.: Ma dee 
Yanft dee Kreuzfaheer am allen Schuld⸗ und Bingſchafta⸗ 
Brsbtittichkeiten Bis: yu-idmer Heiutunft freit ſprach/ nut · 
sen: auch vlele — — verarmpant: Nur Sören 
ſchaſten winbettszchber.- 9 

Noch ehe der Kreuzugan Andewar⸗ erachten in Beutkie 
land ſchon wirder vie: niedergelegten: Feh ven: 33.8; Kon: 
eb zuni Velageraang von: Mamaſcus ging, Blieb Werß Si, Bar 
ruf ne und rt daraitf· Die Rieckreiſe am: Mer 
Kinig! hulte In: nt allen Fürkkenr · am meiſten gechrkrc:audh 
bie: Crſchernke: desn griechiſhen Kaiſers: mit süßen: getheitkT. Da 
nach Ließ rer ſich umteribegä. wieder von MRoger son. Eier 

zun Aufflanb: gegen ihu bewegen. 2, u mn 
Kr Romeab: mtchte.fehzerfeit ein-Wändniß mit dem ih 

änfehen Raifer :gegemiben König von Siciſten, ber dauch feine 
Ihtmen- Land⸗ an Sr Zuͤge Beiden gefährlich vwutbe, Deus 
Eimer: in Suͤditcgien, dem Andern auf den Inſeln. Aus Run 
rad Brifs. Anſchluͤge vernahm, ſandte er den: Herzog Friebrich 
voraus um .biE: Nuhe herzuſtellen. Er ſelbſt berief ch jes 4149 

wer Unfivaft zinen geoßbw Seicyötag nach Regensoburg. ' Rai, 
An denr morgenlaͤnͤdiſchen Kreuzzug hatten die Schwa⸗ 

ben, Baiern, Franken und Lothringen, alſo: das fuͤbweſtlche 
Zeutſchland Theil:geriönmwen. Die ſaͤchſtſchen Firtſten dinge . 

gen hielten fr angemeſſener, gegen die, flaviſchen Nachbarvöle 
ter, welche wigder zum: Heidenthum zimüdgelehrt: waren, ihre 
Waffenzu richten. "Millor, dev Fuͤrſt der: Obotritra, wolls 
digwegen ein Gogenbuͤnoniß mit benz Graven von Heoiſtein 
ſchtieſſen; als er von blefenus abgewieſen wurde, beſchloß er dest 
Angriff⸗ zuvorztiiktanvayerheerte Wagrien) nahm Fübar:ea 
undzerſtoͤrts die; Außedlungen der Sachſen und Friefen, ws 
von die ut tern cda belonberd:neriäfit. wareti)ai: Min 
ruͤſteten ſich die Suchen mit großemGEiſer in zwei ſtarlen 
Heerhuufen, welchon auch: einige Furſten der obern Lande abi: > 
zogen. : Beiden ‚Ann. waren bie Markgranen Auen von -- 
Meiflen und Albrecht von Brandenburg, die Pfaljgraven von 

; a .fr 

1) Helmold, Oiwon. Pre 5 FRE. 
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Budfan und am Miele , Uri il eben: nr ini 
Biſchſe mit ihrentiGeſolgen, zuſammen su Manieren 
andern Hafen ſuͤhrteucherzog Heimich ruaui: Sathſennz Dabei 
ven Cie. Viſchoſſo wonu Bremen und Merbes, sg huas cacici 
was von: Bihingmmysigwei ddͤmiſche Bürkas ‚>. Vamun un 
Sueno, welche indeflen ihren eigenen —— liaſſen ua) 

7 Molen qugzuyit 173°. 605% 
Ger olchen Mohkidesnin: —— nicht 
—— Beau Woll getſivtute· hs: Malcha u· Mitrnan 
Gaupttenpet,/ urdo:ecuherto Ni dir qmei ſeftin: e 
Demminund Dubin, .ıbleiteie: ſichn RAber: meiteas Eindringen 
ut Schodierigkeiten iin: dem Anwegamenradde ;datgleich eb 
ſtand Uneinigkeit Under ea Bührerrtr Cimige wurden in den 
Slaven durch Geld gewonnen: undaleſſen die Daͤnen fan Biiche 

Die. Huuptfuͤhrer.Hetzog⸗ Heinrich und Marhgrav⸗. Albrecht 
wini ſchten ſelbſt nicht, daß den Sladenguriebgeſchehen äh 
wel fie das Land. zu ihrer Provinz. siehsiEmellten. Akforwende 
durch ihre Bermittlung «in Friedenanerttrag gemacht,ninrwel⸗ 
de die Slaven · verſprachen die Eeñargeren auszuliefer m 

ʒdab Ehxiſtenthum anzunehmen '). - NDoch blieben fie nach de 
Entfernung bed Kreufheeres fo zitmlicht in ihrem varigan Zu 
ſtande, und. die Forwflanzung ‚bei Khribenthums * bi 
wo vielen Kampf gekoſtet. m nei: 
11 Bom. ben Ricbessiheinern. br iniefen, weiche he 
—* als zu Bomb: ziehen wollten, that gich auf die Kreuy 
pradigten eine Anzahl: zu. einem ——— — der 
A: mit, ben. Briten verginigte. Als Fit dei Liſſabon aukamen 
fauhewrfie den K. Alfons Enkel, van Alſane VL vom Gef 
lien/ in der Belagerung dieſer Steht begriſßen, um ſee wehſ 
dem übrigen Landenden Arabern gu, ertctiſſen. Sie warc 
bee: Meinumg ihr: Gefühbe: hier eben fü. ‚gut. Wien a0 Akımen 
als’ im Morgenlanade, sk halfen bie: Aaba ach ainent har⸗ 
näfigen: Widerſtande einnchmen ?). - Das war zur noaͤmlichen 

1147 Zeit, als dad teutſche Meuzheer den Maffen ned: Sultans: ner 
21. Oct, Boni smtering- — der Beiefen:hlich.in dem freund: 

HU HIELT 22 Bo pi Ben 7177 Be 147, VD ET TAT 

1) Xuffee Helmold 1. c. Alb. Stad, ad a “0 
2) Martene Coll. ampl. I. 800.29) +. 3 rc H“ 
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Ichen- Carla Iuke Ligen’ Nrden mit welt Beute zuruͤck 
Maͤhreadelhrex Aweſenhelt entſtans in Friesland über einem 
Zodſchlig Pin welchen das Wehrgeld verweigert wurde, eine 
heſtige Fehoe weifihen den Magenn und Dfsingent,- zu wol 
der mehreren Nachbarn beigezogen: werben, bis bie Dſtringer 
bush ihm zwellen Sleg dei Aurr ihre een. Boangen den 
gFricden amit :600 Mark zu likauſen?). m 

Daumind die: Kreuzzuͤgr,n wehhe nech der Ki ihrer 
Urheber gkrichzeitig nach brei:iverfibledenen‘ Richtangen von 
Zeutichland ausgingen*). :: Wenn die zwei erſtemẽ fchon: aus 
Mangel anm Einigkeit mislangen, ‘ohne die andern zum Theil 
unkberßeiglichen Hinderniſſe: fo hatte fich buch der beitte, oͤb⸗ 
gleich, der kleinſte, eines gluͤchlichen Erfolgs zu erfreuen.‘ 
Man kann uͤberhaupt nicht ſagen, daß irgend Wras i int ii 
ber Gefchichte vergeblich - dageweſeͤͤn. Wenn aud) der unmitz 
telbare Zweck jener Unternehmuͤngen nicht ‚erreicht wurde, fe 
haben. ſie doch große mittelbare: Folgen nach ſich gelaſſen; bie 
auch insrunferen ? weiteren "Deoflellung nicht unbemerkt bleiben 
werden; : a alle Verhaͤltniſſe des Pebens: hat bie Aufregung) 
biefer Zeit eingegriffen. Doch die erfid Leitung kum in bie 
Hand ded Papfixd, und dies iſt es, was Bernhard von Clair⸗- 
vaur gegen Arnold don Breſcia gewann. ZERZE 

. v0. 
.. 

5, auſſteid keufäher Firften in Berbinbung mit dem, 
Papſt ma 8. Roger. von: Sicilien. Verföhnung des 
welfiichen. Daufes durch H. ‚Friedrich »on Sthmahen, 
(nachherigen . Kaiſer). Der Papſt in Teutſchland. Die 
heilige Hildegarde. Verhandlungen über einen nicht zw 
Stande gekommenen Roͤmerzug. Konrads III. Tod und 

EErgebniß ſeiner Regierung. 

Bam ı nad) dem Kreuzzuge erkrankte K. Konrad m, ohne 4149 
Zweifel in Folge ber erlittenen Beſchwerden. Daher konnten 
die Veſchlüſe des regensburger Veichetages in ao is ber aufs 

rg 

1) Wiarda Atrieſ Geſch L 160 Pi 

2) Helmaidl.-Chron. 1. 0.59% - u we 
Pfiſt er Geſchichte d. Teutſchen I. 23 
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geſtandenen Fehdan sicht: zur Musthhtuhe eben wenden. 
Zi: Lothringen: mitbete Rah. und Barhrermitg )z⸗aine Schw⸗⸗ 

‘ Ban und Vaiern täflee Herzeg Debf uutbefugge Seiser Bur⸗ 
gen. Geweinſchatttich mit iben luchte RRüger une iigiäien 
auch bie andern Finſten, namentlich Roıkk a Bdzingen 

und G Hejnrich vor: Sochſen dar Aufftaun gegenn Hon Ko⸗ 
nig zu bewegen. Papft: Eugen HI. war. in derSuille damii 
einverſtandes 2). Konrad tu ;Meutiehlond zu beſchaͤftigen, uns 

geachtet er. ihm. durch den heiligen Bernhqud hatte verfüherk 
laſſen, Saßıer die Welfen nicht: unterſtuüͤtze ..... cumselinn. 

x Welf begann die Fehde, während: NAonmd zur @giien Franking, 
und belagerte das hohenſtaufiſche Schloß Slockberg bei irblingen 
Aber der König ſandte ihm ein Rarkes Aufgebüt: sten fohuem 

1150 Sohne Heinrich entgegen, ber ihn in bie Hlucht:fchlugf Nun 
trat Herzog Briedrich (ILL) non: Schwaben albo ierwittier 
zwiſchen feine ‚beiden. Oheime; ‚feine Mutter Suhitbwer Wells 
Schweſter und. ſo gehoͤrte er beiden Haͤuſern an Em: bewisg 
ven K. Komab einige Reichslehen, darunter deu Maris Mer 
bingen an. ber. Sepmutter, as Weif abzuisetem, wörauf:: biefer 
von Baterı: abflarid °). - . .! }} ? 

Auf eben dieſes Seryegtbin erneuerte Weiſs Bee; Sn. 
309 Heinrich von Sachen: feine Anſprichez er war, zu 
Gunften feiner Mutter zurüdgeftanden, wie wir oben gefehen; 

. als fie flarb, nahm er ſchon vor bem Kreuzzuge die Verzicht: 
Veiftung als in der Minderjährigkeit gefchehen zuruͤck, wurde 
aber vom. Koͤnige auf feine Ricckehr vertröftet.. Nun wellte 
er auch die Waffen ergreifen.in Verbindung unt ſenen Schwie⸗ 
gervater Konrad von Zaͤringen, ulid.fü Konute das ho⸗ 
henſtaufiſche Haus wieder zwiſchen zwei Jeuer Iuitiimew wie 
unter K. Lothar. Konrad gebot aber Stillſtand, um 
die Sache auf dem Reichstage porzunehrien. Da Herzog 
Heinrich nicht erſchien, traf er Anſtalt in Sadien einzufeb 

Pe | 

rd Ha 
1) Wibald. epp. num, 313. 

2) Joh. Trithem, Chron. 'ad'a. 1148 "Au die dehmer ver 
klagten ben Yapft bei Konad, ' wegen feines Ginveränbniffee mit K. 
Roger. x ul... 

8) Chron, . Up Wibald. * —E an 
ll. ‘ -6 4 2. Se | 
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im imd ging Weshalb : wach Goslar, wobei et auf Markgrav 
Albrecht von Brandenburg zaͤhte. Aber Heinrich ſaͤh fich 
ſchnell dagegen? vor, und num blieb die Sache auf ſich ſelbſt 
beruhen, WO der Koͤnig auch in Batern mit dem unruhigen 
Pfalzgraben Dero von Wiekelsbach Zu thun hatte, vor 
Allem aber auf die Ausführung des Römerzugs bedacht war !). 

&o viele Ergebenheit Konrad TEL. immer gegen ben paͤpft⸗ 
lichen Stuhl gezeigt, fo wollte ihn duch Eugen IM. nicht in 
Kom ſehen. Er vermied ſogar bei ſeinem Aufenthalt ir Frank: 
reich mit Konrad in Straßburg zuſammenzukommen. As 
dor. dem Antritt ded Kreuzzugs Heintich zum :xömifchen Kb⸗ 
wige gewählt: wurbe, entſchuldigte ſich Konrad bei dem Papfte, 
die Finften feien-rögkich. dureh den helligen Geiſt dazu getrie⸗ °F 
den worden, erkannte aber doch das: Auffichtsrecht ar’, Inden 
er feine Beſtaͤligung einholen Meß: Während ded Kreuzzuges, 
ber den Roͤmerzug don ſelbſt befefttgte, Fam rigen IH. von 1148 
Feankreich nach Trier zu einer großen Kirchenverſammlung. 
Hier empfing ce bie AÄbtiffin Hdegarde von Hupertäberg: 
ki Bingen, welche als fromme Seherin umgemein verehrt 
war und in Übereinſtimmung mit dem heiligen Bernhard zum 
Kreuzzuge ermahnt hatte, mit folcher Auszeichnung, daß man 
wohl ſieht, wie es ihm darume zu thun war, den Eifer für 
die Kirche im Volk nicht erkalten zu laflen 2). Nach dem 

1) Otto Fries. 3.1. c. 49. Wibnld. epp. num. 283, 290, 
Helmold. Chroun ı Lc. 7% ' 

2) Eugen TH. kanoniſirte ihre Schriften und befahl ihr ferner auf⸗ 
zeichnen, was ihr geoffenbart werben würbe. Der Abt Albert vom 
Stade hat Vieles von ihren Ausfprüden und Prophezeiungen gefams 
melt, davunter auch Folgendes: 

„Du berfetbigen Zeit“, fagt die Jungfrau Hildegarde, „werben bie roͤ⸗ 
miſchen Kalfer von ihrer Mat, womit fie das Reich gehandhabt, her: 
abfteigen und ihr Ruhm wird abnehmen. Könige und Fuͤrſten vieler 
Bitter, welche zuvor dem roͤmiſchen Reiche unterworfen waren, werben 
fi davon Iosrefffen mb ihm nicht mehr unterworfen werben. Und fo 
wird das Reich In Zerfall gerathen. Jede Provinz und jedes Volk wird 
fih einen König geben und fagen: dad ausgebreitet roͤmiſche Reich hat 

uns mehr Beſchwerde als Ehre gebracht. Wenn aber das kaiſerliche 
Scepter auf diefe: Welfe zertruͤmmert werben wird und nicht mehr wird 

bergefiellt werben Eönnen, fo wiss «8 auch an bie Ehre de ypoſtoliſchen 
23 
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Kreugzuge "wide Konrad nuffer dem griechiſchen - Menbnife 
(gegen-K: Roger von Sicilien auch von den Ramern wieder 
aufgefodert nach Italien zu kommen. Das war · as nun eben 
was der Papſt fuͤrchtete, daher ließ ex ihm: durch den Abt 
Wibald von Eorvey und Stghlo das VorhaberIuingen) an 
reben. Diefer geſchickte und erfahme Geſchaͤſtsmann, der fh 
Lothars. Rath. war und im gleichem, Vertrauen bei. Konrad 
fand; hat hauptſaͤchlich dazu mitgewirkt. die -beiven Könige 
in einem andern: Verhaͤltniß zum päpflfichen, Spuhle gu · eihe⸗ 
fen, ald es unter ben falifchen Kaiſern geweſen. -Bibald 
Briefſammlung banken wir. viele Aufſchluſſe uͤber die Geſchichte 
dieſer Zeit. Doc war er nicht unbedingt · ſum den Paoͤpſtlicha 

1151 Stuhl. Er rieth zu ‚einem, gütlichen Vergſeich Mit den Fk 
mern, als er von Konrad vorausgeſchickt wurde; das wol 

aber der Vapſt nicht; da es ihm gelungen war Pas. gute Ver 
Arſtaͤndniß mis: dem Könige hexzuſtellen, fo verſprach ev fich mehr 

von ſeiner Gegenwart und. lud ihn alſo jetzt ſalbſ ein zu 

kommen;. ev. foderte auch bie teutſchen Furſten zu;:einer zab 
reichen Begleitung auf, was doch eigentlich nicht feine ade 
war. „Bu. Regenöburg ‚und - Würzburg wurde der Roͤmzerzug 
auf bad naͤchſte Jahr fefigefegt. Im ganzen Raiche ſah nun 
Burüfungen; in r Stalien war u Erwartung. Indeſſen en 

Le Sn 
53.5 

Inful kommen. Denn wenn die Fuͤrſten und die übrigen geiſtlichen un 
weltlichen Leute bei dem apoſtoliſchen Namen keine Religion mehr fine 
werden, fo wird auch deſſen Würde ſinken. Sie werben fi) andere Vor 
fieher und Ergbifchöfe unter. anberm Namen: in verſchiedenen Gegenden 
ſegen, ſodaß der Apoſtoliſche, an ſeiner Wuͤrde geſchwaͤcht, kaum Rom 
und einige dort herumliegenden Orte, unter feiner Inful behalten wid 
Dies wird theild durch Krieg gefchehen, theils durch Zufammenftimmung 
von Geiftlichen und Weltlichen, welche rathen werben, daß jeder met 
liche Kürft fein Reich und Volk felbftändig regiere und daß jeder Eub- 
ſchof ober andere geiftliche Vorſteher feine Intergebenen :im ber. seht 
Zucht erhalte.“ - Chron. Akbert, Abb. Stad; in Schilteri. som, 
D- 384 0q, Nach Ebendemfelben,p-278. ſtand Hildegarde in Briefwech 
ſel mit drei nacheinander gefolgten Päpften und. vigien, Erzbiſchofen ud 
Prälaten, mit dem Patriarchen von Zerufalem, mit Konrad und Fried⸗ 
rich von Hohenflaufen. Nähere Nachrichten von ihrer Perſon hat Ki 
lad Vogt, rheiniſche Geſchichten und Bagen IIL 142 i. —A der Kir 
chenverſammlung zu Trier war ſie 81 Jahre alt. or 
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kankte I. Konrad aufs neue gu Bamberg, wo er noch einen 
Keichstag erwartete. Nicht lange vorher war ſein Sohn, der 
rbmiſche König Heinrich, ein tugenbhafter Juͤngling geſtorben. 
Als er bie Annäherung bed Todes fühlte und zugleich einſah, 

daß ſein füngerer,- erſt fiebenjähriger Sohn, Friedrich, gegen 
ſo maͤchtige Fuͤrſten das Reich nicht wuͤrde behaupten koͤnnen, 
ſo hielt er fuͤr beſſer, auch fuͤr das Haus, daß ſeinem Neffen, 
dem tapfern Herzog Friedrich (EH.)'von Schwaben, bie 
Krone zu Theil werben folfte. Er’ übergab alſo diefem die 
Reichskleinodien und befahl; feinem Sohn, werm’ diefer zu 
feinen Jahren kommen würbe,. zu den fränfifchen Erbgütern 
dad Herzogthum Schwaben zu geben. Im dritten Jahre nach 
der Ruͤckkehr vom: Morgenlande ſtarb KonrabIN. zu Bam: 1152 
berg, ungefähr 08 Iahre alt *). 

In fünfzehn Iahren feiner Regierung (dret Jahre mehr 
als Lothar) konnte Konrad Nichts weiter erreichen, als wir 
hier geſehen. Er war, wie jener, dem paͤpſtlichen Stuhle ers 
geben, theils durch ſeine Erziehung, theild durch bie Umftänbe, 
welche ihm dem Beiſtand deſſelben gegen die Welfen noͤthig 
machten; daher fliegen auch unter Beider Regierung: die Bi⸗ 
fhöfe wieder zu größerem Anfehn empor. Ohne eigene ge: 
lehrte Bildung, ſchaͤtzte Konrad die Wiffenfchaften; er vergnügte 
fih im Umgange mit Gelehrten, und es tft nicht unmichtig, 
was Petrus Diaconus, ein caffinifcher Mönch, von ihm be: 
merkt, daß er vielen Fleiß auf Sammlung von Schriften und 
Urkunden verwendet habe. Zweimal im Morgenlande, als 
Ballfahrer und als Heerführer, iſt er felbft ein Bild feiner 
für den heiffgen Krieg begeifterten Zeit. Er war ein tapferer, 
verfiändiger, gerader Fürft, der es in Allem wohl gemeint 
und nur in bem Benehmen gegen das welfifche Haus frühere 
Beugungen nicht vergeflen konnte. Doch hat er in feiner Res 
gierung nicht da8 Gluͤck genoſſen, wie Lothar, dem bei unges 
wöhnlichem Entgegenkommen bed Papſtes noch die durch die 
Salier vereinigte Kraft des Reichs zu Gebot fland, um aud) 
in den Nebenländern, befonders aber in Italien mit günflis 

1) Otto Pris, L. Le 62 0. 'Ohron. Ursp, Wäbald.: 'epp- 
um. 820 sqq. 

‚15. Febr. 
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gem Enfalg aufzutreten, In Konurad M. eyfanıie Yar Mbeupf 
doch ben Bibellizenz und, died Mistrausg If, Nie Unfache, 
warum · er in ber Reihe ber Kaiſer von Otto J. bis Friedcjch IL | 
der Einzige iſt, ber es nicht zur Kroͤnung in Mon gebpacht 
bat. Dagegen hat Kontab II. das Verdienf, dem hohen⸗ 
ftaufiihen Haufe den Weg zum Throne gebahnt zu haben, 
Für die teutfche Verfaffung aber iſt es von ben bedeutendſten 
Folgen gewefen, daß er ben Anfang gemacht bas-smächtigfe 
Fuͤrſtenhaus die Welfen, zu beſchraͤnken und dagegen dem 
ſeinigen in Verbindung mit dem babenbergiſch⸗ oͤſterreichiſchen 
bie ſuͤdlichen Herzogthuͤrer zuzueignen, ſomit alſo ben Piam 
der Ottonen, die Fuͤrſten und Voͤlker in Eine Familie zu 
bringen, noch einmal zu erneuern. Indeffenhat er ben Zoll 
mit den Welfen nur zur Hälfte beigelegt, dad Übrige in Abs 
fiht der Nebenlaͤnder Kat der Kreuzzug verhinbertz: mit dem 
Papfte durften die zweifelhaften Puncte Des woymſer Goncene 
dats nicht zur Sprache kommen, noch weniger das was Darin 
umgangen worden. Das alles erwartete einen kraͤftigen Nach: 
folger, und Konrad III. ein mi det ühenenns. bag die 
fer dawaͤre. 

Dritter Abſchnitt. 
Des teutfchen 1) Kaiferreihes Macht und 
Selbftändigfeit mit Unterordnung Stallens 

durch Sriedrih I. 8. 1150— 1190, 

1. 8. Friedrichs I. einflimmige Wahl. Seine Eigen: 
[haften und Entwürfe, 

Da vi die Fürften ſchon in Bereitfchaft waren ben auögefchrie: 
benen Reichstag zu Bamberg wegen des Roͤmerzuges zu be⸗ 

- 1) „Teutonici regni“, fagt Friedrich I, ſelbſt in feinem unten an⸗ 
auführenden Scweiben an an Bifchef Otto, 
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beruf necche orcaac Li Ache Mor vve Ze 1152 
sichern Mnfolgt im Frantfuet nfemmmen.,; wen Die: Konigswahl 19. Gebr. 
vorzürbemen "3: Nach karzee Vorheratheng ber Herzoge und 
Erzbiſchoͤſe erkaunten Alle: einflimmig den. Herzog Frie druchs. Mic. 
I en. SEchwaben (Cukel des: Gründens des hohenſtaufi⸗ 
ſchen Hanfais und Urenbel von K. Heimich IV.) für den Wuͤr⸗ 
digſten zur Krone Keiner ber Fuͤrſten komte Ihm: verglichen 
werben ‚a8 Meinich Der Loͤwe, Herzog von: Sachfen:, der je 
doch wegeuni ſeiner Iugenb zuruͤckſtand. Man fah es als eine 
göttliche Gugung an, daß Friedrich, von der Mutter ein Welfe, 
vom ——— ein Gibelline, beide Haͤuſer in feiner Perſon 

wieer nuch ſchon unter Konyad HL ihre Verſoͤh⸗ 
ung. „Betrieben. hatte. Das war es was ihm, auch ohne des 
verftorbenen Königs Wunſch, alle Sürften gewann, ſo daß es 
nicht einmal beachtet wurde, daß der Erplanziet‘: des Reis, 
Erzbiſchof Heinrich J. von Mainz, ohnehin ein Mann von ge⸗ 
singent Anſehn, kein Herz zu dem muthvollen Fuͤrſten fafſer 
konnte. Friebrich empfing drei Tage nach den Wahl die Kones. März. 
zu Aachen Dusch den Erzbifchof Arholb von Elm ®), - 

Friedrich, als Kaifer der Erfte diefes Namens, im dreifv 

ſigſten Jahre, hatte einen ſtarken, wohlgebauten Körper‘, et3 
was mehr als mittlere Größe, eitien fehlen‘, folgen Gang, eine 
männliche Stimme, in feiner ganzen Perfon Würde und Ho⸗ 
heit. Seine Haare waren kurz, etwas kraus und roͤthlich, 
daher er Rothbart, von den Italienern Barbaroasa genannt 
winde; ex hatte eine weiße Haut, ſchoͤne Zaͤhne, blaue, glaͤn⸗ 
zende Augen, ſcharfe Lippen, mehr freundlich als ernſt. Seine 
Kleitung war "einfach; 'er blieb in Allem bei der väterlichen 
Sitte. Auf der Jagd wie im Kriege that ihm Keiner zuvor. 
Bei der Tafel war er heiter, aber mäßig. Im Ganzen Here 
feiner Leidenfchaften, nie von Wolluft, felten vom Zorn übers 
wältigt, bewies er ſich in feinen Unternehmungen feft, muth⸗ 
vol, Flug. Sein Verſtand war durchdringend, ſein Gedaͤcht⸗ 

1) Am ſiebenzehnten Tage nad Konrads Tod waren fie fon zu 
Sranffurt. Wibald. epp. num. 344 2q. 

2) Otto Fris. de gest. Prid. L L. IL c. 1. Wibald. epp. 
num, 
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‚ih von der Wat, Nabe den. aan dal efchen· ve⸗ 

"per erkannte. Gegen Untergebene zeigte me ſich uiliunäthie, 
oft guͤtig. Aber ſtreng gegen ſich — foberse: ex. aucch. ſtren⸗ 
gen Gehorſam, wenn er gehat, . As Richter und Bollziecher 

‚ver Geſetze kannte er. fo. wenig Nachſicht, daß Aelbſt Hei der 
Krönungäfeier ein Verwarfener. -mergeblich u: ſeinan Süßen 
Jag '). Unter den Waffen erwachfen, zum Febherrn gebildet, 
führte er den Krieg mit Beharxlichkeit, doch nur als. Bitte 
zu anfländigem Frieden. Voll Ehrfurcht gegen: die Neligion 
End ihre Diener uyterfchied, ‘er. genau bie falſchen Anmaßun⸗ 
gen dieſes Standes von ſeiner wahren Beflimmung...: 
Alſo warıer in Allem ber Grfte, ch’ es bie Song enipfing. 
Wohlredend in her Mutterfprache, liebte er die alten Helden⸗ 
lieder; bie lateiniſche beſſer verſtehend als ſorechend, Ins er zur 
Erholung nach der Kriegsarbeit in den Jahrduͤchenn feines 
Oheims, des Biſchofs Otto von Freiſingen, die Thaten der 
Kaiſer. Er befahl ibm bie feinigen aufzuzeichnen," wiemohl 
fie, wie ex fagte, in Vergleichung mit ben herrliches. Maͤunem 
ber Vorzeit eher Schatten. als Thaten genannt. werben fol 
ten. Mie viele Bemerkungen uͤber Länder, Voͤlker und Git- 
ten batte ber. Kreuzzug dargeboten. Große Erfahrungen in 
ben Reichögefchäften. lagen ‚nor ihm. Er fah das gefuntene 
Anfehn der Krone unter feinen zwei Vorgängern, dew Zwie⸗ 
fpalt der Fürften, das Aufſtreben aller Stände. Die alte 
Verfaſſung Teutſchlands war zur Hälfte aufgelöftz In Stalien 
zunehmende Gefeblofigkeit neben der. weit audgebreiteten Macht 
des Papſtes. Darum war fein boͤchſtes Beftreben, Staat und 
Kirche auf feſte, zeitgemäße Gefege zu gründen. Mit Farker 
‚Hand befchloß er alle Hinderniffe zu brechen; darin hatte er 
mit Recht und mehr ald Dtto I. Karl ven Großen vor Au: 
gen ?). So gewiß als er bie Krone trug, muſſte daB Kai: 
fertbum aus feiner durch Zürften und Papft gemeinſchaftlich 
bezwedten Herabwürbigung wieder erhoben, ber Papft im feine 

1) Bei feiner Zuruͤckkunft vom Kreuzzug ließ er zuerſt feine eigmen 
Bafallen, welche indefien Plakereien getrieben hatten, aufhängen. 
j 2) den er im 3. 1165 unter bie Zahl ber ‚Heiligen aufnehmen ließ, 

unten. 



ENTE te SO 
teten a Sala! un it won Mutſh⸗ 

ImbB:: gaacht werben. :: Dartke Untäbkiig: der erften 
Bekhheerfeffiong. nicht zuuche‘ aufgalpältän. mer) ſo beſchloß er 
die „Zürtfcheitte der Chande ‚und Volksciaſſen, auch der Grin 
und u Vechaͤltniß zu einũnder durchgreifend: zu ordnen ua 

fa- die wahee Dad EB Mies buche ABinpeit ‚und bung 
Exhfbhmihgteit der Rrübe u gründen: · 

: Daderoar & od: Friedeich 1. weh: cchnen Su 
rende mit iſeig ee 

rs Ar t 3 ‘ ‚ ..; 8 

R eErſte Anotbauagen in Zeitſhlnd m anne ir 

Verogthümer und Hochſtifte. 

Bertha Dänemark zum VBaſaiiea font zu madeng; 
Beguaͤnſtigung Heinsihärbes Löwen gegen Heinrich 
von Öfisrreich. Die flavifchen Bisthämer. Streig 
ge Maplen. Safihultung de3 warnte: Conr..; 

„wxrbate 0953 

| &: ie Aufoderungen zu dem (vor gontab 1) verbetel4182 

— -. nn... 

teten Römerzuge vorhanden waren, ſo lagen doch in Teutſch⸗ 
land ſelbſt wicht minder" vringende - Gefchäfte vor. Won ber 
Krönung zu Aachen ging Friedrich I. Aber Utrecht; wo eine‘ 
ſtreicige Bifhofswäht zu entſcheiden war *); nach Weſtphalen, 
und berief: einen Reichstag nad) Merſeburg, um den Frieben Mal. 
im Norden herzuftellen und ſich ber Heeresfolge der ſaͤchſtſchen 

Furſten zu verſichern 2). "Über der Biſchofswahl zu Magde⸗ 
burg waren ebenfalls Streitigkeiten ausgebrochen, die er an: 

Drt und. &tele unterfuchte:- Zu Merſeburg "entfchien Friedrich 

-- — — 

zugleich den daͤn iſchen Kronſtreit. Kanut, des erſchlagenen 
Magnus Sohn, hatte ſeine Huͤlfe angeruſen gegen Suenn;- 
Sohn von Erich Emund, der ihn nach ‚dem verunglückten ſla⸗ 
vifchen Kreuzzuge bei Wiborg wieberholt befiegt hatte. Er :. - 

berief Sueno zu ſich; früher ::hatte er ihn an feines Oheins 

Hof gefehen. Nachdem er Beider Anſprich geht , gab er 

1) Wilhelm Egmond, Chrom, p. 4. vi 
9 Wibald, Epist,. 8, nen Mr > 



Me Buch Hei: Arhenaehſmitt 3. 

Ba RrRSTeen ch Bu 1Remıt:: SR Unenerkuiifagerup ng 
om Sarg Eins ya Ochen uohjeiten Jcbichen, abird: Birzägem: 
dos Meich als teuſches — — — 
gauerten Falle drohte ar eine inler Rikigsmacht iind Auue⸗ 
ut gu ſchicken. Miewohl diefer Eiprınch. ‚nicht Zeftel, fo 
Ipuete bad) Suen onmicht unthan Fich zu: uiterserfen.s:. Ce 

leiſtete den Lehenseid, empfing: von. Erichdrich did ‚Kusem mb 
ag, ihm dann bei: einem fliccticeer Buge das Schwerbt vor. 
ach ſeiner Helnilehr aber erklaͤtte Sneno: den Verichgerfuͤreer⸗ 
zwungen und ungültig und wolte Kanut auf andere: Miſe 
abfinden *). Friedrich behielt jedoch Beine Zeit fich der Sache 

weiter napnchmen, da ihm sröfpe Ancucgenbeien· no den 
Suͤden riefen.. 

Man koͤnnte age; ob pr Pen kr das teutſche Reich 
guiedglicer . geweien, mare. "ben ſtandiſchen Norbert: mit: ſah "zu 

* wenigen, was Damals wohl beine große Schwierigkeit gehabt 
haben wuͤrde, alb mit fortwaͤhrendem Aufwande der VBeſten 
Kraͤfte Teutſchlands Ztalien unterwerſen zu. wollen? Yen 
dieſe Richtung lag von jeher: In ven Verhaͤltniſſen ber euros 

er mäen Voͤſker; fie war unaufbeliben,. Beinen eg 
fat ‚genug, ſie zu Feilen. 2 Ä 

Moch muſſten einige‘ Sieeitigheiten. unter bei Fun * 
ſaube werden. Heinrich de Loͤwe und Aler eqjar der 
Man machten Inſprüche auf das Erbe der Graven von Mier 

aa henbirg und Ploͤtzzen. Auf den Reichstage zur Weeſtburg 
ſchlas Friedrich. einen Vergleich: vpr;:. konnte Ihn aber ft auf 

- dings andern Derfonnshmg 34 Müsiburg zur Aubfichmng rin⸗ 
gen). Weit bedeutender war. der unter ben verſtarhenen 
Wi; nnentfchieden geblichene: Streit Wer dad Hrrzogthum 
Baiern, zwiſchen Heinrich Dam: Loͤmen und Oeinrich wem 

waich. Um Beiden ein gleicher Richter zus fein, berief 
—* den ebengedachten Fuͤrſtentag nach Burzburga da 

1153 Heinrich von ſterreich nicht. exſchien, lud er ihn auf einen 
andern Tag 8 erh, bau wuh;Opeke; enelch auf. ei⸗ 

N Wibald. Epp- aum. . 818 agq. Sazo Grammat. L. x. 
Otto Fris. L. c. 4, 

2) Helmold. Chron, LL &L Alb ext, Std, BR 
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um: Wohhen Tag. rar Besten. chaichdvov vſterrelc wo 1154 
tuumey wicht Badge. leiſien nd 56 ion Wehe behaupten. - Nen 
winde ihm das Hemogthann Wolem.mbenforehen uni: Bakd 
de. he Yen: :zmerkunet,. Dock lbonteauch · dirſer Gprah 
nichtglaich vvllzegen merken, Fier jetgt Ing: dem Königa:haik 
WMelterämen, Heinzich den Loͤmen ſlin den Rotezug e 
geninspu.}), Ben: gleitber Abſicht erhielt Herzog The le, ſoͤt 
bie fen unter Roman Ul. abzemiefenen -Anfpriche ef Bei⸗ 
en, Hoffnung auf die; mathildiſchen Güter; chenio Deep 

| — von Zaͤring en auf bie Berwaltung ber; bargandiq 

u 
‚mehr. ar einen ſtarken Bag: nath Atrue ara 

GSriedrich J. begünfigte, ben Berg: neri Sechfen aige⸗ 
gn kn. ezbiſchef Hartwich von Bremen, Dieſer hatte feia 

— — — ta — 

u: .—-- 

md bauhmten Worgaͤngecß Adalbertz Entuahsfe wieher aufgee 
fait, und wenn er auch feinen erzbiſchoͤſichen Sprengel: nicht 
übe bie. ſcandiſchen Länder ausdehnen lonnte, ſo pollie o 
doch einſtweilen die ſlaviſchen Bisthamer Reelanp 
Meclenhurg und Altenburg wieder herſtellen. Er verlith an 
Intere: dem Vieelin, der indeſſen durch Belehrung ber avaq 
große Verdienſte erworben hatte. Dagegen that 
rich Einſpruch; da er die ſlaviſchen Laͤnder als Eroberung fuͤr 
fein Herzogthum anſah, To wollte er auch die Biſchoͤfe beleh⸗ 
nen. Der Koͤnig traf nun einen Mittelweg und gab. dem 
Herzoge Vollmacht; die Belehnung in feinem Namen‘ ju’ 7 

. Meilen). Dad war ungefähr daſſelbe Verhaͤltniß wis zu 
Konrabs I. Zeit mit den Biſchoͤfen des Herzogthums Balern- 

Im Übrigen bielt Friedrich I. bei ven Biſchofswah 
ſtreng auf dem wormſer Concordat. Er gab die Beleh 
ihm vor der paͤpſtlichen Weihe. Dabei hatte er Nichts ei 
zuwenden, wenn Bifchäfe wegen Alterd- oder Schlechter Verwall 
tung durch paͤpſtliche Legaten entfernt wurden)3 am wenige 

1) Otto Fries. L. DO, c. 7 sqq. 

2) vor 1152. Mütter, ſchweiz. der, L Bud. XIV. 8 
not. 12 b. Das Weitere unten bei 4. 

‚3 Boͤttiger, Heinrich d. Löwe, Veil. 1. ß. 46. 
H namentlich die Wifhöfe von Eichtadt uch Minden: . . 7: 



SR Bud I: Weir Buikeaude AV uſtt 3. 

: tr — a ae: 
Beil, ‚iiver ihm ſchon Wi dor :Rinkgdiacht weilte DUREc: 
iraſthaftre wuede bie Gehe. Ba das Doauu⸗ 
Bunt getheilt war zwiſchen dem Prob: Gecharb und den Des 
— — fo hatte Friedrich, nach —— — 

bafſern Schelle Beiſtand gethan und reinen Deitten;ven 

Da em von · Zetz, wählen Laſſen, deen er auch ſvglekch 
De Belchnung ertheilte. Auf die Beſchwerben des Probfkes 

Grerhard erklaͤrte Papft Eugen IH. den: Schritt dei: Kaiſets 
She ‚van Eingriff in die Wahlfreiheit und ermahnte Hi tenl⸗ 
ſchen Diſchbfe dergleichen zu: verhäten,. :Erumante-ninpher'füs 
gar durch zwei Legaten bie Sache entfcheiden laſſen; alleiun 
Zriebrich gab es nicht zu und ſandte dieſe wieder zuruick "Noch 
unter: Sugens Nachfolger· Anaſtaſius wurde die Sache wieden 
voge gemacht, allein Friedtich zeigte ficht:jetzt imwllig unv · gu‘ 
Bew: Legaten eine ‚härtere Abweifung: Dann ſandte erben: 
Eezbiſthof Wichmann feibft nach Rom. und ließ vurch feine 
@ufaireten: nicht. nur: die Beſtaͤtigung, ſondern: auch das Pal⸗ 
Vam far ihn verlangen. Anaſtaſius willtzte ein. Seitden 
My: Vs Koͤnigs Anſehn nicht nur | in weisen, fonbein: be 
in techenſachen ungemein 4). 

,—. 4 J 

& guedrie Römerpg.: 

Kuffsderungen.. Berhanblungen mit dem Dapfle. 
ge der Lombardei. Beflrafung widerfpenfliger 

Itaͤdte. Aufopferung Arnolds von Breſcia. ler 
. fpannte Foderungen der Römer. 

—* der ebenerwaͤhnten Verhandlung gingen noch verſchie⸗ 
Rene andere. Dem Nömerzuge vorher. Friedrich hatte eich. 
nach feiner Wahl eine Gefandtfchaft abgeordnet, um ſolche dem 
Popfie, ber ‚Stadt Rom?) und dem ganzen Italien Mer 

1) Otto Frising. L. IL. c. 8— 10. 

2) Otto Fris. 1. c. c. 4. fagt ausdruͤcklich: daß die Nachricht 
auch „ver Stadt gegeben worden. Nach Andern waren die Römer un: 
gehalten daruͤber, keine ſolche Anzeige erhalten zu haben. Wahrſcheinlich 

iſt aber bie Beſtaͤtigung gemeint, die fie derau geben wollten; vegl 
die unten folgenden Verhandlungen. 
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ende tentichen Königewahl mitktichen- Ankpeil gehabt. . MEER 
—* L dam;,auf dem Reichötoge Arie; von ber 1152 
Frida eidliche Rerkorechen nahm, in:greei Iaften. hie 
Herreöfolge nach Italien zu leiſten, kamen Mertisbene nu 

Anvich um ihs getgen WR, Moger nen: Sicilien zu Hilfe zu 
wiſen. Rald dardach, auf, einer zu Koeln 
Pro Bürger von Lodi und 2 Alegen :Gbeni1 153 
Beiriinag von; dan. :Maikindenn Imnuntern Stollen A 
Mo an, im Vegriff die Staͤdte und Aeinen Zecſtahvaae 
einachanung Aenaimelnen in eine .Freiipole Mona chin 
au voeinigen; in Her Lombardei hingegen erhob ſich Pas 
land. pe erfim.;iireiflant, der die: andern Staͤdte: von Sie 
rbangig. mischen mußte; .. Friedrich Jieß- bie Watlinder bat 
uonstftnmaren ‚her. dmmkig ‚genug. Tech. Schreiben, zu .seveiliee 
wehfeihft : feinen: Gpfaubien. zu beisohen.!)... Das: hatten Ba 
nicht ‚unslanft geiken:. ) Sriebrich. Iphleß:.-feiue, Recher seid 
Nachdruck geltend zu marhen. . Um:..bie- naͤmliche Zeit murde 
mit Papft Eugen; IH. untarhandelt und ein Vergleich ahge⸗ 
ſchloſſen. Friedrich varſprach die Rechte und Beſitungen der 
roͤmiſchen Kirche. ‚gegen maͤnniglich zu vertheidigen, mit, KR, 
ger von- Sicilien keinen Frieden ohng. ben Papft einzugehen: 
bem  grischifchen Kaſer Feine Befigergseifung in Italien, zu geN 
baten und die Römer: zis..ber feit hundert Jahren kesgubrarhen 
ten. Unterwerfung ainer hen roͤmiſchen Stuhl zu bringen. - Da⸗s 
gegen: verfprach. day Papſt den König ohne Zögerung. u 
Safer zu kroͤnen und ihm auf jede Art, nötbigenfait mit 
Huͤlſe des Bammes; zus Behauptung ſeiner Rechte beizuſtehen 
Bath nach  biefem Vertrage ſtarb Eugen IU. Die Spenmung 8. Zur 
mit a Rain. Anaſtaſuus * bereits oben awabnt 
wor . 

Nu . | 3 

» Otto, Morena, Hit, ver, Land. in Muratori set, 7. VID 

2,959 ap Mas Ütkige, meiiend neh Otſa Fx icin 8. I. a mu. 2 
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41154 is} ie Sf Bea een it, 
Dct. ſeine Macht in Raten: zu zeigen. Auf Dio befinnwee- Bit Der: 

ſamnnceite er das: RNeichsaufgebot anfiibenm-Lechfeib brio Augs⸗ 
dhurg uns nahm dan gewoͤhnlichen Meg uber die Alpea nad 

Veiren, Trident, Werona. Die Yauptbugebenbeiseniikkfe 
dugs Zus Friedrich ſelbſt feinen —— dem VBiſchofDtt⸗ 

Corte Feeiſingon mitgetheltt, in einem Bericht über vie fimf 
aſlen· Jahte feinen: Regierung, um denſalben ſeinen Wenig 
Imle:zum Grunde zu legm, :;. ; 

Rov. ug Maf bar: zuncaldfiheu Ebene DR Frichrich nach ie 
Situ vien — aufſtelen, Pre — 

" t 1ix Abgrordneten ber wuardiſchen· © taͤnde, welche EEE 
Geſchenken ehrten;: und hoͤrte ihrs Bogen: un: Beſ h werden 
Aue: wie Bieles war jetzt anders als vor 200 Vahren a 
Deto der Große, der erfta von den demnſchen Koͤnigen ſich ait 
Abrug won Dtalien:Erbnen ließ.Seit Heil IV.guſon⸗ 
mris war: bie Eiuwirkung auf Itallen Gafig: antenkeorken: 
Insider: Zeit rn bie IombarÖligen Siäurecn 
ſuihes: Ubregewicht, daß auffer Dem’; Märfgeauen von Non⸗ 
—— Landherren anehr· watenydit fie wicht gu· huu 
Bit: geogen haͤttenne ¶ Utſpriaglich 38 Staͤble hat⸗ 
we: fie den Biſchoͤſen kaum noch hen Sihatten bar alien 
Rechte gelaſſen. Durch: die Aufnuhme vieler auf Die Rande 
gefeffner Edeln entſtanden dreierleh Eilhrohner; h o hev vu 
niederer Abel und eigentliche Bürger, welche Alta 
Waſſenrecht und Theunahme an der Slabkverwaltung! hatten, 
frichet als in den teutſchen Staͤdten. Sowie ſie in Verſaſſung 
nit GSeſetzgebung fortſchriſten, wiurben u die Tbrtigiihen 
Rechte weniger beachtet, und Manche waren bereits: vor Na⸗ 
ann, ſie bediurften des teutſchen Kuigs gar nicht mehr: 2" 
inet he nicht die Eiferfucht "ber Siadtet gegen rrinauberi ſelbſ 
nd: Den aͤbrige Adel im Ganzen gbgen diee Siaͤdte Hide 

3:2 3 ww fe noch ſturkern Biber fand Ye Age haben⸗· ¶ Past 
bes: waren beſonders die sch‘ Mallaude gebrückt enn Rathbat⸗ 
ſtaͤtte froh, am Könige einen Richter zu finden, —XRX 
den Staͤdten noch im Kampf begriffene Adel ſtand ohnehin 

auf ſeiner Seite. So wurde Friadrich glaich Anfang hinein⸗ 
gezogen, mehr aldi Vartrihaupt denn ala. Oberherr aufutte⸗ 



XEE FIAT PR BERSEE" 
18 1: is. an tt m — — 

—— —— Verwarf aut: belle Stolz das * 
arbieun: and Lich fie bike feinen Unwillen ſuͤttrca, Da a u 
ben Age⸗ ach Zuria ihrr Hintetliſt effuher So was: bermg 
her den Patteikciapf ochlart nur daß DaB: vun Der 

ſtark zantig war, wewifoäßüihh einen altgermeler Augiffniteib 
nehmen: geitonnen. GSo:ging ‚die fehe:- file: Stabt vorbei, werd 
bretsitet.aber: einige säydar n@khäöffes und ' Bie: Städte: Ehier⸗ 
und RES Ywin, Batıpk der Begenpartzi, wm von Zouend - 
bedraͤngt. Dieſe Scabtinieen er nach: Ieodinowatticdyer. R, 
genug dein, . Heß ::fie. ip hinten und in "einen Etriuhaufen vers 
wanteln. Hierdurchghaubte Frichrich bieikchrigen Stute mm 
ſchredt zir:-haben und tzog⸗ dann, nachdem er zu Pak ia 
italieniſche? Kone empfangen/ Tor vaſch gegen Rums, daß weder 17. Apr. 
Hapſt med: Römer. waalen; was Me au heſen ber zu-- —* 
im hatten. 

« Be. jett ſtanlen die Sachen zwifchen. ihnen —* 
—* von: Dreſria, ſeit funfgehn Jahren die Sans 
ber Roͤmer, hatte bei: ſeiner RMickkehr aus der Verbannung mad 
Geundſi werfolgt, de ade von -der-päpflichen Der 
frei zu ucichen, wie dis audern Städte fich von der Gerichtes 
barken othret Biſchoͤſe Wogencacht hatten; auch dad Verhätmiß 
am Nalfer- wollte er aͤndern, um die Stadt zu ihrer altew 
Herrlichkeit zu erheben, -MBenige Tage nach Friedrichs I. Ans 1154) 
kunft was Papft Anaflafins geſtorben und an ‚feine SMF 2. Dec. 
Hadtian IV. gewählt worden, ein Mann von großer Ehiſicht 
und: Erttichloffenheit. . Durch ausgeſprochenen Bannfluch "nord 
mochte Hadrian den Senat Arnold ımb- feinen Auhang!zu 
vermeiben. Diefer wurde banıı auf des Pscht von einem Gars 
dinal gefangen genonnnen, "von einigen: canipankfchen Grabtil 
aber⸗ wleder befreit und auf · ihren Burgen geſchutt. 2 
> Rs vieſem · Zeitßuncte näherte fi) Friedrich J. Aus Furchk 

ww: a hatte ſ Hadrian in die feſte Stadt Laſtelana F 

vy Bndalph. "Medicl, 6e gest, Frid. Lin Kal. sp. Mursgöit 
ser. 9; pt 



Sch rberkeng: wow. 

u But WM. Wirt A— 8, 

uhiisteherhiuhgen yeslinfetien : 
herr ——— 

em 1 Ram hatte 
un re Bedie: chi fo fchesbundg:ige 
* fü als die nähen. uk: £ 

Kr. ae Er Mi 
Bahn laß he die Römer. ibn —— Are} 

ve Dieſe Geſchichter iund die nckfigtfalgbin : Berhaiklunge 
* dem Pauſte hat Friedrich I ‚im, feinem. obenungeflibrien 
VDericht vᷣbergangen. Hadrien ‚EV; : war noch immer ſu vol 

c.I Wiltranen, daß er nur nach erhalkagens feiert ichenSichttheits⸗ 
eb: Mit Friedrich· L Im. Lager ‚hei Visekkorzufaemmienbare. id 
—* Empfang aber entftand ſogleich Streit über, a fe 
Kan vapſtuches Önigen- eitpefiikrte Deeigbuͤgelhalte wo⸗ 
won Zriedrich J. Nichts verfichen. matter... - AR en s jedoch von 
dan tentfches Fuͤrſten (warunter der Ahl Wibald) belehet; vrurde 
das and) K. Lothar ſich dag verfkanbeni : habe, —— 
die ‚Sache. geſallen und empfing nun erſt vom Wauſte hen 
Zeiedenskuß. Dagegen npnlangte ze-nachhen; DaB dee uben a⸗ 
wehnte Gemälde anf Lothars Befckaudg 1nald. bad Keiſenthums 

.ı mwuͤrdig, aus der lateraniſchen Kirche hinreeggenommrn mes rt. 

..Dpsfolle. : Noch begahtie her VYapntt, daß SFrichrich Lvor ber 
Kehnang das. apuliſche. Reich fuͤr ihrescuoberes allein fo. menig 
Kieler, dazu geneigte mar. ſo wenig: wolle, die deꝛgea dem 
Romerzug ſolche Aushehnung gebeg. .. 
1, Ruf dem Wage zyeiſchen —S Kom: Eamnaeiheen 
gu. Geſandte - der Ränge, welche in ſenderbaren, hoqhtonen 
ben Reben dem Foͤnjge zu erkengen gahen, daß Rom es ſei 
na. ihm. feine Gewalt verleihe, und Dafiıer. ihnen: Dagegen eib- 
ug verſprechen üßle ihre alten Rechte un -Sepoiueilen 
zu erhalten, fie gegen die Barbaren ſicher zu ſtellen und ih⸗ 
ren Beamten bei dem Zuruf auf d Capitol 500 If. 
zu "bezahlen. "Diele Diode unterbrac der 9 König. mit, —*— 
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und ſprach auf der Gtelle I: „Wohl habe ich Bieles von: der 
Römer. Tapferkeit gehört;.noch mehr von ihnen Melsheitz biefe 
aber finde ich ‚nicht. in eunen Reben. Ihr erhebet ‘die vorma⸗ 
lige Derrlichleit eurer Stadt; ich erkenne fie, aber, wie einer 
eurer Schriftfteller fagt: fie iſt geweſen! Sollte. ener und une 
fer Rom bem. allgemeinen. Schidfal allein ‚nicht. unterlegen 
fein? Ener Senat, eure Conſuln, eure Ritter. find nun bei 
und ben Teutſchen. Karl und Otto haben euer Reich erobert. 
Sch komme gerufen, aber nicht um. von ench Gewalt zu em⸗ 
pfangen, ſondern um ben Hülflofen Hülfe zu verleihen. Ich 
bin der. rechtmäßige Beſitzer. Die Macht ver Franken ober 
Zeutfchen ift noch ungefchwäht. Das hat. erfl Daͤnemark er⸗ 
fahren, und noch, andere Reiche würben ed erfahren haben, wenn 
nicht dieſer Kriegszug vorgegangen. wäre. An euch. ift nicht 
Geſetze vorzuſchreiben, fondern zu. befolgen. Ihr verlangt Gelb 
von eurem Herrſcher? Was ich gebe, geſchieht freiwillig; wer 
Unrechtes begehrt, erhält Nichts.‘ 

Do der König, wie ev in. feinem eigenen ‚Berichte fagt, 
weder bad Kaiſerthum zu kaufen noch dem Wolfe einen bes 
fondern Eid zu leiſten Willens war, ließ er nach--bein Rathe 
des Papfied. hei ber Nacht durch ein kleines "Thor die Peterd: .,55 
kirche beſetzen und fih den andern Tag vom Papfle. zum Kai⸗ 18 Jun. 
fer einſegnen. Die Römer aber, hoͤchſt entruͤſtet daß bie Kroͤ⸗ 
nung ohne ihre Zuſtimmung geſchehen war, griffen zu den 
Waffen und fielen mit aller Macht auf das fächfifche. Lager. 
Der Kampf mährte bis Sonnenuntergang; enblich erlagen fie 
und lieffen etwa 1000 Todte auf dem Platz. „Rom,"- ruft 
Friedrichs Sefchichtichreiber aus, „hier haſt bu flatt arabifchen 
Goldes tentſches Eifen! fo baufen die Franken das Reich!“ 

Die eintretende Sommerhitze, Krankheiten, Mangel an 
Zufuhr und Ablauf der Dienſtzeit erinnerten den Kaiſer an 
die Ruͤckkehr. Er nahm. den Papſt mit fich nach Albano, wo 
berfelbe die teutfchen Ritter von der Blutſchuld an ben Rd: 99, zur. 
mern freifprach. 18 bie italienifchen Staͤdte dem Kalfer: bei - 
Narni. den herfömmlichen Tribut entrichteten, die von Spoleto 
aber fich feindfelig zeigten, ließ er die Stadt: erfllrmen, plüns 

l) ex improviso non improvise. Otto Fris, I. ec, 21. 
Pfiſter Geſchichte d. Zeutfchen IL _ 24 
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bern: und it Brand ſtecken. Zu Antona traf er griechifche Ge⸗ 
fanbte, weiche ihn mit großen Berfpreihungen zu einem Heer⸗ 
zug gegen den König Wilhelm von Sicilien auffoberten: Die⸗ 
fen wäre: der Katfer mehr ‚geneigt gewefen zu entſprechen als 
dem Papſte; aber bie teutſchen Sänften beflanben auf bie Ruͤck⸗ 
kehr, weil die. Dienſtzeit für diesmal verfloffen, auch das Heer 
durch. Krankheiten fehr vermindert war. Die Veroneſer, im 
Einverſtaͤndniß mit Mailand, gebachten dem geſchwaͤchten Heere 
den. Ruͤckweg zu verlegen. Aber Friedrich endigte den Zug 
mit nemen Beweiſen von ber überlegenen Tapferkeit der Zeut: 
fihen und ſetzte den Veroneſern, als fie fich entſchuldigten, eine 
bedeutende Geldſtrafe an. | 

Indeſſen war dieſer erſte Römerzug Friedtichs bei allem 
Nachdtuck den er ihm gab, doch nicht viel meiter als Exkun: 
vigung ber Lage. Friedrich fand auf zwei Seiten ſtarken 

Widerſtand. Die feitherige Ausbildung ſtaͤdtiſcher Gemeinwe⸗ 
‚fen, auf beweglihes Eigenthum gegründet, trat in Ge⸗ 
genfab mit ber alten Kandbeigenthumsverfaffung ober 
dem Lehenwefen. An Habrian IV. farb der entichloffene 
Kaiſer eimen ebenfo entichloffenen Papſt. Die Römer, die 
Lombarden, bie Zeutichen hatten jeber Theil eine ganz ver: 
fhiebene Vorfiellung vom Kaiſerthum. Nicht nur in der wirk⸗ 
Kuchen Behauptung gegenfeitiger Anfprüche, ſondern auch in 
ber Rechtslehre ſelbſt entſtanden bei ber lebhafteren Bearbei⸗ 
tung des roͤmiſchen Rechts große Umaͤnderungen. 

Fuͤr was er ſich entſcheiden ſollte, darüber ſcheint Fried⸗ 
tich I. keinen Augenblick zweifelhaft geweſen za fein. Er be 
fand auf Behauptung bee Hergebrachten Rechte feines Thro⸗ 
ned; vom roͤmiſchen Rechte ließ er fich gefallen, was dem Tai: 

_ferlüßen Anfeie günftig war. 

4. Erhebung der innern und aͤuſſern Macht des Reichs. 

Ernenerung der alten Landfriedensſtrafen. Ent: 
fHeidung über die reitigen Herzogthämer Batern 
und Sachſen zu Gunſten Hein richs des Loͤwen. Mark 
Öfterreich, achtes teutſches Herzogthum. Übergang 
derwoltsherzegthamet in @rhfärkentänder Fried⸗ 
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richs L Vermählung mit Beatrix von Burgund; 
bergeflellte Verbindung bed. arelatifhen Reichs 
mit dem teutfhen. . Polen auf’s nene zinspflichs 
tig. Der König von Dänemark Befall. Der Hers 
zog von Böhmen mit dem Königstitel beehrt. Uns 
garn Vermittlung fuhend. England und Frank⸗ 

reih Friedrichs L Größe erkennend. 

Friedrich I. befchleunigte die Ruͤckkehr aus Italien, weil f0s.1155 
wohl im Reiche felbft als in Betreff der Grenzländer wichtige 
Gegenftände feiner warteten. Zuerſt mufften bie Sehden beis 
gelegt werden, welche wie gewöhnlich in bed Kaiferd Abwes 
fenheit aufgeftanden waren. Die meiflen Verheerungen fah 
man am Rheinſtrom, befonders zwifchen dem Pfalzgraven 
Hermann (von Stahled) und dem Erzbifchof Arnold von 
Mainz Über dem Bisthbum Worms. Bei der Ankunft des Kais 
ſers zu Regensburg brachten Beide ihre Klagen gegen einander Oct. 
vor. Er aber berief auf Weihnachten einen befondern Tag 
nah Worms, um vor allen Dingen ben Landfriebend« 
bruch zu beſtrafen. Die alte Sitte der Franken und Schwaz - 
ben gebot, daß, wenn während des Königs Abweſenheit Brand, 
Raub und Mord ‚begangen worden, ber Freie einen Hund, 
der Dienſtmann einen Stuhl, der Bauer ein Pflugrad zur 
Schande auf den Schultern trage bis in die naͤchſte Grav⸗ 
ſchaft, mit Vorbehalt des Schadenerſatzes, vorausgeſetzt, daß 
bad Leben nicht verwirkt war!). Dieſe abgegangene Sitte 
brachte Friedrich I. wieder auf, doch erhielt der Erzbiſchof wes 
gen feines Alters und Standes nebſt den Graven feiner Par: 
tei Losfprechung, nachdem dieſe ſchon angefangen hatten bie 
Hunde zu tragen?). Der Pfalzgrav hingegen muflte ſich 
nebft sehn mitfchuldigen Graven perſoͤnlich der Strafe unter⸗ 
ziehen; ging dann aber beſchaͤmt in das Kloſter Ebrach ’). 
Der Kaiſer zog am Rhein hinab, brach die Raubburgen, tilgte 

1) Otto Frising. U. c. 9, 

2) Dodechin, ad Marianum. Scotum in Platorii serr. I. 676. 

8) wo er in dem folgenden goßre ftarb. Doch iſt er noch unter den 
Zeugen im gleichfolgenden dfterreichifchen Herzogsdrief. 

24* 
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1456 bie ungeſetzlichen BöE und Iieß: die groͤbſten Verbrecher hinrich- 
ten. Solch ſtrenges Recht gegen Höhere und Niedere ſetzte 

ſeinen Namen im. ganzen Reiche in Ehrfurcht. 

8. Sept. 

Nur in Baiern war noch Fein Friebe wegen bed Strei⸗ 
tes um. bad. Herzogtum. Da. der Herzog. von Sachen, 
Heinrich ber Löwe, auf dem Roͤmerzuge vor allen Für 
ften fich hervorgethan, befonberd gegen die. Römer, fo wollte 
ihn der Kaifer bei der Ruͤckkehr nach Regensburg ſogleich in 
Baiern einfegen. Aber Heinrich Jaſomirgott von Öfter 
reich blieb bei feinem bisherigen Widerſpruch. Das war nun 
einer der Hauptgegenflände, von beffen Entfcheidung bie Ruhe 
des Reichs abhing. Nach mehrfachen Verhandlungen machte 
der Kaiſer endlich auf einem neuen Reichötage bei Regensburg 
folgenden Vergleich bekannt: Heinrich der Ältere (von Öfter: 
reich) giebt Das Herzogthum Baiern mit fieben Fahnen in bie 
Hände des Kaiſers auf. Diefe werben dem jüngern Seinrich 
(von Sachfen) übertragen, worauf er mit zwei Fahnen bie 
Mark Öfterreich nebft den von Alterd dazu gehörigen Grav⸗ 
fchaften (ob der Ens) zuruͤckgiebt. Aus diefer Mark nebſt den 
drei dazugehörigen Gravfchaften fehafft der Kaifer mit Kath 
der Fürften ein Herzogthum und verleiht es vermittelfl 
zweier Fahnen mit vorzüglichen Freiheiten dem Altern Heinrich 
ats ein Weiberlehen‘). 

Hier tft die Frage: ob ein Fuͤrſt zwei Herzogthuͤmer ha⸗ 
ben koͤnne? nicht mehr aufgeworfen. worden. Die Gründe 
find ohne Zweifel diefe: Das Erbrecht wurde jegt für ent 
ſcheidend erfannt auch bei den Herzogthlimern, (gegenüber von 
der bisherigen freien Verleihung des Königs). Unter den 
legten Königen war bie Sache noch ſchwankend. Lothar nahm 
Anftand den Hohenflaufen zu dem Herzogtum Schwaben 
Auch das fränkifche Erbe zu laſſen. Ebenfo wollte Konrad II. 
‚nicht zugeben, daß Heinrich’ der Schwarze das fächft iſche Her: 
zogthbum zu dem baieriſchen erhalte. Friedrich J. ließ nun bem 
welfiſchen Haufe zu, was zuerft dem feinigen gegolten. Aber 
mit der Anerkennung des Erbrechts geſchahen noch weitere 

1) Otto Frining. L. IL c. 2732. .Dtto, Bruder des: öfterr. 
Henri, war felbſt einer der Vermittler. 
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Schritte in der Verfafſung. Mit dem Übergange der, Velks⸗ 
herzogthuͤmer an Er bfuͤrſten loͤſte ſich zugleich die Heeresfolge 
der früher ſchon erblich gewordenen Land⸗ und Mark⸗Grav⸗ 
ſchaften, und bie: Herzoge hörten auf, Vertreter des ganzen 
Volksſtammes zu fen. Wie man fchon bei der Gründung 
des hohenſtaufiſchen Hauſes den zaͤringiſchen Antheil:von Ale: 
mannien abgefchnitten; wie zu Gunſten Albrechts: des Bären 
die Nordmark von Sachjen getrennt worben:. fo fand Frieb- 
rich. für gut. auch die Mark Öftewreich der baieriſchen Hers 
zogsfahne zu ventziehen. Damit aber Heinrich ‚von. öfters 
reich im die Abtretung von Bajern willigte, (auf dad er eben; 
falld, jeboch jüngere Anfprüche hatte als „Heinrich. ber. Löwe), 
fo erhielt "zugleich - fem. neues Herzogtum Vorrechte, wie fie 
noch Feines :dee andern aufzuweifen hatte:). Unter: vielen iſt .: 
in der nächkten Folge von: befanderer Bebeutung: baß das 
Herzogthuns untheübar fein und jederzeit: nach dem Mechte der 
Erſtgeburt auf ven aͤlteſten Wohn des Herzogs, in. deſſen Er⸗ 
mangelung aber auf die aͤlteſte Tochter forterben, ber. letzte 
Beſitzer aber, wenn er gar Teiner.Kinder hinterlieſſe, das Recht 
haben folle, die. Lande nadı.-Wefallen. einem: Andern buch 
Schenkung oder Zeflament. zu übertragen. Nach. be alten 
Herzogthümern, Schwaben, Franken, Sachſen, Ober =, und 
NieversPothringen, Baiern, Kaͤrnthen, entſtand alfo ein neue, 
achtes Herzogthum und durfte .mit: Recht: in dieſe Veihe auf⸗ 
treten, da das Land unter.beiwi babenbergifchen Haͤuſe durch 
Anbau und Bevolkerung aus Vuiern und · Franken ſehe em⸗ 
porgekommen war.Die Särfienverfammlung,. in ‚welcher dies 
ſer Vertrag .zu- ‚Stande: ‚kam; wurde: zwei: Meilen von: Regends 
burg unter ‚Zelten gehalten; . nach -ihyen: Beendigung: ging Fried⸗ 
sih nach Regensburg zurick und be noch einen beſondern 

an. I ı% . 

1) Der Herzogebrief ik am beſten obgebtut in bes Reichsfreih. v. 
Senftenberg lebhaftem Gebrauch des uralten deutſchen bürgerlichen und 
Staatrechts, S. 123 f "Wie es au mit dem Original, fi verhalten 
mag, fo fcheinen doch in Abficht der fpätern Zufäge meitere Unter: 
fuhungen noch nicht überflüffig geworden zu fein. Raumer, Hohenſt. 
U. 55. Anm. 2., verweift auf die Pruͤfung bei Rauch, Geſch. v. Öfter: 
veih, U. Sie iß aber gerade in Beaiehung auf deſen prnct nicht ge⸗ 
nuͤgend. 

—2 
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Landfrieben für Baiern ſchwoͤren. Go vertrug der Kaifer ben 
langen Streit zwiſchen ben beiden Fürftenhäufern ober zwis 

x Shen feinem Oheim und feiner Mutter Bruders Sohn. Es 
entfiand ‚eine allgemeine Freude und man nannte ihn Vater 
des Vaterlandes !). 

Indem Friedrich J. das welfiſche Haus erhoͤhte, ohne 
das babenbergiſche zuruͤckzuſetzen, vergaß er auch nicht für 
fein eigenes Haus zu forgen. Bu feiner zweiten Gemahlin erfah 
er Beatrir, Grav Rainalds von Hohburgund Zochter, 
weiche. nach ihres Vaters Tode zuerft von Herzog Bertold von 
Bäringen um ihr Erbgut befriegt, dann von ihres Baters Bru⸗ 
der, Grav Withelm,: gefangen gehalten wurde. Bebterer lief 
fie frei, ſobald er des Kaiſers Abfichten vernahm. Auf einem 

1156 glänzenden Meichätage zu Würzburg hielt Friedrich I. das Bei⸗ 
Mai. lager mit Beatrix. + Sie war fehr fchön, nicht groß, ſchlank 

gerabes fit hatte heile, liebreizenbe Augen, einen kleinen Mund, 
weiße, ſchoͤngereihte Zähne, nieblihe Hände, war auch nicht 
ungelehrt und .üheraus fittfam2).- Eine. Reihe heldenmuͤthiger 
Soͤhne iſt von ihr entſprofſen. Durch ihr Erbgut wurde Frieb- 
rich der erſte Landherr in Burgund. Die abgegangenen Gra⸗ 
ven von Hochburgund waren. Oberhaupt vieler ‘anderer Gra⸗ 
sen; ihre weit ausgedehnte Herrſchaft von Baſel bis an die 
SIſere hieß die Freigravſchaft, weil ſie keinem Herzog unter⸗ 
worfen war. vber vielmehr ſelbſt auf herzoglicher Gewalt bes 
ruhte. Das war denn ein bedeutender Zuwachs zu Sriebricht 
Hausswacht, welche bisher, auf die ſchwaͤbiſchen und fraͤnkifchen 
Erbguͤter ge et, Baum ber welfiihen gleichkam. ‚Denn 

(1155) das Herzogthum Schwaben trat ber Kaiſer vertragsſsmaͤßig 
feinem Better, dem Sohne Konrads IL, Friedrich von Ro 
tenburg ab. Bagegen verlieh er die Pfalzgravſchaft 
am Rhein nah Hermanns von Gtahled Abgang feinem 
eignen Bruder Konrad?). | 

In Abfiht auf Burgund traf der Katfer nach feiner 
Bermählung folgende Anordnungen. Mit Herzog Bertold von 

1) Otto Frising. L. IL.c. 32, 

2) Radev, de gest. Frid. I. L. IL. 88, 

8) Otto Frising. L. I. c. 86. 
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Zäringen hatte er vor dem italienlfchen Big bin! Vertrag 
gemacht, ihm bie fchon von K. Lothar zugefagte Btiatthalter⸗ 
ſchaft über Burgund und Arles einzugeben, wenn: er ihm zu 
dem Heerzug nach Burgund mit 1000 Geharniſchten, fowie zu’ '' 
dem Römerzug mit 500 beiſtaͤndig fein würde; über bie Güs 
ter deö ermordeten Graven Wilhelm aber (befferr oben gebadht 
worden) wolle er nach der Zürften Rath ſprechen?). Das 
ketztere war überflüflig, nachdent Friedrich die Erbtochter zu 
feiner Gemahlin erhoben; wit dem juͤngern Graven Wilhelm 
von Ehalons uud Macon ſchloß er nach der Vermaͤhlung ei 
nen Vergleich und überließ ihm einige Herrſchaften an bee 
Saone. Der Titel der Statthalterfchaft oder des Rectorats 
über Burgumb wurde auch uͤberfluͤffig, Dagegen: verlieh Fried⸗ 
rich dem Herzoge Bertold zu det biöherigen Statthalterfchaft 
bieffeit des Jura bie kaiſerliche Megentfchaft über Arbes nebſt 
den wichtigen Schutzvogteien Ubes die drei Hochſtiſte Sitten; 
Genf und Laufanne. Dadurch nahm Denn Weresids‘ Haus 
den Titel eines Herzogs von Kieinbirgund: an. Wa Jahr 
nach ſeiner Vermaͤhlung kam der Kaifer ferbfl- nach Burgund 1157 
um bie beinahe ’exofthenen Roichs rechte wider: herzuſtellen. 
In der bisherigen herrenlofen Zeit hatte fid das kand n meh⸗ 
rere große Gravſchaften und: Bisthuͤnter aufgelöft: Die Mark: -ı- > 
gravichaft NRovenee Fam aw:den Herzog von Nüsbame und 
Graven zu Tontouſe. Die Gravſchaft Vienne fiel 1166 an ":: 
den Graven von Albon und Grenoble, der den vaͤterlichen Weis 
namen Delphiw führte. Dem Erzbiſchof von Bon verlieh 
Friedrich die- weltliche Gewichtsbarleit Über Lion -und- ernannte 
ihn zum Exarchen, den Grzbiſchof von Vienne aber zum Erz⸗ 
kanzler des burgundifchen Reichs?). Durch Beſtaͤtigung al⸗ 
ter und Verleihung ‚neuer: Bomeihte gewatiw. det Kalfer die 
vornehmfter Stände und. empfing bann auf amm feierlichen 
Relchetage Le Befangon: ol Sülbigung 4— Oct. 

1) J v. alter Ehhweherzeſcche I. Bb. XIV. —— "Arm. 12 
2) Schoepflin. Hist. Zar. Bad. 7.1. p 110-- 132. we auch 

bie Urkunden näher bezeichnet find, Se Bepachi area. Be d. 
erbl. Reicheftände. I. 188, 

8) Günther. Lig. VI. 887. 
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Zar nämlichen Zelt wurde bie Oberlehensherrlichkeit des 
Reich⸗ auch bei den oͤſtlichen md noͤrdlichen Voͤlkern 
theils hexgeſtellt theils behauptet. Auf dem oben gedachten 

1156 Reichstage zu Wuͤrzburg erſchien Herzog Wladislav von Po: 
Mol. Jen, um dan Kaiſer gegen feinen Bruder Boleslav zu Hüͤlfe 

zu rufen, der ihn vertrieben hatte, auch dem Reiche keinen 
Tribut mehr entrichten wollte. Friedrich I. machte. deshalb im 

1157 Sommer de& naͤchſten Jahres ein Reichsaufgebot, zog durch 
Sachſen und; lam obgleich. die Polen dad Land verwuͤſtet hat⸗ 

Auguſt. tan, uͤherdie OMder bis ‚gegen Poſen. Hier wurde durch Ver⸗ 
wittlung hdes Herzogs Wiadislav von Böhmen nnd: der üuͤbri⸗ 
gen Binfleg Frirde geſchlaſſen. Boleslav erſchien vor. dem 
Koiſer in bloßen. Fuͤßen, dañ Mechwerdt ·am Hulſe, ‚fiel ihm 
zu Füßen und Jeiſtete die Lehenspflicht; dabei ſchwur er, nicht 
vum. Schimpf des Reichs ſeinen Bruder vertrieben zu haben, 
ihn in ſeines Handestheil wieder einzuſetzen und. die Entſchei⸗ 
dang ber: achrigen Streitigkeiten dem Reichstag zit Magdeburg 
vu untexwerfen;, ex verſprach dem Kaifer: 2000... ben Fuͤrſten 
1000 „ben Lehenhofe 200 Mark Sätkerd, der Keiſerin AO Marl 

' "" Sofde. zu. bezahlen, und: fuͤr: das ales ſeinen dritten Bruder 

Sept. . 

als Geifel zu ſtellon. en 

Nach dieſem Feldzug hielt der Kaiſer. via einen großen 
Reich top un Wuͤrzburg, auf welchem Geſandte von allen 

4158 chriſilichhen Mäspken:erfchienen,.. Im folgenden Jahr kam von 
dem Könige. Waldemar von Dänemark eine Geſandtſchaft, 
durch die er Die; Beildtigung eu: Wahl: nachfadterund ſich 
sugleich als Bafollen. Daß Kaiſers hehannte. Friedrich ließ ſich 

| an nach ‚eihlich: nerſprechen, daß der Riuig: in Pefon vor 
ibm enfeieingwank. *). VE 5 

Mie K.oHeinxich IV., Des Herzoge Wlabiciar von Boͤh⸗ 
men Sn feinen tresi geleiſteten Neiflanb din Aänigisyärde. zu 

... erkannt hatte, fo perlich auch Friedrich L. feinem Nachfolger 
Wladislav mit Beiflimmung der Sürften die Krone, wiewohl 

bie Boͤhmen meinten, ihr Juͤrſt heblrfe. ſolches nicht?). König 
" 1)’ Günther Lg: VII. Radevic, de gest: "Pad. LI. Otto 

. de 8, Blaa. o. 7. Chron.’ mönt. seren. "et Chronögräph, Saxo ad 
ea. cit. Wibald. Ep. num, 432. 434. 

2) Vincent. Prag. ad aa. 11537..1158.. .. .ı* -. >» 
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Seifa:-von unga en ertmnte den: Kaiſer als Schiedorihter 
Bruder: Stephan *). 

In den erſten feg Jahren feiner Regierung fiellte Fried⸗ 
al das Reich her in ber Macht und Ausdehnung, 
die es unter Hei⸗ich IH. gehabt. Im Innern berrfchte ein 
lange nicht geſchener Friede. Die. mächtigften Fuͤrſten ware 
berubtgt,. nicht ſowohl durch gleiche: Laͤnderverthrilung als burch 
gerechte: Entfcheidung ihrer Anfprüche und durch geſetzliche Ver⸗ 
träge: Alle flanden mit bem Kaiſer in Freundſchaft. Über 
biefen:feönatten Arwachs det teutfchen. Macht :gerieth: König 
babwig VII. von: Frankreich in Sorgen, : Heinrich U. aber, 
KEonig: von England, ehrte den. Kaiſer durch eine ſtattliche Ges 
fandtfchaft - mit Gefchenken/ indem er dazu ſchriebꝛ „Zwiſchen 
unſern Woͤlkern ſei Einigkeit und ficherer Verkehr; doch ſo, duß 
Euch, als Dem Gruͤßern, bei Befehl verbleibe, wogegen Uns jun 
ver Wille zum Gehorfan nicht fehlen wirb 2). 

: .&p welannte bas: wehlfiche Europa Teutfehland als. gi 
telpunct, Friedrich I. als ben erſten gurten der x Chriſexheit 
Nur ie verſagia den Sof. — 

An . 

» 
ty it 

Zriedtichs L. nvyeiter sus nach Italien. “ , 
Nailands Trotz Papſt Hadrians IV. Anmagung 
und Gefhmeibigkeit. Mailands Unterwerfung 
Gefeggebung auf. ben roncalifchen Feldern.“ "Da 
mathiidiſche Etbe. Bruch mit Habrian IV. Stand: - 
baftigkeit der teutſchen Biſchoͤfe. Verbindung bed .. 

Papftes mit Mailand. Zwiſtige Dapftwahl., N 
\ Mailands Fall. 

Kun. ‚hatte, Feichrich I. "bie: Sombarbei verlaſſen, fo: —* 
bie. Mailänder wieder ihr Haupt und. halfen: Tattona her⸗ 
ſtellen. Die Pavienſer muiſſten ſich unterwerfen, und der Mark⸗ 
grav von Montferrat murde, geſchlagen. „Mer ‚Koffer berief des⸗ 
halb einen Reichstas nach Nurnberg u und ließ für das nächfle 1156 

1). ‚Ghnth. Lig, Vl’Reder. de Ges Fra k ie. 

I». KRavmer Goßenf:iTt, 62. on 
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Jahr einen neuen Kriegszug nach Italien hefchlieffen, um Mai- 
land zu demuͤthigen, ober, wie er fich Ausdruͤckte, daß faule 
Glied abzuſchneiden, ehe bet genze Koͤryer ergriffen werde). 
Dusch den polniſchen Feldzug und die uͤbrigen oben erzaͤhlten 
Verhandlungen wurde das Unternehmen noch um ein Jahr 

weiter hinausgeſchoben. 
Indeſſen entſtand auch ſtarke Spansung mit bem Papfte. 
Da Friedrich nicht nach feinem Wunſche gegen den König von 
Sicilien gezogen war, fo hielt ſich Hadrien IV, zuerſt au bie 
Griechen, welche in Apulien einfielzn, amter dern Vorgeben 
Friedrich L habe ihnen dies Land abgetreten, worliber inch 
bee Kater ſchon im Begriff. war. daß Reich zu einem Den 
zug aufzufobern. Da König Wilhelmom Sicälten ſchnell 

1156 Wieder zu Kräften kam und bie Griechen ſchlag, ziwang.cı 
Jun. auch den Papft zum Zrieben,. des ihm gegen jährlichen Bind 

die Belehnung uͤber Apulien; : Sieikien, Capua, Neapel, 
Salerno, Amalfi,. bie Mark und was: ihm fan jenſeit Mav 
ſica gehühre, ertheilte. er Se 

Diefe einfeitige hanbumg verdroßj yet Koller. de vn 
‚wider die Abrede. Noch dazu gab der Papft ber Lebenöhen: 
lichfeit eine weit größere Ausdehnung als biöher. Nebendem 
machte Hadrian bem Kaiſer Bonwärfel aable hie Trennung von 
feiner erften Gemahlin, Adela von Vohburg; fonfl waren. frei; 
lich folche Angelegenheiten nicht ohnt ben Papſt entjdpieden 
worden. AS ferner der. Erzbifchof Estyr ba Lund in Schwe⸗ 
ben "auf dem Ruͤckwege von Rom in Burgund niedergewor⸗ 
fen wurde?) und ber Kaifer nicht fü fogteich die erwartete Ge: 

1157 nugthuung gab, ſchickte ihm' der Papft ein ſcharfes Schteiben, 
Oct. da er gerade zur Befangon bie Huldigung der burgundiſchen 

Stände empfing. Bel der Verteuffhling dieſes Briefs fl 
beſonders dia "&telecanf, daß der Papſt, wie er ſagte, auſſet 
der: Sethellung · bes iNalferfrone, werm’s: inoglich geweſen wäre, 
den: Kaifer noch: größere. Beneſicien⸗ aus -femer Hand haͤtte 
enwfangen laſſen; denn Unter bieſen Aussmue voran man 

1) Der ganze Kofi vauptſacuch Otto — LU. 
Radev. Come. L. L IL Gũnth. Lag. L.:Vk:sq, Otte Morena. 

2) Otto de 8. Blas. c. S. Dat:üigpand Rader. Lc 
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in der Geſchaͤftsſprache Lehen. Da der Gardinal Roland, 
nachheriger Papſt Alexander III., ſelbſt dieſe Deutung beſtaͤ⸗ 
tigte, indem er trotzig fragte: von wem hat denn der Kaiſer 
das Reich, wenn nicht vom Papflet fo ſprang der Pfalzgrav 
Otto von Wittelöbach hoͤchſt entrhflet auf und wollte ben Gar 
dinal in ber Verſammlung niederhauen. Der Kaiſer aber gab 
ben Geſandten die Weiſung, am naͤchſten Morgen hunger 
hen und weber rechts noch links som Wege abzumweichen, da⸗ 
mit fie ihre übrigen Schreiben nicht an bie teutfchen Bifchöfe 
abgeben koͤnnten. Dagegen erließ ber Kalfer feinerfeits Schrei⸗ 
ben in das Reich und ‚erinnerte an das Gemälde von- 8. Lo⸗ 

thar, das der Papſt noch nicht habe wegſchaffen laſſen. „Da 
wir, ſagt er, „durch bie Mahl ber Fuͤrſten von Gott allein. das 
eich haben, fo wibesfpricht Ieder der Anordnung Gottes und 
ber Lehre des heiligen Peter, welcher. vorgiebt, wir haͤtten die 
kaherliche Krone ald. ein Lehen von dem Papfte empfangen.” 
Wenn der Papft, ſagt er weiter, dad Anſehn bed Kaifers 
ſchwaͤche, ſo breche er auch den Kirchenfrieden; er moͤchte 
gern, ſtatt das Kreuz Chriſti zu tragen, Kronen verthellen 
und den. Kalfer fielen; rede nur von ben: dummen, zum: Gb 
horſam beftimmten Teutſchen; aber das herrliche, unwider⸗ 
ſtehliche Volk werde fich wicht vor dem paͤpſtlichen Hofe be 
müthigen, det in Italien und Rom ſelbſi am meiſten verſpot⸗ 
tet werde. 

So kam Hadrian IV. zu ſpat als er auch an die teutſchen 
Biſchoͤfe Schreiben erließ, um fie zu ermahnen, daß fie den 
Kaifer auf andere Geſinnungen bringen folten, da es nicht. bloß 
ihn, den Papſt, ſondern auch fie und die ganze Kirche betveffe. 
Sie ſchrieben ihm zuruͤck: Der Katfer habe Ihnen, Gott: fei 
Dane, geantwortet, wie ed einem Tatholifhen Furſten 
gezieme: „bad Reich muß regiert werben nach ben Stegen 
der Kaiſer und ber loͤblichen Gebräuche unſrer Vorfahren. 
Diefe Grenze wollen und koͤnnen wir nicht uͤberſchreiten. Un⸗ 
ſerm Water, dem Papft, erzeigen wir gerne bie ſchuldige es 
erbietung, unfere freie Krone des Reichs aber haben wir allein 
der göttlichen Wohlthat zu danken. Die erſte Wahlſtimme 
erkennen wir dem Erzbiſchof von Mainz zu, dann folgen die 

übrigen Fuͤrſten in ihrer Ordnung, die koͤnigliche Kroͤuung ges 



[ 
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buͤhrt dem Erzbiſchof von’ Cölln, bie-Faiferliche, als die hoͤchſte, 
dem Papſte; was daruber iſt, iſt uͤberfluſſig und vom Boͤſen 

Wie ganz anders zeigen ſich jetzt die tentſchen Biſchoͤſe 
geſtimmt als unter Kaiſer Heimi IV. Des Kaifers gera⸗ 

der, rechtlicher Sinn leuchtete ihnen vor. Der Papſt Hatte 
bush ‚feinen Übermuth fi die Sache. verdorben. Er lenkte 
ein. „Auf den Reichstag zu Augsburg, da ber zweite Zug 
nach. Italien bereits angeordnet war, kamen wieder zwei: Car: 
dinaͤle mit einen Schreiben, das bie anftößigen Ausdrüde bes 
erſtern: milderte, da. man unter. Benefiiten nur Wohlthaten 
an Sinne der Schrift, nicht des Lehengefeges., verſtan⸗ 
den. babe, und bezeugten fich überhaupt fo bereitreillig zum 
Buehen,. daß nun ein beſſeres Verſtaͤndniß eingeleitet ‚Bourbe.. 

c. Machdem der Kaiſer feinen Kanzler Rainald aud:bem 
graͤvlichen Haufe. Daſſel. mit dem.‘ Pfatzgraven Otto / von 
Wittelsbach varausgeſchikt hatte, um: die nöthigen Worbaerei⸗ 
RR zu treffen: and die Staͤdte feinen Yartei aufjunumtarn *), 

1158 Heß, im Somner ein: ſtattliches Kriegsheer in fünf. Abtheb 
Jungen: auf verſchiedenen Wegen: die"Wipen rüberfchreiten : wor⸗ 
‚40; is Herzage von Kaͤrnthen und Sſterreichz dann die Schwa⸗ 
Bew --anter Herzog Friedrich und. die Burgunder; "er ſelbſt 
führte den Hauptzug der Lothringer, Franken, Baleın ̟  durch 
265 Etſchthal nach dem wicberanögeföhnten Berongs - Hein 
rich der Loͤwe folgte mit den Sachſen. | 

Die Mailänder gedachten dem Kaiſer Dusch ‚glatte: Worte 
und Seſchenke zu gewinnen, ‚da. fie auf. die erhaltgre Vorla⸗ 
durg ſich nicht: zu veihtfextigen wuſſten. Er aber ließ Gericht 

/ ‚halten und die Acht über: ſe auöfpeechen.: Mit einem Heer, 
das: durch den Lombardiſchen Zuzug auf: 400,000 Mann: auge 

5. Aug. wachſen war, zug er. vor die Stadt. und beſchloß, wegen. ihrer 
faſt unbezwinglichen Seßaungswerke, He: auszuhungern. In⸗ 
deſſen entſtanden Parteten in der Stadt; Doch verftanden ſich 
dier Bürger. endlich den: Frieden zu: ſuchen.Durch Vermittlung 
des; Koͤnigs von: Boͤhmen, des Herzogs. von ſterreich und ber 
andern: Fuͤrſten wurden. folgende Bedingongen feſtgeſetzt: Die 

3. Sept. * Walanber ſtelen Como und Lodi als fi und unabhaͤngig ber, 
.. Ar .. 

1): Badevic. L che. 184 sg. ud im zeigenben Hauptquelle. 
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leiſten dem Kaifer den Eid der Treue, bauen ihm eine Pfalz im ber 
Stadt, zahlen 9000 Mark Silber, ‚fielen 300 ‚Geifeln, laſſen 
Tünftig ihre gewählten Confuln vom Kaifer befldtigen 
und geben ihm alle Regalien zurüd. Nach Abfchlieffung dies 
ſes Friedens erfchienen bie Vorſteher und Einwohner von Mais 1 
land vor dem Throne des Kaiſers im Lager in ber üblichen ® 
Demüthigung, baarfuß, die Edeln mit bloßen Schwerbtern, 
die Andern mit Striden um den Hals, und erhielten die Ben 

Khnung '). 
Da hiermit der Hauptzweck des Kriegözugs erreicht: war. 

entließ der Kaiſer einen großen Theil des Heeres und berief 
dann, da er zu Monza die italieniſche Krone mit dreitaͤgiger 
Feier getragen, einen großen Reichstag auf die roncali⸗ 
ſchen Felder, um nach Niederlegung der Waffen ſein ir 
lihed Amt als Gefeßgeber und Richter zu üben. 
Nothwendigkeit dieſes Geſchaͤftes und den Umfang ſeiner Pflich⸗ 
ten hat er ſelbſt in einer mitten in dem prachtvollen Lagen. 
von einem erhabenen- Drte gehaltenen Rebe, ausgedruͤckt und 
durch Dollmetfcher. erklaͤren laſſen ?). 

„Wiewohl Wir ben koͤniglichen Namen haben,” ſprach er, MN 
wollen wir doch lieber eine gefeumäßige Regierung, unter - 
welcher Jeder bei feinen Freiheiten und Rechten bleibe, als Koͤ⸗ 
nig fein, um nah Willkür zu herrſchen. Wir wollen Unfexe 
Denkart nicht mit Dem Slüde aͤndern, fondern das Reich durch 
biefefben Mittel erhalten, wodurch es gegruͤndet worden ?). 
Ebenſowenig „werden wir aber auch zugeben, daß feine Herrlich- 
feit verringert werde. Das bürgerliche Recht iſt inbeflen, 
wie ihr wiflet, durch Unfere Bemühungen zur Vollkommenheit 
gebracht und in ber Anwendung befefliget. Das bisher bes 
ftandene Sffentliche Recht aber iſt durch Misbrauch verbuna 
telt, und bedarf, daher von meiner und eurer Seite näher be 
leuchtet zu werden. Ehe aber meine und eure Rechte in Schrif⸗ 
ten verfaflt werben, ift nöthig wohl zu überlegen, was bem 

1) gl. Otto de 8. Blas. c. 11. 

. 2) Radev. L. V. c.3 sq. . 

$) Imperium facile. his. artibus refneter., geibus initio vertam 
est. Sallust. . » 

Sept. 
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Orte und ber Zeit angemeſſen ſei; dem wenn bie Geſete ein 
mal gegeben find, ſteht es nicht mehr frei über fie abzuurthei⸗ 
len, fondern mat muß nach ihnen richten. 

Diele Rebe erwieberte der Erzbifchof von Mailand ganz 
im Sinne der römifchen Nechtögelehrten, ald ob er vor Kai 
fer Juſtinian ſtimde, mit vielen ſchwuͤlſtigen Worten: „Das iſt 
ein herrlicher Tag, da nach fo vielen Herrfchern und Tyran⸗ 
new enblidh ein Fuͤrſt erfcheint, der nach Geſetzen regieren 
will. Dein Wille ift unfer Gefeg! wie man fagt: was bem 
Kürten gefällt, das hat Gefeheökraft, denn das Volk hat auf 
ihn dad Geſetzgebungsrecht übergetsagen, und was er nieber: 
fchreiben over verkünden Idfft, wird ald Geſetz angefehn.” 

Deu andern Tag ſaß Friedrich J. äffentlih zu Gericht, 
nad) ber alten Sitte, fowohl ben Armen ald ben Reichen. 
Da aber ber Klagen foviele waren, daß er nicht alle ſelbſt 

entſcheiden konnte, fo ernannte er mehrece Richter, um dieſes 
in. feinem Namen zu thun. 

Zu ber angekündigten Unterfudung bes Öffentlichen 
Mechtö berief er vier der angefehnften Gelehrten, Bulge 
zus, Martinus, Iacobus und Hugo, Lehrer zu Bologna, und 
ordnete ihnen aus 14 Städten je zwei Raͤthe bei, Damit biefe 
bei Zweifeln über dad Herkommen Auskunft geben, jene aber 
vie höhern Rechtögrundfäge in Anwentung bringen möchten. 

Unter den alten Volksrechten iſt das langobardi⸗ 
ſche am laͤngſten als geſchriebenes, gemeines Recht 

geblieben, da hingegen in Teutſchland, nach dem Erloͤſchen 
der Gapitularien, faft alles Recht auf ungefchriebenen Ge 
wohnheiten und Willliiren beruhte, bis ſolche dann erſt im bies 
fear Zeitalter (unter den hehenſtaufiſchen Kaifern) auch wieder 
aufgezeichnet und in fogenannten „Spiegeln“ verfaflt wurden. 
Das Iangobarbifche Recht hat auf jene Art eine Vollkommen⸗ 
beit erhalten, bei welcher Dad zwar wie ganz erlofchene, aber 
feit.funfgig Iahren wieder in neues Leben gerufene römifce 
Recht am füglichften_damit in Verbindung gebracht werben 
konnte!). Friedrich I. felbft hatte für bad Lebtere eine ir 

1) Eichhorn beutfhe Staats» und Rechts⸗Geſchichte $. 
ws. IL S. 193. Mol. zu dem Folgendent v. Saviany Geſch. jr 
roͤm⸗Rechts im Mittelalter, IV. ©. 151 ff. 
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Vorliebe in Abficht der kaiſerlichen Hoheitsrechte gefaſſt, daß 
nad) ben voruͤbergehenden Anordnungen feiner Vorgänger eine 
einfache, are Grundlage zu feinen vorzuͤglichſten Wunſchen 
gehörte. ‚Diele kam man buch die Bemühungen ber niebers 
geſetzten Maͤnner in folgenden vier Dauptgefegen zu Stanbe: 
1. Über die Städteverfaffung des Iombarbifchen Reiche: 
Der Kader ernennt mit Beiſtimmung bes Volks die Pobeflä, 
die Eonfuln und andere Obrigkeitliche Perfonen. 2. Bon ben 
Hoheitgrechten oder Regalien. Diefe geblhren indgefammt 
dem Kaifer. Nur wer nachweiſen kann, daß ihm folche Rechte 
von den vorigen Kalfern verliehen worden, ber bleibt im WBefig, 
3. Bon den Lehen. Werdufjerungen ohne Beiflimmung bes 
Lehenherrn ober zu feinem‘ Schaben find umgültig. Verſaͤumte 
Muthung oder Leiſtung zieht den Verluſt des Lehen nach ſich 
Kleine Lehen dürfen getheilt werden, nicht aber Herzogthuͤmer, 
Markgravſchaften und Gravfchaften. In jebem Lehenseide finb 
die Pflichten gegen ben Kaifer vorbehalten. 4 Bon den Feh⸗ 
den. Diefe find abgethan; Niemand ſoll ſich eigenmaͤchtig 
Recht ſchaffen, fonbern dieſes vor dem Richter fuchen. Alte 
von achtzehn bis fiebenzig Jahren möflen den Landfrieden 
ſchwoͤren und alle fünf Jahre erneuern. 

Das erſte Geſetz iſt als ein neues zu betzahten; es if 
weder aus dem langobardiſchen noch aus dem romiſchen Rechte 
entlehnt ). Das andere giebt dev roͤmiſchen Vorſtellung von 
den Eaiferlichen Hoheitörechten eine ungemefleme Ausbehnung 
auf das ganze Italienifche Reich ımb auf alle Arten von Ges 
fällen, felbft auf Zribut, den der Kaifer auf jeden Kopf fegen 
komte, fobaß von den Städten allein der Ertrag der Rega⸗ 
lien auf 30,000 Pfd. Silbers berechnet wide. Das dritte 
und vierte Geſetz gehören ber teutfchen Gefeßgebung an, er» 
hielten aber auch Schärfungen, welche dieſe noch nicht hatte: 
Überhaupt wurden neben ber eiblichen Befchwörung hohe Stra: 
fen auf dad Ganze gefegt, auch für die Richter und Obrig⸗ 
teiten, wenn fie in ber Erhaltung bes Landfricdens ſaͤumig 
gefunden würden. | 

1) Eher koͤnnte man fagen, die Einfegung ber Pobefta 2c. el den 
teutſchen Reichsvogten nachgebildet. Bgl. Eichhorn, a. a. D. 5 290, 
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Auf dieſe Weiſe ordnete der Kaiſer zuerſt durch Wafı 
fen, dann durch Geſetze das it alieniſche Reich, mit einem 
Nachdruck, der an Karl den Großen erimeate. Mit Genua 
und Benedig fchloß er befonbere Verträge, weil jenes in ei⸗ 
nein freieren, diefes in gar Feinem Verhältniß zum italienifchen 
Reiche Hand. Nun Fam die Brage an das matbildifche 
Erbe. Zufolge K. Lothars Vertrag follten die Alodien nad 
H. Heimrichs des Stolzen Tod an den paͤpſtlichen Stuhl zu⸗ 
ruͤckfallen. Da jedoch Heinrich von K. Konrad III, geächtet 

- wurde, fo batte man jenen Fol nicht abgewartet, fondern 
zugegriffen wer ‚ni ‚Eommte, wodurch eine neue Berwirrung 
in Abficht der Alobien und Reichs lehen entfland. Bor dem 
erſten Römerzuge gab Zriedrich dem Herzoge Welf, weil er 
bei. dem Herzogthum Baiern zuruͤckſtehen muſſte, die Einwei⸗ 
ſung auf dad mathildiſche Erbe; als Neffe von dem Gemahl 
ber Mathilde. und ald Bruder Heinrichs des Stolzen hatte er 
wohl bie nächlten- Anſpruͤche, doch konnte er zur Zeit des er⸗ 
ſten Roͤmerzugs noch wenig davon in Beſitz nehmen. Jetzt 
befahl der Kaiſer den Umfang des Ganzen genau zu unter⸗ 
ſuchen, und gab dem Herzoge Welf wiederholt feierliche Be⸗ 
lehnung mit Tuſcien, Spoleto, Sardinien und dem ganzen 
mathildiſchen Erbe !). 

- Endlich. ernannte der Kaifer feinen Kanzler Nainald, 
ber, in allen dieſen Geſchaͤften ſich beſonders verdient gemacht 
hatte, zum Erzbiſchof von Coͤlln?). 

Dieſe letztern Schritte und viele andere gefielen dem Papft 
Habrian IV. nicht. Er erließ im. Zone des beleidigten Da: 
ters ein. Schreiben mit „Du" an Friedrich?). Diefee ant⸗ 
wortete als Saifer und verwies. ben. Pontifer ber römifchen 
Kirche an die Sanftmuth und Demuth des Stifterd. Welche 
Hoheitsrechte, fragte er, hatte denn die Kirche zur Zeit Con: 
finntind? Was die Päpfte. beſitzen, haben fie: es nicht als 
Geſchenk der. Fürften? Sollen die. Bifchöfe, welche nur für 
Kinder Gottes gelten wollen, aber unfere Königärechte an fi 

1) Chron, Ursperg. . Schon 1154 führte Welf bie Titel. 
2) Radevic. V. 13 499. 
3) Sonft hatten Papft und Kaiſer einander Spr genannt. 
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gezogen, keinen Lehenseid und Feine Lehenspflichten leiſten, 
ſo moͤgen ſie immerhin jenen Hoheitsrechten entſagen; auſſer⸗ 
dem aber follen fie geben Gott was Gottes iſt und dem Kai⸗ 
fer was bed Kaifers ift, wie Chriftus felbft für fih und Pe . 
trus ben Zins entrichtet hat. Auf die übrigen Beſchwerden 
erwieberte er: den ausgeſchickten Cardindien feien allerdings 
Kirchen und Städte verichloffen worden, weil fie, nicht als 
Prediger, fondern als Räuber gekommen, nicht ald Friedens⸗ 
flifter, Tondern als Gelbfchneider. Died alles, fchliefft der 
Kaifer, Schreibe er, weil er fehe, Daß der Hochmuth, biefes vers 
abfheuungswäürbige hier, bis zum Stuhle des heiligen Pe- 
trus hinangekrochen). 

Da die teutſchen Biſchoͤfe dem Papſte riethen ſich zum 
Frieden zu legen, ſandte er zwar ein Paar Cardinaͤle an den 
Kaiſer, legte aber folgende Bedingungen vor: Kein Eaiferlicher 
Sefandter folle ohne feine Bewilligung zu Rom erfcheinen, 
weil hier alle Obrigkeit und Hoheit dem heiligen Petrus zu⸗ 
ſtehe. Nur zur Zeit der Kaiferfrönung. dürfen im Kirchen⸗ 
ſtaate Lieferungen ausgefchrieben werben. Die italienifchen Bi⸗ 
fhöfe follen bioß im Allgemeinen ben Eid der Treue, aber 
feinen Lehenseid fchwören. Der römifchen Kirche follen züges 
ftellt werden die Städte Ferrara, Mafla, Figherrolo, das 
ganze mathildifche Erbe, das Land von Aquapendente bis Rom, 
dad Herzogthum Spoleto, die Infeln Sardinien und Gorfica. 
Dies und nicht weniger verlangte Hadtian IV. 

Der Kaifer widerlegte auf der Stelle alle diefe Anſpruͤche, 
wiewohl er ſich zugleich auf das Urtheil der Fuͤrſten berief. Er 
gab nach, daß ſechs Eardinaͤle, zu welchen er ſechs Biſchoͤfe 
feßen wolle, mit einander über dieſe Streitfragen entfcheiden 
folltn. Aber: Hadrian befland darauf, daß er über alle Ges 
richte erhaben fei ?). 

So Tamen denn die Sachen, wie man gleich Anfangs 
vorauöfehen Tonnte, zum foͤrmlichen Bruche. Dem Kaiſer 
ſollte es nicht ſo leicht werden wie in der Lombardei, uͤber 
Rom und den paͤpſtlichen Stuhl die alten kaiſerlichen 

1) Append. ad Radevio. 
2) Radevic. II. 30, J on‘ 

pfiſter Geſchichte d. Teutſchen II. 25 



356 Buch H. Vierter Zeitraum. Abſchnitt 3. 

Nechte im Sinne Ottos, Kart und Gonflantind wiederher⸗ 

zuſtellen. Hadrian IV. hielt es vielmehr an der Zeit, den 
Kaiſer in die ſchon von Gregor VII. beabſichtigte Abhaͤngig⸗ 

keit vom roͤmiſchen Stuhl zu bringen. In dieſer Abſicht ſchrieb 

ex den teutſchen Biſchoͤſen: „Der Kaifer ftelt feine Macht der 

unfrigen gleich, als wäre biefe auf einen Winkel wie Teutſch⸗ 

land befchränft, auf Teutfchland, welches, bis die Paͤpſte es 

erhoben, für das geringfte aller Reiche gegolten. Fuhren bie 

Erandenkönige nicht auf Ochfenwagen wie Philofophen, ehe 

Karl von Zacharias geweiht wurde? befaßen bie Armen etwas 
Anderes, als was ihnen ihr Hausmaier aus Gnaden bewil⸗ 

ligte? haben fie nicht noch ihren Sig zu Aachen im galli: 

fhen Walde, wir aber in Rom? Sowie Rom über Aachen 

erhaben ift, fo find. wir über jenen König erhaben, welcher 

nit Weltherrſchaft prahlt, waͤhrend er kaum einen ungehorſa⸗ 
men Fuͤrſten im Zaum halten oder auch nur den rohen und 
unverfländigen Stamm der Frieſen bezwingen kann !)! Das 
Kaiſerthum endlich befißt er Durch uns, und wir haben das 
Recht zuruͤckzunehmen, was wir nur unter Vorausfehung ber 
Dankbarkeit verliehen." Nebenbei vergleicht Hadrian den Kai 
fer dem Drachen in der Offenbarung, ber mitten durch ben 
Himmel fliegen und den dritten Zheil der Sterne am Schwanze 
nach ſich ziehen wolltes er nennt ihn einen Fuchs, ber den 
Weinberg des Herrn zerflözen wolle; denn er fei aus un: 
nüsem Saamen entfproflen, ein Rebell gegen Gott, ein wah⸗ 
ver Heide, der den Bann verdiene, und Alle, dies follen fie 
wohl merken, die es mit ihm. hielten 2). 

Aber die teutichen Biſchoͤfe ſtanden unbeweglicd bei ihren 
Kaifer. Die Sprache bed Papfies machte fich felbft lächerlich. 
Den Bann hütete er fich auszuſprechen; dagegen hatte er be 
reits bie lombardiſchen Staͤdte aufgereizt und mit dem 
Könige von Sicilien ein geheimes Verſtaͤndniß getroffen >). 
Mailand .muffte-fchwören nicht ohne ihn Frieden zu machen. 
Die Unzufriedenheit des Stadt war nicht ohne Grund, aber 

1) Das hat ber päpfttäce Wegentdnig Wilhelm efehn 
2) Hahn Coll. monum, vet. I. 122; 
$) Chron. Ursperg. ' 

4 



22 DE Hohenſtaufen. ‚Solebeid BERATER °.7 2 

fie Merfchriek: bie Wreitzer ber Wiäptgung. In Ihrer Capitu 
lation hatte fie dad Wahlrocht der Bonfukt erhalten; nah 
ben roncaliſchen Beſchluͤſſen war: bie Ernennung dem Kaiſer 
zuerkannt. Als nun feine Abgeordneten dies auch in Malland 
geltend‘ machen’ wollten, ‚erifianb: ein Volksauflauf gezen ſie 
Wegen dieſer Verletzung des Volkerrechts vorgeladen, aͤuſſer⸗ 
ten die: Muitaͤnder unter anderein in Inter Verlrzenheidꝛ fie Hits 
ten zwar den Eid auf die. roncaliſchrn Befſchluͤffe gethau aber 
fie hätten. nicht. geſchworen, daß Henihn halten veoiter. Diefe 
Rebe vernahmen: die trutſchen Finflen‘ mit tiefem Unwillen 
De Ahifee: fehle: jedvch noch. einem zweiten 115° dritten Tog 
zu ihrer: Mechtfertiging und whachte indeſſen din Aufpebot in 
Teutſchlans. Die‘ Mailädvee’biebew: ‚aber aus und fagen ſo⸗ 
ger: zuenſt die Fundſeligkeitert am: 

Miun ſprach der Kalſerbie: — aber Makaitb; die Shi 
ter der Einwohner follten gepkuͤrivert, fie ſelbſt zu Siißelgenen 
gemacht ‚und : die. Stadt gefſchleift werden. Dieſes ſchwete 
Wort fleigente: bie Leidenfhaften auf einen ſurchtbaren Grab: 
Krieg anf Vod und Leben war das Looſungswort der Mailaͤn⸗ 
der. "Die Tapferkeit ging auf beiden Seiten in Erfitterung 
über, in Grauſſankeit ſeibſt gegen die Gefangeuen. Da Friebe 
sich erſt die teutſchen Zuzuͤge erwartete, griff er indeſſen Crema 
an, das nebſt Breſcia und Piacenza mit Malland hielt: Der 
Tod für die Freiheit ift Bas Höchfte nach der Freiheit, riefen 
die Eremenfes ‘Ben Belagetern entgegen, als dieſe ihre: gefan⸗ 

genen Mitbürger an bie Kriegswerkzeuge angebunden ihren 
Waffen bloßſtellten. Sie. malen diefe zuerfl, dann ermorde⸗ 
ten fie alle Gefangenen. Nach fieben Monaten: ergab Fich did 1160 
Stadt. Der Kaifer ehrte die. Tapferkeit der Eimbohner: er 27. Jan. 
ſchenkte ihnen das Leben und Alle was fie mit: ſich traͤgen 
konnten, darunter zuerſt bie Kranken und Schwachen; die 
Stadt aber wurde von den exzirutem Solbaten ber Otte Bi 
macht ! 
— —X wand durch⸗ Hadrians IV. ob eine: wDiſtige 

Papftwahl, melde. größere Verwircung brachte, als der Kab 
ſer erwartete. Vergeblich hatte er an alle Erzbiſchoͤfe und Bi⸗ 

1) Auſſer Radevic. L. U. Günther. Lig. L. X. 

ar . 
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fepöfe geſchribeer, man babkife:eineh: VPapfles der bie Arech 
in- Ordnung und: Feen erhalte und das Reſch anſtaͤnbiger 
behanbie 43; biäber. Die Warbinäte waten jelbſt getheise: bie 

kaiſerlich arfinntem, wählten Vietor IV. , die altkicchliche Partei 
Alexandex HJ... der, als Cardinal Noland eine: ferckoher Sprache 
gefuͤhrt hatte. Bei biefer. Spaltung: hielt. Ser Kaiſer feines 
Amtes) alß ESchutzherr ̟  der Kirche: einzufchreiten: Wüe Ein Gott 
und Ein Kaiſer, ſo durfe much mur Ein Papß fein. .Er be 
rief eine, Kirchenverſammlung Kath, Davin,. nach ben-Wihgäns 
gen unter Karl und. Oitoz dien Kirche: felbit::ches:.ubeslieh er 
en: Bifhöfen: zur Entfehaitiihg. Dann Alexander fe Ver⸗ 
ammlung nicht xcmerkannte, aſo wurde Wit TV von: meis 

ſtens teutſchen und. italieniſchen Bifchoͤſen, fuctzig bis fechezig 
an der Zahl, für den einzigen rechtimaͤßigen Vnpft erllaͤrt; und 
der Kaiſer hielt ihm beim feierlichen Beige Baum uub Aligel ’). 

Allain Alexander, II: ihgte -fich auf die: ſchon Dom Ha⸗ 

drian IV. aufgeſtellte Entgegnung: bie Kirche erſtrerke ſich 
weiten de. auf Teutſchland. Er konnte zwaͤr wicht 
den Gennafkt amiderlegen,; daß bie’ Enticheibung: über Die tie 
miſche Biſchefswahl urſpruͤnglich dem. roͤmifchen Kaifer 
allein zuſtehe; aber ed gelang. ihm durch mehrfuche⸗ verwickeltt 

Verhandlungen den König. Ludwig VII. anf feine Seite zu 
bringen· Auch in: England. fanden feine: Mgeöordneten "Tim: 

ı gang; Der beruͤhrte Johann von Salisbury:Wriskt ſich der 
uͤber, auf folgende. Art aus:: Mer unter ben Menſchenkinden 
war mit Fricdrich vergleichbar, che er ih uud. einem Her: 
ſcher in einen Tyrannen verwandelle und runs ſeinem katholi⸗ 

cat: ſchen Keller, ein. Schiſmciler und Ketzer warb? Er unter 
... wirft die allgemeine Kirche Dem Urtheile einer beſondern Kirche) 

Mer has ſaber die Teutſchen zu Richtern us Voͤller beſtellt? 
wer bat dieſen dummen, gewaltthaͤtigen Leuten Bollmacht ge: 
geben, nach Willkin ihrer Fimſten abzuſprechen aiber · ie Hip: 
ter aller Menfchen 2)?" 

‚ine der nächflen Bogen Der Wirchenivemnang ober von 
Kranke IE. Widerſtand war ber Untergang vbn Mais 

au 0027) | Are ı .. 

1) Radevic. II. c. 62-67. 

2) Johann, Barisber. Epp . . «und u, 
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land; feine: Vundesgenoſſin. Da er in ihrer Hauptlirche 
feierlich den Bann gegen: Sriebrih und Victor Hatte auöfpres 
hen laſſen, fo erneuerte fih der Krieg auf Tod und Leben’ 1160 
Schon vorher hatte ber Kaifer gefchworen bie Krone nicht 1- März. 
eher. wieder aufzuſetzen, bis Mailand unterworfen ſein wuͤrde. 
Er ließ. eiligft Verſtaͤrkung aus Teutſchland kommen und zog 

alle ihm ergebenen Lombarden an ſich. Zwei Jahre dauerte der 
Krieg mit abwechſelndem Gluͤck und allen Geſtalten der Verheerung. 
Die. Teutſchen wurden auch mit der höheren Belagerungskunft 
vertraut. Der Kaiſer bot Alles auf, was die Waffen vermochten; 
die Mailaͤnder, was ihnen Verzweiflung eingab. Endlich, da die 
Stadt die tiefſten Drangſale der langen Einſchlieſſung em⸗ 
pfand, zerfielen bie Bürger wieder unter ſich ſelbſt. Die Geiſt⸗ 
lichen entwichen zu ihrem Papſte, die Übrigen wollten Bedin⸗ 
gungen marhen. Aber ber erzürnte Kaifer verwarf alle; bie 

Stadt muſſte fih auf Gnade und Ungnade ergeben. Nach 1162 
den Vornehmſten Fam das ganze Volk in das Eaiferliche Lager. Hin 
in hundert Rotten getheilt, mit Strigen ym den Hals, Afche 
auf dem Haupte und dad Kreuz in den Händen. Es fiel 
gerade ein ſtarker Regen; der Kaiſer ließ fie warten. Das. 
Carrocio, der Hauptfahnenwagen, wurde por ihren Augen zer: 
trümmert.. Die teutfchen Fürften waren gerührt, ber Kaifer. 
blieb unverändert. Nachdem ber Kanzler Rainald die Urkunde 
der unbevingten Unterwerfung vorgelefen und die Mailänder 
ſolche anerkannt hatten, ſprach er: das Leben folle ihnen ges 
ſchenkt fein, er werde aber dafür forgen, daß fie nicht mehr 
folche Verbrechen begehen Eönnten, Hieruͤber ließ er.eine Reichs 
verfommlung zu Pavia enticheiben, auf welcher bie meiſten 
Biſchoͤfe und Conſuln der uͤbrigen lombardiſchen Städte er⸗ 
ſchienen. Die Letztern ſprachen das haͤrteſte Urtheil gegen ihre 
Mitgenoſſin oder vielmehr bisherige Beherrſcherin. Der Schluß 
fiel dahin: ‚Mailand folle wüft und leex fein; die Einwohner 
ziehen hiwweg und bauen fich in vier getrennten Flecken an. 
Noch dieſem Syruche erſchien der Kaifer mit feinem Deere 26. Maͤrz. 
vor der Stadt und zog durch bie niedergeriffene Mauer ein; 
dann befahl er ihre Thore, Thuͤrme und Palaͤſte zu breshen. 

Alſo fiel die. mächtige und reiche Stadt in Schutt und 
Zrummer, ‚ungefähr 1700 Jahre nach ‚ihrer Erbauung durch 

—6, 
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hie cingewanderten Kelten, Ihr Schicha eutnmthigte auch 
die andern Staͤdte, und es war nun kein Hinderniß mehr, die 

roncaliſchen Beſchluͤſſe allerwaͤrts durchzuſetzen. Das Sieges⸗ 
feſt hielt der Kaiſer an Oſtern zu Pavia. Man ſah bie Krone 
wieder auf feinem Haupte. Die Lombardei gehorchte; mit 
Genua und Piſa wurde Friede geſchloſſen gegen die Norman⸗ 
ven in Sicilien. Nur dad Bexhaͤltniß zum paͤpſtlichen Stuhl 

war noch zweifelhaft. Der Kaifer ging mit feiner Gemahlin 
und mit ben Zürfien, bie er veichlich beſchenkte, zurüd, Er 
ſah fih auf ber ‚Höhe feiner. Entwürfe * 

6. Vorkehrungen fuͤr den Reichs⸗ und Kirchen⸗Frieden 
in Burgund, Teutſchland und Stalien, 

Des Kaifers Rückkehr über Burgund. Begünfli: 
‚gung Heinrichs des Loͤwen bei ſeinen Unterneh— 
mungen im ſlaviſchen Norden. K. Waldemar von 
Dänemark erkennt den Kaifer als Oberlehnsherrn. 
Mainz wegen Aufftandes gegen den Erzbifchof 
Arnold beſtraft. Der Kaifer gebt neh Italien, 
um bie Städte zufrieden zu flellen, Neuer Gegen: 
papſt durch Kanzler Rainalds Betrieb Welfi— 
ſche Fehde nach des Kaiſers Rüdkehr beigelegt. 
Beihläffe zu Würzburg zu Erhaltung ber Ein: 

‚beit in Staat und Rirhe, 

41162 Aus der Bombarbei nahm Friedrich L. feinen Weg noch Bun 
gund, bauptjächlih wegen. ber Kirhentrennung. Er hatte 
fon zu Lodi eine zweite Kirchenderſammlung gehalten, auf 
welcher Papſt Bietoe IV. auch von den Königen von Daͤne⸗ 
mark, Ungarn und Böhmen anerlannt worden war. Run 
hoffte er auf einer dritten zu Launes (St. Jean be Laon) mit 
bem Könige Ludwig VII. von Frankreich fich zu vereinigen. 

29, Aug. Der Tag der Zuſammenkunft war ſchon feſtgeſetzt, jeder ſollte 

1) Das Visherige, auffer Radevio. I. c., nad Otto Morena, 
Burchardi Notar, Imp. ‚Kpist. etc. de exeidio 'Medielan. in Mu- 
ratosi scen, VI. p. 956. Acerbus Morana, ibid, p. 1108 aqg. 
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ben von ihn beſchuͤtzten Papſt ſtellen und dann bie Kirchen⸗ 
verſammlung zwiſchen ihnen entſcheiden laſſen. Aber Ludwig VII. 
war nicht ſtark genug, um Alexander III. hierzu zu vermoͤ⸗ 
gen;. Beide fuͤrchteten des Kaiſers Übermacht, der ein betraͤcht⸗ 
liches Kriegslager in der Naͤhe hatte; der Koͤnig von England 
trat auf Alexanders Seite, und Ludwig war froh durch dieſen 
einen Vermittler gegen jenen zu haben. Der Kaiſer drohte 
mit einem Reichskrieg; doch die Lage von Teutſchland und. : 
Italien ließ ihm Feine Zeit Dazu. Indeſſen verficherte er fh 
der burgundifchen Stände *)5; ber Erzbifchof von Lion, durch 
einige Graven vertrieben, wurde ‘wieder von ihm eingeſetzt; 
Srav Raimund von Zouloufe, dem er die Markgrapfchaft- 
Provence zu Lehen gab, trat auf feine Seite. Nun eilte der 
Kaifer über Befancon nach Zeutfchland, wo während feiner 
fechsjährigen Abmefenheit theild Unruhen im Innern, theild 
bebeutende Veränderungen im Norden vorgelommen waren. 
Die meiften teutfchen FZürften hatten ihm perfönliche Heeres: 
folge geleitet, einige mehrmals frifchen Zuzug gebracht, na⸗ 
mentlih Pfalzgrav Konrad, fein Bruder, Herzog Friedrich 
von Schwaben, fein Vetter, Herzog Bertold von Zäringen, 
bie oberländifchen Bifchöfe, Herzog. Welf, vor allen aber Hein 
rich der Löwe, Herzog ven Sachfen. 

Der Lebtere hatte jchon auf dem erſten italienifchen Kriegös. 
zug, da er die Römer befiegte, von Papft Hadrian Vorrechte 
in Abficht der ſla viſchen Bisthümer erhalten, wodurch ers 
Hänzt wurde, was ihm der Kaiſer hierüber zugeflanden: nas 
mentlich beftätigte der Papfi ven Bifhof Gerold von Alten- 1156 
burg, welchen Herzog Heinrich wider Willen des Erzbiſchofs 
Hartwig von Bremen eingefegt hatte, der im Geiſte feines 
Vorgaͤngers Vicelin fogleich die Belehrung der Slaven forte 
fegte und den Hain Pronos zerflörte. - Nach feiner Zyrüdfunft 
309 Heinrich den Erzbifchof zur Strafe wegen nicht geleifteten 
Roͤmerzugs. Mit den Obotritenfürften Pribislav und Nis 

1) Harduin. Council. T. VI. P. DO. Albert. Stad. ad a. 
1163, Helmold. Chron, Slav. L. 1.90. Acerbus Moreaal.c. 

p. 1113, vergl. Rauiner Hohenfaufen, IL. 147 — 152. über das Get: 
gende auch ©. 174. 
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Elot hielt er Zufammenkunft. Erſterer ‚hatte fchon gegen Ges 
told geäuffert, mit feinem Volk das Chriftenthum gern anneh⸗ 
men zu wollen, wenn fie nur in ben Abgaben den Sachien 
gleich gehalten würden. "Doc, dem ‚Herzog war es mehr um 
die Steuern zu thun als um ihre Belehrung. Er erhob 

1158 neue zum zweiten Römerzug. Dann fühnte er fich mit bem 
Graven von Holftein aus, der ihm Luͤbeck abtrat '). 

1157 In dieſer Zeit wurde Waldemar Alleinherrfcher von 
Dänemark, nachdem Sueno, welcher den Kanut hatte er 
morden laſſen und ‚gegen ihn felbfl zu Felde gezogen, auf der 
Flucht erfchlagen war. Er erhielt durch Herzog Heinrich, dag 
die Slaven, welche aus Noth auf feinen Küſten Seeraube: 
rei trieben, feierlich verfprechen muflten davon abzuftehen und 
ihre: Raubfchiffe in Luͤbeck audzuliefen. Da fie das jedoch 
nicht volftändig thaten, fo berief fie der Herzog nach feiner 
zweiten Ruͤckkehr aus Italien zu einer Berfammlung und fprad 

1160 die Acht über fie aus, weil fie nicht erfchienen. Niklot, von 
einem Angriff auf Luͤbeck zuruͤckgetrieben, verbrannte feine ei: 
genen Burgen Slow, Medlenburg, Schwerin und Dobin und 

' feste fi in Wurle an der Warnow fefl. Als er im Gefecht 
blieb, verbrannten feine Söhne Pribislav und Wertislav aud) 
die Burg Wurle und zerflreuten fich mit ihrem Volk theils 
in die Wälder theils auf die Schiffe. Um das Zutrauen der 
beiden jungen Fürften zu gewinnen, feste fie Herzog Heinrich 
wieder in Wurle ein, indem er es ihnen ald Lehen übertrug; 
doch konnten fie es nicht verfchmerzen, daß die andern Bur⸗ 
gen, welche ihr Vater verlaffen hatte, im. Befite teutfcher 
Nitter blieben, und fannen daher in Verbindung mit einigen 
pommerfchen FZürften wieder auf Abfal. Als Grav Günzel 
von Schwerin ben Anfchlag entdeckte, wurde Wertislav in 
Wurle belagert und vermittelt italieniſcher Kriegswerkzeuge 

1) Helmold. Chron. I. c, 79 — 85. Albert. Stad.ada, 
1155 qq. Der Letztere berichtet beim Jahr 1163., H. Heinrich habe 
die Biſchoͤfe von Altenburg, Rabeburg und Medlenburg berufen, „ut 
ab ipso reciperent suas diguitates; et fecerunt,* Worauf Kein 
si das Bisthum Altenburg nach Luͤbeck verlegte. . 
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zur Überzabe gezwungenz Peibislan aber durch Verhandlun⸗ 1163 
gen herzugebracht '). : 

Das alles that Heinrich der ehe auf eigene Fauſt, Pi 
Herzog von Sachſen, um feine Herrfchaft: im Norden weiter 
auszubreiten. Der Kaifer ließ ihn gewähren, weil er ibn 
durch mehrmaligen Zuzug in Italien unterflügte. 8. Wal: 
demar fand gerathen dem Kaifer nach Burgund entgegen: 
zugehen, um die Krone aus feinen Händen zu empfangen und 
die Oberlehensherrlichkeit des Reichs, wenn auch nur verůũder⸗ 
gehend, wieder anzuerkennen 2). 

Bei ſeiner Ruͤckkehr fand der Kaiſer arge Auftritte in 
Mainz. Der Erzbiſchof Arnold von Dudenhofen hatte gleich 
von Anfang die Buͤrger gegen ſich, weil ſie glaubten, er habe 
die Abſetzung ſeines Vorgaͤngers Heinrich betrieben. Stolz 
auf die Vorrechte, welche ihnen vormals der Erzbiſchof Adal⸗ 
bert für ihren Beiftand gegen 8. Heinrich V. verliehen hatte; 
wurden fie. immer mehr erbittert, als fie fahen, daß Arnold dureh 
Härte ihre Widerfpenfligkeit brechen wollte. Sie verweigers 
ten ihm auch bie Beifteuer zum Römerzug, nachher verjagten 
fie ihn gar. Er ging zum Kaifer in die Lombardei; biefer 1159 
verurtheilte die Mainzer zum Schadenerſatz. Sie. kehrten fich 
aber. nicht daran, vielmehr plünderten fie ben erzbifchöflichen 
Palafi und die Kirche und mishandelten die Geifllichen. Auf 
einen zweiten firengern Spruch des Kaifers kehrte der Erzbi⸗1 160 
ſchof in das Kloſter St. Jacob vor Mainz zuruͤck. „Die 
mainzer Hunde”, meinte er, „bellen zwar, koͤnnen aber nicht 
beiffen.“ Als er das Volk wirklich im Auffland ſah, wieber: 25, Jun, 
holte er, nie werbe er vor Aufrührern fliehen, zum 
feien fie nicht frech genug. Allein die Verſchwornen kamen 
in ſolche Wuth, daß fie Feuer in den feſten Thurm warfen - 
und den Erzbifchof, ald er zur Thuͤre herabkam, auf eine jaͤn⸗ 
merliche Weiſe erfchlugen. Darauf wählten fie den Bruder 

1) Auffer Helmold. Chron. vergl. Chronograph. Saxo und 
Chron. mont. sereh. zu ben angeführten Zahren. fiber das Einzelne 
Böttiger, Heinrich d. Löwe. ©. 207 — 219.. 

2) Saxo Grammat. XIV. 470. Albert. Stad. ad a. 1168, . 
vergl, Raumer, Bohogftaufen, U. 173. Aue 2 . 
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des Herzogs Bertold von Säringen, Rudolf, zum Exgblfchel, 
in Hoffnung, an ihm einen mächtigen Fuͤrſprecher zu haben. 
Pfalzgrav Konrad hingegen, bed Kaiſers Bruber, und mehrere 
andere Fuͤrſten mit den Bifhöfen der mainzer Didcefe unb 
dem Erzbiſchof von Zrier erfahen den Probſt von Merfeburg, 

1161 Ehriſtian, zum Nachfolger. Beide Wahlen wurden jedoch 
vom Kaifer und Papft Victor IV. verworfen, und die Würde 
dem Bruder Otto's von Wittelöbach, Konrad, übertragen, wor 
über Bertolb von Zäringen fo aufgebracht wurbe, Daß ee bem 
Könige von Frankreich verſprach ihm mit andern Zürften. ge 

1163 gen den Kaifer beizufieben. Die Unthat der Mainzer unter: 
Maͤrz. fuchte der Kaifer auf einem bahin auögefchriebenen Reichstag. 

Der Abt von St. Jacob wurde, weil er fich nicht rechtferti⸗ 
gen konnte, verwieſen, bie Mönche entfprangen, das Kloſter 
wurbe niebergebramnt. Die meiflen Verſchwornen unter ben 
Bürgern waren .ebenfalld auögetretenz bie ergriffenen verloren 
Gut und Leben. Der Stadt felbft nahm der Raifer ihre Frei⸗ 
beiten, ließ ihre Mauern nieberreiflen und vie Gräben aus 
füllen ®). | - 

Solche Strafe erfuhr bie. erſte Stadt Teutſchlands ein 
Zahr nach der erſten Stabt ber Lombardei. Bald barauf ging 
ber Kaifer wieder dahin zurüd, jedoch ohne Heer 2). Die 
Härte feiner neueingefegten Beamten hatte bereits große Un 

zufriedenheit erregt auch in ben Staͤdten von feiner Partei, 
‚Deshalb war der Kanzler Rainald voraudgegangen. Er 
felbft wollte durch gerichtliche Unterfuchung die Beſchwerden 

beben; aber was er für den einen Theil that, das war bem 
andern nicht recht, und er wurde immer mehr überzeugt, wie 
wenig es möglich fei Alle zufrieden zu flellen ). Da in die 

‚4164er Zeit Papſt Victor IV. farb, fo meinten Viele, beſonders 
20, Aprı der Erzbiſchof Arnold von Mainz, der Kaifer hätte nun bie 

befte Gelegenheit, ſich mit Alexander III. zu verfühnen, für 

1) Guntber. Lig. J. Conradi Chron, Mogont. Anon. de 
i caede Arnoldi, in Joannis sorr. rer, Mog. I. Chronogr. Saxo. 

Chron. mont. seren. ad aa, cit. 

2) Otto de S. Blau a 17. _ 
8) Acerb. Moreaa in Murat. sorr. p. 1123 aqq. 



“ . 

©: Die Bopumfaufen, .Gebatihl . 808 

wachen. IRh nun einmal Frankreich und: England erkloͤrt haͤt⸗ 
ten. Friedrich I. zeigte ſich nicht abgeneigtz aber Rainalb war 
bereits mit den Garbindklen zu eines neuen Wahl. in Rom ges 
fritten,, ehe er des Kaiſers Gegenbefehl. erhielt :); er Hatte 
hauptfächlich geeilt, weil er beforgte für feine Perfon nie mit 
Aerander DIE. ausgeführt zu werden. Der Kaifer war mit 
der upuchin nicht ganz gefeglihen Wahl unzufrieden, doch 
wollte ex fie auch nicht umfloßen und erkannte alfo ben neus 
gewählten Biſchof Guido von Grema als Pafchal IH. an, 
theils um Seine Bloͤße zu geben, theils in Hoffnung bei bie 
fem mehe auszwichten als bei Alexander III. 2). UÜbrigens 
ift Diefes der erſte Fall, da Friedrich I. Andere gegen feinen 
Willen handeln ließ. : 

Die Lombarden hingegen neigten ſich immer mehr auf 116% 
Alexanders III. Seite, wie ihre Unzufriedenheit uͤber den Raid 
fer und feine Beamten zunahm. Venedig, durch den griechk 
fhen Kalfee Emanuel’ aufgereist, der durch den König von 
Frankteich auch für. Alerander UI. gewonnen war, fand an 
Derona, Padua, Vicenza und XZrevifo Bundesgenofſen. Da 
ber König nicht ſtark genug war fie zu trennen, fchloß er einſt⸗ 
weilen ein Buͤndniß mit deu Genuefern und ging nad) Teutſche 
land, um einen britten -Deerzug zu fammeln ?). 

Hier traf er aber wieder große Zerwuͤrfniſſe, die in ſei⸗ 
ner Abweſenheit aufgeflanben waren. Auſſer einigen kleinem 
Schden beftiegte Pfalzgran Konrad am Rhein wit bem Land⸗ 
gran Ludwig von Thüringen das Gebiet des abweienden 
Erzbischofd Rainatd von Coͤlln. Zwiſchen Herzog Fried: 
rich von Schwaben und dem jüngern Welf hatte ein Heiner 
Anlaß, wegen ein Paar welfiicher Vaſallen, welche Pfalguae " 
Hugo. von. Tübingen als Räuber hatte aufhängen laſſeg, ed 
nen allgemeinen Krieg in ben obern Landen entzündet. Mit 
Beiſtand Herzog Friedrichs und mehrerer Bifchöfe ſchlug Pfalz 6. Sept. 

t) Baron. Annal. ad a. 1166, p. 539. vergl. unten bis wärge 
burger Verhandlungen. 

2) Raumer (Hobenflaufen, II, 184.) entſchuldigt den Kaifer mit 
feiner damaligen Krankheit. 

9) Acerb, Morenal.c. 
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gend Hugo dm elf bei Zäbingen..: Ber alte "MBeily:.omf 
ben mathiloifchen Gütern in. Ftalieik, ‚führte. Klager i dem 

‚ Soifer, AB. der Mahzgrao, gegen den Spruch deſſelben die 
Herausgabe der Gefangenen verweigerte, erneuerte der junge 
Welf den Krieg, Herzog Friedrich aber rief die Böhmen zu 
Huͤlfe, welche weder Freund noch Feind: verſchonten. 
Der Kaiſer:ſah mit Wehmuth die. Wiedererweckung ber 
alten welfiſchen Fehde. Er berief einen Reichsſstag nach Ilm, 
um ‚bie Fuͤrſten zu verſoͤhnen. Pfalzgrav Hugo muſſte ſich 
Dem MWelf: ergeben und warde gefangen geſetzt. Deſſemmge⸗ 
achtet entſchloß ſith Welf erſt nach. großen Verſprechuugen dem 
Kaifer die HecresfAge noch Italien zu leiſten. Den, Malz⸗ 
graven am Rhein, feinen Bruder, - und den Erzbiſchaf Rainald 

verſoͤhnte der Kaiſer auf einem Hoftage zu Bamberg. wit der 
Erinnerung, Beider Pflicht fei es Tuben wit driedlicbe van 

> amgugehen !). 
Der Heryog von Sachfen enbigte eben jetzt Den flovi: 

[hen Krieg in Verbindung mit 8. Waldemar von Dänemark 
und Markgrav Albrecht non Brandenburg. Pribiölen ,. mehr: 
mals gefchlagen und von den Pommern verlaflen, unterwarf 

ſich.?). Neue Anfiedler aus Friesland und Brwabant 
wurden in das verdbete Land eingeführt. Dem Herzog erließ 
ber Kaiſer die nächfte Heerfahrt nach Italien, weil feine Ge 
‚geuwart im Norden nöthig war... Um noch. ein. engeres Band 
mit ihm zu fehliefien, ließ er durch Rainald um eine, Toch⸗ 
ter. bes Königs von England für. ihn. werben, beren Schwe⸗ 
flee er feinem eigenen Sohne Heinrich VL beſtimmte 3). 

Zur Vorbereitung eines neuen Hauptzugs nach Italien 
41165 berief. der Kaifer auf Pfingfien einen größer Reichötag nad 

Wuͤrzburg, wo auf Rainalds Betreiben auch Gefonbte des Koͤ⸗ 

‚1 Okto de.8. ‚Blas. 6. 18. uqq. Chrom, Weiogert,, . 14 
Chron. Ursperg. 

2), Helme Id, Chron. n. 6. Nach Albert, Stad, ad a. 4164. 
wurde Wertislav, Niklots Cohn, gefangen und aufgehängt. . Seinen 
Sohne Borewin eb nachber derzos Heinrich feine natürliche Tochtert 
zur Gemahlin: 

8) Orig. Guelf III. 64. über bie geitheſtiamung berg Bptti: 
ger a. a, O. ©, 285, 
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NR: Ensland denn; ber tübeflen mis: Alerunder III. 
gebrochon: Satte. Umifon ohr· hoffte Ben Waffen jetzt Pas 

hals AlnrAnerkramng Wıntkgafegen. "3a: vlefenn¶ gwedo tchat 
diroKahtgldoMedrimnwldyinetwaͤhiter Erzdiſchof von Ch; dem 
Befhlayı du Be bisherige Maßregelu gegen. Rotand (Rexane 
ber: ER vergeblich: gewoſen fo koͤnne wem Übel nur dadurch 
gründlich’ geholfen Toatderz: da: Der) Rakfar ie Biſchoͤſ uni 
zuͤrſtn ſich eiblich- verbinden, weder Roland noch Kgenb:einel 
kuͤnftigen Papft: mer Partei atzuerkennen, ſoiundern Paſchal III. 
fin” don tuchtmdßigen ⸗ Vapft gu Halten md sach feinem Zabel 
keinen Andern 3 ats: vun. Sehitie Partei auzunchmen; daß bil 
Reichsfuͤrſten fich ferner verpflichten den künftigen: roͤmiſchen 
Right eher zum Kidauig zuzulafſen bis er dieſen Eid 
— hen wuͤtde; daß Farſten und Biſchbfe denſelben Ki 
von ihten Nattethanen nehmen, und daß jeder: Seiſtliche ober 

Weltliche der ſich biefbs Eides weigern wuͤrde, ſeiner Guͤter, 
kchen und "Minden · verluſtig ſein, die? Untergebenen aber ver⸗ 
ſtuͤmmelt und aus dem Reiche! verwieſen werben follten: . 
Dabr⸗whar ‚nad: dem Sinne bes‘. Kaifers. Nur wenn: 
des ungetheilten Beiſtandes aller Reichsſtaͤnde gewiß win 
konnte er mit Nachdruck handeln. Aber mehrere Biſchoͤfe fan⸗ 
ben den Antrag zw gewaltig. Der Erzbiſchof von Magdeburg 
verlangte, Rainald' ſollte zuerſt ſchwoͤren. Diefer' gedachte, da 
er erſt erwaͤhlt, noch nicht geweiht. fi, Andern ben Vorzug 
zu laſſen. Der Kaifer unwillig, fprach zu Rainald: wenn bu, 
ohne meine Befehle abzuwarten, die Wahl von Pafchal TIL. 
einleiten konnteſt, weil fie dir heilfam fchien, fo magſt du nun 
auch vorangehen in - ber ;’ a8 ‚nach deiner Anſicht zur feiner : :: | 
Erhaltung noͤthig iſt· Nun ſchwur Rainald auf. das Evange⸗ 
lium; dann ſchwut der Kaiſer, es ſchwuren die Gefandten des 
Königs vbn Englanb und Die Biſchoͤſe und Fuͤrſten des Reichs, 
Schnell waren ale-Geitiäther, wie das · kaiſerliche Schreiben 
ſich ausdruͤkt, durch den Geiſt Gottes zu Einer Geſinnung 
gebracht. Doch fanden ſich theild unter den anmwefenden theils 
unter: ben, abweſenden Stauden, welche ſich nicht zu dem, Eide 
bequemen wollten, vor allen die zwei Ejhiihöfe pon Mainz 
und Salzburg "u... 0... 

1) Die Kıtenkäei in Barovnil Aurel. —88 ‚XIX. p. — 

—X 
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3 Wo that ah, da Rainnatd feiner. Sache ſchon girl fehlen, 
ein’ fhlimmer Vruch in ber bisherigen Cinheit Merrtensfchen 
Kitche hervor. :: Der Kaiſer fuchte Ihn: fa: ſchnell wie: möglich 
gu declen. Der Erzkeiſchof von Mainz wurde gedditet, Sohne 
daß fen Bruder, der, Malzgras Die; Ewas für ihm gethan 
haͤttez feine Stelle: erhielt der ſchen frühen dazu Bekannte 

. Yrobf von Misfeniz,, Chrifian; Grav ven Buch nen 
Erzbiſchof Konrad non Salzburg, ſeinen Stiefohehtt ,:Kitto 
von Sreifingen Vauder, hätte dar Aniſer gexn gefchuntz3. da je 
fh über durchaus nicht bequemen itgnlite .-19 ließ ihm der Kai⸗ 
fer iin Fuͤrſtenrath alle Sehen abſprechen/ und ba: Unweil zeit 
gewaffneter Hand voltziehen. rn: hie 

Nachdem det Kaifer die Beſchoſſe · der denkwwlicigen sei 
Iescher- Vefemmnlung im ganzem Reiche zur Autübung ges 
bracht und Vieles im. Großen und Kleineu geordnet hatin, bes 

1165 gab ex fi) nad Aachen und Kb. Karl ven: Großen. durch 
2. Dee. Japſt Pafchal IE: mit angemeſſenen Feierlichkeit unten die 

Zahl der Heiligen. aufnehmen ), Auf Mag Spaͤtzahr daß feb 
genden Jahres ruͤſtete er ſich vxder nik einem Barden. Der 
u Stalien aufjubuchen, re: 

1. Dritter Bauptyug, nad State, 

Einfegung Hapſt Paſchals IH. Vernichtung des 
teutſchen Heeres durch Seuchen. Der lombardi— 

ſche Staͤdtebund. 

1166 Die. zwei Erzbiſchoͤſe Rainald van, Coͤlln und Chrifian 
von Mainz kließ der Kaiſer net. dem Vartrabe des Heeres 

vorausgehen?). Der Lestere hatte. fricher als kaiſarlicher Statt: 
halter daB vömifche Campanien gegen Papfi Alexander : LIE. 

Rov. vertheibigt As der Kaiſer mit. der Hauptmacht dur bad 
a | 

"  Pagi ad u. 1166, in Baronti Annal. T. XIX; p. 971. 
Aunch der Sarg des großen Kaifers warde u gemerſe ein euert ef. 
Miraci opp. diplim. III. urk. 62. 

2) Otto ds 8. Blas. c. 20, Das Folgene wicht ned Acerb. 
Mersna, I, c. unb Raduiph. Medieol.;zu ben angezeigten Jahren. 

N 
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tammmifche Thal nachkam, beſchloß er dieſe nicht gleich gegen 
die widerſpenſtigen Staͤdte zu gebrquchen, ſondern ſobald als 
moͤglich auf Rom loszugehen, als ob er bloß gekommen 1165 
wäre Paſchal III. einzufegen. Er bezeugte ſich daher auf 
dem Reichötage zu Lodi freundlich gegen bie Lombarben 
und veriprach Abhülfe ihrer Beichwerben. . Den Streit: zusin 
ſchen Genua und Piſa Über Sarbinien entſchied er nicht, uns 
geachtet. er fchon Geld von jener empfangen hatte; er wollte 
ven Beiftand beider. Städte behalten. Nur vor Ancona bielt 
er fih auf, um ben Plag ben Griechen wieber- zu entreiſſen. 

Da ber Kaiſer ind mittlere Italien vorgeruͤckt war, ohne 
die Befchwerden bee Iombarbifchen Städte gehoben zu Haben, 
wurden dieſe noch mehr erbittert. Der Baiferliche Statthalter, 
Grav von Dieb, Job Beifeln aus. Dies beichleunigte ihrem 
Entſchluß. Nach dem Vorgange der Staͤdte der veronefilchem 

Mark traten mehrere mit. den Mailändern in einen Bunb an 
ſchwuren: lieber rähmlich zu ſterben als in Schande und Uns - 
terdruͤkung zu leben, und einander beizuflehen, wenn ihnen 
vom Kaifer oder "feinen Befehlähabern oder irgend Jemand 
Gewalt angethan würbe, ieboch unbefchabet der bem Kaiſer 

geſchwwrenen Treue: Sobald fie fich ſtark genng fühlten, gin⸗ 
gen fie angriffsweife zu Werke, führten die Mailänder wieder. 1167 
in ihre zerflörte Stadt ein und zwangen auch Lodi zum 27. April. 
Beitritt. :16. Du 

Der SKaifer vernahm dieſe Schritte mit tiefem Unwillen, 
ließ ſich aber nicht aufhalten erſt Alexander III. aus Rom 
zu vertreiben. Waͤhrend er noch vor Ancona ſtand, ſchlugen 
die beiden Erzbiſchoͤfe die Roͤmer bei Tuſculum, ungeachtet ihnen: 
diefe an Zahl weit Überlegen waren. Nach ber Einnahme 
jener Stadt rüdte der Kaiſer bis Tronto, um bie Apulier, 
weiche dem: Papft Alexander III. zu Hülfe kommen wollten, 
zuüdzutreiben. Als alle Heeresabtheilungen vor Rom zuſam⸗ 
mentrafen, wurde det größte Theil ber Stadt dieffeit der Ti⸗ 
ber beſetzt. Acht Tage wiberfland die befefligte Peterskirche, 
bis in ihre Nähe. Feuer geworfen wurbe. Herzög Friedrich 
von Schwaben pflanzte die Siegesfahne darin auf., Alerans. 
der IT. ließ zwar gefchehen, daß der abgefehte Erzbiſchof Kon⸗ 
rad von Mainz Friedensunterhandlungen anknuͤpfte. Als aber 
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der Kaiſer vorſchlug, beide Paͤpſte ſollten niederlegen, um eine 
neue Wahl vornehmen zu koͤnnen, traten zwar die Römer auf 
ſeine Seite, Alerxander hingegen begab ſi ich heimlich nach Be 
nevem 1). 

. Run. wurde Peſchal II. Herd in Rom eingefüßet 
4167 Kid, kroͤnte den Kaifer:; mit, feiner Gemahlin. Die Römer 

1. Aus · fhwuven: ihm, und·rer hefkätigte_ihee. Freiheiten. Auch Dapk 
und, Kaiſer erneuerten ‚den Schwur gegenfeitiger Treue. 
2So war des: Kaiſers erfles Vorhaben glücklich eich. 
Mit feinem ſtarken Kriegäheer : durfte .de hoffen fowohl, der 

Normannen als den Lombarden als ‚Sieger entgegenzutre: 
ten. . Aber jein Auguſtregen, auf welchen ſchwuͤle Hitze folgte, 

hrachte eine fo peßirige Krankheit, dag ſchon in acht Tagen 
der. groͤßte Zheilr des. Fünftvollen. Heeres mit den meiſten Fuͤh⸗ 
vern erlag. Es ſtarhen acht Bilchöfe, zwei Fuͤrſten, der juͤn⸗ 
gere Welf undFriedrich von Schwaben; und mehrese Sta 
ven”)... Der Kaiſer ließ eine teutiche Beſatzung unter dem 
Erzbiſchof Chriſtian bei dem Papſte Nafchal in Nom und 
fuͤhrte ſchnell den lißerreft des Heered nach Lucca, verlor abe 
uriterwegs noch 2000 Mann. Da die Italiener. pre Paͤſſe be 
fegt. hielten, fa. fonnte er nur mit. Huͤlfe des Markgraven 

Obizo Malaſpina durch Umwege Pavia erreichen. Faſt ohne 

| Waffenmacht, ‚aber mit ungebrochenem Muthe ſprach er hie 
2. Yugı mit aufgeworfenem Handfchuhe die Acht aus Über alle lom⸗ 

bardiſchen Städte, nur Pavia, Kodi und Cremona audgenom: 
men. Er verſtaͤrkte fih auch wieber Dusch die treugebliebenen 
Lombarden und ;machte einige Streifzige gegen bie Staͤdte. 
Diefe erneuerten aber ihren Bund ermuthigt durch ſein Un⸗ 
gluͤck und ſchwuren Alles wieder herzuſtellen, wie es ſeit K. 

1. Dec. Heinrich V. bis zu Friedrichs I. Ankunft geweſen. Der Sal: 
fer ſah, daß er endlich in Pavia gingefchloffen werben würde 

wenn er nicht bald Verſtaͤrkung erhielt .oder einen Ausweg 

4168 fand... Indem er ‚alfo- die Städte glauben machte, er wolle 
noch. mit Aleranber. IU. unterhandeln, erhielt. er durch den 

Markgraven von n Montferrat freien N uno den einzigen 

9— Baron. Annal, ad 8. 1167. 

«. 2) Chron,. Uxsperg, ; :Godef. Colon. ad ‚&. Re 
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Alpenpaß, welchen die Lombarden wicht beſetzt hatten. Sie 
ſetzten ihm zwar nach; er ließ aber von den mitgenommenen 
Geiſeln einen nach dem andern. an der Straße aufknuͤpfen, 
mit der Bedrohung, daß es allen fo gehen wuͤrde, wenn .fig 
nicht ablieſſen. So kam er nah Suſa. Da er hier einen März. 
edeln Breſcianer als Verraͤther hinrichten ließ und die uͤbrigen 
Geiſeln nicht zuruͤcklaſſen wollte, ſo erregten die Einwohner 
einen Aufſtand und drohten ihn in der Nacht zu ermorden. 
Er entkam aber in Verkleidung mit nur fuͤnfen von feinem 
Gefolge. Ein edler Ritter, Hermann von Siebeeich,, bem 
Kaifer an Geſtalt Ahnlich, legte fih in fein. Belt, Dieſem 
ſchenkten die Bürger das Leben !). 

Afo kam der Kaifer von. dem britten italieniſchen Ariegs⸗ 
zug mit Verluſt faſt ſeines ganzen Heeres als Fluͤchtling nach 
Teutſchland zuruͤck. War nicht das ganze Ungluͤck Folge da⸗ 
von, daß er feinem Kanzler Rainald bie-übereilte Papſt⸗ 
wahl nachgefehen 2)? Doch. Reinald hatte mit den Andern a 
vor Rom geendet. 

8. Friedrich J. beruhigt Teutſchland und ſorgt für fein: 
Ä Haus, - | J 

Fuͤrſten und Biſchoͤfe gegen Heinrichs des Löwen \ 
übermacht. Der Kaiſer verſoͤhnt. Seine Erwer— 
bungen an Hausguͤtern. Roͤmiſche Koͤnigswahl 
Heinrichs VI. Spannung mit: Heintid dem Loͤ⸗ 
wen. Beilegung der übrigen Zwiſte in Teutſch⸗ 

land. Zug nach Polen. 

Heinrich der Loͤwe war dem letzten Heerzug nach Italien 1166 

1) Otto de S. Blas. c. 20. 

2) Ungeachtet ihm das Chron. Ursperg. beim 3. 1167. ausbrüde 
lich diefe Schuld beilegt, „qui totius mali hujus nec non et schisma- 
tis diutini incentor fuit,** fo läfft doch das Zeitalter feinen ausgezeich⸗ 

neten @igenfchaften volle Gerechtigkeit widerfhreen. Radev. L. I. 
c.18. Acerb. Morena, p. 1153. 2esterer nennt ihn einen Mann 
von den vorzüglichften Talenten, durch beffen Einſicht und Eifer das 

ei bauptfächlich emporgebracht worben.. Caffari Annal. Genuens. 
L.L in Muratori.sorr. VI. p. 279. „cui sensus et fama Ciceronis 
per singula segquuntur vestigia. * \ 
Pfifter Gefchichte d. Zeutfchen II. 26 
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nicht gefotgt; old ſeine eigenen Angelegenheiten: anf Ser Site 
ſtannden. Blsher ſah man'feine'' Macht ſteigen. Die beiden 
Herzogthumet Sachfen wnbWkiern waren an fich ſchon 
als ein Rörigeeich zu bettachten, und dazu ſtand Heinrich im 

7 Wegeiff einen vedeutenden Shell des f laviſch en Landes jen⸗ 
feit. dev Erbe: fi zinsbar :zu-" machen. ° Mit Umficht um 
Strenge führte er die Regierung, vermehrte feine Einnahme 
und ſuchts Rechte und Unfprüche hervor, um die ſaͤchſiſchen 
Biſchoͤfe np die gtoßen Graven wieber mehr unter die her: 
zogliche Gewalt zu bringen °). Hierdurch wurden Birke zum 
Widerfiand: gereizt; ſchon während Heinrich auf dem frühem 
Mömerzuge war, traten fie zufammen unter ber Leitung des 
Erzbiſchofs Hartwig von Bremen, welchen der Herzog nad 
der Ruͤckkehr feine Rache fuͤhlen ließ *). Auch die vom He: 
zogthum Sachfen ‚unabhängig gewordenen Nachbärfürften kom: 
ten ‚feine UÜbermacht nicht ertragen. Auf einer geheimen dr: 

1166 ſammenkunft zu Merſeburg berbanden ſich aufs nee Wid: 
mann Erzbifchof von Magdeburg und Hermann Biſchof von 
Hildesheim mit Landgrav Ludwig von Thüringen, Markgri 
Ährecht von Brandenburg, mit dem Erzbiſchof Hartwig von 
Bremen, dem Bilhof von Eibeck, dem Graven Chriftian von 
Dfdenburg und mehreren andern geiſtlichen und welflichen Her: 
ten, welchen auch die Stadt Goslar beitrat.. Das alles ge 
ſchah nicht ohne Vorwiſſen und’ Rath” bes Kanzlerd Rai: 
nald, der auch von Stalien aus die Verbindung leitete, um 
des Herzogs Macht, die eihzige welche feinem Herrn dem 
Kaifer gefährlich werben Eonnte, zu brechen °). 

Kaum war ber Kaifer über die Alpen’ gegangen, fo br 
“chen die, Verbündeten los: ber Landgrav von Thuͤringen 
oberte Halbesleben; Grav Chriftian von Oldenburg befekte 
Bremen. - Der Herzog aber fegte fich ſchnell zur Gegenwehr 
und verilärkte feine Burgen. Dem Graven Heinrich von dr 

1) vergl. Böttiger, 0.0. O. ©. 235 ff. 

2) Helmold. Chron. I. 79. auch zum Folgenden Hauptquell. 

8) Nach dem Folgenden iſt zu vermuthen, der Kanzler habe wie bei 

der Papſtwahl auch hier dem Kaiſer etwas borgegsiffen Helmold. 
L. UI. c. 7 sag. 
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lamuͤnde uͤbertrug er ‚bie Beſetzung von Helfldr, tofnarı 
und Wagrien. Den Herzog Pribislav machte er fi zum 
Sreunde und Bundesgenoſſen, indem er ihm bie entriffenen 
obotritifchen Lande bis auf Schwerin. wieber eingab. Im 
Braunfchweig, das er beſonders befefligte,. ließ. er eben jest, . 
als Sinnbild feines unerfchrodenen Muthes, einen gtoßen: von 
Erz gegoffenen Löwen vor ber herzoglichen Burg aufftellen '), 
den jedoch feine Feinde als Bilb der Raubſucht anfahen. Deu 
Winter über wurbe geruͤſtet. Vergeblich ‚ließ des Kaifer aus 
Stalin. Frieden gebieten, Mit dem Fruͤhjahre 309 Heinrich 1167 
angriffsweife zuerft bi6 nach. Magdeburg, dann trieb ex den 
Graven von ‚Didenburg. von. Bremen nah Friedland. Der 
Erzbiſchof Hartwig vermittelte den Frieden für die Stadt. De 
er aber bald darauf ſelbſt rüflete, vertrieb ihn Heintich auch 

desgleichen ben Bifchof von Liͤbeck. Die Stadt pslar murbe 
eingefchlefin. So fand denn: ber Herzog in bem Angriff ſei⸗ 
ner Feinde Belegenheit, mit den Waffen zu -erlangen,. was 
er bisher noch nicht erreichen :fonnte, In ber Siegedfreude 
feierte eu das Beilager mit: der Känigdtochter von Ergond, 
deren Hand erben Kaiſer verdankte. 

Als Friedrich im folgenhen Jahr aus Italien zurudtam 1168 
berief ex die Parteien auf. die ‚Reichdtage zu Bamberg und 
Würzburg mit. firengem Verweis, daß fie gegen fein Ges 
bot Fehde erhoben und das Reich gegenuͤber von ben ſtolzen 
Lombarden gefchwächt hätten. Dann; gab et: ven Ausſpruch: 
Alles wieder in den vorigen Stanb zu’ ftellen 2). Die Fuͤr⸗ 
fien gehorchten; ber Name des Kaiferd war tretz bed erlittenen 
Ungluͤckks wie zuvor gefürchtet.” Der Löwe mufite in einigen 
Stuͤcken nachgeben, doch wollte: ihn: der Kaiſer nicht. fallen 
laſſen, theild.sum. ben andern Ständen ein Gegengewicht. zu 
ſetzen, tbeils um ſeinen Beiſtand für. Italien zu ‚behalten. 
Heinrich fand auch bald wieber Entichädigung im Norden. 
Da 8. Waldemar inbefien mit feiner Begünfligung und durch 
Unterlügung der pemmeenfihen Bäxfken die Rügier unterworfen, 

1) Albert. Btad. ad 8, . 1166. Die wondung ir in Origg. . 
Guelph. T. IH. i .. E 

2) Helmold. II. c. u. 

26* 



408 Bud I. Werter Zeitraum Abſchnitt 3. 

bie Befle Arkona mit dem Bilde Swantewits, das an bie 
Stelle bed Heiligen Veits gefeht war, dann Garz mit ben Bil- 
bem bed Porewit, Poremmt:unb Rugiavit eingenommen und 
das Chriftenthum hergeſtellt hatte, fich aber dann weigerte bie 
Beute und ben. aufgelegten Tribut mit Heinrich zu theilen, 
fo ließ ihn dieſer Durch Pribislav in Verbindung mit den 

1169 pommernſchen Fürften folange befriegen, bis er fich Dazu ver 
SUN. ſtand ihm die Hälfte von beidem zu überlaffen N). 

Auch. im Suͤden hoffte Herzog Heinrich einen bebeuten: 
.ben Zuwachs feiner Macht. Der alte Herzog Welf;, buch 
ben fruͤhzeitigen Zob ſeines Sohnes in: Italien ohne Erben, 
zog fich von den Gefchäften zuruͤck, aß und trank mit feinen 
Sreunden, um feines Leides zu vergefien, und: gerieth barlıber 
m Schulden. Run verlangte er von Heinrich dem Löwen, 
feinem Neffen, eine Summe Geldes und verſprach ihm dage⸗ 
gen die ſchwaͤbiſchen und baieriſchen Erbguͤter nebſt den italie⸗ 
niſchen Reichslehen zuzuwenden, rooburch denn die graßen wel: 
ſiſchen Befitzungen alle unter: Ein Haupt kommen ſallten. 

Aber Hergog Heinrich brachte fich ſelbſt ung Diefe Erbſchaft 
Er zoͤgerte mit dem Gelde, in Erwaͤrtung, ber Oheim werde 
inbeffen flerben; als Brudersfohn hielt ee ſich ohnehin für 
ben naͤchſten Erben. Darüber wurde Herzog. Welf ungehal⸗ 
ten und wagbte fi an den Kaifer, fenen Schweſterfohn, 
unter denſelben Bedingungen. Dieſer gab ihm Gelb..fovie 
er wollte und erhielt alſo die Anwartſchaft auf feine ſaͤmmtli⸗ 
chen Beſitzungen, die er ähm noch als. Lehen zu lebenslangl⸗ 
chem. Genuſſe uͤberließ. 

Das war aber nlei der aAſte Bruch i in ber vom Kai: 
fer felbfigeflifteten Eintracht‘ der’ beiden Häufer. Heinrich ber 
Loͤwe konnte es richt gleichgältig anfehen, daß ihm Stiebeih J 
in ben Weg getreten,‘ während. biefer auch iin: andern Erwer⸗ 
bungen gluͤcklich war. Durch den Tod feines. Neffen, bes jun: 
gen Herzog Friedrichs von Schwaben, Schwiegerfohns von 
Heinrich, 'erlofch bie rotenburger Linie des hohenſtaufiſchen 
Hauſes, und alle Erbguͤter in Franken fielen an den Kaiſer. 

1) Chronogr. gaxo. L. XIV. vergl. Raum er, Vobhenſtaufen n. 
213—218. . 
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Das erledigte Herzogthum Schw aben beBielt'er- unter feiner 
Verwaltung, bis feine Söhne herampuchſen. Ebenſo beerbte 
ber Kaiſer mehrere ſchwaͤbiſche Giavenhaͤuſer, deren: Häupter > 
zum Theil in Italien geblieben waren *).: Zaͤhlt man hierzu 
die burgundiſchen Erbgüter in Italien, fo fah nun der Kaiſer 
einen großem heil der Lande Hieffeit umd jenfeit des Jura 
und bee: Alpen theils fchon in feinem unmittelbaren Beſitz 
theils in fiherer Anwartfchaft, und fo gab das Ungluͤck in Itas 
lien Anlaß, feine Hausmacht, gegenüber von der Heinrichs :: 
bes Löwen, bedeutend zu’ vermehren. - Obgleich ſein ditefter 
Sohn Heinrich erſt fünf Jahre zählte, fo erhielt. er doch 1169 
von ben Bürften, wiewohl nicht ohne Widerſpruch Heinrichs Sun. 
bes Löwen, daß er auf dem Reichstage zu Bamberg zum roͤ⸗ 
mifchen König erwaͤhlt und dann zu Aachen gekrönt wurde ?). 15. Aug. _ 

Aufferdem geſchah, was der Kaiſer vermochte, um Hein⸗ 
uch den Loͤwen in feinen Verhaͤltniſſen zufrieden zu ſtellen. 
Da noch einzelne Anfprlche und Stweitigkeiten unter den fäch- 
fiihen Fürften übrig waren, fo berief er.noch zwei Verſamm⸗ 1170 
lungen nach Exfürt und Goslar, um diefe Sachen zu entſchei⸗ 22. Jun. 
den. Es lag ibm daran fie zum nächften italienifchen ug 
bereitwillig zu machen. Heinrich ſelbſt hielt den Frieden in 
Sachſen jetzt fo feſtgeſtellt, daß er ſich entfihloß eine Kreuz⸗ 1172 
fahrt nach dem Morgenlande mit vielen Begleitern zu machen. 
Da der Kaiſer waͤhrend ſeiner Abweſenheit nach Sachſen kam, 
um einen Feldzug gegen die Polen anzuordnen, ſo entſtand 
die Sage, er habe ſich der ſaͤchſiſchen Lehenleute zu verſichern 
geſucht, auf ben. Fall daß Heinrich nicht mehr zuruͤckkehren 
würde. Wenigſtens fehlte es nicht an Leuten, welche bei ſei⸗ 
ner Heimkunft im folgenden Jahre die Eiferſucht zwiſchen ben 
beiden Haͤuſern zu ſteigern wuſſten ); doch hielt Heinrich aus 
Achtung oder Zurcht vor dem Kaiſer feine Geſinnungen zutid. 

1) vergl. Geh. von Schwaben, U. 222 $. 
2) Chron. Reichersb, Godefr. Colon, ad h. a. 

3) Die Hauptnadricht beruht allerdings auf einem fpätern Schrift: 
fieller, Gobelinus Persona, Cosmodrom. in Meibom. scrr. I. 271. 
Doch bemerkt Boͤttiger, 295. Anm. 829,, es feien noch andere Anzei: 
gen vorhanden, nach weichen es nicht ganz lauter geweſen, die ſich aber 
nicht mehr aufklaͤren laſſen. 
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 Rentiehlandı.mar nun beruiägt, bis auf bie Hochſtifte 
Salzburg und Palfau Dex geächtete Erzbiſchof Konrad 

1169 ſtarb zwar; aben das Dommwapitel wählte den Sohn bed Kö: 
nigs von. Böhmen, Albrecht, bes ebenfalls dem Papfe 
Aerander TIL. anbing. Ungeachtet feine Mutter, Gertrud von 
Hfterreich, eine Halbſchweſter won das Kaiferd Vater war, fo wınde 
ex bach verworfen... Der Kaiſer kuͤndigte auch feinem früher 
um ihn verdienten Water Wladislav den Krieg an und ver 

4173 trieb ihn nebſt feinem dltern Sohn Friedrich. Dann ließ er 
den böhusifchen Zürften Ulrich, der fich an-feinem Hofe auf: 

:; hielt, zum Herzog wählen. ber jeboch dieſe Würde feinem Al 
ten Bruder Sobieslav abtrat.. Wladislav überlebte feinen 
Sturz nieht lange). Des. Bilhof Abo von Paflau wurde 
aus gleichem Grunde abgelegt und erhielt einen Nachfolger 
mit Namen Heinrich. Salzburg blieb ein Paar Jahre erle 
digt, bis men auf dem Reichötage zu Regensburg tiber bie 

1174 Wahl des Probftes Heinrich von Berchtoldsgaden übereinfam?). 
Endlich that der Kaiſer einen Heerzug nach Polen und 

1173 zwang den Herzog Boleslan, nachdem er 8000 Mark bezahlt 
hatte, bie drei Söhne bed polniſchen Herzogs Wiadislav, feine 
Neffen, in das Herzogthum Schlefien eingufegen, das ib: 
nen vor. zehn Schren Durch Wermittelung bed Kaifers ber 
ſtinnnt worden ?). 

. Üben. ſechs Jahre verweilte der Kaiſer in Teutſchland, bie 
er die Ruͤckwirkung ber italieniſchen Angelegenheiten und bes 
fonder8 ber Kirchentrennung befeitigt hatte, um die Kürten 
zur Fortſetzung feiner Unternehmungen zu vereinigen, .. 

9. Vierter Hauptzug nad) Italien. 

Fortwaͤhrende Kirhenfpaltung Der gri echiſche 
Kaiſer Emanuel. Die lombardiſchen Staͤdte in 
Vereinigung mit Papft Alexander M. Erzbifchof 
Chriſtian in Mainz, kaiſerlicher Befehlshaber in 

1) Chron, August. ad a, 1173. Dubrav. Hist. Bob. L, XIII. 
. 2) Chron. Reichersb. ad a, 1167 - 1174. 
3) Godefr. Colon. ad a. 1173. 
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Ital ia Ed an eu 
fer. Bergehlihe Friehens venhandlungenn Aried: 
sich 893: Deinzich- ne Samen. verlaften „Mieberz 

Inge hei Kegnane, Bu Beyenig Sriebensfaluß mil 
dem -Anpfler Btillftand mit, den, Lombarden und 
RUMERNER. Herfellung der —B— — in 

Dora BÜBBWÄRDE — 35 

Di. Berhanbfungen in Italien 8 bisher nicht‘ de Wunſch 
gegangen.” Boß nach Fribrichs Rüuͤckkehr nach Teutſch⸗ 1168 
land ſtarhe Paͤpff Vaſchal Un workuf die kuiſerlich göfftntenr 20- Sept 
Cardinaͤle ihm fogleich einen Nachfolger kn Cafiet DI.’ gaben; 
der jedoch, In Abficht‘ feiner‘ perfänbichen Eigenfchaffen‘‘ weit hin⸗ 
ter Alerönber TIE: ſtand. Diefertonfite ſich indefſen fo feſtzue —* 
ſetzen, ‘daß ver Kaifer eher noch Etwas zu gewinnetẽ hoffte - 
wenn kr einnen Gedenpapft aufſtellte, als wenn er fich ihm ge⸗ 
radezu genaͤhert haͤtte. Alſo "wurde auch dieſe füdliche 
Wahl von ih, genehmigt, während 14% fortfuhr mit Alcrandei 
zu unterhanden +); ° ' 

Das that aber auch ber griechiſche Kaifer Encinal wei 
man zu Conſtantinopel glaubte; ‘vd. waͤre ber‘ Zeitpuntt gekvm 
men, das abendlaͤndiſche Kaiferthum, von den Teu ſchen wieder 
an die Griechen zu "bringen *). Da ijedoch · Nexander IH: 
nicht fuͤr gut fand tiefer mit ihm einzugehen, ſo änderte er bald 
wieder feinen Plan und orbnete eine Geſaudtſchaft nach Teutſch⸗ 
land ab, um eine Verbindung zwiſchen den beiden Kafferhäus 1170 
fern anzufnhhfen; wogegen Friedrich wieder den Biſchof von 
Worms nach“ Eortftäntinopel ſchickte, ohne duß jedoch die Der: 
handlungen einen weitern Erfolg‘ ‚gehabt hätten >). 

Die lombardiſchen "Stäpte, von Aleränber' TIL. und 
vom griechifchen Kaifer anfänglich Bugleich aufgeregt, benuͤtzten 
des Kaifers Wweſenheit, um ſich zu verſtaͤrken. Sie vertrie⸗ 

U Otto de S. Blas. c. 21. Albert. Stad. 

2) Alexandri IH, vita, in Mor.atosi..Anfe. 1407, UN pi 462. 
3) Godefr. Colon. Arnold. Lubec. L. III. c. 3, Otto de 

3. Blas, gedenkt auch einer ähnlichen Sefandtfchaft des Sultans von 
Stonien im 3. 1173. Ussermadnn T. H. P 47. not.’ 85. bat 
Sweifel Dagegen, u. J 
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ben bie VNiſerlichen Bögte; erweiterten Ihren Bund und bau⸗ 
ten eine neue Stadt, ihrem Papfle zu Ehren: Alexandria ge 
nannt. Auch die Bundesotbnung wurde verbeſſert, doch war 
nicht zu verhuͤten, daß nicht einzelne Staͤdte nach ihrer alten 
Eiferſucht in Fehden gegen einander gerathen waͤren. Auf die⸗ 
ſes ſcheint/ auch ber Kaiſer gezählt zu haben. Doc; gebieh ber 
Bund ſoweit, daB zuletzt mut noch Genua und Piſa ihm er⸗ 

geben blieben 3... ; = 2... un. 
Un bie, Sachen. nicht zu: weit kommen zu laſſen, fandfe 
der Kaifer, den, Erzbiſchof Chriſtian von Mainz, ‚ber nun 

ganz. bed, verſtorbenen Erzbiſchoſs Wainalds. —5— hatte, wit 
einem kleinen Heere meiſt geworbener Niederländer (Braban- 

1171 gonen )) über die Alpen, noch ehe ber. Reichſtag etwas Naͤ⸗ 
DE heres beſchloſſen hatle). Dieſer Erzbiſchof war im Math 
amd im ZFelde, ald. Kirchenvorſteher, Kanzler, . Statthalter, 

Kriegsmann und Feldherr gleich ausgezeichnet. Er las mit 
großer, Würde die Meſſe und wüſſte ſich in ſechs Sprachen 
beredt auszudruͤcken. Er tummelte ſein Roß gleich dem beſten 
Ritter; unter, feinem violblauen Mantel trug er ben eiſernen 
Harniſch, auf dem Hanpte, einen vergolbeten Helm und ſchwang 
in der Hand einen. mächtigen breifeitigen Streitfolben (Mors 
genftern). „Mit dieſem fol er nach der Verſicherung eines Aus 
genzeugen *),. achtunbhreillig. Seinden die Zähne eingefshlagen 
und neun derſelben getödtet haben, Er hatte auch. viele Geiſt⸗ 
liche und, Frauen ‚in feinem Heere, welche Burgen erflürmen 
halfen. Dabei. war er prachtliebend und fchwelgerifch, Man 
fagte, die Dirnen und Maulefel in feinem Gefolge koſteten 
ihm. mehr als die ganze Fäiferliche Hofhaltung, daher er aud 
bie Einfünfte feines Erzbiöthums nicht fchonte, ; Bei feiner Ans 
kunft in Italien feste er, von ben Lombarden. verfolgt, mit 
ſchnellen Pferden ‚über eine Fuhrt des Tangro und erreichte 
gluͤcklich Genua. Da ſeine Sendung zunaͤchſt Friedensvermitt⸗ 

1) Muratori Antiq. Is T. IV. p. Bl qq. 

2) „Brabantini.“ Alb. Stad. 
oo 8) Godefr. Colon. ad h, a. 

4) feines Geheimfchreibers Heinrich von Bremen. Albert, Stad. 
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kung. zur Wficht hatte ,:To bdetief er einen Landtag nach: Siena 1172 
und ſchwur einen ferertichen Eid, flie: alle’ Ihölte ein gerrchter März. 
Richter: fein zu wollen. Doc konnte -er-nur- mit Mühe zwi⸗ 
fhen Genua und Pla Frieden ſtiften. Toſcana und Romagna 
hielt er groͤßtentheils in Gehorſam. Die lombardiſchen Staͤdte 

ber wollten keine Gerechtigkeit/ ſonbern nur Begimftigung 
jede gegen bie andern. Dann zog er vor Ancona, wurde 
aber wie fruͤher der Kaiſer durch ihre Belagerung aufgehalten. 

In dieſer Zeit fegte ber Kaiſer das Feichsaufgebot in Bes 
mwegung. "Schon zwei Jahre zuvor wär ihm folches auf- bunt 
Reichẽtage zu Worms zugeſagt 1); er konnte es aber eufb- Auf 

einem ſpaͤtern Reichstage zu Nimwegen zur Ausfuͤhrung bins 1174 
gen. Heinrich der Loͤwe leiſtete die Heeresfolge mit 1500 Rit⸗ 

tern 2): Diesmal nahm ber Kaiſer feinen Weg über ben Cenis 
und Heß: fein Erſtes fein, Suſa nieberzubrennen, wegen des 
: an ihm Begangenen Verraths. - Dann zog. ex vor Aleranbria, 
das die Lombarden ihm zum Trotz erbaut hatten. Als bie 

Stadt durch Hungersnoth, bie Belagerer durch naffe Winters 
witterung bebrängt waren, erſchien das verbändete lombar⸗ 
difche Beer zum Entſatz. Der Kaiſer brach aufz als aber 

bie beiden Heere einander entgegenſtanden, traten friedliche 
Maͤnner dazwiſchen und ſtellten vor: welches Unheil, wenn 
Herr und Unterthanen gegen einander kaͤmpfen! Der Kaiſer 
erklaͤrte, es ſollen Schiedsrichter. beſtellt werden; er werde ſich 
das Urtheil gefallen laſſen, jedoch unbeſchadet der Rechte des 

Reichs. Daſſelbe verſprachen die Lombarden mit Vorbehalt 
: Ährer Freiheiten und der Rechte der roͤmiſchen Kirche. Alba 

wurde ein Stillſtand gefchloffen und die Wahl der Schiebe« 1175 
vichter vorgenommen ?). Bu gleicher Zeit wurden auch zu 15. Apr. 
Pavia Unterhandlungen mit Alerander III. angelnüpft *). 
Der Kaiſer hatte eine fo gute. Erwartung von dem Erfolg, 
daß ex fogleich einen Theil des Reichſsheeres, auch ben Herzog 
von Sachſen nach Teutſchland zurückgehen licß, was er Ich 

9 Albert. Stad. ad a. 1170. 

2) Anon. Saxonis Hist. impp. in Menken .scrr. T. IIL p. 110. 

3) Godefr. Colon. Otto de S. Blas. c. 22 sqq. 

4) Baron. Annal, ad h. a, 
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rbhald Zu. bereuen hatte... Denn. wie ..yr, af den amoliſuen 
" Scläffen beflanb;; ſo drangen Wie, Stäbe: auf. ihw. . Anrüde 
nahme, und der. Papft ‚fiellke feine Sad, ala; die wicatigte 
vworaus. Wiewohl ber Erzbiſchof. Chriſtian im, mittlern Ita⸗ 
lien bei allem Wechſel des Kriegegluͤcks die Oberhand pehielt, 
und rinige Stoͤdte dew Kaiſer ihrs keſondern Streitigkeiten 
Anterwarſen, ſo woren doch hie Lomborden nach Des. ‚Ante- 
maung des zeutſchen Heers wieder bühner geworben). sic. :. 
— Ba. auch bie. Confuln van — ai: —5 5 bei 

she: Brenze. ale der —5 — ‚unfer; den een —* 
Innbäl, Sprach der Kaiſer zu ihm, „ſollteß du den zanbegn in 
Beiſhiel geben. Dir habe ich nie Etwas wrweigert und keinen 
Feind gegen dich aufkommen Yafien; jegt Da es Dies Ehre der 
Teutſchen, dad. Katfertbum, ben. Dres, weined ganzen; Lebens 

gilt, ſallteſt du zurucſteben? Ich erinnere. Dich nicht. an den 
Ein, womit: bu, Dem. Heihe- verpflichtet biſt; ich exinnere dich 

an diern heiligen Bande des Blutes, dier guch da noch gelten; 
wo alles Anbere- Fi loͤſt. Jetzt nur, in dieſer Noth ſtehe dei⸗ 
vom Den, deinem Verwandten und Freunde bei und: du 
— immer zu: Allem ‚bereit; finden." · 

Der Herzog aber gedachte in dieſem Kugenhlice nicht 
he Guten, das ihm der Kaiſer erzeigt hatte; er Hachte yjel⸗ 
suehr. an ben. Verluſt des welfiichen Erbes, an des Kaiſers 

INrt letzte Schritte in Sachſen waͤhrend feiner Kreuzfahrt; ex ſo⸗ 
‚Sci derte ‚bie. veiche, in der Mähe feiner Stammgüter ‚gelegen 

abt Goslar, welche. das franfishe Hays. zum Verdruß der 
Soechſen emporgebracht hatte. ‚Überhaupt, was auch Die be 
ſondaden Gruͤnde fein. modten, = er fab ſich jest in der Lage, 
den· Kaiſer fuͤhlen zu laſſen, wie niel von ihm abbaͤnge. ; Doc 
Friedrich I. wollte ſich in der Noth Nichts abtrogen laſſen, 
vielmehr fland er in ber Erwartung, ing Bitte des Kaifers 
‚bürfe: nicht abgeſchlagen werden. Er fies» von ſeinem Sitze 

1) Raumer Hobenftaufen, II. 239 ff. 
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ab: nr; unfallke.- die Quie des arzegs. Hieſer arſchru, 
wollte aber den Kaiſer nicht aufheben. Da trat die Kaiſerin 
mit Wirde hinzu, „ueber Herx.“ ſprech Serge ihrem Gunabl, 
„ſtehet auf, Ihe werbet. dieſes Falles gedenken: und Katktvineie 
gedenken!“ Der Kalle. ſtand auf; aar Gezog ritt Zzurch 
Eine verhaͤngnißvolle⸗ Stunhe )! insuna vr. u un: 

Die Lombarden Frohlodten ;alsfle dei’ Yerjogs Welpe 
rung vernahmen. Man ſagte, er’ fei Bu ſtadtiſches und 
päpftliches Gelb gewonnen worben*). - Doch erhielt der Kan⸗ 
fer einen ſtarken Zuzug von den’ rheiniſchen und niederlaͤndi⸗ 
ſchen Fuͤrſten unter der Leitung des Erzbifchofs Philih pvbii 
Ein, der den Eingang nach Italien durch die bürndrieriichen 
Alpen fand, welche’ die Lombarden allein nicht beſetzt hatte 
Diefe hatten Ihr Heer auch noch wicht beiſanimen, boch ellkenñ 
fünf Städte voran und lagerten fich zwiſchen Legnauo? unb 
dem Ticino. Waͤhrend im kaiſerlichen Lager bie Meinungen 
noch gethefft waren, vb man ſogleich angreifen oder die Ver 
einigung mit dem Erzbiſchof Ehriftian, ven Pavienſern · kt 
dem Markgraven von Montferrat abwarten · ſotkke entfparreiſth 1176 
unverſehens ein Vorpoſtengefecht, das ſchnell in erbitterte Schlacht 89. Mai. 
uͤberging. Der Kaifer erreichte ſchon das feindliche Hauptpan- 
ner, viele Lombarden flohen bis Mailand zuruͤck. Der Sie 
ſchien bereits in feinen Händen. Da’brachen zwei mailaͤndi⸗ 
fhe Haufen, Scharen’ der Haupffühne und des Todes ge: 
nannt, unter Albert Giuſſano, dem Rieſen, mit ſolcher Heft 
tigkelt in die teutfchen Reihen, daß Friedrichs Fahnentraͤget 
erſchlagen wurde und er felbft im heldenmuͤthigen Kampfe zu 
Boden ſtirrzte. Als endlich auch die Hinterhut der Breftianer 
hervorſtuͤrzte, ergriffen die Teutſchen alle die Flucht, in der 
Meinung, der Kaiſer ſei geblieben. Sein Schild und die Haupt⸗ Wi 
fahne wurden nad) Mailand gebracht. . Nach einigen Tagen un 
erſchien der Kaifer zu unbeſchreiblicher Freude der Semmigen 

.BAlbert. Srad..ad.a. 1177, Arnold. Luhes. IL; I» 
Otto de 8, Blas. c. 23. vergl. Böttiger, &. 319. Anm. 855. 

). Avout, Anna Vh 6, 10. Auf jeden: Ball war auch ehne be: 
ſtimmte Übereinkunft Zufammenflimmung gegen Briebsih h .. .. -- - 
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wietder zu Mike, wo/ feine Semagin bereits ittwenkleider 
— hatte}: RT. 

PR : Ungenchtet ‘ber Kaiſer noch in Yrönent und Romagna 
viele. Anhänger hatte, auch Senna und-Pifa treu blieben, fo 
hatte Doch · die Meberlage bei Legnano ernfiliche Neigung zum 
Frieden bei ihm gewedt. Er: beſchloß aber wo moͤglich die 
Dorteien zu trennen und nicht mit den trotzigen Lombarden 
aber den Rormannen, ſondern zuerſt mit dem Papfte abzu⸗ 
fchieffen. &, hjeß deswegen eine Geſandtſchaft: unter dem Erz⸗ 
biſchof Chriſtian, der nicht wie Rainald in perſoͤnlicher Span⸗ 
mung, war, abgehen. - Alerander IIE nahm das gern an, denn 
y konnten auch ‚wieder Umſtaͤnde kommen, wo er den Kaiſer 
gegen ‚die Lombarben oder Normannen nöthig hatte. Er Fam 
nach. Yerrara, um den Verhandlungen . näher zu fein; zum 
nike ‚berfelben: wurde Dann Venedig gewaͤhlt, jedoch mit der 
Behingung, daß. der Kaiſer nicht ohne den Willen ber Par⸗ 
teien dort erſcheine. Da bie allgemeinen und beſondern Ver⸗ 

fie. der lombardiſchen Städte, unenbliche Schwierigkeiten 
Der 1 Mehr fo ſchlug ‚ber: Papft felhfk. dem Kaiſer vor, ſich jest 

za Bi damit aufzuhalten, ſondern vor der Hand nur einen 
Stilftand auf. ſechs Jahre gu ſchlieſſen; ebenfo mit den Nor: 
mannen auf fünfzehn Sabre. Friedrich J. that zwar als ob 
dieſes ſeinem Anſehn nachtheilig waͤre, doch behielt er die ‚Hoffe 
nung. bie Parteien getrennt zu halten, And ließ dem NYapft 
noch einen geheimen Artikel wegen der mathildiſchen Guͤter 
porlegen, daß er ihm dieſe ebenfalls auf fuͤnfzehn Jahre zur 
Nugnieffung uͤberlaſſe. Da es faſt daran. war daß ‚bie Ge 
fandten unverrichteter Dinge auseinanbergingen , nahm Fried⸗ 
rich die Praͤliminarien an; unterwegs ließ ihn der Papft vom 

1177 Bann Yosfprechen, dann hielt er feinen Einzug in die Stadt, 
24. Jun. wo, ad) großen. Feierlichkeiten und verſchiedenen Unterredun⸗ 

gen mit Alerander, - die Schlußverfanmlung ‚gehalten und die 
Friedensurkunde verlefen wurde. 

Nach viefer erkennt der Kaifer den Papft A lerander IH. 
als rechtmaßig a, „tert ihm was feine” Vorgänger and laͤſſt 

1) Otto de S. Bins, ı 6 as Godeſr Cö1ön. et- et. Chranogr, 
Saxo ad h. a. Hu einige. 

\ 
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der Kirche alles feither Eutzogene zunkdiftellen. Dagegen be: 
hält der Kaiſer die Nubmieffing ber mathilbiichen Güter: auf : 
fünfzehn Sahre '), und. bie hiebei gebliebenen ‚Zweifel - Sollen 
guͤtlich, alle andern Steeitigkeiten aden:- durch Schiedsrichtes 
beigelegt werben. Der Papft erkennt Friedrichs Sohn Hein⸗ 
rich als raͤmiſchen König und wird bie Kailerin kroͤnen; er 
beflätigt Chriftian von Mainz,. Philipp von Köln und, alle 
nicht durch offenbare Gewalt eingebrungenen Bifchöfe. Der 
Gegenpapft Calirt IH. wird mit einer Abtei verforgt. Der 
frühere Erzbifchof Konrad von Main; erhält Salgburg.- Dieſer 
Friede mit dem Papſt fol auf ewig, der Stillſtand mit K. 
Wilhelm von Sicilien (oder den Normannen) auf fünfzehn, 
mit den Lombarben auf ſechs Jahre gefchloffenfein. Waͤh⸗ 
rend des letztern fodert der Kaiſer keinen Eid, verhaͤngt keine 
Strafe wegen unterlafſener Lehenmuthung und hätt fein Gericht 
über vergangene Dinge; neue Streitigkeiten follen nicht durch 
Gewalt, ſondern durch Schiedsrichter beigelegt werben 2). 

Der Kaifer, obgleich in der ungünfligfien Lage, verlor 
doch auffer der Aufopferung Calirts III. nichts Wefentliches 
durch dieſen Frieden, denn auch bei den Lombarden blieb wes 
nigftend ber bisherige, Zuſtand; er gewann vielmehr durch bie 
Trennung der Parteien, und Alerander IH. verlor durch feine 
äinfeitigen Verhandlungen das Vertrauen der Staͤdte. Allges 
meiner Gewinn war der Kirchenfriede; und alle Theile waren 
fo froh diefen zu erhalten, daB man in der Beflimmung bex 
gegenfeitigen Verhältniffe nur bei allgemeinen Ausdruͤcken blieb 
und fih wohl .‚hütete die feit Lothar auf's neue ſtreitig gewmorx⸗ 
denen Puncte namentlich zu beruͤhren. 

So endigte Friedrichs J. vierter Hauptzug. Auf ‚dem 1178 
Ruͤckwege von. Stalien, wo er noch den ganzen Winter zu: 
brachte und den Erzbiſchof Chriſtian als Statthalter. zuruͤck⸗ 
ließ, begab er fich wieder nad) Burgund. Herzog Bertold 
von Zäringen und Kleinburgund, der in der Schlacht bei Leg⸗ 
nano gefangen worben, öffnete ibm bie. Apenpälle Eu 

1) hit ald Sehen, wie Lothar. Zn 
2) Romuald, Salernit. Chron. ad aa. 1176. 1177. Sl. Ba- 

ron, ‘Angal. T. XIX, p. 458. Bigon. de regm Ital. L. XIV. . 
3) Savioli, Annali di Bologna, beim J. 1176. 10 t t0 de ü > 

» a ‘ 
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1178 Arles hielt Friebrich eine Reichinerfitiming, ordnete die Lan⸗ 
30. Zul. dedangelegenheiten und ließ. fich: feerlich mit feiner "Semahlin 

kroͤnen. In der. Herflellung der Koͤnigswuͤrde Aber Bur⸗ 
gund, das feit dem Erloͤſchen des fraͤnkiſchen Kaiſerhauſes 

fich faſt unabhängig gemacht oder aufgeloͤſt hatte, fcheint Fried⸗ 
wich :den naͤchſten Erſatz für die in Italien erfahrne Pemmang 
feiner. Entwürte gefucht zu haben. 

10. Entſcheidung in Teutſchland und Italien 

Voilziehung des Kirchenfriedens. Heinrichs des Loͤ⸗ 
wen hohe Entwürfe und Sturz. Abermaliger Auf: 
ftand der. ſaͤch ſiſchen Stände gegen ihn. Der Kai⸗ 
ſer laͤſſt ihn fallen. Abaͤnderung des alten Voͤlks⸗ 
rechtes, daß kein Freier aufferhalb feines Gaues 
gerichtet werben Eönne, (zu Gunften bes allgemei⸗ 
nen Lehenrechts). Verminderung ber Herzogthuͤ⸗ 
mer Sachſen und Baiern. Letter Schritt zur Uns 
mittelbarkeit ber Bifhöfe. Coflanzer Friede mit 
ben lombarbifhen Städten. Großer Reichstag zu 
Mainz Ausflattung der Söhne Friedrichs J. 

Dart den Kirchenfrieden wurden jene Fürften und Biſchoͤfe 
welche mit Alexander DIT. gehalten, mit dem Kaiſer wieber aus⸗ 
Heföhnt, und alſo die Einheit ber Kirche und bed Reichs her 
geſtellt. Die Opfer in Italien waren nicht vergeblich gebracht. 

1177 Rue in Sachfen entitanden neue Unrlihen ober vielmehr Auf: 
regung des alten Zwiſtes, welche für die Berfaffung bebeutende 

BSeolgen hatten. Unter den während der Kirchenfpaltung einge 
. festen Bifchöfen war Gerold von Halberſtadt ber ein 
zige, ber zu Folge des Sriebensfchluffes die Stelle feinen Bor: 
gänger Ulrich wieber einräumen muſſte. Ulrich hatte ſich als 
eifrigen Anhänger Aleranderd UL und zugleich als Feind bes 
Herzogs Heinrichs bewiefen, und wat deshalb von  biefem, 
ohne Sweifel mit Zuſtimmung des Kaiſers, entfernt worden. 

Blaæ 0%, Bu dem: geigendenr Ohron, Begar. et ‘Anal, Botor. 
Schoepflin. ‚Hist. Zar. Bad,-I. 144, 
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Bei feiner jetzt erfolgten Ruckkehr fette er ſich ſogleich til De 
theidigungsſtand gegen den Herzog (bimciy:Befeftigung:: des hHo⸗ 
pelbergs) und gab dadurch auch den andern. Ständen, "were 
fi, von bem Herzog aufs neue gedruͤckt fühlten, Ruth; ſic 
gegen ihn zu vereinigen!). 

Hatte Heinrich ber Löwe fich gegen den Kaifer wie ein 
unabhängiger Zürft benommen, fo that-er das noch. viel mehr 
gegen Mitftände und Schutzverwandte. Als er jenen in der 
Noth verließ, zählte er ohne Zweifel darauf, ihn-tiefer in 
die italienifchen Angelegenheiten verwidelt, wo nicht Darin. un⸗ 
tergehn zu fehen. Während biefer Zeit hielt er fich von Me⸗ 
mand gehindert feine Macht von innen unb auffen zu erhe⸗ 

ben. Den fächfifchen und baierifchen Bifchöfen befondexs drang 
er viele Lehen und: Rechte ab, und bachte fie wieder ganz un⸗ 
ter die herzogliche Gewalt zu bringen, wie es zur Belt Her: 
309 Arnulf war. Dabei fegte er den. Krieg gegen bie Sla⸗ 
ven an der Oſtſee fort. : Wenn feine Unternehmungen Korte 
gang hatten, fo war vorauszufehn, Teutſchland würde ent⸗ 
weder unter die zwei Häufer der Welfen und Gibellinen 
getheilt werben, jenes die nörblichen, dieſes die fühlichen Er⸗ 
oberungen behalten, oder ed würde, wenn Friedrich I. in Ita⸗ 
lien erlag, das ganze Reich an den Welfen kommen. 

Heinrich focht eben bei Demmin gegen die Slaven, als 
er Kunde von dem venetianifchen Frieben erhielt. Wir werben 
Krieg haben, fprach er zu feinem Gefolge. Solange er in 
des Kaiſers Gunſt war, hatten die Fuͤrſten und Bifchöfe nur 
in deſſen Abwefenheit gewagt die Waffen gegen ihn- zu ergrek⸗ 
fen. Best wurden fie noch mehr durch die Erwartung fer. 
ner Ruͤckkehr angefeuert. Seine Gefinnungen waren fchön - 
durch die Einfegung des Biſchofs Ulrich von Halberftabt aus⸗ 
geſprochen. 

Heinrich warb eilends Bundesgenoſſen. In Teutſchland 
hatte er wenig Freunde; um ſo mehr wandte er ſich an Frank⸗ 
reich und Daͤnemark und an die Slaven. Dem Koͤnige Wal⸗ 
demar bot er aufrichtige Freundſchaft an, nachdem er wegen 

1) Das Ganze hauptſaͤchtich nach Arnold. Lubec. LH. und 
Godefr. Colon, 
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har ſlaviſchen · Eruberungen mit ihm in Spannung geweſen. 
Dieſer warnte ihr aber: treulich: er folle erſt den Bifchöfen Ge⸗ 
mugthuung geben.: Damit. griff ex dem Fürften an das Gerz: 
er müflte verarmen, meinte er, wenn er jenen herausgäbe was 
fie verlangten. Was kuͤmmert mich, fügte er hinzu, der Bom 
dieſer Glazkoͤpfe? meine Ehre und Macht iſt höher). Zuerſt 

griff er den Biſchof von Halberſtadt an. Nachdem ſich dieſer 
wieder geſammelt und mit ſeinen Verbuͤndeten des Herzogs 
Schaaren geſchlagen hatte, trat auch der zuruͤckgekehrte Erz⸗ 
Aifehof Philipp von Coͤlln als Feind des Herzogs auf, unter 
Inderm, ‚weil, Diefer einmal behauptet. hatte, DaB auch der 
Rhein mit feinem Ufer, foweit des Reiters Lanze reiche, alfo 
auch die Zölle zum Herzogthbum Sachſen gehören ?). 
Er drang: mit Verheerung des Landes bid Hameln, nyerauf 
ber Erzbiſchof Wichmann vermittelte, - . . 

1178 Soweit waren die Sachen fchon gekommen, ald ber Kai⸗ 
fer über Burgund nach Teutſchland zuruͤkkehrte. Der ‚Herzog 
führte fofort Klage auf dem Neichötage zu Speier, in Hoff 
nung, der Kaifer werbe wie bisher feine Feinde zurechtweiſen, 
oder, wenn er auch defjen Freundſchaft verloren, doch feine 
Anfprüche als rechtmäßig erkennen. Aber der Kaifer war wüht 
mehr der friedliche Vermittler; er hafte das Recht ſelbſt als 
Anklaͤger aufzutreten, weil der Herzog ihn in ber Noth ver 
laffen, bisher mit feinen Feinden gehalten und foger die ſchwaͤ⸗ 
bifhen Stände, namentlich bie. Graven von Zollern, "gegen 
ihn aufgeregt hatte’). "Doch wollte er vorerſt fein Richters 
apıt vor Augen behalten, um die vielen und ſchweren Klagen 

1179 der Zürften und Bifchöfe zu entfcheiden. Er berief ben Her⸗ 
Januar. zog nach Worms, damit er fich über die Beeinträchtigung ber 

Kirche und ber Zürften des Reichs rechtfertige. Da er aus 
blieb, wurde er mit ber Acht bebroht, und ein zweiter Tag 

Junius. nah Magdeburg geſetzt. Auch biefey verſaͤumte ber. Her⸗ 
309; boch, da er ſah, wie viele und mächtige Feinde fich ge⸗ 
gen ihn vereinigt hatten, bat er ben Kaifer um eine vertrau⸗ 

1) Saxo Gramm. XV. 565. 
2) Origg. Guelf, T. III. 108. 
3) Trithem. Chron. Hirsang. 
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liche Untermbeung.; (Mieten bawilligie-fia, vesiangte dann aber 
vor allen Dingen, daß ber Herzog in für den. erlitten Scha⸗ 
ben und verweigerten Reichöbienft 5900 Mark Silber entrich⸗ 
ten und unter feiner Vermittkung mit den Fuͤrſten ſich vertra⸗ 
gen ſollte. Das fand der Herzog zu fchwer und brach wieber 
ob. Nun wurde ex zum: dritten Mal nach Goslar vorgelas 
ben. Die biöherige Nachficht hatte Nichts gefruchtet, als daß 
die Gewaltthaten fortgingen amb ber. Herzog ſich noch mehr 
Feinde zuzog; er veizte Die Pomeraner und Laitizen zu einem 
Einfall in das Gebiet des Erzbifchofs von Magdeburg und 
in bie Lauſitz, wo fie viele Verheerungen anrichteten, einen 

Abt erſchlugen und Gefangene hinwegfuͤhrten. Dagegen 
ſprach der Bifchof ‚yon Halberflabt Bann und Interdict über 

‚ihn Y feine Sande aus. Bor bdiefem bdemüthigte:-er fich 
zwar Durch einen. Zußfall, um bie traurigen Folgen jenes Flu⸗ 
ches abzuwenden; aber auf bem Reichötage zu Goslar erfchien 
er wieder micht, ‘weil ex wohl wuſſte, daß bie Mehrheit der 
Fuͤrſten, welche feine Richter fein follten, gegen: ihn war. 
Diefe thaten denn, was nach breimaliger vergeblicher Mah⸗ 
nung bie Geſetze verhängten: vom Kaifer aufgefobert,- ſprachen 
fie das Urtheil: weil ber Herzog nicht abgelaflen die Frei⸗ 
heit bee Kirche und ber Zürften des Reichs durch Angriff, auf 
ihre Güter und Rechte vielfältig zu bebrängen, bie Majeſtaͤt 
des Kaiſers verachtet und auf bie gefeglichen Vorladungen nicht 
erihienen, fo folle nun die Acht über ihn ergehen und feine 
Leben follen dem Reiche verfallen fein‘). 

Gegen dieſen Urtheilöfpruch that der ‚Herzog die Einrede, 
daß er ald gebomer Schwabe nur auf ſchwaͤbiſchem Boden 
gerichtet werden koͤnne. Dieſes alte, auf die verſchiedenen 
Volksrechte gegruͤndete Geſetz erhielt. in dem vorliegenden 
Sale durch den Reichstag eine Abänderung, weil bad Lehen» 
recht, von dem hier eigentlich die Rebe. ifl, im ganzen Reiche 
gleiche Gültigkeit haben muſſte. Das welfifche Haus felbft iſt 
von feinen erſten Anfängen an ein hervorragendes Beilpiel, 
‚wie, abgefehen von ben Voltsrechten, die Fuͤrſten auf Grav⸗ 

1) Auſer Arnold. Lub. — Albert. Sad. — Chren. mont.' 
seren. ad a. 1080. 
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Waften und? ethicmnbr>uähfege beichich WERBEN um vburch 
PR bie Vottorſraiame zu verſchittelzen, wodurih 
RE allmaͤlig das’ —— echleilt· Da jebdoch 
die Frage, tob der Kaiſet dien Juͤrſten an jedene Orie der 
Reicht * Zuͤrſengericht⸗ unterwerfen koͤnne7 nach nie in 
ſolcher Bedlutung oobthekommen war, fo wurbe zuerft Ber für 
zweifelhafte Yale’ herkominliche Weg beobachte - Ein Ritter 
77* We vie Sache m: Zwelkampfe zu deweifen5 da Jedoch 
fein Begum fit. fette, ſo warb bern Anoſptuche des Mifere 
Beſetactiſt gegebenn)y. 

Invefſrn eiſchlen · Die * ve Sen ai Bone Aus: 
Huf, Senn 8: befuchte a ch VA Reichstag: zu Ulut Schon: 
ben nicht⸗ Wenn der Kamſer geneigt war perfontech Vtache 

ju neh ſo hatte“ air jehe alle: geſetzlichen Möller im Häm 
den, um den Herzog zu verderben; aber eỹᷣgrſtuitete Pas * 
einen Auswegſelbſt mit VWiwerſpruch ned By ae Mir 
ften. Jum vlerten Dale füderie er ihn auf, 
dirtch Stellbertreter zu vechtfertigen. Noch wrees Del 
weſen der Acht zuvorzukommen. Aber Heitiih He duch * 

1180 Reichslag zu Wrzburg vergeblich wartern Ytik wircbe enb 
Januar. Ic; durch: das: Faurſtengericht, aus den Perelid Arigeführten 

Grimibet, die Bollziehnng der Acht beſchloſfenn: Auf einer m 
April. dern Berfähnmlüng zu Gefhhaufen machte ber Käfer ik’ Rath 

und Bapihiitg- det Furſten td bes gemjeh Feeſchetages vor: 
erſt An Verkheilung deffen, was Herzog —— m Sach⸗ 
fen beſaß. Die herzoglich/ Wikbe von Gachſen oder Melt: 
phalen' und Engerin?y vetlich ber Kalfet dem Graven 
Berhburd von Anhalt, Sohn des Markgtaben Albrecht; 
zutgleich aber teilte ex das Herzogthum und. gab, Mit Bern⸗ 
harbs Bewilligung, was im Sprengel von @ölkt und Paber: 
boen lag, ven Erzbiſchof Philipp von Coͤlln mit Allem, wos 
datt sn Bersegtht sehät 2 Ebenſe zogen bie andern 

1) Dhron. Lrspeng. nn 

2 Stpgalen lagen die neiffen Erbgüter Heinrichs; hier 
it nur von den Reich slehen bie Rebe, 

3) Dreu ſchi ad er Etlänt. der gold. Bitte: Urk. M.- Dies IE das 
einzige Actenſtuͤck, das uͤber die Sache näheres Licht verbreitet, 

! 



Die Hohenſtaufen. Felibricht aio 

ſachſiſthen Biſthöfe thells Are Lehen eis, bie bei Derzo 
ihten Kitchen übgedttiigen, chritz wuſſten Ne auuch Höch Andee 
sed zu erhalten, ſodaß für Berlihacb ein infang tind Amtbe 
gätert ſehr vermindertes Herzogthum übrig bileb. Auf 
vdenſaben Reichsſtage zu hr erhlell Lanbgrav Lubwig 
vo Waringen bie Hfelzgtabſchate Sachfen, anb Hetzeg Berne 
jet Binder Siegfried wurbe zum Bifhof don Bramden, 
urg Erianiet. Mies geſchah dierzehn Tage vor Dftern. De 

Fürſten giagen noch einen Wäuffenſtiilſtand bis nach biefeih 

—2 DE 
Bo Heinrich der Loͤwe fah, daß der König von Ftank⸗ 

reich und Gtav Philipp von Wiandetit richt gefonnen wareh, 
wie & böffte, im feindtwoiltert den Kaifer mit‘ Krieg fir uͤber⸗ 
zicheti⸗ fo KU er Acht Tage nach Dflern zu verzweifelter Ges 
genwehre, zerflörte die Bergwerke um Goslar, da er die Stabt 
nicht‘ einnehnien Tonnte, ind fiek in Thuͤringen ein. Ber Wet. 
fenfee gelang es ihm den Landgtaven uid feinen Bruder neb 
400 Mann gefangen zu nehmen. Herzog Bernhard tvinde 
zuruͤckgetrieben und das ganze Land bis Mühlhaufert verheert. 
Dim Matkgraven Dietrich von der Lauſttz, einem feiner ers 
bittertſten Feinde, der Auf dem Reichdtage hauptſaͤchlich gegen 
ihn gearbeitet hatie, ſandte er bie Slaven wieder anf den Halb. 
Gegen die weſtphaͤliſchen Graven, weiche fill von ihm abges 
wendet Hatten, 305 Grav Adolf von Holflein mit den treu & 
bliebenen Norbafbingern und fehlug fie bei Osnabruͤck Go 
fhien Heinrichs Sache wieder eine ghnflige Wendung zi neh⸗ 
men. Er wollte zunaͤchſt Sach ſen behaupten, wie fer Ba⸗ 
tee im aͤhnlichen Falle, und Baietn ſeinem Schickfal über: 
laſſen. Über er that fich ſelbſt Schaden: der tapfere Grav 
Aotf von Holſtein fiel von ihm ad, weit er ihm bie Entſchaͤ⸗ 
digurig fit den Kriegszug Herweigerte. u 

Mittlerweile derief der Kalſer einen Reichstag nach Res 1180 
gensburg, um auch Aber dad Herzogthum Batetn zu verfüs 30. Ian. 
gen. Nachdem er die beforibere Klage des Biſchofs von Kreis 
fingen unterfucht, nahm er, zu Folge des würzburger Befchlufs 
feö, das Herzogthum zu ſeinen Handen und vethleß es bem 

1) Chron. mont, serei. ad h. &. 
27 * 
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vielfach verdienten Pfalzgraven Dtto-von Wittelsbach, das 
Dfahgravenami aber bem Bruder beflelben. Zugleich erlaubt: 
ex den baierifhen Biſchoͤfen (wie den fächfiichen) alle Lehen 
und Vogteien, welche Herzog Heinrich vom ihnen gehabt, zu 
rüzuziehen und an Andere zu verleihen. So wurbe bad He: 
aogthum Baiern, nach der Abtrennung Öfterreih&, abermals 
verkleinert. Wie die Mark Brandenburg fchon früher von dem 
Herzogthum Sachſen unabhängig geworden, fo verfolgten auch 
die füblichen Markgraufchaften denfelben Weg. In Steier- 
‘mar? war bereits. der herzogliche Zitel geltend; die: veichen 
Graven von Andechs mit ihren weit, verbreiteten. 
nennen fich feit biefer Zeit Herzoge von Meran!) - 

Wenn einmal die Acht erging, fo waren nicht nur bie 
Reichslehen verfallen, fondern auch der Geächtete felbft mit 
Leib und Gut. Alſo hielt fich der Kaifer berechtigt ‚Heinrich 
Alodien in Baiern und Schwaben an ſich zu ziehen, wahr⸗ 
ſcheinlich fuͤr die an ihn gefoderte Entſchaͤdigung. Auf. dieſe 
Art kam das ganze altwelfiſche Erbe in dieſen Landen ‚am das 
Kaiſerhaus. 

Da Heinrich entſchloſſen war Sachſen mit den Waffen 
1180,in ber Hand zu behaupten, fo zog ber Kaifer num. feibft ge 

Julius. gen ihn zu Felde. Nachdem er bed Herzogs Schloß Lichten- 
15. Aug. flein eingenommen, berief er einen Landtag nach Werle, wo 

‚allen Vaſallen des Herzogs bei Verluſt ihrer Lehen eine * 
zur Unterwerfung ‚gefegt wurde 2). Zugleich. ließ der. Kaiſer 
die in dem vormaligen Aufftande der Sachfen unter 8. Hein: 
rich IV. zerſtoͤrten Reichsburgen wieder aufbauen. Vor allen 
ſah man die Harzburg wieder aus hundertjaͤhrigem — 
erſtehen. Herzog Heinrich hielt ſich in Nordalbingien. Der 
Kaiſer entließ das Reichsaufgebot, in Erwartung des Über: 
trittö der herzoglichen Vaſallen, was auch bald von ben mei: 

+ fien gefchab. Zu Altenburg. gab 5 Dito von Witteläbach bie 
Belehnun mit dem Herzogthum B aiern. Heinrich der Löwe 
hielt im Luneburg eine Berfanimlung fine u) übrigen Ge⸗ 

— 
y 7 Hormayı Werke, u, Warp. . 

2) Chron. Pegav. Chron. mont. seren, ad h, 2. Dos Übrige 

nach dem dÖfters angeführten Arnold. Lub, 
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geuen, fep”ber wi hee hu“ Mistrukn Ann feiner tapfe 
ı fen Mmhänger, ben Glaveir Bernhard von Saßeburg von fich. 
: Auch von auswärtiger Hulfe ſah er ſich immer mehr verlaſſen. 

Der Pommern: Firft Cafimie umd_Pribislan,‘ der Obotriten: 
Herzog, gingen mit, Tod. db. K. Waldemar von Dänemark 

hielt zuruck. Noch vor Ende bes Winters belagerte ber Er 1181 
: bifchof Wichmann von Magdeburg mit großem Aufwande Hat Gebruar. 
: benößben, feste die Stat unter Wafler- und zerſtoͤrle ſie, 
nachdem Die Buͤrger fich:ergeben ‚hatten. Noch rinmal fuͤhete A. Jun. 
der: Kaiſer mit ſeinem zweiten Sohne Friedrich ein ſchwaͤbi⸗ 
ſches und baterifches Heer nach Sachſen, traf mit den ankerıi 
Fürften zu Horneburg zuſammen, ließ die ‚noch nicht bean: 

: genen Bläbe ia Sachen einfchlieffen und beſchloß den Herzog 
 jenfeit der Elbe anzugreifen: ..U18 dieſer einen um beit ms 

; dern. von. feinen Anhaͤngern ahfallen fahz zuͤndete ‚gr. Artlen⸗ 
: burg.an- und fuhr auf einem Kahn nach Stade, das er finsk, 

verfhanzte, Während der Kaifer Lubeck belagerte, landete 

: 8 Waldemar in ber Zrave, Schloß ein Freundſchaftsbhuͤnde 
niß und verlobte feine noch junge Tochter dem Sohne des 

e Kalfers, Frie drich. Die Herzoge von Ponmnern erhielten 

mit K. Waldemars Zuſtimmung Die Belehrung als Reichs⸗ 

fuͤrſten. Luͤbeck wurde buch ‚Gapitylafign eingenommen und 
dem Reiche einverleibt. Auf den Stammguͤtern des Herzogs. 
widerſtanden nur noch Braunſchweig und Limeburg; erhielt en, 
nicht in. beſtimmter Friſt Losſprechung von der Acht, ſo war. 
Alles verloren. Dies uͤherwand endlich ſeinen Starrſinn; er. _ 
x begehrte ſicheres Geleit, um bes Kaiſers Gnade zu ſuchen, ‚und; 
“ erhielt es durch ben Erzbifchof Wichmann. Bittere Beugung: 

; in einem Lande Geleit zu nehmen, wo.gr. es ſonſt. ſelhſt gab, 
x Er ließ die gefangenen thüringer Zürften frei, um durch -Ber 
» Sürfprache zu erhalten. Zu Erfurt fand er: den Kaifer ad Roobr. 
; die Fürften; er fiel auf, die Kniee und flehte um Aufhebung, 
der Acht. und Ruͤckgabe feinge Güter. Der Keaiſer ergriffen. 

ſprach mit Thraͤnen in den, Augen: „Du bift das eigne Werk⸗ 
zeug deines Unglüds!" Mer dachte in dieſem Augenblick 
nicht an Die Unterredung auf ber italienifchen Grenze? Der 
Keifer hatte den Zürften zugefagt Nichts ohne ihre Beiſtim⸗ 
mung über Heinrich zu verfügen. Nun fiel das Urtheil dahin 
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maus letzten lahre nacbenmrfich Anzichiebensd..än Haken zu» 
gelegen, „wahhen Ralfer. icht nooiucig zog R, 
* —— * gWiei 

Ye — 
sg. Alexaudex Kl. —* undu 
war vbegegrerev iſno it heſchienfenden —— 
Eoriſtian voelchen aat Baifer:: alba ſetatthaltar ang 
badhe ;ı merwmachse.ihmc-midht- 38: Tolkien, da. er dr 
im:mittlerm Btginsbehaunten hammter). _ zusin ug 3 

Set die Iombardiſchen Ehidge Iren Widurſtaud mehr 
‚Hatten; "gewannen. Beach nicht mebr: an Site 

—“ Kin ‚löngerer Stiffienb wurde fe. erſchlafftumd 
entz weit haben, .; Die. Meinungen. :öher: Fortſezung bes: Kriege 
waren gethailt; anhlich üherrong hin. Meigung zum Fichen. 

AIn Teutſchland war die Rail; zu Roͤmetzimen buch die 
jei fetten Unfälle im Itolien fehr veſchwaͤht wordeg, .ı Der 
Kaiſer feibft hatte nach fo manchen herben Erfahrungen: mil> 
dae Sefinaungen angenommen. ‚2ig- feine Abgenydneign- zu 
bein lombardiſcher Staͤdtetag noch Viacenza Taman,. [anben ſie 1183 
bie Nehrhrit mit: ven Ablaufe des Stillſtande ſo qufrieden; Märı. 
daß man ſich bald uͤher Die weſentlichen Munete edneß udaer⸗ 
nags nerfland?),. Bold dorauf berief der Kailer einen: groſren 
Kekhäteg: nach. Cndanz am Bodenſee. Hier, ma ihndzum 
erben IRal;.dde unterhruͤckten Städte gegen Mallands Übermasht 
mußfilfe geruſen, esichienen nun bie ſaͤmmtlichen lombardiſchen 
Sedieboten, um den. Beiden abrucuegen Qurch hist: Her 25. Jun. 
nk ER Be HL II Pe 2 219% P .. HYAERT? BR 

A) Wegen feltred: Mengen Bodrungen. an bie Städte dad Bes. ca 
biſchof noch zu Alexanders III. Lebzeiten in Gefangenſchaft von jenen ges 

dl 
2) Sigon. Hist. I, L. XIYV.. — Wen 
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mitiler, varunier Rudolf des. Kaſers ———— 
die roncaliſchen Beſchluͤſſe näher beſtimmt: fa LT EEE Zoe 

' 4) Xüs’geoohnter Mid⸗ UNE BrcyzAigt ver Bellen i in 
der Urkuube, haben Wir uud unſer Sohn, ver'nkinifgie Kimig 

WE; vie LoncdardenChren Bundirunbe hre Helfer, 
welche vVotmals Uns und das / Hei) belhhigthaben, in SAME 
ſicht iheer "Unfenverfung unter die Setreuen ves Dieichs wich 
aufgehöntimeh: und —— den weit en gad zuge 

* ſtanden verzeichnen Rat. 2. —R an Dis 4° ein, 

. Be Städte behalten fürs immer wall ** 
alle Bögkich auſſerhalb· derſelben : alle möhkyainmde Wie 
wohnbtiten. "Sm Anfchung derjenigen - Deayallanz  ipeiches:ieie 
Städte'nicht von den Kriſern nhalten: haben ſonde⸗: Viſchef 
des Orts ii außgewählten:iguten Mänfern; welche Scan 
Theil anbamgen, eine: aufetshtige Unterſu erſuchung voraechnen "ab 

ſolche zu unſern Handenſtellen. Will die: Stadt: birferrdie- 
—* uͤberhoben fein, ſo hat fie einen aͤhrlichen Bis von 
2000 Mart, welche Nach Umiſtaͤnben auch Herabgefige- werben 
koͤnnen / zu entrichten: Wenn in jenen Staͤbten, ki: weichem 

‚der Biſchof durch kaiſtelichen oder koͤniglichen Freibrief dil 
Gravſchuſte Hat; die Conſuln von demſelben ihr Amt erhalten 
fo ſoll: es auch ferner bet. dieſer Gewohtcheit bläben. . Die an- 
dern ſollen das Confulat-febedihal von Uns smpfangeri: Dicke 
Inveſtitur geſchieht unentgeltlich. Din Behendeib leiſten Gon: 
fuln und Lehensmannen, ben Buͤrgereid alle Anbei‘ von 

bis 70 Vahren. In Rechtsſtreitigkeiten iiber 25x. pfb. ram 
Werth gehen die Berufungen an die kaiſerlichen Wichtig: Strri⸗ 
tigkeiten zwiſchen Uns und einem Bundesgliebe werden: mach 
Geſetz und Herkommen jeder Stadt oder jedes Bisthumus ent: 
ſchieden und nur wenn Wir in Itallon rd; ver unfem Ge 
richt Wenn: Wir in. die Lombardei konmen,geben vie Doms 
barden: die erfoderlichen Lieferungen ohne. Gefaͤhrde und ſtellen 
Wege und Bruͤcken ber; Im: Teiner Stabt und keinem MS 
thum werben Wir: zu ihrem Nachtheil zu lange verweilen. Die 
Fränke bebalten das Recht ver Buͤndniſſe un der Vefeſigng; 

1) Die drei, andern find: Wttiekins, Kot "Eßlsc. ; Hasrcns 
‚Marchio Savon., Tüiderious de Silva Benedicth. ’-Al . 



© Reihopenpanifen. "gereirid l ae 
aber WE erwodren vnſert· Nechte Po TR ik U 
berdernit Götter’ Treuen Ir hanbgßing ts wenno ſie Yayıl 
auſeſodee werden pa r Wer“ eg beit m 
——— mar: A 1 NG HR 2 
——— h haMen een —“ 
—* —— Fa vie HEISSE 
ing wurdre⸗ Nach: Allem RB: der Kaiſer Wachgeigel 
* apllit-ee:bbch Me-wiefentith on Rechte und bebeu⸗ 
RÜHRT. Die lombariſthere LE bereichen 
golben Ecuffel. © "RA RATE LARBT UNE Verlieii entſtaud Vb⸗ 
—*z Der Tank, —* frmie geendigkrind * 

antäufge ihrer FOR 

—— — an ne —XX 
ben Sotthach —— deu Beptimte) De Etʒe 
nie WE Norden! uſicl bes Drients wutben Lebhafler gegeff-chts 
ander vertaufcht. Der Wohlſtand der italieniſchen Gemeiſewrt 
für gung allen atitz a of "die: lertſcheri Seaͤdte über, ' Um rt 't 
ville geg —— —— willea ma ve nun vi⸗ 
Breebicwung mit HAIR; ſo viele: pre die litiſchen 
Enname ofehen "ie aufgeben gie 

> BR nachudem coſtanzer —* nan verein 1183 
eninen vor Mainz, und Konvad vonꝰiSalzbieg grlangte 26. Aus. 
wieder an -beffen: Stelle’): Das Demnere won Teritſchland kam 
auch zur Ruhe, ſobalb die Folgen des Wiege’ gegen Heincich 
den Swen beſeitigt wären. Der Küifen: vermittelte zwiſchen 

dem neuen Herzog Bernhard und den nordfaͤthſiſchen· Graden; 
welche nebſt Luͤbeck Me Waffen gegen ihn: ergriffen und Omas 

. bang gerſtott hatten. Ste muſſten bieſes wiedet herftetlerr mb 
bel" uͤbrigen Schaden erſetzen; dem Hetzog aber gedot or fie 
n 'Aren Reiten men gefecheen zu iaſſen. Wahrendo dichv⸗ 

ger 0 

1y Adta pacis’ Constsntiae etc. in Musator. Antig. Ital. Yröm. tr. 
p. 307 6q. Anftatt: bei-Wrglanplers Ehriſtlan (dom Mainz), der dhmatd 
in Itaken war, hat'lev Kanzler Gottfried, Miuber: des ——— | 
von Helfenſtein, bie Urkunde ausgefertigt. 

2) Hültmann Staͤdteweſen, I. ©. 886 ff. 

8) Conrad, Chron. Mogunt. in Reuber. serr. T.:}1. 769, 
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Inter Zehde venllie. Manut. VIL, eh —— 
*2* Könige, —— ie 
Kinb Reiche. * 

55*— ſeiner —8 ey le 

a; ** *5 

* 55 iſer auf. na. —** meht han eh I 

7 fen "BO in Rautikjaui, er Sealien 
5 ET. 

1184 : ; Em nt u —— aoflaner ficken, 6 Bun, SER Em 
Yon Bniche.umb Muhn herrſchte, benirfher ; m 12 
—— — af Pinsfen 
die übrigen Angelegenheiten zu.. bppatgen,mub:- her - beugen 

r Babang: mit ben Aftänben des heit: fir: zu srfreugni. Die 
Naiſcrin Beatzix, die Aoͤhne deß Sailerinbie Grabitchöfn Hrn 
zage/ Mifhäfe, Malen, Edle und, Bitter ad. Necha 
and Fgtalien und den : Noviſchen Liebes nit He⸗ 
folgen, Geſandte der ibrigen Könige-uab andexe ie 
men / zu bisfem Feſt. Men zählte ANAONE mac Karben; WA 
Bitter : Eine unglaubliche. Dahl. np Manſchen won. werfdihe 
um Tanken sub Ciprachei Haß aufanıyen. Ai Mai 

ſaft ven: Riedenseilfung: Ihrer Mauern papr24 Johnch ui 
wene aufblubend, batıdach ;bei meitem keinen Raum Fin bieh 
Menge. Auf anmuthiger Ebene vor der Stadt wurde ein 
großes Lager geſchlagen: in der Mitte die kaiſerliche Pfalz und 

die Capelle, ringsumher die Wohnungen der Furſten, jeie 
mwmit ausgezeichneter Pracht... Aufler diefſenwar das gange deld 
mit unzaͤhligen Gezelten von allen Farben⸗ 'bebedt; eye 

t) Arnald. Luhse —. Godefr. Colon, ‚nd a. 130. 
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Di Ari ch Beikeid.er, ap NEN feine Sit 
Söhne mehrhaft. zu —— Heinich, Am mmahlte, Sönig 
und Friedrich, fein. zweiter ohn, mzben TAHIDEN...gip- folgen 
Tage mit dem Schwerdt wmgürtet, nachdem fie in ritterlicher 
br Mair Au ihre Tüchtigleit gezeigt. * Kin fü that 

a "bie —E we ee —E "Der erſtge⸗ 

Don id siehrig, ‚goß fein Vater Ba 
lei die. SBelp rung. it Dem: o 

mit en A iv shgütern, Nie PN er⸗ 
worben hatte. Der dritte, Kon 
Gravigafsen, mit bemt übe Scchrichs an: NRolanburg. "Dim 

Aoelat, wit bei Enhe Der Beste, feiner Mutter. —
8 | 

ber —** nit andern Guͤtern und Behtw:awögefbattet, kam 
im bie‘ Dornſchule zu Glen, um einſt gu gelſtlichen Wuͤrben 
aufzuſteigen. Das war wohl wicht bie geringſie Lierde ded 
Feſtes, den Kaifer von dieſen Fünf Söhnen umgeben zu ſcheu 
Ein großes: Waffenſpiet vurherslichte den Tag; der broiund⸗ 
fechzigjährige Kaifer ritt fſelbſt in die Schranben. Alle Ritt 
wetteiferten, ihre Kunſt und Bapferdeit zu zeigen: Andere, SOR 
ber Vorzeit begeiftert, fangen vor Fuͤrſten und Wurf Wie. um 
auflebenben Lieder bed Gekenbudhe. |  / :. Ar 

. Das Maifeld ber Franken war Heerfchau. Der teutfihe 
Reichstag, in derſelben Jahreszeit, zur Zeit des Pfingſtfeſtes, 
im ſchoͤnſten Landſtrich, an den herrlichen Ufern des Rheineß 
war ein oe das Alles vereinigte. Hier. foh man. see und 

A he * —— J — | 

rad, erhielt bie: feinine} 
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BA, die SEHR intl chuen ——— du» 
Vertretern, hier fah man von ——— 
Yirnket aller Thangteit ber’ gef Ä 

 "Mung: Da war -ber * eier, —— a 
Saitfehen Arfelnet. Berclichkert Zeh?" "Sän anbeier‘ Furft der 
Wietfienheft war unn Friebrich 2° ht FRE 

"Im bet dierten Nacht buͤes ein Yerkiger Srakmiuinb) ber 
4 Zeltelnebſt der /Capelle niederriß · Das‘ ie "Ei 
für kein gutes Zeichen. Die — Dienge aber fprai * 
Sufel wollte Feine unmãchthgen Zorn dicslaffic 
Quipoͤrungkii in Heiche ein ſo⸗ gutts Erhe Be *: © 
Bürften girigen ‚uußelhanber Ye nn — 

| 8 —E u 3 ur Kun m Laws: —* 

Ye El; 1. ‚am Bit ‚feiger ntiohre, m. ‚Atıdten, 

INES Bis- tofte ger Wriöhen.” —7 — 
Behaupf Sp kaiferlichen Nete 337 
— Behr ———— 

ermdhzruug gelneige, VE ae ber et ar 
- Sic 

ran BE TUE a en... 

1194 Dig dem Meihälnge Mi. —— 73 —8 m 
Julius. ſachsten Mal nach Italien: :.Milema) hatte evnne e temifche 

eichsaufgebot über: bie Apen geführtz shamal (gwaſchen dem 
xveiten vhdriuten· Rnnexzugudð dieſesletae. Mlalon er 
ahue Waffenmacht, in friedlicher Anſicü. Die lonbordiſchen 
Staͤdte empfingen ihn mit großenEhren und. Breubendbegenr 

‚ alö..ph:.nie etwas Sefnhliches worgefallen waͤre. 
BR daun ihre Rechte ‚näher untaſuchen und beiehnte: bie * 
fein... Alexandrie awar die einzige Stadt welche nichtoin Ben 

" auflanger Frieden aufgenonmen war, wäl ihr bei Kutfei,.:nld 
einer neuen, ihm zum Frog erbquten Stadt. ber: sänftfichen 
oder gueinfäen Park, Feine * Erabtseiie zugehen. m wollte. 

=) Otta e S, Blas c. 27. ER "in  Ussermann Monum. 
Alem. T. IT.’ on, Weing. äp- "Hess. Arnold, Lübee. Cor- 
ner. Chron, in Eccard. scır. 

- 
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war nicht lange.;war- dem maime eichetag zu Nurn⸗ 1184 
rec ön; In Benpleih getroffen. worben:. bie Einwohner muſſten 11. Mär. 
fih fo.Iauge. auflerhalb ber ‚Mauern aufhalten, bis fie durch 
einen kaiferlichen Bevollmaͤchtigen eingeführt. werben; Dany 
ſollte die, Stadt Gäfarea heiſſen i). 

Den Papit Lucius-IH. traf der Kaifer {chen zu. Verona 
und ſollte ihm gegen. die aufrührifchen. Römer Beiſtand ge 
ben. Aher unklugerweife.erheb ber Papſt in dieſem Augeu- 
blide. Fragen ‚ welche eine neue Spannung hervorbrachten Er 
wollte die von den Gegenpaͤpſten eingeſetzten, im venetianiſchen 
Frieden. nicht namendlich beflätigten. Bifchöfe. ft vor einex 
Kirchenverſammlung in Unterſuchung ziehen, erneuerte bie Au⸗ 
ſpruͤche auf die mathildiſchen Güter und nahm in der ſtreiti⸗ 
gen Erzbiſchofswahl von Trier Partei gegen den Kaiſer. Enb⸗ 
lich verlangte er gar, wenn Heinrich ald römifcher König ges 
frönt werben ſollte, ſo muͤſſte Friedrich J. feine Krone nieder⸗ 
legen 2). . 

Unter biefen Umflänben beſchloß der goiſer dern paͤpftu⸗ 
chen Stuhl ſeine bisherigen Verbuͤndeten im noͤrdlichen und 
ſuͤdlichen Italien zu entziehen. So wenig Alsrander. II. bei 
feinem Friedensſchluß fi) darum befümmerte, wie der Kaifer 
mit den Lombarden und Normannen nach verfloffenem Still 
fand zurecht: fommen würde: fo wenig befümmerte fi) ber 
Kaifer jetzt um Lucius IL Er näherte fih ven Maildns 1185 
dern, erließ ihnen für jährliche 300 Lire faſt alle aiferlichen 11. Gebr. 
Rechte und, ſchloß fogar ein Sreundfchaftsbündniß mit der 
Stadt, daß er ohne ihr Wiffen mit Feiner andern ſich verbin⸗ 
den, im Fall eines Streites zwifchen Pavia und Mailand fih 
für dieſe erflären, auch die Herftellung von Crema erlauben 
wolle. Dagegen verfprachen ihm die Mailänder, . ebenfalls 
feine Verbindung gegen ihn einzugehen, ‚ihm zu den Taiferli- 
hen Rechten zu Folge bed coftanzer Friedens und zum forte 
währenden Befi ige ber mathildiſchen Guͤter zu verhelfen * Ein 

.. D Sigon. Hist, Ital, L, XIV. 

2) Godefr. Colon. ad a. 1185, De Pepſt war noch beſon⸗ 
ders uͤber Heinrich aufgebracht, weil er in das Trierſche eingefallen war. 

5) Giulini memorie di Milano, 16. 
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Scritt/ wobei Ber Kicher Abel MNiet Vafshalichtent SER Skate 
Eleigheit berhlet· DU re N 
Beh’ ſich auch auf das mitllete Starte, Too Tr Bed Kiſee micht 
wenlger gegein den Dapft geſtenb zur machen Wirfftes- > ; 

Zugleich erneuerte Ftiebrich F. bie ſchon friher 
ter Unterheitbliingen- mit dem ſtäͤliſchen Hofee 
füüchte fie Eiiciäd TIT: und ſein Sächfofgeb Ucban DIE: Ka Sim 
erteeiben: Con ſtanze / K. Hiderd Dheer, die Goin bes 
eidhs, ba TBE"MEME; K Wiltzenn FR; ohne Ktinbet Hr: din 
mobdreißig Jahre zaͤhlend, wurbe bei ei — 

u 1 

"pt memais elite Totche Bertlgung zugeben wider 

nings⸗ Feſte zu Mallanb Theil genommen hattet. Gegen ben 
Kalfer Brächte er deue Veſchwerden auf, namentüch HaB ed bie 
Geiſtlichketi beſteure, ben Rachlaß der Biſchöſe un 
des laufenden Jahres an fich ziehe, auch Frauenſtifte auf: 
hebe, unter dem Vorwand noͤthiger timpeftattufig *). Diefe 

1 Otto de S.Blas.le .. 
2) Ludwig reliq. mänüser. etc, T. H. 411. 435, 



BSie: Beohenſtaufen :BtlikidL N 
Beſchtoerden waben zum ZH: das Merk bes Erzbiſchofs di: 
lipp von Coͤlln, ber, felher dem Kaiſer ganz ergeben, durch 
einige Vorfaͤlle ſeinen EhWgeiz beleibigt farb und nun ir "Ne 
men ber teutſchen Biſchoͤfe gegen“ ihn auftrat, indem er ſich 
vom Papfte dad Birarut in Teuiſchland uͤbertragen ließ. Der 
Käfer girig ſchnell zurück, um die Einheit bee teutfchen Kirche 
zu erhalten. Ex ſperrte alle Zugaͤnge nach Dtalien und übers 
trug die Berweſung dieſes Landes dem roͤniſchen König, der den 
Papſt zu Verona wie einen Gefangenen behandelte und uͤber⸗ 
haupt mit großer Strenge zu Werke ging). Der Kaiſer hielt 
in Zeutfchland mehrere Berfammlungen in biefer Sache. Auch 
der Erzbiſchof Philipp wurde gezwungen dabei zu erfcheinen. 
Ihm erklärte der Kaifer: da bie Vorgaͤnger am Reich dar 
Kirche zu Gefallen das Inveſtiturrecht aufgegeben, fo werke 
er bie noch fibrigen Rechte um fo flandhafter behaupten; als 
die Bisthuͤmer, ſetzte er noch hinzu, von ben Kaifern befaßt 
wurden, babe man. mehr wuͤrdige Männer darauf gefunden 
als jest, da fie nach Gunſt vertheilt würden. Auf dem 
Reichskagr zu Gelnhauſen, zu welchem ex den Erzbiſchof Phi⸗ 
lipy nicht zuließ, gab dr ben verſammelten Biſchoͤſen zu be 
denken; durch alte Vernaͤge und unflirdenkliches Herkommen 
ſei dem Schutzherrn der Kirche eine Belbhnung feſtgeſett, bie 
er ſich anter keinem Vorwand entreiſſen laſſe. Darauf erwie⸗ 
bette deun der Etzbiſchof Konrad von Mainz in bee Übrigen 
Namen: bei ſo großen und wichtigen Verpflichtungen gegen 
Kalſer und Papſt wagten fie keinen entſchridenden Ausfpruch; 
aber fie. wollten den Papft zum Frieden und zur Willigkeit er: 
mahnen. Seviel vermochte das perfönliche Anfehn des Kal. 
ſers. Schon vorher, auf dem Reichſtage zu Worms muſſ⸗ 
ten alle Biſchoͤfe, bis auf die Erzbifchöfe von Malin; und 
Gun, ſich durch einen Eid reinigen, daß fie kein heimliches 
Verſtaͤndniß mit. dem Papfle wider dad Reich unterhalten 
bitten 

Der Papft, zu feiner Verwunderung von den tetstfchen 
Biſchoͤſen in ihrer eigenen Angelegenheit verlaflen, von König 
Heinrich fortwährend in Verona bedrängt, während ber Rad 

1) Arnold. Lubec. L.IH, e. 16.59. Godefz. Colon. ad h. a. 



, 

MR Buch II. Mierppr Acktraum.:. Kbfmire 3. 

ſen ven Mbiſchof Pliſin behrrhte und: den Erzbiſcheſvol 
mar von Trier nebſt ham Biſchof Bertold yon Mes veriagte, 
war im Begriff zum AÄufferfien zu ſchreiten. Er lud ben 
Kaiſer vor und ließ fish nur durch ‚bie, Bitten ber Weronefer 
abhalten den Baun über ihn auszufpvechen 1), 
Soo ſtanden die Sachen, als die Zrauerlunde aus bem 
Morgenlande erfcholl, daß nad ben biöherigen Verluſten zu: 

1187 lezt auch Ierufalem ig die Hände ber Unglaͤubigen gefallen 
2-3. 04. fe, In demſelhen Beiipune ſtarb Papſt Urban III. * 

— 

‘_ 4 

12 unterbrechung duch den Kreuzzug. 

Verhandlungen mit dem päpfilichen Stuhl. FIried⸗ 
richs J. Entſcluß. Beruhigung Teutſchlands. Ber: 
Handlung mit Heinrih dem Löwen. Fortgang bes 
Kreuzzugd. Tod des Kaifers und feines Sohnes, 

' . Friedrichs. Der teutſche Orden. 

Nach bem ungikdlichen Ausgange bed zweiten großen Kreuz: 
zugs unter 8. Konrad III. war ber Eifer für dieſe Sache fa 
‚gang. erlofchen. Nur kleine Schaarem. von Pilgern: zogen den 
hevrängten morgenlänbifdhen Chriften zu, Huͤlſe, wie wie oben 
von Heinrich dem Lömen gefehen. Auf die Botfchaft von dem 
Falle Jerufalemd edließ Urbans III. Nachfolger, Gregor VIIL, 
einen dringenden Aufruf an die abenbländifchen Staaten. Mit 
K, Friedrich I., dem er früher ſchon als Kanzler des roͤmiſchen 
Stuhls nicht abgemeigt war, ſchloß ex über bie bisherigen Ver⸗ 

4487 tragspuncte einen Vergleich, farb aber fehon. nach zwei Mo⸗ 
Dechr. natan feiner neuen Würde. Nach ihm fuhr Clemens III. fort 

einen- großen Kreuzzug zu. bewirten. Er fandte ben Biſchof 
Heinrich von Albano nad) Zeutſchland⸗ um ben Kaiſer bafür 

1) Arnold. Lub. L ID. c. 18. u zu bem Wolgenben eime 
Dauptquelle. 

4 2) Rah Pagi den 19. Octbr. Er wante alſo bie Einnchme von 
Serafotem wohl nicht mehr vernommen haben, (Wie Ginige angeben, baf 
er er aus Schmerz darüber geftorben fei), wohl aber bie vorbergegangenen 
Unfälle. 
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zu gewinnen. Friedrichs I. Entſchluß ſcheint auf folgende Ark 
bejlimmt werben zu fein. Er hatte eine Zuſammenkunft mit 1187 
bem K. Philipp von Frankraich zu Ivois. Da auch die Rheins Der. 
lande durch die Kreuzprediger in Bewegung geſetzt wurden⸗ 
ſchlug man ihm wor, feine Söhne. mit dem :Kveugbaer ziehen 
zu laſſen. Dies fand er ungendgend unb fmach, er fühle 
noch in :feinem fiebenundfechzigften Jahre Kraft genug in ſich, 
feinem. Berufe gemäß fi) on Die Spige ber Chriſtenheit zu 

‚fiellen. Doch wollte. er die Fuͤrſten entichaiden Iaflen, ob er 
dad Kreuz jetzt gleich nehmen oder ſolches nufichieben: folte: 
Da riefen Viele, er folle es nicht länger aufſchieben. Dies 1188 
gefchab in einer großen Reichöverfammlung zu, Mainz. Wer, Bebr. 
konnte den Kreuzzug befler führen als Er, der ſchon⸗-als jun 
gendlieher Held auf dem legten Zuge ‚feinen Ruhm: begruͤndet 
und Erfahrungen aller. Art gefammelt hatte? Die Wieberers 
oberung von Jeruſalem war würdig. fein Lehe, zu Txönen. und; 
zugleich. Ale, „welche . wegen. beg-: kirchlichen Awiſtes ihm noch 
abgengigt wagen, zu verfähnen..:: Mer päpfkliche Geſandte vers, 
fehlte nicht ihn darin ‚zu beſtaͤrken Alſo nabm her Kaiſen 
daB Kreuz aus feiner Hand, Sein Sohn, Herzog Friedrich 
(V.) von Schwaben, und andere Furſten und · Biſchoͤfe hatten 
es bereits genommen. Der Entſchluß bed; Kaiſers beachte. alle 
gemeine Begeiſterung in das Volk. Die Weeſammlung zu 

Mainz hieß der Reichstag; Chuiſti. Es wurde baſchtaſſen anf, 
St. Geargstag des naͤchſten Jahres den Aug: Sagenshurg 
anzutrejen und. einſtweilen die Vorbereitungen zu; areſfen) 

Vor Allem war noͤthig den Frieden im Reich: ien 
len. Die paͤpſtlichen Gelanbten halfen ſelhſt dazu, ben. Erz⸗ 
biſchof Philipy von Chllu mit, dem Kaiſer zu. verſoͤhnen, ges, 
gen den er jndeſſen im Krienézuſtande gehlieben Way, unge 
achtet er jihm feine Wuͤrde zu, verdenken hatte. ‚Auf, chen die⸗ 
ſem Reichstage zu Mainz wurde der: Erzbiſchof Dazsı-gebracık 
ſich durch. einen dreifachen Gib -zu.neinigen, daß ar. Da Bis⸗ 
herige nicht dem Kaifer zum Trotz gethan habe. Zur Strafe 

muſſte das Erzſift und die Sr Coͤlln 1200: Dar in die 

1) Kur Arnold. Lubec. — Otto de s. Bias Q 3. — 

Godefrid. Colon. ada. 118. . .. rd 
Hfifter Geſchichte d. Teutſchen IL. 28 
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Balferlihe Kater und 260 Mark an die kaiſerliche Hoffkatt 

ibehahlen unbseimen. Shell der Feſtungowerke ſchleifew): 
Die: moiften Beſorgniffe erregte Heinrig der Loͤwe, 

der indeſſen nach dreijaͤhriger Verweiſung zurüdgefuummen war 
amd manche Beſchwerden gegen feine Nachdarn hatte, beſon⸗ 
ders gegen ven Herzog Bernhard von Sachſen und den Erz⸗ 
biſchof Hartwig. von Bremen. Der Kaiſer war nicht ohne 
Misteauen, daß Heinrich niit dem Papfte, mit Erzbiſchof Phi: 
iipp, dem er’ fich fchon früher genähert,; und mit dem K. Ka- 
nut Von Dänemark in geheimen Vrrſtaͤndniſſen gegen ihn ſtehe. 

Dem Letztern hatte der Kaiſer ſeine dem Herzog Friedrich von 
5 Schwaben verlobte Schwefter zurüuckgeſchickt, weil ex die Hälfte 

ihtes Heltathögnrtes zuruͤckhielt, unb dagegen Rorbakbingien, 
Bad ihm zur Wivberlage verfchtieben : wer, zuihdigenosamen. 
Kanut empfand biefes um fo tiefer‘, als zur naͤmlichen Zeit 
ber Landgrav Ludwig von Thuͤtingen auch feine Mutter, K 
Waldemars Sittwe, die ihm zut Gemahlin beſtiiumt "war, 
nicht annaht2}.- "Nach dem mainzer Reichstage Yielt ider Kai⸗ 
fet eine: Unterredung mit Heintich zu · Goslar, zunaͤchſt um 
zwiſchen ih und Herzog Bernbafd einen Vergleich zu treffen 
Du dies: keinen Erfolg hatte Und alſo neue Unruhen zır be 
fuͤrchten waren; fo that ihm der‘ Kaiſer einen dreifachen Vor⸗ 
flag: Antweberſollte er init dam“ wis ihih gelaſſen worden 
ſich begnuͤgeit; ober auf Koſten des Kaiſers dem Rteugzuge 
ſolen und- nachuder Rüdlehe in den vorigen Zuſttind wie 
der eingeſetzt werden, oder wieder auf dreeJahre das 
Neich meiden. Oa ihm die beiben erſten Bedingungen nicht 
gefielen; ſo wählte er das Letztere, was auch dem Wunſche 
des Kalferd entfprach weit” er um fo gewiſſer offer! durſte, 
daB die Auhe in feiner Abweſenheit nicht geſtoͤrt werbenmwärde °). 
7 Es waren noch verſchiedene Fehben unteviben: Relchsftaͤn⸗ 
Ben, näniettfich: zwiſchen Wera: Biſchofe bort- Ungipe mb. dem 
Sraven von Gelben, bei Geaven Balbuin won vennegan 

1) dodeft. hen aaa Be un .. 

2) Auſſer Godefr, Colon, auch Arnold. Lub. Lo, 
3) Kogel Hdveden. Annat, auffet den oben Augeſahtten. Ci. 

Origg. Guelf, T. II. L. VII, ' 
eg Ä vı 

+! nun . ' .. ‘ 
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und dc raven aon Natiat, Ybeiı-. Markgrauen Kbte. von 
Meiſſen und ſelarin Sohne Aldtehtz nachdem: ver? Maiſer dieſe 
alle niebengeldgt ‚ng uͤbernll vie KTaubburgen gebrochen und 
bie ungerechten :3blle abgechau, hielt er einen Nechctag zu 
Ninnberg: und tie: den algeneinenÄnithfrieben Sylohren, auch >13 
einen. eigenen Friedhrief amöfehen, ber: unten bier — 
aufgenonimen wurde). = gi 
.  arerbie:Unfälle:.der voiigen Bige zu vermeiben; eg. m 
Kaiſer Tafent ındd. Demi. mäinzer Reichſtage Geſcendte voraach⸗ 
gehen aͤn den König von Ungarn an den Herzogr vam: Ser⸗ 
vien, au den griechiſchen Kaiſer uadınn ben Sultan: nah Cogny 
Skonium) Yuan Saladin, den Erobereri voin: Derufalen 
ging eine⸗ Miſatdeſchaft mit den Aucftrag, ihntha ist de: das 
heilige: Band. michol czuruickgebe, dben · Keieg zu erklaͤxen Der 
griechiſchen Kaiſer und der Sultan von: Cogny.errſederten die 
Ehre, ihre Botschafter Barmen aufs den: ebengebachlen Michsẽtag 
zu Nirtcherg Andverſprachrer Lenr Caifer freien, fichetza Ouch⸗ 
zug und freundlichen Beiflaub:2):::De. zu“ gheicher Belt Ah 
Frankreich⸗ ud; Eigland Miſtattewe zunsı Areusmaf® gekroffen 
wurden, ſoowaͤte Altt Recht zusemmadken, rhiei Paͤpftiichen Ges 
fanbten,: Carwvninl⸗BiſchofrvHeincich von Ailaneand.Eejbis 
fchuf. Witherm von Tyrus ner: det Hauptzeſthichtfchrei⸗ 
ber dieſer Kugo werden daflr gefongt haben: die Abendlaͤndi⸗ 
ſchen Staaten zu gemeinſchaftlichen⸗ Maßregeln zu vereinigen 
Bir, finden jedoch nichts Befriedigendes darüber ’). Soviel if 
gewiß; daß fs: bin Aufbruch· des trutſchen ‚Deereachsickleunigs 
ten, das diramal, für. ſich allein, ‚sg die Franzoſen den Lanbs 

weg einfching; Der Hauptgrund war, wie das vorige Mal, 
Mangel. an, Schiffen, nebſt Der. Bolfnung, jert beſſer für ben 

Durgzus geſorgt zu haben. mei 
Damit dad. Kreuzheer nicht mit: unmgein So. ·tlaben 

—* deſen oubſucht auf den Feige Bägen. — 

1) Chron. — oda. 1188. BE Ze Br 

2) Otto de 8, Blas. c. 31. Auch zu dem Folgenden als Haupt⸗ 
quelle: T agenonis (eine Zugenzeügen) Deseriptie eiped, -asiat. 

Frid. imp. in Fxeher, sarr. T. I. 

8) Bol. v. Raumer Behh::b.. Sehenn. IL 416, 
98" 
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bie: Meilherin: aber nach Vermoͤgen fih rufen, folten +)... 
Burkdößteiberiden waren gehnlten Sen: Zehenten non. ihren. —* 

1189 tem Lu ‚gebe. Nach Dftern gefchah der Aufbruch zu Megent 
Auf der uugarifcken Graue gu Preßburg hielt der Kai⸗ 

ſer die letzte Berfammlung. Hier vereinigte ært alle Kreuzfah⸗ 
rer, wilche zunLande: zogen.Die Frieſen,Holläͤnder und 
Klanberes; auch einige föchftfche ‚Stände. wählten ‘wie. Die aus 
den anberen Kuͤftenlaͤndern den Wieg gur Ger... Dem vdeniidgen 

Koͤnig Heimrich, welchen: :ersaud:Italten zu dich berufen, übers 
geb der: Kaifer, die Verwaltung hes Reichs, venipfaht hen ind« 
befondere: Wachfamkeit "gegen den vertriehenen erzeg: Hein⸗ 
rich, und zuletzt gab er Verorvnung, wie allor ſeine Muͤter un⸗ 
tee ſeine⸗ Soͤhne vertheilk: bleibert falten: Raditem er: auf 

dieſe Bötife Alles georbnet und firenge Geſetze Ahr Sie Heer⸗ 
fahrt Zegebenn, mahm ei: Doms denen die ihu · begteite hatten 
Wſaun und ſetzte den Bug‘ fort. nn 7 
rd san eipfüng dent: Bela. von. ‚Mıgem ben, Kaifer 
* großenEhren und. wenlobte feine Nischter-ibemt Herzog 

Friebrichn won Ethwaben;die VBermaͤhlung ſelhſt aber. dunſte 
wegen des Geluͤbded der. Kreuzfahrer nicht⸗ voltzogen werden. 
Mehrere Ungarn und Böhmen traten zu den; rougheere Dieſe 
zogen a ber erſten Abtheilimgevoran, bie zweite-führte Her 
zog Briedrich, die letzte der Kaifer ſelbſt. Mnter; ben. Bulgaren 
fand manbald Urſache, Verdacht gegen bie. Brischen. gu: ſchoͤ⸗ 
pfen. Je:weiter die Kreugfahrer vorruͤckten, deſts mehr tm: 
fen fi er :$hinderttiffe und, Rochfiellamgen. ::Zer griethiiche Kai⸗ 
fer. Iſagak Angelus ließ Frirdrichs Botſchaſter gefangen le⸗ 
gen, trotz ‚aller früher gegebenen Werficherungenut Ei; Mönch 
wit Namen Dofitheus Hatte prophezeit, bie. Kreuzfahrer wuͤr⸗ 
den Conftantinopel einnehmen. In den weilern Verhandlun⸗ 
gen wollte Iſaak den teutſchen Kaiſer nicht einmal als ſolchen 

erkennen, er nannte ihn nur den ‚größten Örfien Alemanniens 

ie 2 De. fon. Bftese angeführte Otto de 5, Ana c. 31. 

2) Darunter ein Sohn des Gruven von Dietz, der beim venetiani⸗ 
ſchen Frieden war WinIdheff? Landeczeſch. I: 560. . 
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unb Scthũuhvsgt won Rom ); ex ieh. die Gefandten zwar wie⸗ 
der frei, verlaugte aber, Friedrich ſolle ihn, Den. „Kader der 
Romanier!' als Lehensherrn etkennen: Gefleigente Feindfeligkei⸗ 
ten von Seiten der Griechen brachten den Kaiſer endlich zum: Ent; 
ſchluß, durch den römifchen König Heinrich italieniſche Schiffe 
zur Beftimmung: Eonflantinopels - kommen zu laſſen.  Inbefs 
fen. Sriebrich ‚mit den Waffen in der Hanb den Meg dahin 
bahnte, "but ihm Ber walachifche Fürft Kalopetros 400000 M. 
on, wenn exe. das griechiiche. Reich erobern weilte, .; Alkein 
— wies Alles ab, was nicht im Zwecke des Kreuzzugs 

NAuletzt bequemte ſich ber gtiechiſche Kaiſer feierlichen 
— mit ihm zu. ſchlieſſen und ewife zum Überfegen nach 1190 
Afien zu geben. 23. bis 29, 

Bei dieſer Überfahrt wurden. 82,000 Dilger gezählt, dar⸗ Rn 
unter: ein Erzbiſchof, ſieben Bifchöfe,. zwei Herzoge, Drei Marks": 
graven , neunzehn Graven und wiele..andere Edles. 30,000 wohl: 
gerüftete Krieger, die Hälfte davon auserleſene Ruter, das 
Ubrige Fußgaͤnger und Troß. 
uf den Sultan ber ubſchutiſtchen Tr ben. zu Cegny 

Kilidſch Arsian. ſtand beſſeres Vertrauen. Er hatte 
früher Heincich den Löwen auf einer Pügerfahst-- freund: 
lich aufgenommen und fich —* mit den teutfchen Kin 
fien m Stammesverwandtichaft zu fisben 2). Seine Geſand⸗ 
ten, welche er. dem Kolfer. noch Zeutichland entgegengefchickt, 
begleiteten. Das: Kreuzheer auf. dem ganzen Auges aber. endlich 
fah der Kaiſer mit großem Befremben, daß fie, einverſtanden 
mit den Griechen, ‚nachdem fie den Übergang uͤber die Meer⸗ 
enge nicht verhindern gekonnt, auf dem weitern Bnge in Afien 
dad Heer um fo gewiffer zu .verberben hofften. | 

Als die Kreuzfahrer in ganz unfruchtbare Gegenden ka⸗ 
men, ohne ſich mit VBomäthen verſorgt zu haben, gülgen bie 

1) Auffer den fchon Angefüßtten: magn. Chron, Belgic. ad a. 1189. 

2) Arnold. Lubec. L. IH. c. 9. Wahrſcheinlich in Folge alter 
Sagen. Bergl. I. Band. Beil. 1. von bee Herkunft ber Zeutfchen. 
Übrigens wollte Kilidſch-Arslkan eine befondere Abftammung wiſſen, 
von einen ebeln Wettfchen, welche einen tufſiſchen Ezar gehetrathet Habe, 
deren Tochter in ſein Rand gekommen ſei. Origg. Guelf, :Bl. 7& ::: 
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Gefanbten davan und nahnen auch bei: Anifert : Wollinchih 
Söttfriei mit ſich. Day merken fie vowrber. lichten: Rei 
terei: dee: Tuͤrken verfolgt: Auf den Ebenen Han Finiminim 
floffenfoviel Feinde zuſammen, daß der Herzoge Frirdrich mit 
einem Theile: Ded Heeres abgeſchuitten wurde. Ein Schleudes 
flein warf .dem Herzog zween Zähne ein zT. er ſching aber. mit 
gweitaufenb Bitten zehntaufend Tirken unb Bam glücklich wie 
der zu ‚dem Hauptheer. So: zogen die Kreuzfahrer beinahe 
unter tägliche Kampf ihren. Weg; weder. Mangel nod Er⸗ 
mübung vermochten ihren’ Muth zu ſchwaͤchen.Viele fahen 
in ver Begeiſterung bes. Kampfes den heiligen Georg vor ih⸗ 

378. Fahnen ſtreiten. Sie erreichten Cogny, bes: Sultans 
»—Hauptſtadt, wo fie deffen ganze Kriegsmacht vor fich fahen. 

1190 Noch und Verzweiflung hieſſen· Alled wagen. Dee Kaifer 
14. Rai, forach dem Heere Muth ein, Durch Kriegsgefänge ermuntert 

nahmen die Kreuzfahrer. nit Anbruch des Tages die Hoſtie 
aus der: Hand der Biſchoͤfe. Der Kaiſer ordnete die Schlacht, 
Melech, des Sultans Schwiegerſohn, auf: ſeineiberzahl ver: 
trauend, erlitt eine Niederlage und Tieß 10,900. Tunken auf 
dem Plake. Da bad Kreugheer aufs neue Mangel Iilt, machte 
Melech uͤbermuͤthige Sriebensbepingungen. :Der. Kaiſer verwarf 
fie und foberte erſt feinen Dollmetſch zuruͤck. Morgen, ſprach 
er zu dem Heer, ſchlagen wir unter Gottes Beiſtand dad Las 
ger in den Guͤrten des Sultans. Er befahl ſeinem Sohn 
mit ber erften Schaar bie: Stabt. anzugreifen; re felbft blieb 
mit dem übrigen Heere im Lager. In die:Mütte ſtellte er 
bie Geiftlichen, die Kranken und ‚den übrigen Troß unb bes 
fahl, daß Niemand fich. dem Raube überlaffenfollte, bis. ber 
Feind gefchlagen und. die Stadt .erobert fei. Vor den Thoren 
berfelben traf Herzog Friedrich den Dollmetſch, der ihm Zurief: 
ztehet getroft heran, Gott hat bie Stadt in eure Hände gege: 
ben. Alfo fiel der Herzog auf die Stabt und Fam zugleich 
mit den Sliehenden in bie Thore; der Sultan ſchloß ſich in 
die Burg ein. Während dies in der Stadt gefchah, wurde 
der Kaiſer im Lager von einer folchen Anzahl Türken einge: 
ſchloſſen, daß Feine Rettung möglich ſchien. „Wollte Gott“, 
tief er, „wir wären in Antiochien! Aber Chriſtus flreitet für 
und; wohlan, laſſet uns muthig kaͤmpfen!“ Als er dies ge 
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ſagt, ſtuͤgte ‚pe mit. ben Seinigen in den Feind, In demſelben 
Augenhlicke ſah man bie. chriftlichen Fahnen auf ben Zhürmeg .. j 
ber Stadtz die Zürfen konnten den Angriff der teutſchen Kit: 
ter nicht aushalten und Eehrten ben. Rüden, mit einer noch 
größern Niederlage, als die erfle war  -- - 

Diefen Sieg ertämpften die Kreuzfahrer über den treu⸗ 
Iofen Sultan, nachdem fie vierzig Tage in unglaublicher Noth 
alle Kräfte erfchöpft haften. Der Sultan fchloß Frieden, bie 
Kreuzfahrex erquicten ſich und brachen nach Armenien auf. , 

Alles Ungemach hatte der alte Kaifer wie jeber andere 
Kreuzfahrer ertragen; ber Herzog Friedrich fah auf feinen in 
den Waffen ergrauten Vater; dieſer aber mochte ſich wohl er: 
innern, wie er einſt in, gleicher Jugendkraft i in dieſen Ländern 
geſtritten. Sie lagerten zu Sarandinum. In der Nacht Fam 
ein furchtbarer Erdſtoß; dies.erfüllte die Kreuzfahrer mit bans 
ger Erwartung. Sie zogen durch ein fleiles Gebirge, über 
ſchrecklichen Abgründen, oft auf Händen und Füßen Eletternd, 
bis fie endlich ‚voll Sreuben in die fruchtbaren Gefilde von Sea 
leucia kamen. Nun war alle Noth überftanden und bad er⸗ 
fehnte Biel nahe. Saladin zeigte friedliche Gefinnungen und 
ließ durch Sefandte entbieten: der Kaifee und die Fürften moͤch⸗ 
ten entſcheiden, was er rechtmäßig befibe. Des Kaiſers Ruhm, 
biöher noch von manchen paͤpſtlich Gefinnten angefeindet, era 
veichte jegt nach ungetheilter Meinung den hoͤchſten Gipfel: er 
fand in Afien, was ihm Italien verweigerte. Hatte er dort 
für die Ehre des Reichs und für feine Größe gefämpft, fo 
waren jebt feine Waffen der Kirche und der Ehre Gotted ges 
weiht. Das Ziel feiner Siege war, das Chriſtenthum in dent 
Lande feines Urfprungd wieder berzuftellen '). 

Beim Aufbruche von Seleucia führte Herzog Friedrich wie 
bisher den Vortrab, um über den Fluß Seleph oder Kaly: 
kadnus zu feben. Da ber Übergang auf ber fhmalen Brüde 
fi) verzögerte, vitt der Kaifer mit den Seinigen durch den Fluß. 
An feinen grünen Ufern hielt er das Mittagsmahlz das klare, 
friſche Waſſer Ind ihn ein nach fo vielen Müuͤchſeligkeiten fich 

I) Arnold. Lubec. |. oc, 
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4190 in Bade zu erfriſchen. Er fileg: nein‘ and fan Selen Mob 1), 
5. Jun. Als man ihm zu Hüuͤlfe kam, war er’ bereits verblähen. Da 

fiel unfäglicher Jammer auf bie: Kreuzfahrer, daß fo nahe am 
Ziele ihr Haupt‘ gefallen. Sie weinten vier Tage um: den 
Kaifer und falbten feinen Leichnam. Mitten in einem fremden 

Lande ohne Führer, das Wiebererftehen der Feinde -firchtend, 
waren Viele der Berzweiflung nahe. Die Meiflen- aber rich: 
teten ihre Augen auf Herzog Friedrich, des Kaiſers Sohn, 
als den’ ber durch Tapferkeit und Klugheit fich am-meiklen 
bervorgethan: fie erwählten ihn zum Führer und huldigten 
Ihm. Der Herzog aber nahm von den Schägen ſeines Vaters 
und theilte fie unter das Kriegsheer. Der Zug erreichte gluͤc⸗ 
lich Antiochten, wo der Herzog die Eingeweide feines Vaters 
begrub 2). Auch viele Kreuzfahrer wurden bier begraben, weil 
Krankheiten einriffen zum Theil Durch übermäßigen Genuß ber 
befiern Lebensmittel. Andere "gaben ihr Gelübde auf und 
fuchten den Heimweg zu Schiffe. Ben dem ganzen Seere 
blieben nur noch 7000 Männer und darunter 700- Reiter. 
Diefe führte der Herzog unter befländigem Verluft an Ster⸗ 
benben und in täglichem Kampfe gegen bie Saracenen nad 
Zyrus. Hier wurden die Gebeine ded Kaiferd. beigefegt °). 

Indeſſen waren andere Kreuzfahrer zur See vor Akon ange: 
kommen, größtentheild aus Frankreich, dabei aber auch Bur⸗ 
gunder und Zeutfche, namentlich unter dem Erzbiſchof von Be 
fangon, unter dem Landgiaven Ludwig von Thüringen und 
dem Graven von Oldenburg. In Erwartung, daß bie Kb: 
nige von Frankreich und England bald nachfolgen wuͤrden, 
unternahmen: fie mit den morgenländifchen Chriften die Bela: 
gerung von Affon. Gie ſandten den Markgradon Konrad von 

1) Die Nachrichten lauten verſchieben. Nach Einigen wurde der 
Kaiſer ſchon beim überſetzen vom Strome fostgeriffen, vergl. v. Rau: 
mer Gef. der Hohenftaufen, II. 436. Die Meiften find jebach für bie 
im Text angenommene Todesart. Wir pflichten ihnen um fo mehr bei, 
als ein Augenzeuge: darunter ift: Anon. Narratio de Friderici I. imp. 
exped. asiat. in Canisii Lect. antig. IIl.; eine der Hauptquellen 

des Bisherigen und Yolgenden. 

2) Roger. Hoveden, 

$) Bicard. Chron. 
« A 
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Rontſervat dem Herzoge Friedrich entgegen, um: Saladin auf 
einer andern Seite —2 Er traute aber dieſer Wels 
fung nicht, fondern ging. mit Konrad nad Allem und erhielt 1191 
den Oberbefehl der Belagerung !). Hier wurde er auch vom Jan. 
ben Marianern oder Bruͤdern des Hofpitals zur heiligen 
Maria, das ein unbekannter Zeutfcher vormals zu Jeruſalem 
für Rente -feiner Nation geſtiftet hatte, zum Befchüger aud⸗ 
erfehen. In Diefer Zeit der vielen milden Stiftungen und der 
Entfiehumg neuer Moͤnchs⸗ und Ritter⸗Orden kamen jene Bruͤ⸗ 
ber auf den Gedanken, gleich den Zempels und Johanniter 
Kiktern, welche felten einen Zeutfchen in ihre Verbindung aufs 
nahmen, fich zum teutfhen Ritterorden erheben zu laß 
fen, welcher neben der Kraukenpflege zugleich die Pflicht über 
nähme, das heilige Land ‚gegen die Umgläubigen zu vertheidts 
gen. Der Herzog gab feinen Beifall, befonderd da er geſe⸗ 
ben, wie bie Bremer und Lübeder fich der verwunbeten Chris 
fien in biefer Belagerung angenommen; er berieth fich mit 
den andern teutſchen Fürften und verfprach durch feinen Bru⸗ 
der, ben K. Heinrich VI, die Beflätigung des Papftes zu erz 
halten. Sofort traten mehrere teutfche Ritter zufammen, und 
Heinrich von Walpot wurde zum erflen Ordensmeiſter ge⸗ 
wählt 2). Das Übrige. gefchah, erſt fpäter, benn Herzog Fried⸗ 
rih erlag in wenigen Tagen einer töblithen Krankheit und 
fand feine Srabftätte vor Akon. 20. Zan. 

Die übrigen Kreuzfahrer vom teutfchen Landheere zerfrens 
ten fih, wenige kamen in das Vaterland zurüd. Nach mors 
genkänbifchen Berichten ‚waren es ungefähr taufend, welche 
von Won angelommen waren; die .meiften davon follen auf 
der: Ruͤckſehrt durch Schiffbruch umgekommen fein ’). Wenige 
Monate nach der Auflöfung des teutfchen. Kreuzheeres landes 
ten bie ‚Könige von England und Trankreich vor Akkon. 

3) Hist. Hierosol. in Gesta Dei per Francos. F. 

2) Jac. de Vitriäco Hist. Hieros. in Gest. Dei per Franc. B. 
R. Duellii Hist. ordinis eq. Teut. etc. Benator Hit Vericht 
von dem mariemiſch⸗ teutſchen Aittevorden. 

8) Namentlich Grav wirkte. von Walde. Ohron. Walde. in 
Hahn. Monum.-I, 80. -: J 



43 Bud V. Bierige Zehfranue Abſchnitt 3. 

| : Mies, Hi her duitte große. Kreuzzug und Der yuaiie. en 
\ ar Kaifer des hohenſtaufiſchen Hauſes gefuͤhrt worden, wo⸗ 
ꝛ era jeder zweimal in Afien war. Obne ben Unfall, Der ‚ben 

- : beinahe 70jaͤhrigen Greis getroffen, durfto nan hoffen einen 
weſſexn Erfolg zu fehen als von. bem vorhergehenden, Der 

teutfhe Drden, ein bleibendes Denkmal ber letzten Tage 
feines Sohnes, hat aufler der urfprünglichen Beſtimmung in 
des folgenden ‚Zeit durch bie Eroberung von Preuſſen ein 
befonderes Verdienſt um Teutſchland erworben. Die naͤchſte 
Folge aber von dem verungluͤckten Kreuzzuge ſelbſt für anſere 
Geſchichte iſt, daß nach dem großen Verluſte an Geld und 
ſtreitbarer Mannſchaft früher als man ‚glaubte Heinrich VI. 
auf den Thron Fam, um die Frucht der langen und Eampf: 
vollen Regierung feineß. Vaters zu begen. wen leherd 
dieſe | 

| Das Ganze von K. Friedrichs J. Regierung. 

Charakter derſelben. "Veränderungen in ber Bers 
faffung. Zeitfortſchritte überhaupt. 

Ein vielumfaflender Zeitraum von vierzig Jahren. So groß 
und mannichfaltig die Aufgabe, ſo vielſeitig der Widerſtand 

-. und die daraus hervorgegangenen Verwicklungen, fo hat bad) 
Friedrich J. fein felbfigefestes Ziel umverwandt im Auge behal⸗ 

‚ ten unb in ben Hauptfachen erreicht. Wenig ober Nichts ‚fand 
er Dazu vorbereitet, Einiges fogar von feinen beiden Vorgaͤn⸗ 
gern nachgegeben, was die Salier fo flanbhaft behauptet bat 
ten. Zur Herabwürbigung ber Krone wirkten Papft und 
Stände zufammen; Italien war im Begriff: fich loszureiſſen. 
Um bier mit Nachbrud aufzutreten, das. Kaiſerthum in feiner 
ganzen Würde herzuftellen und die Verbindung aller Neben- 
Yande vom mittelländifchen bis zum Oſtmeer zu erhalten, muſſte 
vor Allem in Zeutichland felbft durchgreifende Ordnung ge 
bracht ‚werben. Die innere Eintracht wollte Friedrich zuerſt 
auf Freundſchaft mit dem’ wekfifchen Haufe gründen, bie er 
Won vor feiner, Thronbeſteigung ‚eingeleitet hatte. „Heinrich 
ber Löwe, fein Better und Einbing, der maͤchtigüe ‚Kürft 
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Sehtihlenbs,: füllte bie lätlite: des Nihronadi:fehi.. Er ſeh ik 
Biene: - Jenveh ſabnlichen. in Seriſ chland / daſto frauen 
ware Feichrich Dagegen in Italien. Geharſam: foderte ar von 
ven Lanburden und Noͤmern. Dau Iegte er die Waffcn nie 
ber: und ließ die .Mäsfehe ſprachen. Er wollte aber in -Zialieg 

ſowenig als in Zentſchlans als unumſchraͤnkter König gebie⸗ 
tea, ſondern iberließ:. dein Reichsſstage die hergebrachte Bera⸗ 
thung. Auch war es nicht feine Meinung; alle Länder. unter 
einerisi Form zu bringen, nielmehr ging.er- in die eigenthiuns 
lichen echte eines jeden ein. Das altromiſche Recht 308 
ihn an, weil es Bad Kaiferthum erhab. 

:Mi6 hieher gerader: gluͤcklicher Fortgang; has Reich ‚in. * 
ner ganzen Ausdehnung herrlicher als zur ZIEL. Heinrichs HL, 
und ſeſter georbnet. Aber indem Friedrich die alten :Kaifew 
rechte. in Rom herſtellen will, beginnt der. Kampf. Auf-die 
Einheit der teutſchen Kirche vertrauend, tritt er mit maͤnnli⸗ 
cher Freimuͤthigkeit gegen den Papft auf, durchbricht nit Zr 
waltiger Hand jeden. Widerſtand, und Mailand büßt fein Buͤnd⸗ 
nig mit dem roͤmiſchen Stuhl in Schutt: und Truͤmmenn 
Man hat ihn Hier der. Härte befchulbigt, uber ex ermichente 
nicht, was die Mailänder gegen ihn. thaten; er ließ den Waſ⸗ 
fen ihren Gang, und den Urtheilsſpruch geb. naht er, fonbzxe 
die lombardifche Neichöverfammlung, Mitflände von Mailand, 
Folge für die teutfchen Verhältniffe war neue Nachficht gegen. 
Heinrich den Loͤwen; aber zugleich Ernſt gegen Bifchöfe und 
Fuͤrſten, welche ihn verlaſſen wollten: ‚denn es lag ihm Alles 
daran die Einheit zu erhalten. Nachdem. er vergeblich fried⸗ 
liche Mittel in Italien verſucht, kommt er mit uͤberlegener 
Macht, führt als Sieger Paſchal III. in Rom ein; weder die 
Lombarden noch die Normannen (in Apulien) ſchienen wiberz 
ſtehen zu koͤnnen Da ſah er ſein Heer durch Seuchen verz 
nichtet. Auf dem Ruͤckweg von den Lombarben verfolgt, opfert 
er ihve Seifen als Nothwehr feines Lebens. In Teutſchland 
fallen ihm viele Befigungen zu, er geräth ‘aber in Spannung 
mit Heinrich den Lömen. Ein neuer Feldzug in Italien 
fcheint zum Frieden zu führen, Friedrich war geneigt, dazu. 

Aber. von ben Lombarden gefäufsht, von Heinrich dem Löwen 
verlafjen, erlitt er in einer unvermutheten Schlacht bei Legnauo 
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He: einzige Nieberlage in feinem. Biden MDieſes yezlit: Bie- 
sell erneuerte in Friedrch mildere Meſcernungen fie: Italien, 
und 3 gelang: ihm auf dem Wege ber ;Berhanblaisgen: die 
Parteien zu trennen. Nach demvenetianiſchen Frieden kehrte 
er feine Strenge gegen Teutſchland; doch ertaubte er fich keine 
perſoͤnliche Mache gegen Heinrich den .Lämef, ſondern ließ ihn 
nur keinen Beſchitzer mehr an ihm finden: gegen die laͤngſt ſei⸗ 
wer UÜbermacht zuͤrnenden Staͤnde. Nach der Demuͤthigung 
des welfifchen Hauſes folgt uͤberall Verfoͤhnung. Mt iriger 
Nachgiebigkeit gegen ‘die lombardiſchen :Stäbte wird ein faiker, 
fie den Kaifer immer noch günfliger: Friedensvertrag zu Co⸗ 
ſtanz gefchloffen Mainz, zuvor ‚wegen Aufſtandes gegen ſei⸗ 

am Erzbiſchof beſtraft, ſieht den Reichstag und das Kaiſer⸗ 
haus in feiner ganzen Herrlichkeit. Die. Erbin. vom Sicilien 
wird bem aͤltoſten Sohne vermaͤhlt, und. bie Mailaͤnder, vor⸗ 
mals die heftigſten Guelfen, bitten ben Kaiſer das. Hochzeit⸗ 
feſt in ihren Mauern zu halten. 

So hat FZriedrich L fein Ziel erreicht. Henn wir auch 
wicht wäfften, wie er feine Räthe und Hofkanzler gewählt und 
und fie. bei: ihren zum Theil ſehr verſchiedenen Anfichten; und 

| Neigungen zu leiten gemwufit *), fo zeigt Boch. feine Regierung 
sasit ein ſolches ineinandergruiſendes Baus; das nur im ihm 

- D Bir ı meinen bier hauptſachlich den Abt Wibald und bie Gr: 
biſchoͤe Rainald, Chriſtian und Philipp. Den Erſtern, ber un⸗ 
ter Lothar und Konrad IM. Alles gegolten, behielt Friedrich zumai bei, 
nahen ihn auch mit auf ben -Römerzug; wie ganz anders aber gefinien 
Pr bie Sachen als unter feinen beiden Vargaͤngern! Wibald war 

» übrigens auch fruͤher nicht ſtreng paͤpſtich. Rainald war fait mehr 
kaiſerlich ober gibellinifh als der Kaifer felbft. Um feine eigene Gr 
ſtenz als ermwählter Erzbiſchof von Cölln zu retten, erlaubte er ſich bei 

: der Papſtwahl dem Kaifer vorzugreifen,, doch nicht gegen den Sinn beö 
Koifers, der ihn auch bei ben würgburger SBeſchluͤfſſen feftzuhalten \wesffte, 
als er ſich hinter bie Andern verfieden wollte. Wenn ber. Kaiſer Mei: 
nald allein hätte gewähren laffen, es wauͤrde ſchwerlich zum —— ge⸗ 
kommen pin. Eben fo hielt ex. ben Erzbifh of ch sion, pp 
in Stalien gewaltig war, von ben coftanze nal —— — ent: 
fernt. Erzbiſchof Philipp trat von 1 zuruck, ats ſich der Kalſer 
noch mehr zur Verſchnung neigte; ver unbantbart Sing foger- dur € Ge⸗ 
empor über. 
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euſtehen nnte.Mie ſcherlaſſen dem Epos, ſain kichhnes. Mufe 
treten ; ſeinen Kampf uud die ‚Merfähnnig baszuftellen. Die 
Hingebuug des faft fiebzigiaͤhrigen Gaeites für Die Crobeumg 
der heiligen: Laucbes erſcheint in: dieſer Beziehung als die Krone 
ſeineh ent; Schon in genet Zeit find: Dichter oufgeflanden, 
weiche feine Thaten befangen. Den zweibeusigen Nemen de 
Gueßehirhet. man silen: nicht, gegeben; eher wie er / ſelbſt· Karl 
ven Gooßen vor Augen gehabt, fo iſt wu-auch von: Feigen. hen 
anderns Kaifer uͤbernroffen, es fei an heller Cinficht, Kraft, 
Entſchoſfenheit oder. cm ſtondhafter: Ausdauer: und wahrem 
Heldennuth waur dens auch wie bei jenen das Guick einen 

Moas ben — — Ganzen · betriftt, fo hat: Fried⸗ 
ih I, gegeigt,: bafh fein Plan ausftchahar geweien, mens aucſ 
unter: Beſtimmungen und zum Theil Beſchoamnungen. welche 
Ye Zeit alt: wthwmenbig ‚gebet: .: - 31352 
:Mie Ausdehnung der Machegrenzen i im ſavifchen Naden 
die Herzuhringung Dinemarks, ‚bie erntcuerte Verhindung der 
burgundiſchen und arelatiſchen Lanude hate für ben Kaiſer nicht, 
ſehiel. Werth als din. nähere Wereinigung Italiens mit dem 
teniſchen Reiche. Naher fintu:auch; ste hler und Im imern 
Jeutſchland über hen, Anſtemgungen zun dieſen Zwecke bie bes 
bentenhflen Veraͤnderungen · vorgefallen.n Mir Gibellinen und 
bie Welfen dieſſeit und jenſeit ber Alpen hoten Kch die, Bände 
in verfchiebenen Verzweigungen. In Tentichland waren % 
Anfangs. in Giner Perſon WHeinrichẽ den Koͤwar) vereinigt; in 
alien, wurden doppelte. Gagenſaͤtze das: auf. gibeladſchar 
Seite fanden bie: Medktägelehtten und der alte Feudalchelmit 
einem Theil der Städte; auf. der guelfiſchen bie übrigen Staͤdte 
und der roͤmiſthe Stuhl. Wenn der Streit, zwiſchen dem Kals 
fer unde Papſtthum gu regors VIE. Bei. auch. die poljtifchen 
Sragen::ben, kirchlichen -untergeorbnet haste, fo flellte jezt der 
Papft umgekehrt Alles unter den politiſchen Standpunct. Dan - 
ber war Alenanders III. Separatfriede -zu. Benedig reis: pers 
föntich (feine Anesiennung betreffend), .e8 wurden uͤber Dat 
gegenſeitige Verhältniß. Beine neuen. Beflimmungen gemacht, 
fondern nur im Allgemeinen vertragen, baß Alles bleiben follte 
wie bisher, wiewohl das im Einzelnen immer, wigber eigene 
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Deutungen zufieh. . Wie "roncatikhen WBehijläfie, weiße ei Tai 
ferliche Macht auf eime::nie. giſehene Hoͤhe Rrliien,, muifiten im 
Panzer Frieden gemäßtgt werben, bach. blicken ie:zueient: 
lachen Rechte. Dabei find jene Beidthfle immer merfkuärkig, 
ala euer: Verſuch, Bei tentige Benbalsciht mit beuis ehinlfchen 
—— za vetbicden 

Miewotl Ihe * Broßherzsgtgämer —— — 
Ren ebene. Beränbirungen durch Sheilung wrtitkin bat 
beit;;:fo-wellte Friodrich J. Doch anfängliche den Plan bee Ot 
tonen etnetenn,, ‚bie: Fuͤrſten der :Gaupteölfer zu Eimer Gamilie 
MM: machen, das: vbere eniſchland abe auter ferisers: Lauke 
zu behalten. Indeſſen ba ‚Heimicertlkpe alt. Mile pegen 
245 Kalferhaus -aufträt:. md Zeutfcland::ie Befale Sam ge 
thein gu werden. willigte Friedrich⸗ ix Wut; igemeine- Stleben 
ber·· Staͤnde, nicht nir: die Herz ogshümer zu vermins 
dern, ſondern ſelbſt die her zo gliche Sewait uiter Jh zu 
iyerben und lfd jene'yanz — PBehasky: vaban die 
Biſchoſe erſt ganz unmittelbar, XRX 
als Wahlfüͤrſten ven Rang: vor — ‚ua DR Bor- 
gange des aus der karoliagiſchen Beit keridfgelonnunnten meins 
je: Sizbiſchofs: Die Berfuſſung? nahm jeſt dirſeibe Ridtung, 
die ſie ſchon in Frankreich genomement Bic:Aten großen Kia 
ſer erloſchen; es Samen-imehrere.Heingw:uuf,. und es Am. zur 
hedy- darauf an ner ca zum in Erbtecht befeftigest wirde 
der Kimig ober biefe :. een 
ni : Fur die tentfchen Staͤdte ober. g Birgerſtand hatte 
Die. kunde noch nicht· geſchlagen, ihrelüng Stillen angewad⸗ 
fenen Kräfte in don Öffentlichen. Angelegenheiten zu zeigen, weit 
Die Tombardifchen Staͤdte; vielmehr iſt Friedrichs J. Regierumg 
die. wahre Bluͤthezeit 585 Ritterſtaudes, des Aderns im 
Kriogsdienſte, als einer neuen Muͤteimacht zu Gunſten des 
Shroues. Es war: tus folder Zudrang zur Bittermürbe aus 
allen Ständen, daß der Katfer befaht:*), Söhne vor Prieftenn, 
Aeyisiatonen and Bauern ſollten nicht‘ zugeluffen werben... Zur 
Kufnahıme dieſes Standes wirkten: hauptfächlich vie Heerzuge 
nach Stalien, das Belanntwerden mit ben Sitten und ae 
vo. .1324 

Mr 3 om Unger pur. te. rd Hai. en ... 
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ſchricten der. uͤberalpiſchen Liber, > ul: Mefinterung teuitfchen 
Ritter zuꝰ Befehlshabern ber: eroberten Staͤdte: und Bregenz 
die eigentliche Begeiſterung: ſprach ſich: ir den Kreuzzugen: arꝰ 
durch: das Gelübbe für: den Glauben. zu ſtreiten. Ia:-fa 
überwiegend war jest: ber Schwung be: Nitterweſens, daß 
ſellſt der alte. Priefter- ‚und. Moͤnchs Standſich in dirken 
neuen, kraͤftigern Formen gefiel, daß aus⸗beiden zuſammenge 
ſetzte Orden entſtanden, weiche ben ſtrengen Gehorſam des 
Moͤnchs mit der Japferkeit des Ritters verhanden. Frücbe 
richs erſte Raͤthe, Rainald, Grav von Dafiel,; Ehriſtian, Grar 
von, Buch, Philipp sun Heinoberg, waren Biſchoͤfr und Kriegs⸗ 
oberfien zugleich. Und wie bie Dichtkunft immer ber. vercholle 
Ausdruck des Öffentlichen Lebens der Zeutfchen war, fo hat 
fie auch dem Ritterwefen feine Bollendung gegeben. Durch 
die Berlihrung mit den gefangreichen Provengalen jenfeit ber 
Alyen und auf ben..Srenzzügen kam neuer Wifer unter die 
Zeutfchen. Friedrichs Hof vereinigte "die edelſten Ritter, bie 

’ . ⸗ . 

die Fahne / und ſtimmte dem heiligen Krlegögefäng an; 
Wie der Kaifen in Allene feinen Zeitalter voranging, fo 

hat ee nicht nur bie edelſte Kunft, fondern auch die Wiffen- . 
ſchaften in ihrem Einfluß beſonders auf das äffentliche Les 

‚ben befördert. Durch ihn hat das Rechtsſtudium einen fort: 

wirlenden Anſtoß erhaltenz feine Berhandfungen mit dem Bapftg 
haben: bei der teutfchen Geiſtlichkeit hellere, freiere Anfichten 
verbreitet. Diefe fprechen ſich nicht nur im Öffentlichen Leben, 
fondern auch in den von dem Kaifer begünftigten Geſchicht⸗ 
werfen aus. | en 

Unter’ Friebrich I. ſind Die obern Lande welche ſchön un⸗ MD 
ter den legten Karolingern geblüht, erſt recht emporgekommen 
Dei tebhaftere Verkehr mit Italien und dem Morgenlande 
ließ die Lebensquelle der Staaten, - Handel-umd Gewerbe; 
auf allen Seiten fich ergieflen, und fo erwachten auch bie 
übrigen Künfte, welche das Leben verfhönern. . Kaiferliche 
Palzen erhoben fich theils neu theils verſchoͤnert: Gela⸗ 
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‚Yeufen auf-den eänöißhen "BRERhEgRfErn iſt noche hr feinen 
Ruinen ehrwuͤrdig ). Kaiferaßantern, auf: bee linken 
Seite des Rheins, kette Tin Schloß: von Backſtrͤnen mit ei⸗ 
nem Fiſchteich nid Wilbgarten. Zu Hagenauin den For: 
ſten des Eiſaſſes ruhte der Kniſer won’ ber Jagd und vom 
Küeg Es blühten Staͤdte, Dötfer, Kloͤſter, beistice älter 
burgen bi3 in:.bie Hohe Scheidewund ben: Alpen. 
::: Dieſer Kaifſer, der Enkel eines vorhin — ſchwaͤ⸗ 
biſchen Graven, hinterließ ein maͤchtiges wohlbegründetes eich 

vom Mittelmerr bis zur Oſtſee und vier heldemmuthige Soͤhne: 
durſte man nicht, wenn je. in menſchuchen Dingen, eine feie 
Dane Hoffend = u 

e > 2 Ten 2. UG a 

wen N * 

J Bierter Rbſyntt ae 
7 —X 52 

K. deinrighe VI. &bereitter' Verſuch, Zeutfd- 
land. und Staljen in ein Erbreid zu bringen. 
Erhebung: des welfifhen. Baufes duch DER 

Papft. Otto IV. gegen Philipp. 

J Saht 1189-1212. en 

Ai K. vHeintih vi. Ba 

1. geile v1. gi hsberw·ſum Gahrendi des Krerz⸗ 
zugs) und Regierungsantritt. Heinrichs des: Loͤwen 
R KRuͤcktehr aus der Verbannumg, Krieg und Vertrag 

1169 Sam in feinem, fünften Iahrpı zum. eimifeher Sänige ges 
wählt, wurde. Heinrich. forgfältig ‚zu. feinem. haben. Berufe 
vorbereitet. Unter den Lehrern ſteht voran Biſchof Konrad 

von Hihdegheim. negher Kanzler und. “otasspalen in Seilien. 
31 wi. 

4) Bernh. Suarethagen— R —— L. va ® — 
fen,; eine. archittktomſehe unrabe zu: mit Ru:18 u 
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Seinen von Natur ſchwachen und hegern Körper ſtaͤrkte Hein⸗ 
rich durch ritterliche Übungen... Schnell faſſte ſein lebhafter 
Geiſtz er wuſſte ſich leicht und beredi außzudtuͤcken. Fruͤhzei⸗ 
tig ließ ihn der Kaiſer an den Reichögefchäften Theil nehmen; 
ex ſcheint etmes bei ihm gegolten zu -haben.!). Neunzehn 
Sabre war. alt, mis er den coſtanzar Vertrag, mit unterzeich⸗ 
nete; durch feine Anweſenhejt in Stalien erleichterte. er dem 
Vater die Fuͤhrung der teutſchen Angelegenheiten. Die erſten 

ee du die er bier entwicelte, waren Klugheit und 

Als der: Erg angepebaet; wnde, trat. er in die lteut⸗ 1189 
ſche Reichoverwaltung ein, faud aber halb unerwarntete Schwien Frei 
rigkeiten. Es ſtanden alte und neue Fehden auf, beſonders in 
Lothringen und Sachſen. Maxkgrav Otto von Meiſſen wurde 
von feinem aͤlteſten Sohne Albert gefangen gehalten,.weil er 
durch: feine Gemahlin Hedwig, Albrecht des Baͤm Tochter, 
ſich hatte ‚bewegen lafien zu Gunſten des juͤngeren Sohnes 
Dietrich eine Abänderung ber, entworfenen Theilung zu ma⸗ 
chen. Der Kaiſer hatte ſchon in der. Sache geſprochen; bie 
VYarteien blieben nber fo aritzat. daß Heinich V Muhe 
hatte zu vermitteln). 2 J 

Doch die meiſte Kufmerkiamfeit 208, auf fh Heinrich 
. der Löwe, ber. ſchon im Herbfle deſſelben Jahres, da.her Kai⸗ 

fer den Kreuzzug angetreten, wieder aud ber Verbannung zu⸗ 
ruͤckkam. , Er. hielt ſich des Eides entledigt, da ey. hoͤrte, daß 
ſeine Guͤter haͤufig beraubt wurden und alſo ber Friede zuerſt 
von ſeinen Zeinden gebrochen warden ). Der. Sechmerz uͤber 
feine Erniedrigung ließ ihn ‚nicht. laͤnger ruhen. Dazu, kam 
der Tod feiner tugenbhaften Gemahlin Mathilde, der; ihn er» 28, gun. 
innerte für ſeine Kinder zu forgen:, K. Richaxd von Eng: 
land, ſein Schwager, und K. Kanut von Dänemark, fein 
Schwiegerſohn, munterten ihn auf, ſich wieder in den Beſitz 
ſeiner vorigen Mage zu ſeten, und, jagten ibm Belſtand al. 

1) Gislehert Chron, in Bouquet SEIT. XVII. —* 

2) Chron. -Biguup..ad a. 1189... 

8) Chron. Stederburg. in — scrr. T. 1. p- 86. Das 
Übrige hauptſaͤchlich nah Arnold. Luhec. ib, T.U. . . _ 

Pfister’ Gefchichte d. Teutſchen II. 29 



49 Bud Hi; Mlertek Zeſteaum. Ahfdhice 4. 

Er zaͤhtte auf vle wiedererwaͤchende Ergebenälkt ſeiner vorma⸗ 
ligen Baſallen und Freunde und hatte ſich dabei: Richt verrech⸗ 
net. Der Erzbiſchof Hartwig von Bremen trat zuerſt zu ihm 
über, ungeachtet. ihm ber Kaiſer Die Gravſchaft Stade über: 
laſſen hatte. Da ber Grav Adolf von Holftein dem Kreuz⸗ 
zuge gefolgt: war, fo ſchien die‘ Gelegenheit gimſteg ſech ſeines 
Gebickes zu bemaͤchtigen. "De Angefehtften Bölfieines, Pelas 
‚Ver. and: Stormarn, die rasen von: 4, Schwerin 
ar Wölgs. nahmen ̟  ihn freunbikh auf, theils basch--Berfpres 
dungen gelodt, theils wohl auch aud Abneigung gegen ben 
nenen Herzog Bernharbi von· Sachſen. Hunbing Phoͤne und 

Isgechoe oͤffneten die There; Barbewick; Veſſen Einwohner bei 
Heinrichs Abzuge ſich ſchimpftlich betragen, rinbe geptamdert 
und ringeaͤſchert.· Über den Eingang der Dombkitche: ließ Hein⸗ 
rich Sein Wappen ſetzen⸗ mit:den Worten de Loͤwden Spur 
babedk erhten Beſtaͤtigung ſeinet Dteiheiten, aeneeg wurde 
dem Her Bernhard entriſſen. 

Koͤnig Hein rich ſah walk, dieſen Sqhlitten eine Ver 
achtung: feiner: Yugend. - "Sthrtel verſammelte dr die Reiche 
fände in Merfeburg, Damm’ it‘ Bostar. Der Beſchluß war 
Krieg, weit Heinrich der Löwe ben Eid gebrochen und wit 
gewaffneter Hand aufgeſtanden. Zur Verg Atung des Schick⸗ 
fals von. :Barbewid. ſank Hannover it“ und Aſche. 
Braunſchweig wurde berennt, bis heftige Kälte das Reicheauf: 
gebot aufloͤſte Der Eisigef Hartwig muſſte in Verban⸗ 
nung. gehen. 

Deıthir bie Botſchaft, dus König Bien I. von Sid 
1. Nov. lien in ſeinen beſten Jahren mit Tod abgegangen fe. So 

früh Hatte Niemand gebacht das ſchoͤne Heid) ah Eonſtanzens 
Gemahl Henmich VI. fallen: zurſehen.Diefer · eilte in Teutſch⸗ 
land Frieden zu ſchlieſſen. Zuerſt gewann er den Erzbiſchof 
Philipp von Colln, der ungeäachtet feiner Ausſoͤhnung mit dem 
Kaiſer immer noch widnige Geſinmungen verbarg: er gab ihm 

1190 auf dem Neichötage zu Nürnberg verpfändete Güter zurüd, 
Mai. nebſt einigen Zöllen und Muͤmzſtaͤtten 2).: Durch biefen und 

den Erzbifchof Konrab von Pain wurde. dem. auch Heinrich 

Godefrid. Oolon.'ad a. 1190. 
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der Böwe um. fo eher zu einem Friebensvertrage ‚gebracht, BR 
ihn dad Süd im Felde verlaſſen hatte. Auf einem--Boftage 
zu Fulda geſchah feine Ausföhnung mit dem Könige auf fol⸗ 
genbe Beringungen: Die Mauern von Dtaunſchweig werben 
an vier Stellen. niedergeriffen,. bie Feſte Lauenburg :gebrochen, 
ganz Holſtein und die Hälfte von: Luͤbeck dem Graden Abolf 
wieber eingeräumt, tie andere Hälfte erhält Heinrich ber Löwe 
als Geſchenk vom Könige; zum Unterpfand des Friedens bleibt 
* iümgenet Sohn als Geifel dent Könige, devhltefte, Per | 

folgt han mit 50 Mlitern nach Stallen 9. - 
a ‚hatte voramsgefehen, daß ſchen wauͤhrend des 
Kreuzages eine Heerfahrt nach Jtalien noͤthig wetden wuͤrde. 
Die Abweſeuheit mohrerer Fuͤrſten und Biſchoͤſe mit deim aus⸗ 
erleſenſten ‚Belle ver Mister ſcheint wirt) ven König 
in Verlegenheit gefegt zu‘ haben; doch erhielt er Zuſage von 
den Herzogen Dito von Böhmen und Bertulb vom Dalmä⸗ 
tin, von dem Markgraven von Iſtrien, von beit Bruder des 
Herzogs : von: Oſterreich, von dem · Erzbiſchof von Colln und nn 
andern teutſchen Biſchoͤſen. Sein Bruber Kon rad von Nor 
tenburg begleitete ihn mit ftaͤnkiſchen Dienfirtanner U og 
er eben aufgebrochen war, kam bie Zrauerbotſchaft aus deni go, 
Torgenlande von dem Tode feines Vaters. Der mglidiie 
Hingang des alten Kaiferd wurde in Teutſchland kind Italien 
tief gefühlt. "Heinrich "VE ſcheiut im erſten N ugeribiide unt 
entſchloſſen geweſen zu fein, wohin er ſich zuerſt wenden folltet 
denn auch im obern Italien war jetzt ſeine Gegenwart noͤthig. 
Er ließ alſo einſtweilen den Erzbiſchof von Colln mit einer 
Heeresabtheilung vorausgehen) umb Tehrte' nach’ Mainz, um 
feinen erfien Reichötag zu. halten. Dann brach er ſchnell wie _ 
der auf durch Eifaß und Helvetien, daß er in 1 kurzer Beit in Der. 
Rellend — war ” Zr | | 

om kat. Br 

1) Arnold. Lubec, IV.2.. \ 
2) Miraei Opp. diplom, V. url. 68. 

8) Godefr. Colon.adh.a. 

4) Raumer, a. a. DO. TU. 10. Anm. 8. berechnet, daß die 
Rachricht von Friedrichs I. Tod im Rovember 1190 Angekommien; Ende 
Novembers ‚habe Heinrich bereits: Wellen erreicht, ebend.· S. WB. Haͤ⸗ 

20 * 

au | 2.* 
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2. .geinviche VI. erfier Zug nach Stalien. Sailer: 
Hebung, : @ Vereitelte Beſizuahme des ſiciliſchen Reiche, 

Ungeachtet der verſto ene Koͤnig Wilhelm II. von Sicilien 
bad Erbrecht Tönen Vatezsſchweſter Conſtanze ſelbſt beilätig, 
und ungeschtet..die Reichsverſammlung vor ihrer Vermaͤhlun 

mit Heinxich VI. ihr gehuldigt boatte *): ‚fo Kand doc bat 
och. des Kamige Tod eine. Gegenpartei unter dem Sanıla 
Matthäus: auf”) . welche ſich Mans: fremden Herecher und ci 
nem ‚rohen und: Ahemmüthigen ‚Merfe; wie: ee kt Antſher 
nannte, nicht meriamıerfen wollte, und daher hen Grasın Zur 
cred pon Rasse, naturlichen Sohn. des Herzogs Roger von 
Apulien und Enkel Koͤnigs Reger J., als letzten Sproͤßlig 

— alten; —— — Sinigthanfes aurf den Thron erheh 
Ian. dem auch Popſt, Clemens TEL" gar gerne ‚die: Belchnung er 

theiffe, oboleich· ox auch ‚ara. Eonſtauze gehuldigt : hatte‘) 
Auf : bie :arfias Nachricht non einen. Gegenpartei hatte Hein: 

April. rich VE: dem Enphiichof von: Mainz und dar. Kanzler Diet 
abgeordnet, ; nope: weichen: Rex Rebtere berichtete, das. Reh 

en apesbe leicht, ohngennummersipenben Pinnen *). SElein ber Beide 
marſchal Feßta: Mitatthalter in. Tuſcien, weichen Heinrich mi 
einer Hecresobebeilng nach Apulien geſchickt hatte, wurde 
übel, ‚mtbrigeanefen. Diefe Rachricht erhielt Heinrich bei fi 
‚ae Aakunft in Italien; auch ſah er ſich erſt noch durch di 
lombadahen ꝓad roͤmiſchen Angelegenheiten. aufgehalten. 

Mehrexe: Späbte waren unter einander in- Fehde geratken; 
biefen. gabatı.en var allen Dingen Frieden, ſoͤhnte fie mit cin 
anber a und. febte. 200: Pf. Goldes auf jeden Frieden⸗⸗ 

bruch "du; DRUM; of er Einleitung zu einem Manni de 
722. Te Pag 

b e rün, teutſche gieichehiſtorie, J. 66 , Feine eine Rita gelamt — 
haben, nach welcher Heinrich VI. noch am 16. Shriftmont | in Bafd gr 
weien. - 

1) Sigon. de regn. Ital. L. x. 

2) Gaetani Memorie — del Tegno äi Sicilia, p- 818. 

,B Richard, d de 8. Germ. nd.a. 1189. 

2 God 
5) MalecsKihrorm: in M nalen. N 880. 3.0 

4 U ' 
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kaiſerlichgeſinnten (gibelliniſchen) Staͤdte gegen die guelſiſchen. 
Nachdem er ben Beiſtand von Piſa und Genua durch zuge⸗ 
ſagte Handelsbeguͤnſtigungen in Sicilien ‚erworben, vlckte: er 
gegen Rom, wo ſeit feiner Abweſenheit bedeutende Veraͤmde⸗ 
rungen’ vorgegangen waren. Elemens III. hatte die vieljaͤhri⸗ 
gen Zwiſtigkeiten zwiſchen der Stadt und dem paͤpſtlichen Stuhle 1188 
durch einen Bertung beigelegt, nach welchem bie Patricier⸗ 81. Mai. 
würde aufhoͤren, Stadtpraͤſect und Senatoren dom Vapſte 
die Belehnung empfangen, auch die Hoeheitsrechte mit weni⸗ 
gen Ausnahmen gegen Beitrag zur Stadtbefeſtigung an ihn 
zuruͤckfallen, und beide Theile einander Schutz und Beiſtand 
leiſten ſollten?). Dieſe Bewilligungen hatte Clemens haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch zu erreichen gewuſſt, daß er die Stadt Tu⸗ 
ſculum, "welche immer ben Kaiſern, oft auch Dem paͤpſtlichen 
Stuhle gegen Rom beigeſtanden, preiszugeben verſprach, und 
er benutzte hierzu kluͤglich den Zeitpunct, da Friedrich I. 
und Heinrich mit ber Anorbuung des Kreuzzugd in Teutſch⸗ 
fand befchäftigt waren; doch verzögerte er. hernach die Über⸗ 
gabe von Tuſculum. Nach Friedrichs J. Tode ordnete Hein: 
ih VI. eine Gefandtfchaft wegen der Kaiſerkroͤnung ab, mit 
dem allgemeinen Verfprechen, bie Rechte der Kirche zu ſchuͤtzen. 
Clemens verforach ihn zu kroͤnen, foderte aber auch Anerken⸗ 
nung ber Rechte ber Stadt, Bei Heinrichs VI. Ankunft 1191 
war eben ein neuer Papft, Göleftin III. gewählt worden, ber 
feine eigene Weihe aufichob, um erft nähere Bedingungen vor 
der Kaiſerkroͤnung machen zu können, hauptfächli um wegen 
Tancreds Belehnung nicht angefochten zu werben ?). Indela 
fen gewann. Heinrich VI. die Römer, indem er ihnen Aufus 
tum zu übergeben verſprach. Nun muflte Göleflin nachgeben; 
er vollzog die Krönung, und erft nach derfelben kam Sicilien 
zur Sprache. Heinrich VL überfah, daß er bie Kaiferfrönung 

1) Muratöri Antiq. It. T.IU.785. Baronii Annal.adh.a. 

2) Auch fol Eöleftin Heinrichs bes Löwen Wiedereinſetzung zur Be⸗ 
dingung gemacht "haben, nach einer haukfchziftl. maghek. Chronik in 
Origg. Guelf. III. 139. Das Chron. Stederb. fagt jedoch nur, ber 
junge Beimi habe vom Kaffer große Verſprechungen erhallen— wenn 
er den Papft zur baldigen Kroͤnung ˖bewegen wärbe, ' 
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mit Aufgebung ber Patrielerwürbe unb der alten Taiferlichen 
Rechte über Rom, je mit dem Ruin von Tuſculum erkauft 
hatte, das bie erbittertn Römer, fobalb ihnen die Stabt 
durch Kaifer und Papſt überanfwortet war, mit fchredfficher 
Rache zerflörten ); e8. war ihm jebt allein um bie Einnahme 

des ficlifchen Reich zu thun. Als Edleftin und Tancred vers 
eint in ihn drangen von dem Auge nach Apulien abzuflchen, 
ſprach ex: fein Erbrecht ſei unbeflritten, und auſſerdem gebühre 
ihm daß Reich nach altem Kaiſer⸗ und Lehen Recht). Mit 

"4194 Heeresmacht drang er in Apulien ein und verbreitete ſolchen 
Mai. Schreden, daß alle Städte und Schloͤſſer ſich ergaben bis 

auf Neapel. Soweit ging Alles nach Wunſch. Aber nım 
folgte ein. Unfall auf den andern. Die pifanifchen Schiffe, 
welche Neapel einfchlieffen halfen, wurden durch eine größere 
Zahl ficilifcher Schiffe vertrieben. Die Sommerhige brachte 
bie gewöhnlichen Seuchen. Der Kaifer felbft erkrankte ſchwer 
mit dem größten Xheile ded Heeres; der Exrzbifchof Philipp 
von Coͤlln und Herzog Otto von Böhmen, auf deren Beiftand 
der Kaiſer am meiften vertraute, umd viele. Andere von Edein 
und Gemeinen wurden ein Opfer. der Seuche. Da ging ber 
junge Heinrich, des Löwen Sohn, zu den Feinden über ımd 
Tehrte über Frankreich nach Sachſen zurüd ’). Die Kaiferin, 

. von ben Salernitanern aufgenommen, wurde auf Die voreilige 
Nachricht von des Kaiſers Tode in einem Volksauflauf von 
Zancrebd Anhängern gefangen genommen und nach Meffina 
ebracht. Um dieſelbe Zeit kam auch bie ‘zweite Trauerbot⸗ 

ft aus dem Morgenlande, daB Herzog Friedrich, be 
Kaifers Bruder, vor Akkon geftorben ſei. Der Kaifer, nod 
nicht ganz bergeftellt, hob bie Belagerung von Neapel nah 
drei Monaten auf, um nach Zeutfchland zuruͤckzukehren, wor 
auf Zanered in kurzer Zeit ganz Apulien mit Ausnahme we 
niger Pläße wieder einnahm. Die Nachricht von feinem Tode 
eilte ihm auch über bie Alpen voraus, und es ift nicht uns 

1) Otto de 8. Bias. c. 83. Chron. Ursperg. Das Übrige 
meift nat Arnold, Lub. IV. 

2) Ehbulo, carmen de motibus Sic. ꝑ. 24. 

9 Chron. Stedprbusg. p- 863. 
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wahrſcheinlich, daß die weiſhe Dane ſchon Baer neue 
Koͤnigswahl va N 

8. geinihe VI. Auordrungen in Seutföland. 

Das Erbe bes legten Welfs. Herzogthum Schwa⸗ 
ben. Herzogthum Baiern. Streitige Biſchofs— 
wahlen. Krieg gegen Heinrich den Löwen. Schaͤz⸗ 
zung 8. Richards von England Die Pfalzgrä- 
vin Agnes und der jüngere Heinrid. Tusföhnung 

des welfiſchen Haufes. 

Heinrich VL verließ Italien nur in der Abficht, um mit ver 
ſtaͤrkter Macht zuruͤckzukehren. Er nahm beöwegen feinen Weg 
über Genua, um die Stabt aufs neue zum Beiſtand gegen 
Tancred aufzufodern; auch ließ er diefen durch den Papſt fos 
lange mit bem Bann bebroben, bis er. feine Gemahlin wieder 
in Freiheit febte 2). Allein er fand auch in Teutſchland foviel 
zu thun, daß er erſt nach drei Jahren jenes Vorhaben aus: 
führen konnte. 

Als er über die Alpen Bam, begegnete er dem Leichenzug 
bes alten Herzogs Welf, bed Lebten biefed Namens, ber bie 
ſchwaͤbiſche Linie ſchloß, und nahm aljo einflweilen flatt des ſi⸗ 
cilifchen Reiches deſſen Erbe in Beſitz, wie ed ſchon der ver: 
florbene Kaifer mit demfelben vertragen hatte. Erwünfcht war 
der Zuwachs in diefem Augenblide, da es darauf ankam das 
Anfehn des hohenflaufifchen Haufes gegen die aufgeflandenen 
widrigen Gefinnungen wieder feſtzuſtellen. Heinih VI. ver - 
weilte beöhalb eine Zeit lang in den obern Landen und verlieh 
das Herzogthum Schwaben, bad. durch feines Bruders Fried: 
richs Tod erledigt war, dem nächflfolgenden Bruder Konrad 

1) Albert. Stad. ad a, 1192. fagt das geradezu. Boͤttigers 
MWiderlegung (‚Heinrich d. Löwe, S. 429.) trifft mehr bie fpätern Schrift: 
ftellev, welche auf jene Nachricht weiter gebaut haben; auch gefbeht ex 
feibft zu, baß es mit bes jungen Heinrichs Ginverftänbnip mit Banned 
nicht gang leer geweſen fei. 

2) Otto de S. Blas. c. 97. 
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von Notenburg, ber ihn auf: dem italieniſchen Zuge begleitet 
hatte. Er fchlug ihn auf dem Reichstage zum Ritter zugleich 

mit Ludwig, Herzog Ottos von Baiern Sohn, dem er eben: 
falls das näterliche Herzogthum beftätigte und bie einzige Toch⸗ 
ter feines Oheims, des Pfalzgraven Konrad, zufagte*). Zu 

1192 Worms auf dem Neichötage ordnete der Kaifer die uͤbrigen 
6. Ian. Reichsangelegenheiten. In der Leitung ber Bilchofswahlen 

\ zeigte er noch größern Nachdruck ald fein Vater. Auf ben 
Stuhl zu Worms empfahl er einen feiner Käthe; dem neuen 
Erzbifchof zu Coͤlln, Graven Bruno von Daffel, gab er die 
Belehnung und ließ gefchehen, daß ihm, als er das Jahr 
Darauf alteröhalber abdankte, fein Bruder Adolf folgte”). 
Ebendafelbft ließ er bie ſtreitige Bifchofswahl zu Lüttich un- 
terfuchen und ernannte mit. Berufung auf dad wormfer Con⸗ 
corbat oder nach dem Devolutionsrecht einen Dritten, den 
Propft Lothar von Bonn, Sraven von Herftall, der ihm 3000 
Mark Sitberd bezahlte. Die darüber aufs neue entflanbenen 
Unruhen floffen mit den Angelegenheiten Heinrichs des Löwen 
zufammen; ber Hauptgegenſtand, welchen ber Kaifer, nachdem 
er fich der obern Lande verfichert, abmachen wollte, .che er 
wieber an Sicilien denken konnte. 

Durch eine eigene Verkettung der Umſtaͤnde hatten dieſelben 
Verhaͤltniſſe fich erneuert wie nach der Schlacht bei Legnano. 
Heinrich VI. war durch des jüngeren Heinrichs Flucht vor Nea- 
pel eben fo aufgebracht, wie Friedrich I. durch ben verweiger: 
ten Zuzug Heinrich des Löwen. Auch die Feinde bes Letztern 
waren während bes Kaiſers Abwefenheit wieber aufgeflanden 

- wie bamald, nur daß fie jegt nicht mehr feine Übermacht zu 
befämpfen hatten, fondern ihn gar nicht mehr aufkommen laſ⸗ 
fen wollten. Seinsich VL hatte nicht ungegründete Klagen, 
namentlich, daß Heinrich ber Löwe weder Braunfchweig noch 
Lüneburg gebrochen, noch dem Graven von Holflein Etwas 
zuruͤckgegeben, alſo den Friedensvertrag von. Zulda nicht ge: 
halten habe; doch wollte er nicht perfönlich gegen ihn handeln, 
fondern ibn feinen Zeinden überlaffen. ‚Heinrich der Löwe, dies 

1) Gef. von Schwaben, IL. 261. 

2) Godefr. Colon, 
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altes wohl fühlene, kam dem Kulſer nt: ver'gehßten Wedel < J 
willigkeit entgegen: er ließ durch eine Giſanhtſchaft ſeine Un. 
ſchuld betheuern und erbot ſich für den Fehler ſeines Sohnes . 
ſelbſt nach Apulien zu ziehen; dieſes Zand den Kaiſer zu ums 
terwerfen und ſeine Gemahlin zuruͤckzufichren. Allein entwe⸗ 
ber wurden dieſe Anerbietungen nicht geglaubt, weil fle uͤber 
Erwartung waren, oder es war auf jeben Fall ber Untergang 
des alten Herzogs beſchloſſen; die Feindſeligkeiten gingen. fort. 
Zuerft hatten die Bifchdfe von Hildesheim und Halberſtadt mit 
dem Abte von Corvey und Andern einen wahren Raubzug in 
das braunſchweigiſche Gebiet gethan. Diefe wurben zwar mit 
dem: Herzoge vertragen burch den wohlgefinnten Propft Ger: 
hard von Steberburg, deſſen Zeitbuch wir. bie beften Nach⸗ 
richten über diefe Begebenheiten verbanken; allein ber Vogt 
Ludolf von Braunſchweig und Efbert von Worfenbärttet blie⸗ 
ben im Aufſtande, bis fie durch des jungen Heinrichs Tap⸗ 
ferfeit mit den Ihrigen theils gefangen theild zerſtreut wur⸗ 
ben. Indeſſen kam Grav Adolf von Holſtein von dem Kreuz 
zuge zuruͤck; ee hatte ſchon in der Entfernung die Wegnahme 
feiner. Lande vernommen, fand aber: den Saifer, mit dem er 
in Schwaben zufammentraf, fehr geneigt feine Wiedereinfekung 
zu befördern. Da Heinrich der Löme bie Zugänge zu Hols 
flein befeßt hatte, gewann Adolf den Herzog Bernhard von 
Sachſen und den jungen Markgraven Otto IL. von Brandens 
burg, welche ihn mit gewaffneter Hand nach Artlenburg führs 
ten und die Vereinigung mit den Seinigen bewirkten: Stade 
wurbe eingenommen und Lübed buch harte Belagerung fo 
bedrängt, daß die Bürger ſich endlich vom Weiche trenmen aub 
dem Könige von Dänemark unterwerfen wollten. Doch er, 
hielt Adolf die Übergabe und vom Kaifer als Entſchaͤdigung 
bie Einfünfte ber Stadt. Herzog Bernharb wurde zwar von 
Heinrichs Anhängern vor Lauenburg geſchlagen; aber Heinrich 
wartete vergeblich auf nachdruͤcklichern Beiſtand von dem Koͤ⸗ 
nige Kanut von Dänemark und dem Slavenfürften Borewin, 
dem ex feine natürliche Tochter Mathilde vermählt hatte. Ebens 
fo fchlug feine Hoffnung ’fehl, an ber Partei des Begenbis 
ſchoſs Albert von-Lüttih, Bruders von Herzog Heimich von 
Brabant, eine Stuͤtze zu finden, da der Biſchof von einigen 
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1192 Mitten ermorhet wurbe, welche der Halfte zu beſchuͤtzen fchien. 
24. Rod. Allein dieſer wuflte bie Partei ſchnell aufmisfen. GEr.verbannte 

Lie Mörder und führte fir mit ben Verwandten des Ermor⸗ 
beten aus:). Auch von England kam Feine Hilfe, vielmehr 

vernahm ber alte. Herzog, daß fein Schwager, K. Richard, auf 
dem Rüdwege aus Syrien durch Schiffbruch an die abriatiiche 
She geworfen, von. Herzog Leopold von: Öflerreich, ben er 

der Belsgerung non Akon wie viele Andere beleidigt 
bitte gefangen genommen vworben ſei. Dielen Verfall fand 
Der Kalfer ſehr erwünfcht; nach einem Beſchluß zu Regensburg 
befand er darauf, daß ber Tönigliche Gefangene ihm auöge- 
Hiefert: werden mäfle, mit Vorbehalt der Anſpruͤche des Her⸗ 
3098), und ließ ihn dann auf das. Schloß Triſels im Elſaß 
bringen, wo fein getreuer Sänger Blondel, nach langem Her: 
snntirren vor ber Burg angefommen, feine Stimme erfannte?). 

Coͤleſtin, dem ber Kaifer die Befreiung feiner Gemahlin 
zu verdanken hatte, machte die dringendſten Vorſtellungen, wie 
aungezlemend es ſei, einen freien König, einen. Kreuzfahrer, ber 
amter bem befonbsen Schutze ber Kirche ſtehe, feflzubalten; 
Heinrich VI. gab jedoch nur foweit nach, daß er ſich entfchloß 
als Kaifer die vielfältigen Befchuldigungen der Fuͤrſten ge: 
gen Richard zu unterfuchen, in der That aber durch Verzoͤge⸗ 
zung ber Sache ein deſto größeres Löfegeld zu erpreffen. Nach 
dem Rathe feines Kanzlerd und des Abtes von Clugny flellte 
er. ben König vor ben Meichötag zu Dagenau, indem ex ſei⸗ 
nerſeits hauptfächlich darüber klagte, daß er Tancred von Si: 
eilien unterflüßt und dadurch ihn gezwungen habe großen Kriegs⸗ 
aufwund zu machen. Richard vertheidigte fich zwar mit fol- 
chem Anſtande, daß der Kaifer mit Zeichen großer Achtung 
Ihn umarmte. Doch Eonnte fich dieſer nicht entfchlieflen von 
feinen Foderungen abzuftehen, bis Richard fich endlich be 
quemte für feine Freilaſſung 100,000 Mark Silber fogleich 

2) Das Ganze auffer dem fchon genannten Ohron. Stederb. in Leibn. 
sorr. T.I. nad) Albert. Stad. Godefr. Galon. Chron. Alberic. 
veral. Origg. Guelph. Bl. und Hoveden. ap. Leibnit. I. 878. 

2),.Gtmeiner Chron. von Regensburg. ©..287.: , 

-- 5) Michaud.Hist. de .Crolsades, T. IE 324, : - 
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baar und nad) derſelben wleder 50,000 Zu’ bezahlen und rinfl« 
weilen ihm md dem Herzog von Oſterreich, welchen von j e·⸗·⸗ 
see Summe 20,000 Merk: beſtimmt wuren, Geiſeln zu Fehlen; 
daruiter Heinrichs des Löwen zwei’ jüngere Soͤhne, Otto und 
Wilhelm. Die lebtere Summe wollte ihm der. Kaiſer nachlafs 
Fehde wem er einen geheimen Artifel im Betreff Heinrichs des 
Loͤwen erfüllen würde. Dies iſt jedoch nicht geſchehen umb da⸗ 
ber auch ber Inhalt des Artikels nicht . bekannt worden). 

Als Richard nach England Abgereift war, ſandte Heinrich 1194 
ber Löwe feinen Älteflen Sohn Heinrich; den er noch bei ſich 3. Gebr. 
hatte (denn der zweite, mit Namen Lothar, war während fei- 
wer Geifelfchaft zur. Beit bes italienifchen Felbzugs zu Augsa 
burg geftorben, und die beiden jüngern hatte er, wie eben 'ges 
dacht, wieder zu Gelfeln geben müfjen), an das kaiferliche 
Hoflager zu Speier, um fich felbft wegen feiner Flucht zu 
entſchuldigen und bem Kaifer nicht eher von der Seite zu wei⸗ 
hen, als bis er ihm wenigftens Die Ränder jenfeit der Eibe 
wieder eingeben wide. Der Kalfer nahm ihn zwar nicht ums 
gnaͤdig auf, hielt ihn aber mit leeren WBerfprechungen ham 
Endlich ging Heinrich mit Unmillen hinweg. Auf dem Wege 
aber Fam ihm geheime Botfchaft entgegen von Pfalzgrav Kon⸗ 
rads Gemahlin Irmengarb, daß er auf das Schloß Stahleck 
kommen follte, um die Hand. ihrer einzigen Zochter Agned zu 
empfangen. Diele war ihm fhon von 8. Friedrich J. zuge⸗ 
dacht; Heinrich VI. wollte dagegen ben jungen Herzog Lubwig 
von Baiern beguͤnſtigen; zulegt warb auch König Phüipp von 
Sranfreih um ihre Hand, nachdem er K. Waldemars Tochter 
Ingeburg verfloßen hatte, und ber Kaifer wie ber Pfalzgrav 
waren fchon geneigt ihre Einwilligung gu geben; aber Butter 
und Tochter hatten ed anders befchloffen. Agnes, wenn fie 
auch nicht der Ingeburg Schidfal beforgte, hätte doch felbft 
auf dem erflen Thron nad) dem teutfchen; ihren erften Boaͤu⸗ 
tigam nicht vergefien Finnen, denn er war ein fchöner, hel⸗ 
benmüthiger, ‚gepriefener Juͤngling. Er kam Nachts in Pilger: 

1) Das Ganze nad) Otto-de 8. Blas..c. 86 24. Roger. Ho- 
veden,. Annal,. Matth. Paris Hist. Angl. p. 167 sg. Rymer. 
foed. I. 1. p. 27 et 183. 
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tracht, nicht: ohne Gefahr vor der’ Kuiſers Machflelimger, vor 
DIE Burg, wurde dingelaflen und. ſogleich getraut. Den an 
dern Tag Fam der Pfulzgrav vom kuiſerlichen Hoflaget. Xi 

er nun von feiner Gemahlin die Sache erfuhr und das junge 

— 

Ehepaar ſah, war er ſehr betroffen, faſſte ſich aber in ix 
Hoffnung, daß der Kaiſer, was ohne fein Wiſſen und Zuthun 
gefchehen:fei, ihm nicht: werde zur Laſt legen koͤnnen. Hein 
rich VI. wurde demn freilich fehr zornig und begehrte anfäng: 

lich Trennung des ohne feine Genehmigung gefchloffenen Bar- 
des. Da aber ver Pfalzgrav, fein Oheim, entgegenhlet, daß 

foßches ohne Schande feines Haufes nicht gefchehen, aud mh 
ben Kirchengeſetzen nicht geftattei werben koͤnne, fo ließ er fih 
endlich durch Dermittlung ber Fuͤrſten bewegen zu genehmis 
gen, was er nicht mehr ändern konnte?). 
Der gute Pfalzgrav und fein Eidam faͤumten nicht auf 
sr: Vater, Heinrich den Löwen, zu verföhnen. ‘Da ber Kal 
fer ohnehin nad) "Italien eilte, fo gab er feine Einwilligung, 
ven alten Herzog zuerfi nach Saalfeld, dann, weil ‚derfelke 
durch einen Fall fich befchäbigt "hatte, nach Dilleda zu einem 
Fuͤrſtentage zu berufen. Hier fahen fich die zwei Häupter de 
fotange feindfelig gegen einander geflandenen Häufer: Heinrih 
ber Löwe durch Alter und Ungluͤck gebeugt; Heinrich VI in 
kaum angetretenem Mannedalter, vol hoher Entwinfe E 
nahm den Herzog gnäbig auf, ohne ihm jeboch für feine Per 
fon Etwas weiter als die bisherigen leeren Verfprechmgen zu 
geben; dagegen beiehnte er feinen Sohn mit der Pfalzgravb⸗ 
haft am Rhein auf das Verſprechen der Heeresfolge nad 
Btalin?). 
So kam wieber eine VBerföhnung zwifchen dem’ hohen: 
ſtaufiſchen imd welfifchen Haufe zu Stande: Was ale Ber 
mittlungen der Kürften nicht vermocht, das gefchah durch ben 
ſtandhaften Sinn der Pfalzgrävin Agnes. Der Kaiſer felbf, 
im Begriff das welfifche Haus ganz zu verderben, ehe er wie⸗ 

‘ I) Chronogr. Weingart. ap. Hess. p. 68. Arnold. Lubec. 
IV. 20. Chron, Stederb. in Leibn. 'scır. I. 866. Cf, Origg. Guelph. 
E19, 5 Be | 

2) Chron. Stederb. L. c. oo. J 
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ber nah Mtalien zoͤge, konnte nicht umhin deſſen neues Auf⸗ 
blühen: vr Berwanbtfäaft mit feinem: eigenen Haufe zu be⸗ | 

| 4 eimmahne d des & feifen Reihe. 

Srenfamtei gegen das alte Koͤnigshaus und ſeine 
Andanger. undank gegen die Senuefen:- 

IN it de. &öfegelb K. ‚Richards ruſtete Heinrich VL einen 
neuem Heerans ‚mach Apuken-unh Sicitten, wo iabeflen zwei 
nacheinander gefolgte Todesfaͤlſe mehr für, ihn: gethan Hatten 
als die teutſchen Befehlshaber, welche er. in einigen Fe 
Diäten, mirickgelaſſen Zuerſt ſtarb Ro. ger, "Eike er * 
borner Sohn, und als Tancred den zweiten, Wi heim Fee, 1194 
nen. laſſen wolite, exkrankte er ſelbſt und flach auch. Froh 20. Febr. 
eilfe,. Heinrich VI. über. die Alpen und; beweg die Genuefer Mai. 

und Rſann durch. graßte Berforahungen. zu. figer beträchtle Sunius. 
chen Huͤlfe ay ‚Schiffen und .Mannfchaft. „Ihr werdet up 

ber Grpherung Sicikieng pen: eigentlichen Nutzen Haben, ua 
ER, ‚bleibt bloß bie Ehre: Ich kann mit ‚meinen Teutſchen 
nicht. dort verweilen, aber ihr und. eure Nachkommen; in ber 
That dürfet ihr: dad. Reich. ‚eher. als das ‚ewige denn als daß 
meinige ‚betrachten 1), Papfi Coͤleſtin legte ihm kein Hinder⸗ 
niß in den Weg, ungeachtet er ihm bisher wenig Aufmerkfams 
keit. und, noch, weniger, Dank hewiefen hatte. Der Zug. na 
Apulien. ging gludlich. von Stetten, Neapel und die meiſten Auguſt. 
andern. Städte. ergaben ‚fi. faſt ohne Widerſtand; Salerno 
nicht, aus ‚Furcht vor. des Kaiſers Rache wegen Auslieferung | 
ſeiner Gemahlin... „&r.; lu deshalb die Stadt ftürmen;. aufs 
plündern,. und einen Theil der. Mauern. niederreiffen. Durch 
Calabrien ‚ging. er über. bie, Meerenge nach ‚Meflinas, das, fi 
fogleich ergab. Die. Gonnefer. und Pifanen. thaten das Ihrige 
var. ‚den, Seeplägen ‚mit; folcher Anfvengung,, daß ſie mit, eins 
ander in. te acuichan. De vl, 20, | in bie Haupte 

. Sur.) 1 Ba BER EEE BEETER GE) u Ti, Eee — 

1) Ca ffari Annal. Genuens. 1. m. ad a. 1194, in Muratori 
serr. T. VI, p. 367 sq. . 12 Bar} . 
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tracht, nicht: ohne Gefahr vor der Ki” Abylle hatte ſich mit 
die Burg, wurde eingelaſſen und 9.) in das fefle Schloß 
ven Tag kam der Palzgrav mr. Wh durch Belagerung aufge 

‚ es num von feiner Gemahlin _ Aincich, VI dem jungen Könige 
Ehepaar fah, war er fer Zizanfgoft.. Lecce und dad Fürfter- 
Hoffnung, daß der Ko’ z EA und gelobte Allen Sicherheit der 
efchehen:fei, Ihm F: legte Wilhelm feine Krone ihm zu 
rich VI. wurde ber FH ließ ſich diefelbe feierlich auffetzen. 

lich Trennung! ⸗ 7 beinrich VI. auf dieſem zweiten Heerzuge 
des. Da abe Z,Aaidier und Piſaner in ben Erbbefitz dns 

ſolches ohn⸗ ; A die Tapferkeit der Normannen tin Laufe 
ben Kirs 4 ynbert Jahren von einem Leinen "Std tn; 
endlich Ta die vorigen Katfer ‚verliehen, über Apalie, 
gen, ' kilich und Sarbinien !) fich außgebreitet, und 
i * dt: — Wilhelm IE. als einer ber reichſten 
de * en Staaten Europas den beiden Kaiferthumern 
' und Weften“fich furchtbar gemacht hatte. Mur ber 

ung ſeineb· eigenen Hauſes übertraf den der norman⸗ 
* Büren." Der Mvenfel_eihes Sr hrubert Jahren erf 

nt geworbenen ſchwaͤbiſchen Graven brachte zu den Er⸗ 
Fangen: feines Vaters, zu der teutfchen, burgundiſchen, 
aanbardiſchen md roͤmtſchen Kaiſerkrone, die ſiciliſche als die 

e hinzu. Dreiſſig Jahre war Heinrich VL alt, als er 
pie Laͤnder von der Suͤdſpitze Staliens bis zur Oſtſee unter 
feinem “Scepter fah. 

Wie erſcheint er nun auf der Höhe feines Gluͤcks? Bor 
dem feierlichen "Einzug in Palermo gebot er ſeinem beutebela⸗ 
denen Heer bei Handabhauen,  Feinen "Anlaß zu Klagen über 
— Gewaltthaͤtigkeit zu geben. Nachher ſandte er auch 
auf vᷣffenttiche Koſten 500 auserleſene Ritter mit trefflich aus 
gerhfteten Schiffen zum heiligen Krieg nach Syrien. Aber 
kurze Zeit nach der Kroͤnung, am "zweiten Weihnachtstage, 
berief er einen ſitiliſchen Reichstag oder vielmehr Gerichtshof, 
wie es hieß wegen einer durch einen: Mönch entdeckten neuen 
Verſchwoͤrung. Er ließ Briefe daruͤber vorlegen; dieſe wurben 
von Einigen bezweiſel— von Andern für a gehalten, bie naͤ⸗ 

» Otto de 8. Bla. c. 40. 
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Te “ee bamen wicht zum Vorſchein. : Go’ fages . 
Ss *, "Weiber ?); teutſche Berichte.Tchlen: Immer⸗ 
j % geweſen fein. an Umtrieben gegen ben 
>. ® .3 nicht unwahrſcheinlich, daß unter dem 
Did cturuniſche Auftritte gewohnten. Volle bie Var⸗ 

. Königshanfes fih früher. oder ſpaͤter; wicher ‚eue 
unte. Aber Heinrich VL war ebenfoweit :eutferut..nou 

auth und Milde; ſtatt auch nur einen Verſuch von bie 
‚.6-Art zu machen, hielt ex ſchonungsloſe Ansrottung ber Wi⸗ 
briggeflanten für das einzige Mittel „feinen Thron ficher':gis 
ſtellen. Peter von -Celano, an der Spitze des niebergäfchten 
Gerichtes, fprach das Urtheilz eine Anzahl. ber. Dornchinfise 
des Reichs, Bifchöfe,. Graven und Edle, darunter drei ‚Che 
bed. Kamzlerd Matthäus, wurben verhaftet, Einige gehenkt, An⸗ 
dere geblenbet oder gefpießt, Andere lebenbig in bie Erde 
vergraben ober verbrannt. Die Graͤber Tanereds und Wogers -- : : 
wırden‘; erbrochen und die Krone ihren Haͤuptern entriſſen. 
Uneingedenk daß Dancvred einfi'bie Kaiſerin freigelafien, neu 
theilte Heinrich VI. deſſen Wittwe mit ihrer ganzen denin 
zu lebenslaͤnglicher Gefangenſchaft. 

An demſelben Tage da der Kaiſer den Beier ver 1194 
fatmmekte, gebar fee Gemahlin Conſtanze zu Jeſt im Geis 26. Dechr. 
zogthum Spoleto einen Sohn, drirdrich Kezere), nuchheri⸗ 
gen Kalfer Friedrich IL | u. 

Nachdem Heinrich VI auch in Apulien einen ‚großen Sons 
tag gehalten, ließ er feine Gemahlin mit dem Kanzler Kon: 
rad Biſchof von Hildesheim, feinen Jugendlehrer, mc :&h 
eilien gehen, um in’ feiner Abwefenheit die Megierung zu fh: 

ren. : Er felbft brach auf mit unermefllicher Beute, mit ven 1195 
Schägen der alten normännifchen Känige, mit einer Anzahl Bebruar. 
vornehmer Geifeln und mit Tancteds ungluͤcklicher Fhmilie. 
Den jungen König Wilhelm ließ er unterwegzs bienden, nach 
Andern auch entmannen und auf. die fchwäbifche Burg Hohen: ' 

7 or . BE ee nf 

1) Ebulo 1. c. Chron. fossae novae in Muratori scrr. vn 
880. Den Erfolg des urtheilsſpruchs bat Otto de 8. Blas. 1. c. 

2) Nach Albert. Stad. follte er nach ſeiner Mutter Conſtantin 
genannt werden. 
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embd bringen, wo er fein trauriged Lehen durch fromme Be 
trachtungen erheiterte und endigte. Des Seeheld Matgaritone 

und der Graf Richard, Verwandter der Kaiſerin, kamen ge 
blendet in lebenslaͤngliche Haft nach Trifels, wo ber: Kaifer 
auch feine Schäge nieberlegte. Die Königin Wittwe, Sibylk, 
mit ihren. drei kleinen Böchtern, Albina, Conflanze md Man⸗ 
— ‚brachte er. in das Frauenkloſter Hohenburg iss. Elſaß. 
Nur Rogers verwittwete Braut, Irene, Tochter des griechi⸗ 
ſchen Kaiſers Hank: Angelus, entging dieſem Schickſal. Yi⸗ 
lUippdes Kaiſers jängfler Bruder, fühlte ſich durch Die junge 
wetlaffene Prinzeſſur augezegen; . „eine. Raſe ohne Darnen, 
riue: Taube ſonder Mallen⸗ nemnt ſie einer der groͤßten Min⸗ 
ehäriger, Walter neun, Ser: Vogelweiden). Der Kaiſer verlobit 
ſten ſeinem Bruder; dem RR zugleich Zufden an bie‘ maspihk 
ſchen Guͤter verlieh. 

1195 2 .. Zu Pavia fand Hauich vi bie "Sefenbten ber PS 
Mai. Si; haiten ihn. fchon- in. Sicilien aw fern: Verſprechen erinnert, 

waren ‚aber. inbefjen.: mit leexen: Ansfluͤchten abgewiefen wer 
ru; Nun  veriangieni:ifie bie Emikumubg der zugefagten 
Plaͤtze. Da fie ihm den Vertrag: verliefen mollten, ſproch .er: 

„ers habe auch eine Abſchrift und wiſſe wohl: was Darin fe. 
1.0. Abs feine Mitbeheuuicher koͤnnten fie. nun:ditmal: nicht werden. 

Bollten: fie Arragonien erobern. fa: werde ex ihnen Dazu. beb 
fen und es ihnen auch allein (affen. Endlich erbot er; ſich zu 
eine. Abfindung: in-Sele:: :Sie verwarfen aber mit gerechtem 
Unilien jeden Vergleich; Soviel Undank bewies Heinrich VI. 
feinen. treueften : Bundesgenoſſen, daß er ihnen nicht einmal 
ließ, was ſie unter ben vorigen Königen In Sicilien gehabt 

dt hatten:: Daher nennen ihn. de genueſ iſchen Jahrbůcher einen 
. : Roramıen, einen· Nee?) 
De ‚öffentliche Stimme ſprach Park Estefin IE. in ſei⸗ 
ns At and. Er that Heinrich VI. förmlich in den Bann, 

neentlich wegen · Richards Beſchatzung und wegen feiner Grau: 
ſamkeit gegen die Sicilianer; dann noch befonders wegen Zu: 
rughaltung der moethildiſchen Guͤter und feindlicher Behand⸗ 

2 gefäthert. von ?. Ublant. 1822, 6. 81. 

9„) Caffaril, ce. p. 371 aq. „nerozavit, al. neronizavit‘, 
,, 
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lung des Kirchenſtaates. Aber Heinrich fragte nichts nach dem 
Bann und brach alle Gemeinſchaft mit dem Papſte ab '). Uns 

aufpaltbar verfolgte er ben Plan, diefem aufferhalb Rom Nichts 
mehr zu laffen. 
Wie ſchon fein Vater Friedrich L den Grund zu neuen 
italienifchen Fürftenthümern gelegt, als Gegengewicht gegen 
die ſtaͤdtiſchen Gemeinwefen, fo übertrug er, aufler Tuſcien, 
das er feinem Bruder gegeben, das Herzogthum Nomagna 
mit der Markgravſchaft Ancona ſeinem Seneſchall Mark⸗ 
wald, der ſich in dem ſiciliſchen Krieg hervorgethan. In 
gleicher Abficht gab er die Markgraufchaft Spoleto dem Kon: 
rad Lüuͤtzelinhard; faſt lauter Herrſchaften welche bisher der 
paͤpſtliche Stuhl angeſprochen hatte. Zu einem Buͤndniß zwi⸗ 
ſchen dieſem und den lombardiſchen Staͤdten ließ es Hein⸗ 
rich VE. gar nicht mehr kommen. Mit dem Markgraven von 
Montferrat und fuͤnf gibelliniſchen hatte er ſchon fruͤher ein 
Buͤndniß gegen die guelfiſchen eingeleitet. Sein Statthalter 
Trushard ſollte die Streitigkeiten unter ihnen beilegen. Er 
wich darin von dem Plane ſeines Vaters ab, daß er der 
Freundſchaft der Mailänder ſowie der Genueſer nicht mehr 
zu bedürfen glaubte; dies bewog eilf guelfifche Städte den als 
ten Iombardifchen Bund auf dreiffig Sabre zu erneuern ?). 
Heinrich VI. fcheint nicht viel darnach gefragt zu haben; e . 
hoffte durch die Städte feiner Partei und durch die neuen, 
meift mit teutfchen Befehlshabern beſetzten Fürftenthümer das 
Übergewicht zu behalten und nach Vernichtung des Kirchen: 
flaates ganz Italien nach feinem Sinne zu beherrſchen. 

Von Pavia, wo er die Genueſer abgefertigt, ging Hein: 
rich VI. nach Teutſchland. 

1) Baron. Annal. ad a. 1195. Det Bann wurbe auch nie eigente 
lich gültig gemacht, wie uns fcheint hauptſaͤchlich deswegen, weil fonft 
der Kreuzzug, über welchen der Papft nachher auch in Zeutfchland mit 
dem Kaifer in Unterhandlung trat, nicht wohl hätte vor fi gehen koͤn⸗ 
nen. . Doch wurde Heinrich VI. erft nad) feinem Tode förmlich losgeſpro⸗ 
en. Roger. Hoveden. p. 774. 

2) Murator. Antiq, Ital, IV. 281. 486,— 

Pfifter Geſchichte d. Teutſchen IL. 30 
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5. 8. Heinrichs VI Vorſchlag eines vereinigten 

Erbreichs. 

Heinrichs des Loͤwen Tod. Wie der Kaiſer die 

Fürſten für feinen Plan zu gewinnen ſucht. Ge 

genbündniß ber rheinifchen- Erzbiſchoͤfe und der 

| fähfifhen Fuͤrſten (Welfen). Roͤmiſche Koͤrise⸗ 
wahl Friedrichs IL 

| Bi feiner fi egreihen Ruͤckkehr aus Italien fand Heim VI. 

auch die Verhältniffe in Zeutfchland für feine Abfichten gün- 

fig; das Übrige hoffte er durch die ſiciliſchen Schäge zu be 
wirfen. 

Die während feiner Abweſenheit aufgeflandenen Fehden 
waren fchnell beigelegt. Von dem vertriebenen Erzbifchof Hart: 
wig von Bremen empfing er 600 Mark und beförberte feine 
Miedereinfegung. Der Grav Adolf von Holflein, der gegen 
ihn war, erhielt die Gravſchaft Stade zu Lehen mit dem 
dritten Theil der Einkünfte!) Mie der Kaifer fchon früher 
Luſt hatte die Landgravſchaft Thüringen einzuziehen, fo that 
er nun wirklich mit der meiſſniſchen Markgravfchaft, da fie 

4195 durch den Tod des Markgraven Alberts erledigt wurde. Dem 
25. Jun. 

6. Aug. 

Bruder deffelben, Dieterich, mit welchem ex in Fehde gewefen, 
wurde Fein Erbrecht zugeflanden?). Bald darauf brachte der 
Bifhof Gardolph von Halberftadt dem Kaifer die Nachricht 
von dem Tode Heinrichs des Loͤwen. Dieſer Fuͤrſt war, wie 
wir bisher geſehen, der Einzige der dem hohenſtaufiſchen Haufe 
viele Jahre entgegengeflanden; nach Kaifer Friedrich L der 
erfte Fürft feiner Zeit, früher von diefem als Liebling gehoben, 
dann wegen Undank geflürzt und von Heinrich VI. mit leeren 
Berfprechungen hingehalten. Die ihm wider Willen gewor: 
dene Muße feiner legten Jahre verwendete er auf milde Stif: 
tungen und Emporbringung feiner Stammgüter; in einfamen 
Nächten beichäftigte er fih mit den Zeit und Gefchicht: 

1) Arnold. Lubec. IV. 22. 

2) Weiße Gef. der kurſaͤchſ. Staaten I. 104. 
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Büchern. So endigte er ih feinem. ſechsundſechzigſten Lebens⸗ 
iahre?). Die Güter tbeilten feine brei Söhne. Heinrich, . 
der ältefle, erhielt Braunfchweig; Dtto und Wilhelm kehr⸗ 
tem bald Darauf aus der Geifelfchaft zuruͤck; jenem wurde Hal 
densleben nebft Zugehör, diefem Luͤneburg und Lauenburg zu 
Theil. Drei Monate nach Heinzich dem Löwen flarb auch der 1195 
Nheinpfalzgrav Konrad, und. Heinrich, fein Eidom,, teat in 8. Rov. 
den Befib der Pfalzgravfchaft ?). 

Nun glaubte der Kaifer, es fei Fein Fuͤrſt mehr in Teutſch⸗ 
land, deſſen perſoͤnliche Eigenſchaften oder Hausmacht er zu 
fürchten hätte. Es waren zwei große Entwürfe, mit welchen 
er nach Teutſchland zuruͤckkam: ber eine, fein Haus feſtzuſtel⸗ 
Ien, ber andere, einen Kreuzzug anzuordnen, jeboch fo, daß, 
was ihm bie Zeitverhältniffe aufgebrungen, nicht weniger für 
feine Zwecke benügt werben folte. Schon auf dem Ruͤckwege 
von Sicilien hatte ex auf einer Verfommlung zu Bari das April. 
Nöthige wegen bes Kreuzzuges befchloffen; in Teutſchland bei 
rief er in Jahresfriſt mehrere Reichs⸗ und Hof-Zage nach 

Mainz, Selnhaufen, Würzburg, Srankfurt und Worms. Bor 
Allem ſuchte der Kaiſer die Fuͤrſten fuͤr ſeine Hausangelegen⸗ 
heit zu gewinnen. Was ſeine Vorgaͤnger nur von ferne ein⸗ 
geleitet, das trug er nun ohne Ruͤckhalt vor’). Da das teut⸗ 
fhe Reich, ſprach er, und das römifche Kaiſerthum burch Die 
bisherigen Wahlen in viele verberhliche Unruhen geſtirzt wor⸗ 
den, biß fich jedesmal die Stimmen der Fuͤrſten in Einer Pers 
fon vereinigt hätten, fo ſolle nun die. Wahl aufhören unb dem 
Kaifer immer ber näcfle Erbe folgen; und zunaͤchſt was feis 
nen Sohn Friedrich betreffe, fo folle dagegen deſſen Erbreich 
Sicilien mit dem römifchen Reiche *) fir immer vereinigt wers 
den und unter Einem Herrn bleiben. Er verfprach ferner, fos 

1) Boͤt tiger a. a. D. ©. 451 ff. 

2) Origg. Guelf. IH. 160 sq. 
3) Magnum Chron. Belg. in Pistor. scrr. II. 205. mit dem Bei: 

fate: Haec Joannes Monachus. Vergl. Gervas. Tilber. in Leib- 
nit. scrr. I. 943, und Chron. Halberst. f. unten. 

4) Darunter wäre alfo auch das Königreich Italien beeeiffen, wie: 
wohl es nirgend ausdruͤcklich genannt wird: - 

’ 30 * 
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wie das Meich feinem Hanfe erblich übertragen winde, fo fell: 
ten auch alle größere Reichslehen, bie ed noch nicht waͤren, 
ven Fürften erblich überlaffen werden, fobaß fie (mie das 
Herzogthum Öfterreich) auch auf die weibliche Linie fallen foll: 

ten. Voraus verforach er das den Fürften, welche amı Kreuz: 

zuge Theil nehmen wärben!). Zugleich wollte er dem öfter 
deruͤhrten Spolienrecht oder den Faiferlichen Anfprüchen auf 

den beweglichen Nachlaß der Geiſtlichkeit entfagen ?). 

Es iſt fehr wahrfcheinlich, daB der Kaiſer bei dieſen Ver: 

handlungen das Schaghaus zu Trifels aufgethan, um die an 

geführten Grimbe zu unterflügen?). Mehrere geiftliche und 
weltliche Fürften gaben ihm Zufage mit Brief und Siegel. 
Aber die Erzbifhöfe von Mainz und Coͤlln traten mit 
ven fächfifchen Fürften in ein Gegenbuͤndniß. Mit Heinrich 
dem Löwen. war alfo doch der Widerfland des welfifchen 

Hauſes nicht erlofchen, fo wenig ald die alte Freiheitsliebe 
der Sachſen. Der Erzkanzler bed Reichs fah ein, Daß mit 
dem Aufhören des Wahlrecht ber Stand ber Bifchäfe über: 
haupt. und er felbft am meilten an feinem Einfluß verlieren 
würde, fowie der Papfl in feinem Theile. Das Spolienredt 
follte der Kaifer ohnehin als ungefeglich aufgeben. 

Der obengedachte neuerwählte Bifhof Gardolph von 
Halberfladt, welchem der Erzbifchof von Mainz die Weihe 
verweigerte, entbecte dad Gegenbünbniß durch einen aufgefan- 
genen ‚Boten. Er war des Kaiferd Liebling, vormals fein 
Capellan, auch Verwandter des Biſchofs Konrad von Hilde: 
beim, Statthalters in Sieilien, zugleich ein erflärter Feind 
des welfiichen Hauſes, wie er denn die von Heinrich dem 2: 
wen zerfbörte Horneburg jogleich nach deſſen Tode wieder auf 
baute. Als dem Kaifer die Briefe vorgelegt wurben, befchloß 
er fein Vorhaben aufzugeben, ven Zürften ihre Zufage zu ers 
laffen und Dagegen die herkömmliche roͤmiſche Koͤnigs wahl 

1) Chron, Rainersbrunn, a 

2) alfo auch ben biſchoͤflichen Stühlen eine. Art von Erbe Laffen. 

8) Dee Hauptbeweis Yegt- in der Thatſache, dab Philipp, Hein: 
richs VI. Bruder, die Beſtechung fortfegt und daß ſich bald eine Gr: 
ſchoͤpfung zeigt . 
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für feinen. Sohn einzuleiten. Hierdurch kam der Exrzbiſchof 
Konrad von. Mainz wieder in feine. Gnade). Zwar Mellten. 
einige Fuͤrſten auch dieſen Antrag nerweigern. Doch ‚wurde: 
endlich auf dem Reichstage zu Woyns. der. dreijährige: Zriedrich 
zum ‚Nachfolger: feines Vaters erwählt, Bur. ve Franitänt, 
Abeif von Sn J im Vhdepruc a . 

’.. . (2 P; 
- ver J.. 2 Eee 23 D t 

“ 

6. Heinrich vi. legte Entöhrfe ; in Korlät.b bes mor· 
gen⸗ und abenblänbifchen. Kaiſerthums un 

Dritter guoßer Kreuzzug, ohne, den Kaifer. "sein 
richs VI. Tod. ‚Charakter. feiner Regierung, Eins 

fluß auf die teutſche Berfaffung. oo. 

Neben des Kaiſers Hausangelegenheit geſchahen auf den ſfchon 
genannten Reichstagen zugleich Anſtalten zum Freugug auf 
dem letzten zu Worms ebenfalls der endliche Befchlug. - - "1194 

Da das Reich: bed gefürchteten Saladin nath feinem Tot 
unter bie Soͤhne m und Verwandten gethent wurde, fü ve 

1) und weihete auch den 8. Gatotph. “ Ehron. Halberat, in. heit- 
nit. scrr. DI. 188 sq, Diefe ‚ganze Sache erfobert noch eine nöhers. un: 
terfuhung,, zuerſt in Betreff der Quellen, wozu dem Verfaſſer gegen 
wöärtig die Hülfsmittel fehlen. Unter ben angeführten drei gleichzeitigen 
verdient die leztgenannte Ehronik vorzüglich Aufmerkfamkeit wegen dei 
Darin vorkommenden befondern Umftände;s ben Antrag dei Kaiſers faſſt 
fie jedoch nur in wenigen Worten zufammen: „petiveret ab. iiedem 
(prineipibus), ut sncceasio. Imperii ad haeredes suos transiret. “.— 
Berner fragt ſich's, wer iſt der Joannes Monachus, den das Magn. 
Chron. Belg. ausgezogen? (f. oben.) Wollte ſich die Handſchrift nicht 

mehr finden? Auf was gründet ſich fein Beifag, daß die vomiſche 
Eurie dem Antrage des Kaifers beigeftimmt habe Dies ift nach Sem 
Folgenden gar nicht: glaublichz; daher haben wir es nicht in den Texrt 

aufgenommen: Das Übrige, die Huuptfarhe, ift auffer Zweifel. Mies 
Leicht haste der Kaifer ben Fuͤrſten die Zuſtimmung bed Papſtes, aus dem 
er bald machen zu tönnen glaubte was er wollte, verfproden, was 
dann Joannes Monachus ſchon für eine ausgemachte Sache: amahm. 
Nach Gervas. Tilber. in Leibnit. sers. I. 943. hatte Heinrich 
die Sache bloß mit den Kürften abgemacht, und Innocenz II. ſprach nachher 
noch bei Ottos IV. Wahl förmlich die Vernichtung des Befchluffes aus, 
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tuacht nicht ohne Gefahr vor der Kuiſers Nachſtelungen, vor 
Mi Burg, wurde dingelaffen und. ſogleich ‚getraut. "Den an: 
dern Tag Fam der Palzgrav vom Eaiferlichen Hoflager: Als 

er nun von feiner Gemahlin die Sache erfuhr und das junge 

Lo) 

Ehepaar fah, war er ſehr betroffen, faſſte ſich aber im der 
Höffnung, daß der Kaifer, was ohne fein Wiſſen und Zuthum 
geſchehen ſei, ‚ihm nicht: werde Zur Laſt legen Fönnew.: «Hein: 
sich VL. wurde dem freilich ſehr zornig und begehrte amfäng: 

lich Trennung' des ohne feine Genehmigung gefchloffenen Ban: 
- bed, Da aber dee Pfalzgrav, fein Oheim, entgegeithielt daß 

forche ohne Schande feines Hauſes nicht gefchehen, auch vach 
ben‘ Kirchengefeben nicht geflattet werben koͤnne, fo ließ er fih 
endlich durch Vermittlung ber Fuͤrſten bewegen zu genehmi⸗ 
gen, waB er nicht mehr ändern Eonnte!). 
Der gute Pfalzgrav und fein Eidam fäumten nicht aud 
sen Vater, Heinrich ben Löwen, zu verföhnen. "Da ber Kai: 
fer ohnehin nad) "Italien eilte, fo gab er feine Einwilligung, 
ven alten Herzog zuerft nach Saalfelb, dann, weil derſelbe 
durch einen Fall ſich beſchaͤdigt hatte, mach Dilleda zu einem 
Furrſtentage zu berufen. Hier ſahen fich die zwei Haͤupter ber 
folange feindfelig gegen einander geftandenen Häufer: Heinrich 
der Loͤwe durch Alter und Ungluͤck gebeugt; Heinrich VI. in 
kaum angetretenem Mannesalter, vol hoher Entwuͤrfe. Er 
nahm den Herzog gnaͤdig auf, ohne ihm jedoch fuͤr ſeine Per⸗ 
ſon Etwas weiter als die bisherigen leeren Verſprechungen zu 
geben; dagegen belehnte er ſeinen Sohn mit der Pfalzgrav⸗ 
ſchaft am Rhein auf das Verſprechen der Heeresfolge nach 
Salien?). 
So kam wieder eine Verſoͤhnung zwiſchen dem’ hohen: 
ſtaufiſchen imd welfiſchen Haufe zu Stande. Was alle Ber: 
mittlungen der Fuͤrſten nicht vermocht, das gefchah durch ben 
ſtandhaften Sinn der Pfalzgrävin Agnes. Der Kaifer ferbfl, 
im Begriff das welfiiche Haus ganz zu verderben, ehe er. wie: 

‘ I) Chronogr. Weingart. ap. Hoss, p. 68. Arnold. Lubec. 
IV. 20. Chron, Stederb. in Leibn. 'scır. I. 866. Cf, Origg. Guelph. 
UL 149, nn j ' 

2) Chron. Stederb. lc. .. 
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der noch Mealien zöge, komte nicht umdin beffen neues Auf⸗ 
durch Verwandeſhaft mit feinem: eigenen vauſe zu be⸗ 

4 einmahmed des 8 fetten Reiche. 

ranfamtei gegen das alte Koͤnigshaus und ſeine 
Anhänger undank gegen die Sehuefen:- B 

Ni; der. doͤſegelb . Richans ruſtete Heinrich VI. ein 

neu Heerang nach Apulien und Siciijen,--we; inbeffen 3 
nacheinauber ‚gefolgte, Hobesfälle ‚mehr: für, ihn: gethan hatten 
ald die teutichen Beichlöhaber,. welche er. in einigen. Air 
Diäten. uhdgelafien Augft:farb Roger, ee er 
komme, E ‚und al Tancred den zweiten, Wilheie 1194 
nen. Inffen; yeollfe ,: grirenkte „ev. ſelbſt: und ſtach ac. —*— 20. Gebr. 
eilfe, Heinrich VL. ühes.. Die Alpen amd; beweg die Genueſen Mai. 

unt Wlawe burch:.grafe; Werfprerhungen. zu. per. Detzächtfie Sunius. 
den Hulfe au ‚Schiffen und..Mannicaft. ee werdet von 
der Gppberung Sichieng. dom eigentäicpen Nutzen haben)". (rad 
Ak: ‚sleibt bloß bie, Ehre⸗ Ich kann mit ‚meinen Teutſchen 
nicht bort verweilen, aber ihr und eure Rackommen;. in ber 
That. ‚bünfet ihr: das Rejich eher al& das ewige denn als a8 
meinjge ‚betrachten ij⸗ Dapft: Göleflin legte ihm fein Hinderz 
niß in den Weg, ungeachtet er ihm bisher wenig Aufmerkſam⸗ 
keit und, noch weniger. Dank hewigfen ‚hatte. :Der ‚Zug. na 
Apulien, ging. glüdlich. son Stetten, Neapel und die meiſten Auguſt. 
andern. Städte. ergaben ſich ‚faft ohne Widerſtand; Salerng 
nicht, aus Furcht vor. des Keiſers Rache wegen Auslieferung 
ſeiner Gewmahlin „Er. lu; beähalb die Stadt. flürmen;: außs 
plündern,, unb einen Theil der. Mauern. niederreiſſen. Durch 
Calabrien, ging, er uͤber die, Meerenge nach ‚Meflina,, das ſich 
ſogleich ergab. Die. Genuefen. und Pifanep, thaten das Ihrige 
bar den Seeplaͤtzen ‚mit, folder Anfvengung,, daß fie. mit ein 
ander in Miferkunht ———— „Heinrich ni | in bie Haupfe. 
EMI EN nm BT DE af * En Be: 

1) Caffari Anal. Genuens. L. m. ad a. 1194, in Muratori 
set. T. VI. p. 867 sg. . Pr} BER ze 
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flabt Palermo on; VAancreds Wittwe Sibylle hatte fich mit 
Wien. Sohne aut; der brigen:Bamilte in das fefte Schloß 
Kalatabellota geworfen. Um nicht burch Belagerung. aufges 
halten zu werden, verfprach Heinrich VI. dem jungen Könige 
Wilhelm die angeſtammte Gravſchaft Lecce und dad Zürften- 
thum Zarent zu übergeben und gelobte Allen Sicherheit ber 
Orten und Perfonen. Nun legte Wilhelm feine Krone ihm zu 
Füßen, und Heimich VL ließ ſich dieſelbe feierlich auffetzen. 

So fchnell kam Heinrich VI. auf diefem zweiten Heerzuge 
mnit Höfe der Genueſer und Pilaner in den Exbbefit eines 
Kelchs, das Birch: die Tapferkeit der Nornmannen Ti Baufe 
don: anberigelhhundert Jahren von einem Kleinen · Stuck Lan⸗ 
bes‘; welches ’ihften: die vorigen Kaiſer verliehen, Aber —— 
Gafabrien; - Sieilien und Sardinien:) fich ausgebreitet‘, 

rl unter dem iletzten · Konige Wilhelm IE: © eier Ver vhfen 
und maͤchtigſten Stanten Europas dew beiden 

2 Iin Oſten und Weſten ſich furchtbar gemacht hatle. Nur der 
Aufſchwung fine; eigenen Hauſet Werthaf beit Dir Tegraians 
Äfihen Fürften.- Der Urenfel eines vor hundert Jahren er 
bekitiht gewordenen ſchwaͤbiſchen Gruven brachte zu dert Er⸗ 
werbungen feines Waters, zu der keutſchen, burgundiſchen, 
lombardiſchen und römifchen Kuiſerkrone, die ſiciliſche ald die 
funfte hinzu. Dreiſſig Jahre war. Heinrich VE alt, als er 
bie Länder von der Suͤdſpitze Italiens bis zur ‚Offer unter 
feittem "Scepter fah. 

u Wie erfcheint er nun auf der Höhe feines Gluͤks? - Bor 
"dem feierlichen: Einzug in Palermo gebot er feinem beutebela⸗ 

denen Heer bei Handabhauen, : Feinen "Anlaß zu Klagen über 
teuffche Gemaltthätigkeit zu geben. Nachher fandte er auch 
auf Vffentliche Koften 500 auserlefene Ritter mit trefflich ans⸗ 
gerüfteten Schiffen zum heiligen Krieg nach Syrien. Aber 
kurze Zeit nach der Krönung, : am "zigeften Weihnachtstage, 
bexief er einen: ſitiliſchen Reichstag ober vielmehr Gerichtshof, 
wie es hieß wegen einer durch einen: Mönch entbedten neuen 
Veiſchwoͤrung. Ei Heß Briefe darüber vorlegen; biefe wutben 
von Einigen bezweifelt, von Andern für Acht gehalten, bie naͤ⸗ 

Fr Otto de 8. Bla. c. 40. 
t 
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hern Beweiſe aber bamen wicht zum Vorſchein. —— 
einheimiſche Schriftflelker ‘) ; teutſche Berichte. fehlen. Smasers 
bin mag es nicht leer geweſen fein. an Umtrieben gegen ben 
fremden Beherrſcher; ‚nicht unwahrſcheinlich, daß unter dem 
beweglichen, an ſtuͤrmiſche Auftritte gewohnten Volke bie Pax 
tet des alten Koͤnigshauſes fich fruͤher oder ſpaͤter wieher ‚dus 
heben kwunte. Aber Heinrich VL war ebenfoweit entfergt. non 
Großmuth und Milde; ſtatt auch mur einen Berfüch von bie 
ſer Art zu machen, hielt ee ſchonungsloſe Ausrottung der Wir 
briggeflamten für das einzige Mittel ‚feinen Thron ſicher qu 
ſtellen. Peter von Celano, an der: Spitze bed. niedergeſetzten 
Gerichtes, fprach das Ustheitz eine Anzahl. ber Vornehmſtos 
des Reichs, Biſchoͤfſe, Graven und Edle, darunter brei ‚Cühne 
des Kantzlers Matthaͤus, wurden verhaftet,‘ Einige gehenkt, An⸗ 
dere geblendet oder geſpießt, Andere lebendig in die Erde 
vergraben ober verbrannt. Die Gräber Tancreds und Rogers 
wurden· erbrochen und bie Krone ihren Haͤuptern entriſſen. 
Uncingedenk daß Dancred einſt bdie Kaiſerin freigelaften, nerumg 
theilte Heinrich VI. deſſen Wittwe mit ihrer ganzen Ban 

zu lebenslaͤnglicher Gefangenſchaft. 
An demſelben Tage da ber Kaiſer den Gaichtske ver 1194 
fommelte, gebar feine Gemahlin Corflanze zu Jeſt im Her 26. Dechr. 
zogthum Spoleto einen Sohn, Brite Bezer?), nachher 
den Kalſer Friedrich II. | | 

Nachdem Heinrich VL aud in Apulien einen großen Bond: 
tag gehalten, ließ er feine Gemahlin mit dem Kanzler Kon: 
rad, Biſchof von Hildesheim, feinen Jugendlehrer, much -&b 
cilien gehen, um in feiner Abwefenheit die Regierung zu fkhs 
ven. Er ſelbſt beach auf mit unermefflicher Beute, mit ven 1195 
Schägen der alten normännifchen Känige, mit einer: Anzahl Februar. 
vornehmer Geifeln und mit Tancteds ungluͤcklicher Fämilie. 
Den jungen König Wilhelm ließ er unterwegs bienben, nach 
Andern auch entmannen und auf die Ihwäbifche Burg Hohens ' 

ur W en of 

N) Ebulo lc. " Chiron. fossae novae it Muratori scrr. VÄl. 
880. Den Erfolg des urtheilsſpruchs hat Otto de 8. Blas. 1. c. 

2) Rad) Albert. Stad, follte er nach ſeiner Mutter Conſtantin 
genannt werden. 
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ken Nach dieſem berief ex eine Reichtverſanmlung nah Pas 
letmo und ſprach in einer Öffentlichen Rede allgemeine Ders 
zeihung aus. Doch ſeitdem litt ſeine Geſundheit). Auch 
das Mistrauen gegen feine Gemahlin, die ihre Lanböleute und 
Verwandten nicht mit feinen Aigen anfehen konnte, war nicht 
mehr zu. tilgen. Der Burgvogt von St. Giovanni machte 
einen neuen Aufſtand; während er dieſe Belle belagerte, ex 
krankte er, nach Einigen durch beigebrachtes Sift ?), nad an- 
bern wahrſcheinlichern Nachrichten buch einen Falten Zrunf 

1197 auf der Jagd, und farb zu Meſſina im zweiunddreiffiglen 
28. eo Jahr feines Alters?) Sein Sohn Friedrich war erfl wie 

Jahre alt. ' 
. Kein Raifer bat fo hohe Vorſtellungen von ſeiner Macht 

und ſo weit gehende Entwürfe gehabt. als diefer. Als Kleinig⸗ 
Zeit betrachtete er, bafi er in Rom ſelbſt alte Rechte aufgab, 
oder die fireitigen Bifchofswahlen in Teutſchland, wobei er 
anfänglich großen Nachdrud zeigte, zulegt fich ſelbſt überließ. 
Zu den guͤnſtigen Verhältniffen in denen er auftrat, gehört 

, gewiß nicht als dad legte, daß ex an Coͤleſtin HI, Beinen Papfl 
gegen fich hatte wie ſein Vater an Habrian IV. oder Aleram 
ber IH. Seine Entwürfe untergrub er felbfi, in, Italien durch 
Härte, in Zeutfchland durch fibereifung.. Man muß ſich wun⸗ 
dern, wie ein Zürft, dem glängende Talente und Unterneh: 
mungskraft nicht. abgeiprochen werben koͤnnen, ber ein Freund 
der Wifjenfchaften war und fich ‚für die Dichtkunſt begeiſtert 
fühlte, deſſen Name unter. ven :Minnefängern genannt ‘wird, 
der, um Alles zufammenzufaflen, den großen Kaifer Sriebrich J 
zum Vater und Borgänger hatte, — wie ein ſolcher Fuͤrſt in der 
Ausführumg feiner Entwürfe ſich fo tief ſtellte, daB er durch 
Beratung der Verträge, durch raſchen Umflurz des Beſtehen⸗ 
den, durch niedrige Geldgier und Grauſamkeit zu erreichen 
boffte, was nur durch Gerechtigkeit und. Großmuth zu Stande 
fommen Tann! Wenn man vom Seren u und vertrauten Rath 

y Arnold. Lub. v2 

2) „familiari veneno.“ Mart. Polen. Cont. 

8) Fragment, hist. in Urstis. sorr. II. 86. Chrom. Ursperg. 
ad h. a. 
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auf den Fieſten ſcueſen darf, fe wirft Ir Kanzler Ku⸗ 
rad kein guͤnftiges Licht auf Heinrich VI. Er beſaß zwar 
vertraute Bekamntſchaft mit den alten Griechen und Roͤmern; 
aber bie Regierungskunſt wie fie bie Gegenwart foberte, ſcheint 
er wenig gekannt zu haben; dabei war ex in hohem Grabe 
abergläubifch und prachtliebend *). 

Ungeachtet Heintih VL eine gänzliche uminderung d der 
teutfchen Verfaffung vorhatte, fo hat fih doch in feiner acht⸗ 
jährigen Regierung Nichts geändert, auffer daß bie Zolgen 
ber.biöperigen Auflöfung der Herzogthümer flärfer an 
den Zag traten. Wären’ noch die alten Großherzoge dem 
Kaiſer gegenuͤber geſtanden in ihrer urſpruͤnglichen Macht mit 
ungetpeilter Botmäßigkeit über. einen ganzen Volksſtamm, 
über Bifchöfe und Graven eines geſchloſſenen Gebietes, ſo 
wuͤrden ſie wohl wenig Neigung gezeigt haben ihr Wapl: 
recht aufzugeben: Ebenfowenig würde aber auch der Kaifer 
fo mächtigen Fürflen die völlige Erblichkeit ihrer Würden 

und Laͤnder zugeflanden haben, weil er, zumal ohne bedeu⸗ 
tende Hausmacht, fchnell zu einem Schattenkaifer herabgefuns 
ten wäre. Aber nachdem die herzogliche Gewalt unter meh⸗ 
rere kleinere dürfen und Biſchoͤfe getheilt war, zeigten 
fich weit weniger Schwierigkeiten. Durch den bleibenden Ge- 
winn ber erblien Lehen konnten fie leicht bewogen werben 
den augenblidlichen Vortheil des Wahlrechts aufzugeben; und 
von einer Zahl ſchwacher Stände war weniger zu beforgen 
ald von jenen bem Kaifer an Hausmacht gleichgeflellten "Fürs 
fien. Daher wandte ſich Heinrich VI nicht mehr an’ die 
Pfalz: oder Erz-Fuͤrſten, welhe bisher das Mahlrecht 
allein geuͤbt, fondern an die übrigen, welche bisher nur mit⸗ 
telbar durch Zuruf Theil genommen, und brachte deren 82 auf 

n Eine turze ſeiſebeſchrelbung, bie er als „imperiafio FRRRRRN 
regni Siciliae legatus“ aus Italien an den Propft zu Hildesheim rich⸗ 
tet, ſtellt das hier auögefprochene Urtheil in ein näheres Lit, Hei At 
bert. Lubec. IV. 19. Die gotbenen und filbernen Gefäffe auf feiner 

Tafel wurden zu 1000 Mark gefhägt. Ebend. V. 2. Rach ſeiner Rüuck⸗ 
kehr vom Kreuzzug beförderte ihn K. Philipp vom: Bisthum Hitbesdeim 
nach Würzburg, wo er ermordet wurbe, f. unten bei Phikipps' Add. 
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fein :Seite *). Diefe Wendung der: Dinge. ober vielmehr bie 
Vereitlung der Abficht, in welcher Heinrich das gethaw, hat 
daun ben folgenden Wahlen eine ganz andere Geflalt gegeben. 
Wenn Zeutfchland in eine Momarchie gebracht werben follte, 

wie es Frankreich und England bereitd waren, fo fchlen jekt 
der Zeitpunct gefommen zu: fein. Aber Heinrih VL Aber 

fpannte die Sache, da einige Erzfürften und die welfifche Par: 
tei noch zu mächtig waren. Er hoffte durch Beſtech ung zu 
fiegen; das iſt die andere Veränderung, die er hervorgetufen 
um Verberben der Natlon. Zuletzt muſſte er fich begnuͤgen 
ie Nachfolge feines Sohnes auf bie hergebrachte Art einge 

leitet zu haben. | | | 
Bei feinem Tode waren die Urtheile fehr verfchieden. Ein 

Theil beklagte feinen frühen Hingang fehr, weil er die Reid: 
thümer anderer Länder nach Zeutfchland gebracht, den umlie 
genden Bölfern durch. feine Waffenmacht Ehrfurcht geboten 
imd die teutfche Nation über alle andern zu erheben ver 
ſprochen 2). Andere theilten bie Geſinnung der Italiener, und 
bad war bie größere Zahl. — 

B. K. Philipp und Otto IV. 
1. Parteien nach Heinrichs VI. Tod. Philipp, ſein 
Bruder, erſt Reichsverweſer und Vormund Friedrichs IL, 
dann König Otto IV. paͤpſtlicher Gegenkoͤnig. Erſte 
Einwirkung von Frankreich und England. Inno⸗ 
cenz III. Erneuerte Streitfrage über den Einfluß des 

4) Magnum Chron. Pelꝗ́. l. c. Gervasii Tilberiensis (Mare- 
' schalei regni Arelat.) -Otia' Imperialid ad Öttonem IV. Imp. in 
Leibnit. serr. T. I. p. 948: „Henricus legem instituit apud Teu- 
onen. nt. wilitiae; more. Gallorum et Anglerum,. suocessienis- jure 
devolvezentur ad proximiores gradus, cum antes magis penderent ex 
principis gratia. Ideoque ad.suum refundens commodum, quod aliis 
impertitus est beneficium, impetravit a aubditis, ut cessante pristina 
Palatinorym electipne imperium in ipsius poateritatem distiucta 
prozimiorum sugoessione transizet“ etc, 

D.Otto de 8 Blan 0... .:. 
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Paopſtes auf die römische Koͤnigswahl. Dinemart ero⸗ 
bert Nordalbingien während des faſt zwoͤlffaͤhrigen Kron⸗ 
ſtreites. Verhandlungen zwiſchen Philipp und Otto. 

Philipps Ermordung. 

Ppyiupp, der zingfte von K. Friedrichs J. Soͤhnen, fuͤhrte die 
Reichsverweſung mit ſovieler Ergebenheit fuͤr ſeinen Bruder 
K. Heinrich VI., daß er auch den Erzbiſchof Adolf von Chur, 
ber fich allein der sömifhen Koͤnigswahl Friedrichs II. wider 
feat hatte, auf einer Verfammlung zu Boppard. für benfelben 
gewann und das Verſprechen erhielt, daß er zu Aachen ge 
kroͤnt werden ſollte:). Als er nun mit 300 Hebnen über 
die Alpen ging, um ben vierjaͤhrigen Friedrich, ſeinen Neffen, 
nach Teutſchland zu führen, vernahm er zu Viterbo mit: 
Schreden die Nachricht von bem frühzeitigen. Tobe feines Brus : 
ders, beftätigt durch ebenfo fehnellen Aufftand faft aller Stoaͤdte 
und Länder Italiens. Da er Feine Möglichkeit ſah Sicilien 
zu erreichen, muſſte er den jungen Friedrich bei feiner Mut⸗ 
ter feinem Schickſal uͤberlaſſen; er felbft kam nicht ohne Ge⸗ 
fahr nach Zeutichland zuruͤck, wo ſchon eine voreilige Cage 
von bes Kaiſers Tode, wie früher, große Bewegungen verurs 
facht hatte 2). Während in Italien, mit wenigen, Ausnah⸗ 
men, nur Eine Stimme gegen die Hohenftaufen war, da auch 
Philipp. durch ſtrenge Verwaltung der mathildiſchen Güter in 
Miderwillen und gleichzeitig mit dem Kaifer in den Bann ge⸗ 
tommen: fo theilten fich dagegen die teutichen Fuͤrſten wieher 
in zwei Parteien, die hohenſtaufiſche und-die welfifche. 
Die erfiere zog Philipp fehnell an fich; er hielt Verſammlun⸗ 
gen in den Erblanden feines Haufes, zu Augsburg und zu 
Hagenau, und fpendete von den Schägen Heinrich VI. >), 
um fich. der Reichöbeamten und Dienfimannen zu verfichemn. 
Aber viele angefehne Zürften waren noch auf ber Kreuzfahrt 
in Syrien, wie e8 bei Heinrichs VI. Regierungsantritt ber 

1) Godefr. Colon, ad a. 1196. 
. . l 

2) Chron. Weingart. Otto de S. Blas. I, e. Chron. Ursperg. 

8) ‚Habuimus, ſchreibt Philipp an den Papſt, pechniam meltaw nj- 
‚ mis in auro et argento et. in multis gemmis pretiosis. _ 
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Gall war. Als fie die Botſchaft von feinem Tode vemahmen, 
ernererten fie ihren Eid für. feinen Som, ben römifchen Koͤ⸗ 
nig Friedrich *), fehlofien mit ‚den Sararenen auf 6 Sabre, 
6 Monate und 6 Tage Frieden und eilten auf verfchiebenen 
Wegen nach Teutfchland zurüd. Diejenigen welche über Apu⸗ 

” Kein und Sicilien famen, erfuhren bie feinbfeligen Gefinnungen 
ber Einwohner ?). Einer der fpdteflen war ber Erzbiſchof 
Konrad von Mainz, welcher eben zu biefer Zeit den König 
von Armenien im Namen des römifchen Kaiſers Erönte °). 
In feiner" Abwefenheit nahm fich der Erzbiſchof Adolf von 
Golln des Reichskanzler⸗Amtes an; aber ungeachtet feiner 
noch nicht lange gegebenen Zufage zu Gunſten bes römifchen 
Königs Friedrichs HL. kam Adolf mit dem Exzbifchof von Trier 

1198 und andern rheinifchen Fürften auf einer Berfammlung zu Ans 
1. 1.min, dernach überein, eimen neuen Wahltag nach Coͤlln auszuſchrei⸗ 

ben. Dieſe Kürften gaben vor: die Wahl bes dreijährigen 
FZriedrichs ſei erzwungen geweſen; der geleiftete Eid ſei fchon 
beswegen nicht gültig, weil Friedrich Damals bie Taufe noch 
sicht gehabt habe; überhaupt wäre er - bei ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Lage des Reichs viel zu jung, um die Krone ihm vor 
behalten zu können *). 

| Philipp Hingegen, nachdem er fi der obern Lande 
verfichert hatte, eilte nach Thüringen. und fand Zuflimmumg 
von allen den Fuͤrſten, Bifchöfen ımb Markgraven, welche 
durch „Heinrich des Löwen Sturz; gewormen hatten. Dieſe 
alle befkätigten ihm _auf einer Verfammlung zu Arnſtadt bie 
Reichsverweſung wit ber Vormundſchaft über feinen Neffen 

Friedrtich II. Auf der andern Seite fann bie Wahlverſamm⸗ 

+4) Arnold. Lubec. V. 3, beutliher als ber bier folgende Alb. 
Btad., der dagegen ben Zuſatz bat, Friedrich habe nach feiner Mutter 
Geonftantin genannt werben follen 

.. 9%) Albert. Stad, ad a, 1199, 

8) S. oben bei bem Kreuzzug, Cap. 6. 

4) Das merkwürdige Schreiben K. Philipps an ben Papft in Re- 
gistr. Innoc. III. de negot. imp. ep. 186. enthält bie Hauptbelege 
aud) zu dem Zolgenden, womit jedoch zu vergleichen Otto de 8. Blas. 
c. 46. Godefr. Eolon. Chron. Erfurt. ad h. a., welche in Abficht 
auf Zeit und Ort verfchiedene Angaben haben, - 
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lung: zu Coͤlln fon auf einen neuen König und trat barüber 
in Unterhandiung mit Bertold von Bdringen, einem ber 
reichſten Fürften, von dem fie ebenfowiel zu erhalten hofften 
als won Philipp. Da nun Philipp bie Entſchloſſenheit feiner 
Gegner fah und zugleich die Unmöglichkeit die Krone ſeinem 
Neffen zu retten, fo fehlugen ihm fait alte Zürften der obern 
Lande vor, die Krone, bie er ohnehin in Berwahrmg hatte, 
füs ſich ſelbſt zu behaupten, um ſie nicht auf ein anderes, dem 
feinigen laͤngſt feinbfeliged Haus übergehen zu laflen, mit dem 
er nie in Frieden und Gintracht würde Leben Tonnen. : Doch, 

 weil-er es aufrichtig mit feinem Neffen meinte, ließ er fih 

erſt zu dieſem Entfchluß bewegen, als ihm bie Fuͤrſten tadel⸗ 
ten, daß es Ihm an Muth zu fehlen fcheine. Dieb gefchah 4yag 
zu Muͤhlhauſen in Thuͤringen, wo er die Hulbigung empfing, 5.Mär;. 
Die cöliner Verſammlung, über bad Anöbleiben ber Fuͤrſten 
befrembet, fandte Abgeorbnete nach Thüringen, um fie von 
einer befondern Wahl abzumahnen und zu einer gemeinfchafts 
lichen aufzufobern. Da fie zu fpät kamen, zuͤrnten bie zu 
Cd verfammelten Fuͤrſten und verwahrten fi, Daß noch nie. 
in Sachſen ein König gewählt worden feis vielmehr mhfle 
Die Wahl herkoͤmmlich auf fraͤnkiſcher Erde gefcheben. Wie. 
derholt foderten fie nım Bertold von Zaͤringen auf mit az \ 
tem Gefolge nad) Andernach zu kommen, um fi zum Kös 
nige erheben zu laffen. Er verfprach ed und gab zwei Nef⸗ 

„ fen, Graven von Urach, zu Geiſeln. Als er aber zu berechs 
nen anfing ımb den Aufwand für feine Kräfte zu groß fand, 
trat er umverjebend auf Philipps: Seite und empfing von ihm 
fie feine Koſten und Erwartungen, nachdem er ſchon 6000 
Mark verwendet ‚hatte, 1100, nebft der Belshnung mit dem 
Herzogthum; feine Neffen aber ließ er in ben Händen ber 
Bürften. Er, der Reiche genannt, war nicht beſchaͤmt daruͤ⸗ 
ber, daß fie fich mit ihrem eigenen Gelde loͤſen muſſten *). 

Zehn Wochen war Philipp im ungeflörten Befitz bes 
Reichs, auch vom Papſte anerfannt, in deſſen Namen er durch den 
Bifchof von Sutri zu Worms vom Banne loögefprochen wide, 
unter ber Bedingung, die ſiciliſchen Geiſeln (welche Hein⸗ 

1) Otto de 8. Blas. c. 46. ef. Chron, Ursperg. _ 
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sich VI mitgenommen hatte) frei zu laſſen und wegen ber 
GSegenſtaͤnde des Bannes (Vergewaltigung der Kirchenguͤter ıc.) 
Genugthuumg zu geben. Als er aber Dad Wahlgefolge ent: 
ließ, traten bie Gegner wieder ernfilicher auf, Sie wieſen 
feine Gelberbietungen zuruͤck, in Hoffnung von einer andern 
Seite ebenfoviel .ober mehr. zu erhalten. Nachdem fie den 
Herzog Bernhard von Sachſen vergeblich aufgefobert '), 
sichteten fie ihre Augen auf dad welfifhe Haus. Da der 
Dfolzgrav Heinrich noch nicht wem Kreuzzuge zuruͤck war, „bes 
visfeh fie feinen. Bruder Dtto, weichem K. Richard, ſein 
Mheim, die, Gravſchaft Poitou verliehen hatte. einen ſtatti⸗ 

1198 chen, tapfern Fuͤrſten); fie luden auch den Koͤnig ſelbſt ein auf 
1. ‚Mai. 

.. zwar, weil er die Löfegelder, auf welche 
ven neuen Wahltag zu Coͤlln zu ——— dieſer vermich, es 

je. Sürften angewie 
fen. waren, noch nicht ganz entrichtet hatte; auf der andern 
©eite aber fparte er Fein Geld, um burch feinen Neffen das 
bobenftaufifche. Haus unterdrücken zu laſſen. 
> Us Philipp sah, daß die Finſten ſich durch engliſches 
Geld hatten beftechen laſſen, trat er in ein Öffentliches Gagen- 

‚ bunbnig mit dem Könige Philipp von Frankreich. Er Fonnte 
.zwar nicht hindern, daß Otto zue Krönung nach Aachen ge⸗ 
fühet wurde, wiewohl die Stadt fich fechd Wochen lang ‚ge 
gen ihn vertheidigte, Er gewann aber den Beifland bes Her: 
zogs Ottokar von Böhmen, bem ex. bie Koͤnigswuͤrde verlieh; 
auch brachte er endlich den Erzhiſchof -von: Trier. auf * 
Seite, zog dann ſiegreich am Rhein hinab und empfing 
lich zu Mainz die Krone. Weil der Erzbiſchof Konrad pe 
immer abweiend war, verrichtete der: Erzbifchof. vor Zaren⸗ 
taiſe bie Handlung °). 

‚Nun waren zwei Könige in Zeuntſchland, und da jeder 
ſein Recht mit bewaffneter Hand zu behaupten entſchloſſen 
war, ſo ſah man wieder die alte Zerrüttung, side Deins 

1) Wegen der Koften und wegen feines ſchweren adepere wollte er 
ſich der Sache uicht unterziehen, war aber doch neq Andernach gekom⸗ 
men, laut oben angeſuͤhrter op. 186. | 

2) Origg. Guelf. IH. 260. 370, 

3) Arnold. Lubeg. VL, .. 
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eich VE durch» Einführung: Dad. Eubrechtes hatte abſchaeiden 
wolleng nur mit dem Unterfihieb, daß die zwei: Nachbarreiche, 
welche eben dieſer Kaifer lehenbar machen wollte, jetzt gehen 
einander dabei Theil nahmen amd zugleich: Zeutfchland burch 
Die. Wohlſtreitigkeiten in beſtaͤndiger Unmacht erhalten wollten; 
— Kropſtreit oͤffnete aber zugleich einer. dritten Macke; 
dem poͤnſtlichen Stuhl, einen nid groͤßern Einfluß als zu 
Helnichs IV. Bet. 

Dei Monate nach ‚Heinrich VL wear auth Papſt Ehen 

» 

. 

fin IE. geflexben und der Carbinal Lothar, Gran son Segnk’ 1198 
unfer. dan Namen Innocenz II. erhoben worden; ent dcr. 
Mann, im frifhen Mannssalter (37 Jahre zählen), ber. von 
feinem. “bisherigen wiſſenſchaftlichen und beſchaulichen Leben 
ſchnell zu einer ganz eigenen Thaͤtigkeit uͤberging, durch welche 
er die Macht des Papſtthums auf eine noch nie geſehene Hoͤhe 
ſtellte. Vorerſt ging ex davon aus, ben roͤmiſchen Stuhl voͤl⸗ 
lig unabhaͤngig zu machen. und die bisher beſchraͤnkte weltliche 
Hertſchaft deſſelben in ihrer größten Ausdehnung herzuſtellen. 
Schon. ben. Tag noch feiner. Weihe zwang er ben kaiſerlichen 
Stadtpraͤfect ihm und feinen Nachfolgern zu huldigen und die 
Belehnung von ihm anzunehmen, woburch (nach dem bereits 
aufgehobenen Patriciat) "dad letzte kaiſerliche Recht in Rom 
erlofch.")... Datten Heinrich VI. und Philipp bis an bie Thore 
Roms: Alles an- fih gezogen, fa fing‘ ex nun. die: „Recuperas 
tion" an. Er. foderte die Länder und Städte. zuruͤck, welche 
Heinrich VI. als neue Fürftenthümer mit tentfchen. Befehls⸗ 
habern beſetzt hatte: zuerft die Mark Aucona von Marz 
quard von Anweiler, Seneſchall des Reichs, Herzog vom 
Ravenng und Romaniola; dann dad Herzogthum Spoleto 
von: Komad von Luͤzelinhard, von den Italienern „Mucken im 
Hirn’ genannt, den er nach Tautſchland zuruͤkwies. Als ihrn 
das bei dem Letztern ohnt großen Widerſtand gelang, traf er 
Anſtalt auch das Exarchat von Ravenna, die Grauſchaft Ber⸗ 
tinoro und die ſaͤmmtlichen mathilbiſchen Guͤter, kurz Alles 
was fine Vorgaͤnger als Erbgut des heiligen Peter augeſpro⸗ 
chen hatten, an ſich zu sehen; und ba er hier. gräßese Schwie⸗ 

1) Geste Inner. IN. $.. 8. anh zu bem | Bolgmabanı: 
Pfiſter Geſchichte d. Zeutfchen II. 31 
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rigfeiten fand, ließ er einſtweilen die Seaͤnte des Herzogſhum 
Spoleto mit den tuſtiſchen Staͤbten ein: Buͤndniß ſchlieſſen 
welchem Piſa allein nicht beitsat. Ebenſo erneuerie er. die 
Lehensherrlichkeit über das ganze ſiciliſche Reich : Die der⸗ 
wittwete Kaiferin .Gonftanze hatte zivar ihren Sohn Friedric 
yon Jeſi, wo er unter der Aufſicht der Herzogin ven Spoletd war, 

1198 nach Palermo beingen und feierlich kroͤnen laffen .*), auch ihrem 
Mai. 

Nov. 

Volke zu gefallen die verhafiten Teutſchen aus dem Riihe 
verwielen 2); doch fand fie, daß fie ohne den Beiſtand des 
Vapſtes unter den vielen Verwirrungen ſich nicht wide ke 
haupten Tonnen. Diefer gab bie Zufage, nahm ‚aber ba der 
Belehnung alle von feinen Vorfahren extheilte Beguͤnſtigungen 
zuchd.. Bald darauf, als Conſtanze bie Annäherung dei I 
des fühlte, überteug fie ihm als Oberlehenshetrn die Bormink: 
fchaft über ihren Sohn ?). Dies alles erreichte Innocen Il. 
ſchon im erfien Jahre feiner Verwaltung, waͤhrend das Sur 
ſerthum etlebigt, während auch Philipp, der wahre Bormund 
des jungen Friedrichs, als roͤmiſchen ‚Könige, dutch bie Par: 
wien in Jeutſchland verhindert war ihm Etwas in ven Bey 
gu legen. Vielmehr hatte er fich gleich bei feiner Entbannung, 
wie wir oben geſehen, von ihm vesfprechen laffen Nichts de 
Art zu thun. Weil jeboch Philipp feinen Erwartungen nicht 
wie er hoffte entgegenlam ımb dem Marfchall Marquard bei 
Kane, fo nahm Innocenz die Entbanuung durch des Bifhel 
von. Sutri als voreilig zuruͤck und hörte nicht ungern, bo 
Dtto IV. von dem Erzbiſchof Adolf gehtönt worben *). Ned 
erwuͤnſchter fand er ed, daß von beiden im Kriege mit einander be 
geiffenen Theilen jeber die Beflätigung der Wahl von ihm mv 
langte. Die teutichen Fuͤrſten Samen alfe dem Papfle wieder 
von felbft entgegen, um ihn wie unter Hansi 'PV. zum 
2** zu machen, indem fie Ihm das Recht über di 
Krone zu erkennen zugeftanben, ‚unb Snmocenz FE: ließ ſich 
das nicht umfonſt ſagen. 

1) Guilielm. Tyr. Contin. ia Martene Col. 'ampl. V. 651. 

2) Richard. de S. Germ, ad. a. 
3) Gesta Innoc. III. $. 12—21. Registr. imp- ep. 2. 
4) Registr, imp. epp. 29. 88. 68. Gesta Innoc. $. 28. 
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Die Anhänger von. Mtto IV. derſicherten ihm durch ihre 1199 
Geſandiſchaft: dieſer werte bie KArche ſchuͤtzen, habe auch bes 
reics Ye Spolienrecht ober dem Anſpruche auf ben bewegkie 
eben Nachlaß ver Biſchoͤfe entfagt ').. Eine weir groͤßete Im 
zahl von Kürten und Biſchoͤfen, als die —*ſl Ditos mas 
zen, lieſſen ihn zu. gleicher Zeit willen: Philipp, dev maͤch⸗ 
tigſte und würkigfte unter den Fuͤrſten, werbe bie Rachte der 
roͤmiſchen Kirche: keinesargs antaſten; nur möchte ber. Pay 
das Naͤmliche ‚gegen dad: Reich beobachten, auch ven Marſchall 
Des Reichs zu Ancona nicht feindlich behandeln. Sie fpras 
hen auch ſchon von einem vorzunehmenden Roͤmerzuge. Dar⸗ 
auf autwortete Junotenz TIL, der Bwieipalt im Reich betruͤbe 
ihn ſehr; ſobald dieſer gehoben ſei, werde er den rechtmäßig 
erwählten und gebrönten König zur Kaiſerkroͤnung berufen 2). 

Weiter wollte ſich Janotenz noch nicht erklaͤrenz doch 
nahm er gegen Philipp bald eine ernſtere Sprathe an, ſowie 
auch die Fuͤrſten feiner Partei gegen ihn gethan. Er bewied 
aus vem alten Teſtament, daß Bas Prieſterthum höher fei als 
Das Koͤnigthum, und Daß bie weltliche Macht, weam fie ed 
wagen wollte ber Kirche zu widerfichen, von jther zerſchmet⸗ 
tert Werben ſei. So fei es ergangen unter den wortgen Kal 
fern, da bie Spaltung zugleich in das Reich und in vie Kirche 
gekommen. Jetzt da bie Kirche einig wäre,. wolle fie auch 
der Spaltung im Reich fich getrenlich annehmen. Schon 
laͤngſt Hätte man ſich an ben apoflolifchen Stuhl wenden fols 
fen, vor welchen die Sache in erſter ımb letzter Inſtanz ges 
höre: tm erſter, weil derſelbe dad Kaifertbum vom Orient auf 
den Decibent übergetragen; in lehter, weil ex bie Kaiſerkront 
bewillige ?). 
— indeſſen der Etzbiſchof Konrab von Mainz web 

andern Bürften vom Kreuzzuge zuruͤckkam, trug ihm ber Papft 
auf, in Gemeinſchaft wit dem Markgraven Bonifacius von 
Montferrat einen Erden zwiſchen den briden Koͤnigen gu 

1) Registr. imp. epp. 8. 8. 

2) Registr. imp. epp. 14, 15. 

3) Regktr. imp. ep. 18. : Das dertere wieberheit der vapf * 
deutlicher ep. 29. ab in» - - 

31* 
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1199 fchlieffen. , Dit «gelang jedoch nun aufr kurze Zelt fir pie ober: 
11. Rov. teutfchen Lande; worauf eine Bifammenkunft beibse Parteien 

1200 gwifchen Göln „und Anbernach fefigefeat wurde. Dex bald 
31. Zul darauf erfolgte Tod bed. Erpblfehofs vereitelte nicht. mar jebe 

Annaͤherung, ſondern wurbe noch” dazu. ber Anlaß eines neuen 
Zwiſtes. In Philipps Gegenwart: wurbe ber. VBiſchef Leo: 
pold von Worms zum Nachfolger deſſelben gewählt. von ben 
Geguern aber ber Dompropfl Sifried; alfo dag mit den bei⸗ 

ben Konigen auch zwei Erzkanzler einander entgegenſtanden. 
Da.nun Dttos Anhänger dem Papſte anlagen ſich Sefkum- 
ter für. diefen zu erklaͤren, fo fandte ‘er den Cardinal Guido 
mit einem ausführlichen Gutachten *) nach Teutſchlend worin 

dieſes die. Hauptgedanken find: 
1488: ſeien eigentlich drei Könige gewählt, ber Knabe 

Griedrich), Philipp und Otto 2), und ed feien bei Jedem 

drei Stine in Betracht zu ziehen, was erlaubt, was ſchick⸗ 
lich, was nuͤtzlich fei. Des Erfiern Wahl koͤnne aus mehre⸗ 
ten Gruͤnden nicht flr gültig erkannt werden. ( Tinige ber: 

feiben find fchon oben angegeben)... Die Stänbe hätten: ohne 
Zweiſel nur ia der Erwartung beigeftinmt, daB Heinrich VI. 
laͤnger lehen mwinde. Wollte man auch gegen bas Herkom⸗ 
men (2) einen Vormuͤnder ‚ober Neichöverwefer wählen, fo 

bnne doch Die. Kirche eines Kaiferd nicht entbehren. „(War 
dies nicht. mehrere Mal der Kal? hatte Innocenz bei ber bis⸗ 
berigen Erledigung fich nicht gut befunden?) Winde Tried⸗ 
rich Kaiſer (dad war: die Hauptbeforgniß), fo würbe er ber 
Kirche die henspflicht wegen Apulien und Sicilien verfagen; 
daher duͤrften beide Reiche nie bereinigt werben. Philipp 
fei im Bann gewefen, da er gewählt worden, und ſei auf's 
neue duvin wegen fortwährender Beſchuͤtzung des Marſchalls 
Marquard von Anweller; er ‚habe an feinem Neffen: Briebrich 
Yen Ein gebrochen, ohne. ſich, wie es ſich geziemt haͤtte, von 
Der Kirche freifprechen zu laflen. Habe er fchom bei. geringer 
Macht (als Herr der mathilbifchen Güter ıc.) die Kirche vers 

1) Registr. imp. ep. 29, 

2) In einem andern, wahrfheintic frühern Schreiben, Registr. 
imp. ep. 21. ſpricht er nurx von ben zwei Legtern. 

ev 
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folgt, was winde ex als Balfer: thun nach” ve wit feines 
ganzen Geſchlechtes?“ 

„Dtito hingegen”, fuhr. Innocenʒ fort, fd am rechtma⸗ 
ßigen Orte gewählt und gekroͤnt, von ebenſoviel ober mehren 
Fuͤrflen welchen. das Wahlrecht vorzugsweiſe zuſtehe ?), wie⸗ 
wohl nicht: die Mehrheit der Stimmen, ſondern bie Tuͤchtig⸗ 
Beit des Gewaͤhlten die Hauptſache ſei. Entweder ſolle fich 
nun das Meich über bie Wahl vereinigen ober dem Napfte 
die Entſcheidung überlaffen. Sollte hingegen aller bisherigen 
Ermahnungen ungeachtet bie. Bwietracht. nach länger währen] 
fo werde er für Otto, ber Graven von Poitou, ber in. beis 
den Linien aus.einem gotteßfhrihtigen, der Nische gehorfamen 
Geſchlecht abflamme, vworunter fü) beſonders fein Urgroßvater 
Lothar auözeichne, der zu Ehren bes apoflolifchen Stuhl zwei⸗ 
mal nach Apullen gezogen, fich offen erklären und benfelben 
zur Katferfeönung berufen.” “ 

Noch - einmal ließ der Papft, da Feine: Vartei nachgeben 1201 
wolkte, durch ven Garbinal von Pränefle zu einer gitlichen Jan. 
Vereinigung ermahnen; und ba auch: diefee Schritt ohne Ers 
folg war, fo that ex nun wie ex gelagt hatte und befahl zu⸗ 
gleih bei Strafe des Bannes Otto für ben rechtmäßigen 
König zu erkennen. Died geſchah durch bie paͤpſtlichen ®es 29. Jun. 
fandten in einer Verſammlung zu Coͤlln 2). Dankbar hatte 
Dtto. EV. ſchon vorher zu Nuys feierlich gefchmoren, „feinem 8. Zun. 
Herrn dem Papſte Annocenz und deſſen Rachfolgern alle 
Befigungen und Rechte der römifthen Kirche zu erhalten, und 
die welche fie durch die Recuperation noch nicht erlangt babe 
wieder erwerben zu beifen, namentlich alles Land von Radi— 
cofani bis Geperano, das Erarchat Ravenna, die fimf Stäbte 
(Rimini, Pefaro, Fano, Dfimo und Ancona), fie Mark Ans 
cona, dad Herzogthum Spoleto, das Land der Graͤvin Ma: 
thilde, die Gravſchaft Bertinoro, und alle uͤbrigen bazu gehe: 
rigen Lande, welche in vielen Freibriefen der Kaiſer von Lud⸗ 
wigs Zeit an bezeichnet ſeien; auch dem Papſte zur Erhaltung 

1) Bon ben andern, gelteht Innocenz, habe Bali age auf 
feiner Seite ‚gehabt, 

2) Registr. imp. ep. ss. EGodetr. Colon. dh, a, 
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and igung bes ſieiliſchan Reiches beinuicheng ferner, 
dem römifchen Stuhle allen Gehorfam und alle Ehre zu er⸗ 

zeigen, welche “Fromme und rachtglaͤubige Kaiſer bemfelben zu 
erweiſen pflgtenz in Erhaltung des guten Gewohnheiten bes 

roͤmiſchen Volles . fowie in ben Angelegenheiten des tuufelfchen 
und lombardiſchen Bundes dem Mathe unb bey. Weiſung * 
VPapftes zu folgen, desgleichen in dem mit. 
ſchlieſſenden Breiten; endlich dar roͤmiſchen Kirche, im Gall ke 
feinethalben in Krieg gerathen follte, die Laſten tragen zu heis 
fen, und alles dieſes noch einmal eidlich und ſchrifu⸗ bei 
der Kaiſerkroͤnung zu beftätigen ).“ 
WVon der andern Seite färinh die große Bahl dar Büren 
und Biſchbfe, weiche dem K. Rhilipp ihre Sußhanung gege⸗ 
ben, an ben Papfl 2): ' 

„She ‚Bönnten nicht begreifen, daß das Unfekftihe, was 
ber angebliche päpftliche Gefandte, ber Biſchof non Praͤneſte, 

imn Abficht ver Koͤnigswahl gethan, aus dem frammgn Mater: 
fian und der Klugheit des Papftes oder der ahmohahigen Ber 
feuumlumng .ber Barhinäte hervargegangen fei. Mom, einfl Dad 
Haupt des. Aberglaubens, fei durch goͤrtliche Schickung bad 
Gaupt ber. Heiligkeit geworden; daher Bott gr bitten, daß 

das Ende nicht wieder zum Anfange zuruͤckkehre.“ „Mio habt 
ihr geleſen, ihr Paͤpſte, wo habt ihr gehoͤrt, ihr Cardinaͤle, daß 
eure. Vorgaͤnger ober deren Geſaudten ſich in bie Wuriſchen 
Monigswahlen gemiſcht, ſedaß fie entweder ſelbſt als Waͤhler 
auftraten oder über die Wahl erlennen und fie abwaͤgen mol; 
ven? Ihr werbet Nichts darauf zu antwarten willen.“ (Doc 
bat unfere Geſchichte Beiſpiele wenigſtens von Wemfung und 
Leitung der Königewahlen durch paͤpſtliche Legaten.) „Die 
Vapſtwahl hingegen”, fahren fie fort, „durfte ohne. Buflim- 
mung ber Kaiſer nicht geſchehen, bis ber erſte Heinrich ſolches 
—— (‚Haben aber wicht bie Ottonen und bie Gas 

| lier dieſes Recht wieder behauptet?) Wenn: muin Laienein⸗ 
fait ein Gut, dad fie von Rechtd wegen hatte, ſchwinden U 

1) Regists. imp. ep. 7. 

2) Registr. imp. ep. 61., mo bie Bürften namen verzeidh: 
net find. u 
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wie daum die pApfliche Helligkeit ihte Hand nach nem Gute 
onsiineden,. dad ihr niemals gebührte? Fuͤr eine zwiflige Koͤ⸗ 
zigämahl”, fagen fie.weiter, „giebt eö keinen höheren Rich 
den;®. (ein Grundſatz, den der roͤmiſche Stuhl bereits bei fire 
digen: Napſwahlen aufgsfickt hat); „nicht bie Entſcheidung ei⸗ 
nes ſolchen sargimzt: die Wahl, ſondern fie muß durch freiwil- 
lige Berrinigimg ber Wähler zu. Stande kommen.“ Die Fürs 
Bea ſchloſſen mit der. Berfiherung, daB ber einmüthig von 
ihnen gewählte Känig Philipp bem roͤmiſchen Stuhl ben Ge 
horſam nicht :verfagen werde, und baten, baß ihn ber Papfl,. : ” 

wie ab ſeines Amtes ſei, die Krönung bewillige. 
‚Snuotenz. antwortete in einem Schreiben an ben ‚Herzog 

von Bringen 3): „Dad Mehlrecht der Fürften fechte er um fe 
weniger au, da..ed ja vom roͤmiſchen Stuhl, bei ber Übertra⸗ 
gung ber Kaiſerwuͤrde vom ben Griechen auf die Zeutfchen im 
ber Derion Karls bed Großen, an bie Zürflen gelangt feiz 
(wor denn bas Tarolingifche Reich damals ein Wahlreich wie 
das tentfche?) man werde ihm aber auch einräumen die Taug⸗ 
lichkeit deſſen, ben er weihen und kroͤnen folle, prüfen gu duͤr⸗ 
tes. Der Bifchef von Pränefte habe Leine Eingriffe gethanz 
er babe nur ben Herzog Philipp der Krone unfähig erklärt. 
Da man fi nicht vereinigen gewollt, babe Ex entfchieben, ": 
wie fein. Vorgänger zwifchen Lothar und Konrad. Mithin 
babe man ‚Beine Urfache zur Klage.‘ j 

Doch Hatten die Vorſtellungen ber Fürften zur Folge, 

daß Ber Papſt feinen Befandten in Zeutichland befahl ver 
dedt. und vorfihtig zu Werke zu gehen ?). Ebenſo muſſte 
sr bei dem Könige von Frankieich, dem’ er Vorwürfe barüs 
ber gemacht, daß er ben 8. Johann vom England, Richards 
Nachfolger, beim Friedensſchluß von Otto IV. abgezogen, wie⸗ 

der einlenken. 
Unter dieſen Verhandlungen gingen die Kriegsverheerun⸗ 

gen fort, ja die Sachen. wurden. immer verwidelter. Bald 
bier bald. dort traten Anhänger des einen Königs zu bem an⸗ 
dern ben, und damit flieg und fiel auch wechſelsweiſe ihre 

1) L. c. ep. 62. g 
2 1. c. ep. 56. 
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Macht.Doch:erſcheint die von Milippi bicher/as vie ſtar⸗ 
tere. Auf: Dttes, Seite waren. die meiſten lothringiſchen und 
niebercheinifchen Stände, . alfo das nordweſtliche Teutſchlend; 
bei Philipp Der größere Theil der: ſicdoſtlichen: Laͤnderz Sachs 
fen. war. zwifchen: beiden getheilt; Nordalbingien abet glug vers 
Ioven. Denn während um de Krone geſtritten wurbe, blieben 
ber Gran Adolf von. Holflein und der Mastyrau' Sitte don 
Brandenburg. ohne Hülfe gegen den König. Kent: VE von 
Dänemark. Die beiden Zürften flritten Anfangs. wucht uns 

1195 ff. gluͤcklich. Otto unterwarf biejenigen Slaven, welche Kanut 
zu feinem Reiche ziehen wollte. Kanut IB Schiffe in die 
Warnom.. einkaufen und lieferte ihm. mit Hülſe. der Kugier 
ser Raner und mit den Polabern und Obotriten ein. bluti⸗ 
ges Treffen, . welches. Nichtd entſchied. Dann durchzogen bie 
beiden Fürften dad Slavenland bis zur Infel Ruͤgen. Bas. ge 
ſchah noch unter Heintihs VI. Regierung. Nach vüzitern 

. gegenfeitigen Angriffen gelang ed dem K. Kanut. mit ben Sias 
4201 venfürften Borevin und Niclot in Holflein einzudringen,. den 

Graven Adolf zu befiegen und nach und nach Ratzeburg, Gas 
debuſch, Hamburg ‚und Luͤbeck zu eroben. Gran Adolf. wurde 
gefangen mach Dänemark gebracht. Waldemar, ber. feinem 

1202 Bruder Kanuıt: in ber Regierung gefolgt war und bie bisherigen 
Kriege mitgeführt hatte, ließ ſich dann zu Luͤbeck als „König 

ber Dänen und Slaven ımb Herrn von Nordalbingien“ bes 
1203 großen. So fehr war. dad Weich durch ben. innern Kräig ge 

ſchwaͤcht, daß. Dänemark, .. welches Kaifer Friedrich J. lchnbar 
gemacht, fehon unter. feinem‘ Sohne Philipp es wagen :.bıwwfte 
einen Theis der teutfchen. Reichslande abzureiffen; auch wurde 
der Verluft fo wenig gefühlt, daß Dtto IV. vielmehr Ver⸗ 
flärfung, feiner Partei damit erkaufte Schon Kamut hatte 
feine Schwefter Helena Ottos Bruder Wilhelm vermaͤhlt, wos 
bei bie Holftelner und Stormarn ſich vergeblich freuten uns 
ter deſſen Heerfchaft zu bleiben. Dtto IV. ſelbſt verlobte nun 
dem. K. Waldemar .feine Tochter und. gewann ihn fo zum 
Bundesgensffen ). 

Philipp Eonnte diefen Berhättniffen anſoventzer begeg⸗ 

J) Arnold, Lubec, VI, 9— 17, 
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nen, WE Dito indeſſen auch vonꝰ den teutſchen Furſten einen 
Zuwachs feiner Partei erhielt, welcher ihn ſchon gering bes 
ſchaͤftigte. Aufſer dem vom Kreuzzug zuruͤckgekomme al 
graven Heinrich; Ottos Bruder, durch welden Philph vor 
der: Belagerımg Braunſchweigs abgetrieben‘ wurde, trat‘ auch 
ber Landgrav Hermann von Thuͤringen mit bem Koͤmige Ot⸗ 
tokar von Böhmen uͤber. Betztern Hatte Philipp auf Antrieb 
des Markgraven Dieterich von Meiſſen und bes Herzogs Bern⸗ 
hard von Sachſen, weil ee feine Gemahlin Adele; Dieterichs 
Schweſter, zu Gunften dee Tochter des Koͤnigs Bela von Uns 
gam verſtoßen hatte, abgefeht umd dagegen das Hetzogthum 
Böhmen Ditokaͤrs Vetter Theobald, der zu Magdeburg den 
Wiſſenſchaften oblag, verliehen, worauf ſich jener mit Philipps 
Feinden verband. Dem Landgraven Herman verlieh Otte 
die Staͤbte Nordhauſen und Mühthaufen. Philipp zog des⸗ 
wegen mit Heeresmacht nach -Zhütingen und nahm eine fefle - 
Stellimig bei Erfurt, nachdem er die Umgegend verwuͤſtet 
haste 2). ů Hier wurde er von ben Verbuͤndeten eingeſchloſſen, 
Haß er -mit- Mühe durch Meißen entkam 2). Die: Böhmen 
uͤberlieſſen ſich dann den graͤulichſten Verheerutigen,"pkänder: 
ten ſechszehn Kloͤſter und- 380- Kirchdoͤrfer und ſchaͤndeten bie 
Weiber, bis fie durch einen Aufftand in Maffe abgetrieben 
wurden. In den obern Landen nahmen bie Verhaͤltniſſe audh 
eine uligunſſige Wendung für. Philipp. Sein nad: einziger 
Bruder, Pfaljgrav Ott o von Burgund, ſtarb um dieſe Zeit. 
Herzog Ludwig von Baiern und die Biſchoͤfe von Regensburg 
und Salzburg, welche indeſſen ihm beigeſtanden, zerfilen un⸗ 
tee ſich ſelbſt °). 

Unter ſolchen Umſtaͤnden fand Milipp Air gut fi 6 denn 
Papfte zu nähern. Er erbot ſich, ſobald es möglich- wäre, eis 
nen Kreuzzug zu unternehmen, alle der Kirche —— 
entzogene Beſitzungen zuruͤckzügeben, den geiſtlichen Erbſcha 
ten zu entſagen und alle Bedruͤckungen abzuſtellen. Er erbot 
ſich ferner. das griechiſche Reich, wenn: ea ihm ober fi 

NArnold. Lubec. VI .. — 
2) Godefr. Colon. ad a. 1208, u 

3) Chron. Neoburg. ad ha. 5 7 end 
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nem, Scqhwoger ‚aufalle, ber. rimiſchen Kirche zu unterwerhen, 
feine Tochter einem Neffen des Papfled zu 42 und ihm 
überhaupt über alles Bisherige Genugthuung zu Ieifkm °). 
Ungeachtet Philipp faſt mehr verfprach, ais er halten oder ber 
Vapſt ugrlangen konnte, fo hrachte ed doch in bie Öffentliche 
Meinung eine folche günftige Stimmung für — * de 
Hapft Müpe hatte der Sache zu wiberfpserhen ?); denn 
war mit Otto beyeitö zu weit egengen, 0iB Daß ex fe Lädt 
hätte zurüctesten Sonnen, Und das wirkte noch heſſer auf 
Philipp zuruͤck. War er fall dazu · gebracht merben ven ber 
FZeſtigkeit feines Vorgänger abzuweichen, fo muſſte er nun, auf 
fi feibft qurhdgerwiefen, a6 ‚Sehte aufbieten, . Er sag wir 
res mit Heeresmacht nad Sachſen und zwang Jen Pielzges 
gen Heinzich, indem er ihn mit Einziehung ber Rheinpfalz be 
drohte, auf feine Seite zu treten. Heinrich war jetzt um je 

1204 mehr. geneigt dazu, da er mit Mitte über ber Theilung ber 
Fug- gäterlichen ‚Güter zerfallen war. Philipp verlieh ihm dagegen 

bie Vogtei Goslar. Dunch einen zweiten Ginfal in Thirrin⸗ 
gen ſetzte Philipp den König Ditolar von Böhmen fo in 
Schreden, daß er mit Zurücdieffung feine ganzen Lagers bie 
Flucht ergriff, - Var Otto von Mittelsbach verfolgte ihn 
mit 400 Reitern bis an ben Boͤhmerwalb. Nam warf fh 
her vandgrav — zu Philipps Fitzen, wurde aber erfl 
nachdem er eine Zeit lang in dieſer Stellung geblieben , zum 
Friedenskuſſe aufgehoben. Ottokar erhielt nur die „Hälfte von 
öpmen zurhd; bie ambere behielt fein Wetter Theobald >). 
achbem Philipp den Grauen: Wilhelm von Lüttich mit einem 

Hof von 600 Mark Einkünften nebft andern Gefchenten *) und 
den Erzbiſchof van Trier mit 2000: Mark gewonnen hatte und 
mit, Heereemacht aus Thüringen gegen Cälfa gezogen war, 
Balfen jene ‚mit ben Vifchäfen ugn Speier und Goflanz auf 

Rov. den Erzbiſchof Adolf von öl und ben Herzog Heinrich von 

2 1) Rayhata. Cost. Aus ze, T. I. p. 156 qq. Chron. 
Ursperg. 

2) Registr. imp. ep. 96. La.. .. 

8) Arnold. Lubec. VL 68, :. . |; 
4) Arnold. Lubec. VIL. 1. ., 
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Brabant auf feine Seite bringen, inhem er Leicheren OHR Merl 
und rerſchiedene Befitzuntzen und dem. ‚Derzoge noch beſon⸗ 
dert ein jaͤhrliches Geſchenk van Rheinwein verlich > Fam 
Beifpiele folgten noch mehrere Stände. 
«Mm hielt ſich Philipp fo fiher, im Beſite des Reich, 
daß er auf einer Berfanmtiung zu. Aachen bie Krone .‚nieber 1205 
Isgte, vum fie hier anf Die herkoͤwmliche Weiſe durch Die Hand 6. Jan. 
des Erzbifchofs von Coͤlln zu empfangen ?).. 
O6 IV. lag trank unh verlaffen in der Stadt Göl, 
weiche ihm noch immer angeben blieb. Der Papft ließ tw 
Muth einfprechen, baunte bie abgefallenen Bifchöfe und warb 
fortwährend für ihn bei dem Könige von England .unb bem 
Lombarden. hatt des Erzbiſchofs Adolf ließ er Bruno Grar 
von van Gag waͤhlen, ſodaß nun auch im Exzbisthum Coͤlln 
wie gu Meinz, zwei Erzbiſchoͤfe einander entgegenſtanden?). 

Milipp ließ ſich jedoch nicht mehr aufhalten. Nachdem 1206 
ß. Diteken von Böhmen durch den Herzog Ludwig van Bai⸗ 
ern, ſeinen Schwager, ſich auf's neue füy ihn erklaͤrt, und 
feinem Sohne Wenzel Philipps Tochter Kunigunde verlobt 
wowen, zag Philipp mit einem ſtarien Heere gagen Kun, 
Bitte und der Erzbiſchof Bruno thaten mit dar Mürgem eis... ... 
Ausfall, wurden aber geſchlagen unb rung: gefengm. Otto 
ſelbſt entbham mit Wenigen und ging nach Suglend, um ur 
Hülfe zı erhalten. Dem Grayen Heinrich von Brabant, ber 
vorzuͤglichen Theil an dem Siege hatte, wurde Vhllippe zweite 
Tochter verloht. 
: Alſo behielt. Pilipp endlich das Feld, aben ohne ben Papſt 1207 
Bouute er boch nicht in Zrieben bleiben. Er ließ deshalk. die 
Berhandlungen wieder mit ihm aufnehmen, Nicht Ehrſucht 
aber Geiz, fchrieb er ihm, ‚hätten ihn angetriehen nach ber 
Krone zu fireben. Nachdem er die Gründe — 
oben ſchon bei ſeiner Wahl angefuͤhrt worden, fährt er fort 
folgende Erbietungen zu machen: „In ber mainzer Erzbiſchofs⸗ 

1) Miraei opp. dipl. II. 75. Origg. Guelf. IN. 727. 
2) Godefr. Colon. ad h. a. 

9) Arnold. Lubec. vu. & 4. Godefn. Calom sd h. a, 

Beide auch w dem Folgenden. . 



492 TU. Bierter Zeltraum. wur 

wahl wolle es nachgeben, aut. Dito IV. Reini 
flond eingehen. Über dad mas er der Kirche zu Leib gethan 
haben folle, fei er bereit die Garbindle und bie —— 
ſten entſcheiden zu laſſen; was Hingegen dee Payfl- gegen das 
Reich unternemmen , das wolle er der Entſcheidung ſelnes ei⸗ 

"genen Gewiſſenß überlaffen, aus Ehrfurcht gegen bem deſſen 
Statthalter e-fei und weil:ex ſich Bein Recht anzumaßen ge⸗ 
denke, dad Gott allein zuſtehe).“ 

Durch dieſe Verſprechungen wurde Innocenz BEL, zwar 
4207 nicht bewogen Dito aufzugeben; -doch ließ er’ darch eine Ges 

ſandtſchaft bei welcher der Cardinat Hugolin, : Sean von 
Gegni, nachheriger Papfk Gregor IX., war, bie Fuͤrſten aufs 
nachdrucklichſte zur Einigkeit ermahnen. Die Geſandten brach⸗ 
sen auch bie beiden Koͤnige zweimal zu einer: perſoͤnlichen Un⸗ 
terredung; allein beiner wollte dad Reich aufgeben. Milpp 

: 2. bot dem Dtto die Hand feiner dritten Tochter nebſt dem Her⸗ 

2. Jun. 

‘rk 

zogihum Schwaben und vielen’ anderen Gütern am A)s Milo 
machte ebenfalls: große Erbietungen, die nicht einmal in ſei⸗ 
ner Gewalt waren, ſprach aber zugleich: erſt mit: fetnem Tode 
werde er die Krone niederlegen. Doch ging Philipp "einen 
Stillſtand auf ein Jahr ein’). Während deſſelben wurden 
bie Verhandlungen mit dem Papſte fortgefegt. Pilipp gab 
dem Erzbiſchof Leopold von Mainz, ben feine Partei gewählt 
hatte, auf. Nachdem er gefchworen in Rüdficht alles beffen, 
worüber der Bann Über ihn gefprochen werben, dem Papfle 

d. zu gehorchen, fprachen ihn die Gefandten davon Ios*). "Da 
: aber zwiſchen ihm und Dtto Bein Vergleich bewirkt werben 
konnte, ſo ſah man wieder neue Kriegsräftungen. Otto warb 
at engliſchen Huͤlfsgeldern; Philipp verfammelte in Franken 
ein ſtarkes Kriegsheer, wozu auch bohmiſche und ungariſche 
Hüneoöiter Tannen, 

1) Registr. mp. ep. 136. _ 

2) Otto de 8. Blas. o. 48. 

8) Chron. Ursperg. Albert, Stad. ad h. a. 
4) Registr, imp, epp. 137 — 189, 142. Bei der damaligen Lage 

Stalins ſchien dem Papite die Erdaltung bes hohenſtaufiſchen Baufes 
meh Mortheile zu gewähren als fein gaͤnzicher Sturg. 
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Wenige age vor dem Ablaufe des Stigfiankes ommähke 1208 
Philipp zu Bamberg bie einzige Tochter feings verſtorbenen 
Bruders, bed Pfalzgraven Otto von. Burgund, Beatrir, dem. 
Herzoge Dito J. von: Meran. mit guoßer Pracht. Dana. begah 
er Gh auf Einladung des Biſchofs Ebert auf Bas Hei der 
Stad auf. einer freundlichen Höhe liegende vormals bqbenber⸗ 
giihe Schloß ‚Altenburg am Sonntag vor IJohanwis des Tas 
ferd Tag, in der Abſicht, der Ruhe zu pflegen, und ließ zu 
Ader mit ſeinem Gefolge. 

An diefem Tage kam auch Otto von Wittelsbach, ber 
Pfalzgrav von Baiern, ald zum Heerzuge geruͤſtet, nach Bam⸗ 
berg. Dieſer Otto war bisher einer ber treueſten Anhaͤnger 
des hohenſtaufiſchen Hauſes Seinem Vater hatte Friedrich J. 
dad Herzothum Baiern verliehen. Ihm ſelbſt hatte Philipp 
eine feiner Toͤchter verheiflenz weil aber Dito als ein jahzor⸗ 
niger Mann durch Mord. feine Ritterehre beflect hatte, zog 
Philipy fein Wort zuruͤck, doch nahm er den Vorwand Don 
naher Verwandtſchaft. Na Andern fol er ihm dem Herzage 
Heinrich von. Schleſien in einer gleichen Angelegenheit uͤbel 
empfohlen Haben. Wie dem fei, fo trug Dite bitem Groll 

in fih umd hatte zu Vertrauten den Bifchof Ekbert von Bam⸗ 
berg und befjen Bruder, den Markgraven Heinrich von Ans 
dechs und Iſtrien. Deffelbigen Tages nun, da Philipp auf 
feinem Ruhebette lag und Niemand bei ihm war als der Bis 
[hof Heinrich von Speier, fein Kanzler, und der :Zruchieß 
Heinrich von Waldburg, kam Dito mit zehn Bewaffketen it 
dad Schloß und trat vor die Kammer bed Koͤnigs, als ob er, 
wie fonft, vertraulich mit ihm reden wollte. Er klopfte an 
und ward 'hereingelaflen. Philipp erwartete Scherzreden, wie 
es Ottos Gewohnheit war, und ba Otto vermeffen niit dem 
Schwerbte fpielte, befahl er ihm folches einzuſtecken, derglei⸗ 
hen Scherz gebühre fich nicht vor des Königd Perfon. Ir 
tief Otto. ergrimmt: es fol bir auch Fein Scherz fein, bu 
folft hier deine Treuloſigkeit büßen! Mit dieſen Worten 
ſchwung er ſein Schwerdt und hieb den Koͤnig in den Hals. 
Der Truchſeß ſchrie laut auf und verſchloß die Thüre, der 
Bifchof verbatg ſich. Der König raffte ſich auf, ging ein, paar 
Schritte vorwärts und ſank in feinem Blute todt nieder. Otto 
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hieb auch —— in die Wange und entkam gi den Bi- 
a. —** Vamerg) 

Jun. 

28. Aug. 

aufs ward Philipp abet einer Privatfache wehrtos er⸗ 
ſchlagen, als er daran war ſeinen Gegner im Königreiche zu 
* Das Räegsheer ging beſtuͤrzt auseinander, denn er 
war ein ganz anderer als Heinrich VI. fein Bruber. Seine 
Milde und Fteigebigkeit, feine Hetablaffung, feine Aufrichtig⸗ 
Kit und "Sönitnigkeit gewannen Ihm faft die Beichöflände. 
Obgleich in feiner Kindheit zum geifllichen Stande beflitant, 
Wet er doch bald als kluget Geſchaͤſtomann und als unerfchrodes 
ner Felbherr auf, um fein fintendes Haus aufrecht zu halten 
und die Unabhaͤngigkeit des Reichs gegen den Papfk zu bes 
haupten. In dieſer Abficht opferte er felner Partei: ben groͤß⸗ 
ven Theil der Reichs⸗ und Haus⸗Guͤter; aufierdem hatte * 
zwoͤlfjaͤhrige innere Krieg große Geſetzloſigkeit zur Folge, die 
kenn auch mittelbar feine eigene Verſon traf?). Seine Ges 
mahlin Irene, von Schrecken Gberwältigt, ward auf bad 
Stammſchroß Seaufen gebracht, wo ſie nach etlichen Wochen 
an einer ungeitigen Geburt ſtarb. Bon vier Toͤchtetn, welche 
fe geben „ vornaͤhits Pyilipp wie. wir oben geſchen, die zwei 

2 Hauptquellen hierzu: dee Bericht des Cardinals Hugolinin 
ep. 152. p. 752. Dann Chron, Ursperg, Arnold. 

en rn 14. Nach jenem Bericht foll Otto den König nach bem 
todtichen Hieb noch erdroſſelt haben, um ſeines Todes gewiß zu ſein. 
Much. gicbt es an, G. Ludmig om Baiern habe ben Pfalzgraven nebſt 
dem Martgrawen Heinrich in das Schloß begleitet, was wohl nach dem 

ganzen Brrehmen des Herzogs (im Folgenden) nicht glaublich iſt. 

2)Micht lange vorher wurde ber Dechant Heinrich von Magbeburg 
guf dem Wege zu K. Philipp von Gerhard, Bruder des dortigen Burg⸗ 
graben und des Kanzlers Konrad, überfallen und geblendet, Diefe That 
wurde beftraft. Aber den Kanzler Konrad, vormals Bifchof zu Hildes⸗ 
heim, jett zu Buͤrzburg, uͤberfielen in dieſer Stadt ſeine Dienſtmannen, 
bie er zur Ordnung anhalten wollte, und brachten ihn uie Sehen, ohne 
daß fie, ſcweit die Nachrichten gehen, daruͤber zur Strafe gezogen wer⸗ 
ben waͤnm. ‚Arsield. Lubes. VIL 2. Philipp ſelbſt wear den 
Pfalzgraven Otto zu nachſichtig, varausgeſeht, daß die Mel wibigung 
der andern Mordthaten gegründet if. Auch iff es auffallend, daß bie 
übrigen bei Philipp verfammelten Särften und Befehlshaber nicht ſogleich 
auf den Biſchof von Bamberg und feme Genoſſen losgegangen find. 
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'eren ben 8. Wenzel von Böhmen und dem GBräveir Hein⸗ 
b von Brabant; bie zwei jüngeren, Beatrix und Elifa, nahm 
e Bifchof Heintich von Speier in feinen Schus. Von dem 
aͤchtigen Geſchlecht ber Hohenflaufen war nur noch Ein mänms --° : 
ber Zweig übrig, der Sohn Heintiche VL, Friebrich, Kb⸗ 
g von Sislien, vierzehn Jahre alt, jedoch durch Beſchluß 
r Fuͤrſten und des Papſteb vom teutſchen Throne ausge⸗ 
loſſen. 

Der Belt Otto IV. im Beſitze des Beide, erſt 
für, dann gegen den Papſt. 

teue, einſtimmige Wahl mit Beiſtand des Papſtes. 
zermaͤhlung Ottos IV. mit Beatrix, Philipps 
'ochter. Wiederholter Vertrag mit dem apoſtoli⸗ 
chen Stuhle, namentlich in Abſicht der Freiheit 
er Biſchofswahlen und der Verzichtung auf das 
Spolienreht. Roͤmerzug. Gewaltſchritte DttoslV. 
n Abſicht des Erbgutes des heiligen Peter. Anz 
riff auf Apulien. Innocenz IL ſpricht den Bann 

über Otto IV. aus. 

Inter den Bewegungen nach Philipps Tode fg Otto IV, 1208 
vie Innotenz III. zunaͤchſt dafuͤr, die Anhänger des hohen⸗ 
taufifchen: Hauſes von einer neuen Wahl abzuhalten, wozu fit 
bon zu Würzburg. Anflalt trafen. Sobald ber Papft pur 
‚en Cardinal Hugolm von Phillpps Ermordung Nachricht er: 
jielt, tieß er feine Geſandten nach Teutſchland zuruͤckkehren 
und ermahnte einerſeits ven K. Dtto zur Milde, Derek, Frei⸗ 
gebigkeit uns Vorfſicht, weil ber junge König Friedeich von 
Sicilien bereit ſei als Gegner aufzutreten; andererſelts ers 
mahnte er die geiſtlichen und weltlichen Fuͤrſten zu Frieden 
und Einigkeit und verbot bei Strafe des Banned einen ans 
dern König zu wählen‘). Dtio engeiff auch nach dem Mathe 
bes Erzbiſchofs von Magdeburg und des Herzogs Bernharb 
von Sachſen ben Weg frieblicher Unterhandlung, un berief 

1) Registr. imp, epp. 158 — 16. 



465 Bud IL Bizrter;deitrenm Abſchnitt 4. 

wre die ſaͤhſiſchen und chajegiſchen Gtänbe auf. einen Tag 
nach Holberſtadt!). Der Rheinpfolagrav Heinrich, fein Baus 
ber, ging durch feinen Uhertritt den Andern vorm. Dann 

1208 hielt Dito einen allgemeinen Reichätag zu Frankfurt, wo aud 
Nov. pie ſaͤmmtlichen oberteutſchen Fuͤrſten erſchienen. Hier wurbe 

er denn zum alleinigen rechtmaͤßigen Könige gewaͤhlt und 
die Reichsinſignien von dem Biſchoſe von Speier, 

ber fie in Verwahrung genommen hatte. Dann ließ -er den 
Landfrieden ſchwoͤren und befahl alle unrechtmaͤßigen Zölle und 
fonftigen Bedruͤckungen abzuthun?).- Da nun 8 DtelV. 
in feierlicher Reichsverſammlung auf dem Throne faß, trat 
Beatrir, Philipps Zochter, herein in Zrauerfleivern, von dem 
Biſchofe „Heinrich von Speier geführt, Beim Anblick der Ver 
fammlung hub fie ihre Stimme auf ımb weinte uͤber ben Tod 
ihres Vaters und ihrer Mutter; der Bifchof aber tief den Koͤ⸗ 
nig, die Zürften,. das ganze Reich zur Rache gegen Otto von 
Wittelsbach, ven Mörder, der den K. Philipp wehrlos auf 
feinem Bette erfchlagen. Die ganze Verfammlung war tief 
erſchuͤttert. Eine kurze Zeit war verfloffen, felt K. Friedrich L 
bad welfiſche Haus in Heinrich dem Löwen tief gedemäthigt; 
nun flehte feine Enkelin, eine verlaffene Waife, um Schuss 
und Hülfe bei eben dieſem ‘Haufe, und Dito, Heinrichs Sohn, 

. tag die Krone, welche Friedrich J. ſchon als Erbtheil des feis 
nigen augeſehen. Die Zürften fahen den MWechfel: der menſch⸗ 
lichen Dinge. Zugleich erneuertg fh Die —— uͤber die 
Ermorkung des mildgeſinntan K. Philipp, als eine umerbörte 
Sache, wodurch die Ehre der Teutſchen tief gekraͤnkt war. 
Einfiimmig: mit, ben Zürften ſprach K. Otto IV. die Acht aus über 
Otto pon Wittelöbad und feine Mitfehuldigen, und be 
fahl dem; Morichall von Kallishim, das Urthef zu voligehen 
Alſo machte ſich der Narſchall gufj und verfolgte den Otto, 
bis .er ihn N In einem. einen, BHauſe ander Be, 

er Krüola. Lauben. vm = ZZ 

‚2 Auſſer Arnold. Lubec: 1. a Otto de 8, IE e 50, 
Chron. Ursp. ı "Godefr. Colob. ad u. 1208, Auch zu dem Folgen⸗ 
den. Bei der Übergabe der Reicheinfignien ließ ſich ber » Biſqhef Heinrich 
von Speier als doftanzler beſtaͤtgen. 
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einem Hofe der Mönche von Ehrach, twar-er verbergen 
ſelbſt ſchlug ihn der Marſchall daß er ſtarb und warf fein 
efchlagenes Haupt in ben Fluß; ber Leichnam: blieb lange 
eerdigt. Der Sohn eines von Otto erfchlagenen Ritters. 
: Begleiter des Marſchalls. Grav Rapoto von- Ortenburg 
elt die erledigte Pfalzgravſchaft Baiern. Die Stammburg 
telöbach wurde gebrochen und zur Sühne eine Kirche: auf 
n Grunde erbaut. Dies alles geihah mit Beifland' des 
mmesverwandten. Herzog Ludwigs. non Baiern, der zum 
yen feines Abfcheus an jener That auch das Schloß Andechs, 
Stammburg. des Markgraven Heinrichs, zerſtoͤrte. Letzterer 
8 Mitgenoſſe, irrte lange in fremden Landen umher, bes 
e das heilige Grab um feine Schuld zu buͤßen und er: « 
erft nach fiebenzehn Jahren Verzeihung von K. Friedrich IL, 
iſo fand. der nach) Ungarn entfinheng Bilchof von Bamberg 
abigung, nachdem bie vom Papfl angeordnete unterſu⸗ 
3 ohne Erfolg geblieben %). 
Bon der Reichöverfammlung, zu ‚Frankfurt: durchzog 8. 
IV. dad Reich. Er verzichtete ‚gegen ben neuen Erzbi⸗ 
Dieterih von Cölln auf deffen Mtheil am, Herzogthum 
phalen und Engern?), gegen ben Herzog Lubwig auf 
Herzogthum Baiern, alfo überhaupt auf die alten Ans 
je des welfifchen Haufes, und verlieh auch bem Herzoge 
ingezogenen Güter von. Philippe Mördern?’). Um bie 
nger bes hohenftaufifchen. Haufe ganz zu verfühnen, 
der Borfchlag gemacht, Beatrir mit Otto zu vermählens 

Japft. gab zum voraus Dispenfation in Abficht ihrer Vers 
tfchaft und ließ Dtto zugleich zur Kaiferfrönung einla⸗ 
Dito, der noch verfchiedene Zweifel hatte, trug die Sache 
em Reichstage zu Würzburg vor; dieſer gab Beifall in 1209 
ung, daß Friede und Eintracht hergeſtellt werde; zu ſeiz Mai. 
zeruhigung in Abſicht der Verwandtſchaft ſollte Otto ein 
Kloͤſter ſtiften und die Kirche und Geiſtlichkeit begaben. 

Zu oben angeführten Quellen vgl. Raumer Hohenſtaufen, 
3 — 146. " ... EG 

Goodefr. Colon. ad a. 1208, 

Lori, Lehrain, Url. 7. En Ge A 
ter Seſchichte d. Teutſchen IL. 32 
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Nun ward Beattix vor den Herzogen Leopold von RNferreich 
ws Ludwig von Baieen In die Verſammlung geführt und wor 
men Fuͤrſten gefragt: ob fie den K. Otio zum ehelichen Ge 
wohl nehmen wolle? Als fie dies erröthend bejahte, gab ihe 

Otto Kuß und Ring, und fo geſchah die Verlobung in Ge 
t der ſaͤmmtlichen Reichöfürften und ver Ge 

tens weil fie aber noch im jattem Alter war, ließ le der 
König nach Braunſchweig Bririgen, bis die Zeit er Vermaͤb⸗ 
Wa herankvmmen wuͤtde. inftwveilen traf ee Anſtalt, das 
Herzogthum Schwaben und ihre fänımtlichen Exbgiter in Be 
fg zu nehmen!). . v 
Dieſe unvermuthete Wendung nahm in kurzer Zeit das 

Schickſal des hohenſtaufiſchen Haufes. Dito dee Welfe 
eihieit zu dem Thron auch das ſchwaͤbiſche und fraͤnkiſche 
GStaumngut und zugleich ben Wiederbeſitz der dormaligen wel⸗ 
fiſchen Erbguͤter in den obern Landen, welche die Hohenftau⸗ 
fen von dem letzten Herzoge Welf am ſich gebracht hatten) 

Nach dem winzburger Reichstage mit eintretendent Som: 
mer beſchleunigte Otto EV. den Roͤmerzug. Er hatte vernow 
men, daß deu junge Koͤnig Friedrich von Sicilien fich gegen 
ihn verſtaͤrke, und bat Daher den Papft „sem Anaben“ nicht 
beizuſtehen. Der Papft entſchuldigte fich, daß er allerbings in 
Abſicht des ficififchen Reiches als Oberlehensherr ſich beffelben 

annehmen müffes aber gegen Otto IV., ben er zu erheben bes 
ſhloſſen habe, werde er ihm gewiß Teinen Beiſtand Teiflen ’). 
Über den Eihimerzug felbft war ſchon auf einigen Keichstagen 

1209 verhandelt worden. Wald nad Ottos einfiinuniger WBefäti 
6. Ian. gung kamen Abgeordnete von ben ttalienifcheh Stäbten, um 

ihm zu Augsburg zu hulbigen und ihre goldenen Schluͤſſel 
nebſt Geſchenken zu uͤberreichen ?). Der Beſchkuß im Abſicht 
Zebr. des Roͤmetzugs erfolgte auf dem Reichsſtagef zu Hagenau. Ausb 

1) Arnold. Lubec, VII. 19, Otto de S. Blas, e. 81. Re- 
gistr. imp. ep. 169. 

2) Doch muſſte Otto sit ben Schweſtern ber Beattit theilen. Ar- 
nold. Lubec. lc. 

8) Registr. imp. epp. 187. 188, %. >" 

4) Otto de 8. Blas. c. 50. 
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befönberet Worforge ließ fich Imiiscenz HIN. durch: feine es 
fonbten auf einer Berſammlung zu Speier die von Dite IV: 
vor adıt Jahren gegebenen Beripredhungen *) noch einmal beflä 1200 
tigen und einige neue binzufeßen. In Abfüht des Beiſtandes 22. Mär. 
zur Recupesation ber vom apoflolifchen Stuhl angefbrochenen 
Länder wurde der Bufag näher beflimmt, daß ber König, 
wenn er zur Kroͤnung .oder zum Beiſtand des roͤmiſchen Kirche 
aufgerufen wärbe, aus benfelben nach bem Befehle des Paps 
filed die Lieferungen ober das Fodrum exrhälten ſolle. Auffer 
Der namentlich wiederholten Berfiherung, dem Papfte zur 
Erhaltung und Vertheldigung bes fieilifchen Reiches beizuftes 
ben, muſſte Otto noch ferner verforechen, freie Biſchofswah⸗ 
ken und Berufimgen nah Rom zu geftatten, auf die durch 
Misbrauch aufgefommene Beſitznahme ver Güter verflorbener 
Bifchöfe oder erledigter Kirchen zu verzichten ?) und dem Papſte 
gegen. die Keßer beizuflehen. Dtto that bieß. alles unter gro- 
Ben Dankbezeugungen für den bisherigen Beiſtand bes apoflo: 
liſchen Stuhles’). Dann fammelte er zu Augsburg das zum 
Römerzug beflimmte Kriegsheer und Abertrug feinem Bruder, 
dem Rheinpfalzgraven Heinrich bie Reichsverweſung. 

Durch das Etfehthal zu Verona angekommen, fand Otto IV. Aug. 
Die Lage von Oberitalien günfliger als feine Vorgaͤnger. 
In ben zwölf Iahren da. die Lombarben keinen Kaifer ge: 
fehen, war der gegen bie teutfche Übermacht gerichtete große 
Staͤdtebund fo zerfallen, daß die Häupter Nichts fir die 
Berbefferung ber Berfaffung than konnten. Die Trennung 
in Gnelfen und Gibellinen war fogar. in einzelne Stäbte ein⸗ 
gebrungen, und in ben fortwährenden Kämpfen hatten fi ges 
maltige Päuptlinge (Condottier) aufgeſchwungen. ‚Zwei der 

‘ 

1) f. oben ©. 485. beim 9. 101. ie 
2) Jenes heifft das jus exuviarım =. . spoli, das Recht, die beweg⸗ 

iche Berlaſſenſchaft eines Biſchofs als peculium clericale in Beſitz zu 
nehmen; dieſes das jus regaliae, ober bie Güter und Einkuͤnfte des Wiss 
thums in Beſitz zu nehmen, bis zur Inveſtitur eines neuen Biſchofs; 
yeide wurben auch auf die übrige. Geiſtlichkeit ‚ausggehehnt,. Fighorn 

eutfe Stucth« unk Behts- @fä.: 7, ., 
8) Registr. imp. op. 139. " ' 

32 * 
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vornehniſten/ Etzzelin von Meamano Anis sinchn Leutſchen Ge⸗ 

ſchlechte, md; Markgrav Azzo von. Eſte, milden kur Otte IV. 
>, veriſoͤhnt⸗).. Weiberlei Stipten: begegnete der König init Klug: 

5 Scheit und Schonung ;. zu Mailand befonders wirde:er als Ger 
ner der: Hohenflnnfen mit. großen.. Ehren .oufgenmumen,. und 

empfing ‚dann--auf. .bie herkoͤmmliche Weiſe Die!kembarbifche 
Stone... Die Städte entrichteten: ihm auch: gern die feit Hein 
rich VE. zuruickgehaltenen Reichsgefaͤlle ?). Der tuſcifche 
Städtebumd,.von Innotenz TI. eingeleitet, wa. and nicht 

x weit gelonnmen, und bier: erlaukte fih Otto IV. fchom- flöstere 
- Schritte in Veſtrafung vörgefällener Ungeisglichteiten. Nach⸗ 
dem feine: Geſandten noch das Noͤthige megen ber Kaiſerkroͤ⸗ 
nung bei dem, Papſte befprochen hatten, kam er mit: dieſem 

1209 zu Viterbo zuſammen, hielt‘ feinen Einzug. in Rom, und wurde 
"27. Sept. ach dem gewöhnlichen Eibe gekroͤnt?). 

Dos wer. denn aber auch der este Zug ‚der Eintradt 
Nicht nur dad römifche Volk machte, wie gemöhntich, einen 
"Auflauf gegen die Läftigen Teutſchen; felbft ein Weil ber Car 

dinaͤle war gegen Otto IV. Nach. blutigen Auftritten ver 
langte der. Papft Räumung bes roͤmiſchen Gebiets. Das fand 
Otto umuͤhmlich; endlich durch Mangel an Lebensmitteln ge 
zwungen, verlegte er ſein Heer den Winter uͤber in diejenigen 
Landſchaften, welche mit. dem Kirchenſtaate wieder vereinigt 
werden ſollten, wofuͤr er jedoch den obigen Vertrag anführen 

konnte. . Daun. aber. ließ‘ er auch. bie Keichörechte : in Italien 
unterſuchen und traf Auſtalt mehrere Staͤdte, Schloͤfſſer und 
Landſchaften unter. ſeine Hoheit zu. ziehen:.Uberdies verlich 
ex die. Mark Ancona dem Markgraven. Azzo von Eſte, ohne 

des poͤpſtlichen Lehenrechtes ‚zu gedenken; ebenfg: übertrug er 
dem Graven Diepold von Acerra das Herzogthum Spo⸗ 
letoz zugleich ruͤſtete er ſich, nachdem er ſeine Macht in 
Teutſchland und Italien hinreichend befeftigt bielt, Apulien 
und Sicilien anzugreifen, um auch hier die Nelchercchte gegen 
Friedrich und den Vapſt geltend zu machen. 
2% ; wir: 

— Aal EWR her, VIE, 1-2 E 
2) Arnold. Lubec. Wi: .-Godefr.' om “an. : 1000. 
8) Auſſer ben ‚onigen Otto de 8. Blas.. 68. 
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Das Ballen cn; III. nicht .amartet von Otto, 
ı er unter sehn FEB ok ẽ Lehren 3460 en zu muͤſſen glaubte, 

ſolle pie, Läfigleit „gblegen und mehr. ala, bisher ‚Norgfält; 
. wachfem “fein.' Wlederhoͤlt eh” &r ihm vothalten das 
bruch; erſtoßea Allbslum was feit zehn Jahren verdandelt wors 
. Do € erwieberte: er habe nicht minder bei feiner Krönung ges - 
joren vie Wilde bes Reiche: zu’ erhalten ünb⸗ "alle verlor⸗ 
Rechte nach Kräften wieder zu gewintren;' wenn ber Papſt 
Anderes exlange, „fa muͤſſe ex jhn erh Eide 
indei Y,, Min fing Sanoe era ‚u, ‚dr Be nie 

t, IM „bie, Kirche dich en;, gedente ‚on; en. König 
ufadngsär; ber, „auf feine M 4 Abermütg ig Pr: Ananda, in 
n Dhfen bermanbelt, Hau { wie ein —* Auf die⸗ 
in demſelben Tone —— Schreiben antwortete 
qduche,Das Weiſtliche, das eich: gebuhrt habr Th :ade 
etaſtet; mil an Gegentheil⸗ durch mein Anfehn erhal⸗ 
‚in sweltlideemDingen!äbarihabe ide vole Gewalt/ und 
ebuͤhet euch, Richt Darüheri zu utüheilen 2).11 2) 

Zugltich same. ‚Diefem. Sehnelben ‚fiel Otto in: Apmlien ein 
‚ eraberte, in⸗kurzer Zeit :im Einverſtaͤndniß⸗ mi’ einigen 
Ben. alles Lanbbia Neapelz daun ruſtete er sficht. auf bad 
hjahr nach: Sicilien uͤberzuſchiffen, wohin ihn iſchen die in 
Gebirge zuruckgedraͤngten -Saracenen eingeladen hatten: 
s fonnte sieht Annoeenz thum,i im: Ruͤcken und in der Stirne 
Ottosc Macht umſchlofſen ꝯ .Er ſprach den⸗ Bann, ad 1210 
gab ſceell dem Be Re zwei Eiiten auge * Rov. 

1) Matth. Paris, ad a. 1210, 

2 haufen. IM. 168, * dem Kos vid. Vatic. 

een 

3) Su den Bläher origefährten (gehen noch: Chron. —* novae. 
eric.: Qkron.3 Richard: de 8 Germ. ' Chron. most. aeren. 

le 120, Da a er 2 SEE \ 
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" Fünfter Abſchnitt. 

Das.große Kaiferreidh mit Vorzug Stallens 
unter Friebrich I. J. 1211 bis 1850, 

1. Wiedererhebung des hohenſtaufiſchen Hauſes über 
das welfiſche durch den Papſt. 

Friedrichs I. Jugend in Sicilien; feine Berufung 
und Unfunft in Teutſchland. Beſiegung DitesIV. 
und Verfprehungen gegen ben Papft, befonbers 
in Abfiht der Etennung Sicifiens dom 

m Ralferseihe..  .... 

In Sirilien lebte Fri edr ich K. Heirichs VI. Sohn, der 
einzige männliche Zweig des Hauſes Hohenkaufen De 
Dater ſtarb ihm, ehe zit ihn ſah und kanmt; fersıe Mutter 
Conſtanze verlor er nicht viel ſpaͤter; umgeaihtet ſie übe in 
Begenwart von 15 Biſtchoͤfen und Cardinaͤlengeberen *), fo 

mußſſte fie noch feine Achtheit urch einen Eid erweiſen. Sein 
blondes Haar war ein ſichtbares Zeichen teutſcher Abkunſt, im 
Befimung und. That aber bewies er fich als den wuͤrdigſten 
Nachkommen ſeines gleichnamigen Großvaters. 

Dieſer Friebrich erwuchs unter dem Kampfe drrler Par 
bein, des Papſtes, ber teutſchen Befehlshaber und bes ſicili⸗ 

»ſchen Kanzlers Walter. Jeder derſelben ſprach die Vornund⸗ 
ſchaft an oder vielmehr die Regierung ſelbſt. Bald trat ein 

1) Albert. Stad. ad a. 1195 et 1220. Rach der lettern Stelle 
erneuerte ſich die Sage von Friedrichs unächter Geburt mehrmals. Der 
Kaifer habe die Ärzte zu Mash gezogen, aus Beſorgriß, feine Gemahlin 
möchte mnfuuchtbar bleiben. Diefe hätten dann durch Arzneien ihren 
Leib fo aufgetrieben, daß ber Kaifer fie wirklich fuͤr ſchwanger gehalten, 
und fo fei bei der angeblichen Niederkunft ber Sohn eines Arztes oder 
eines Müllers ober eined Falkners, darüber war man nicht einig, uns 
terfchoben. worben. Wenn Conſtanze bei ihrer Vermählung im 3. 1186 
81 Jahre alt war und im 3. 1194 biefen Sohn gebar, To zaͤhlte fie 
89 Jahre. — Zum Übrigen diefes Abſchnitts ift (v. Funk) Gefchichte 
Kaifer Friedrichs II. 1792. gu vergleichen. 
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erter hinzu, gli von Aaieme, aus ainam. ana 
auzoͤſiſchen Geſchlechte, ber des Iebten —— Könige 
ogers aͤlteſte Zochter Alhine gehricathet, vachdem fie wit ihr 
r Mutter und ihren Schweſtern und den uͤbxigen ſiciliſchen Ges 
mgenen von K, Philipp freigelaſſen war. Er ſprach ihre 
tammherxſchaften Lecce und Tarent an, und. der Papſt, bey 
e ihm nicht abzufchlagen wagte, wollte ihn wenigſtens gegen 
ie Andern zu Gunſten Friedrichs aufſtellen, bis er in einem 
ngluͤcklichen Gefechte gegen. ben früher gedachten Graven Dies 
old eriag Während diefer bedrängten Lage des jungen Kö: 
igs ſchrieb der Kanzler Walter an alle Könige und Bürften 
08 Erdkreiſes um Hülfe für den unfchuldigen Waiſen. In 
Sicilien mar er kaum dem Namen nach König, für jede Paxs 
ei. Zum roͤmiſchen Könige war, er-ald Kind yom teutjchen 
Reihötage gewählt, nach feines Vaters Tode nach. einmal von 
on Kreuzfahrern zu Jeruſalem; aber in Zeusihland fe 
purde jew Oheim Philipp aufgefodert Pie Krene zu behaupr 
em, usb nach ihm Tam der Welfe Dito, ber Feind ſeines 

Hauſes, in. dan Beſig nicht any des Reichs, ſondern auch der 
aes väterlichen Hetzogthums. 

In dem vielfaͤltigen Gedraͤnge ſeiner Jugendiahre hat 
Friedrich niehr erfahren als viele Fuͤrſten in: hrem ganzen 
Leben. Unter der Aufſicht Innacenz III. wurde ex mit den 
Wiſſenſchaften vertraut, ohne welche, wie er ſelbſt ſich aus⸗ 
druͤckt, das Leben der Sterblichen aller freifinnigen Leitung 
entbehrt, „mie durch welche allein das Gefühl unſerer Größe 
auch im Ungluͤck erhalten wird. Als Friedrich. vierzehn Johrt 
zählte, wurhe:sp vom Papſte für volljährig erklaͤrt, um den 
Umtrieben der Parteien ein Ende zu machen, Dar Papſt gab 
ihm auch Die junge Wittwe des Königs Emmerich von Uns 

garn, Copſtantig von Arragnyien, zur Gemohlin. Friedrich 1209 
fing kaum ‚anı: Telbfländig fein zerruͤttetes Reich migber herzu⸗ Febr. 
ſtellen, da kam Otto IV. mit Heeresmacht, um ihn anzugrei⸗ 
fen. Nun änderte Innocenz III. feinen Plan, weil die Um⸗ 
flände fi} geändert hatten, Hatte er früher Friedrich vom 
teutſchen Reich auögefchloffen; weil er ‚beforgte, er möchte dann 
als Kaiſer dem apoſtoliſchen uhle die Lehenspflicht wegen 
Apulien und Sicilien verſagen; ba er den Welfen Dtto LV. 

uw 
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eben, um keinen Gohaiflinfen inchr in Teutſchland zu dul⸗ 

ben: fo ſah er ſich jetzt in der Nothwendigkeit den letzten 
—* gegen ihn aufzurufen, was er te in der That 
fhon Anfangs von ferne hatte" ſehen laſſen *). 

Zugleich mit dem Audfptuche des Banned gegen Dito IV. 
fandte Innocenz nach Teutſchland, um die Fuͤrſten Ihres Ei⸗ 
des zu entbinden. und den für Friedrich wieder geltend zu 
machen. Die Bilchöfe waren nicht mehr fo einig: wie unter 
Friedrich J. Viele Stänte hatten Widerwillen gegen Dfto, 
theilö wegen -feiner biöherigen Nachgiebigkeit gegen den Papſt, 
theild wegen feines jebt ‚angenommenen Stolzges. Der efte 
ber gegen ihn aufftand,' war der Erzbiſchof Sigftieb von 
Mainz, der ihm feine Erhebung gegen den von Philipps Par- 
tei gewählten Erzbifchef Leopold zus danken hatte. - AS Erz 

1211 kanzler und paͤpſtlicher Legat ‚berief er einen Reichötag nad 

vi. 

Bamberg, im Vertrauen auf--den Beifland des Königs Phi⸗ 
Hipp von Frankreich, ber ebenfalls ven päpfllihen Auffoderun⸗ 
gen 'gegen Dito gern entfprach. Auf dieſem Reichstage er: 
fihlenen: von den Kaienfürflen Landgrav Hermank’ von Thuͤrin⸗ 
gen, K. Dttofar von Böhmen und Die Herzoge von Baiem 
und Oſterreich. Dagegen: griffen Ditos Xsıhänger unter ber 
Fuͤhrung bes Pfalzgraven Heinrichs ſeines Bruders zu ben 
Waffen und verwuͤſteten beſonders das Etzſtift Mainz ?). 
Wiewohl deshalb auf einer zweiten Verſammlung zu Nuͤrn⸗ 
berg ‚mehrere‘ Stände ausblieben, fo wurde doch unter ber 
Leitung: des Erzbifchofd Sigfried der Beſchluß gefkflt,, die fris 
bere Wahl Friedrichs H. jest geltend zu machen und mit 
dieſer Botſchaft zwei Abgeordnete von den hohenſtaufiſchen Di 
niſterialen nach Sieilien zu fenden. 

Indeſſen hatte der Papſt, um Ottos IV. Angriff auf 
« Sicilien abzuwenden, noch einmal Friebendunterhandlungen 

un verſuqht · mb — zu Abtretungen verfiehen wöhen, Allein 

ij "Daher ieh. ‚ohne Zugifel Inn⸗ Philipps Tode bie 
F angeführten Gerüchte verbreiten, b —7 ſi h gegen Dtto IV. 
ruͤſte 2c., um diefen deſto wiutahrigee ir machen. ° 

N) Godefr. Colon a Vpe ärbehie, Chron. 
adhun 
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Otto] Wire: Bus ill anche ee 
Verachtung des wiederholt ausgefprochetan Bundes fahemeott 
ſetnen Eroberungen Fort Bier Orinte: tr urent.·Gierzig 
pifanifihe : Galeeren: warrwiwe ſtellt, ht hach: Sicilien übern} 
far 3 aa ind sr ma menu ei mhren 

D4 Erhielt er Boiſchaftꝰ von Dem Mfan De Sen 1211 
Fürften:-- Schnell: verfamtireftt- er die RÜHHEE Baroıteij Tau Nov. 
mahritö’fie zur Treue undihraͤch Rach Teutſchland. auf. "NEE 
wohl’ er auf dem Ruͤckwegenbchl niit" Urlorbiiuhg der Vombwe 1212 
difchen Angelegenheiten aufgehalten wurde, W Fam er elchiring Jan. 
Srankaßt’ ſchneller 'int'Neiche an; ald ſeine Geguer verinuthet ·· 
hattet. Er berief einen Reichstag nach Fralſkfurt, Sallın rin Sö-Imar;z. 
Nürnberg.’ Hier ſprach ir Ottokars Abfetziing aus indotzet 20. Mai. 
ſchloß gegen ben Dandgraben von Tpintngen'gu' ziehen? MR 
die Anhaͤnger deB’ hohenſtaufffchen Hanfegsiuuifs Heue? zurporrauet 
volzög er zu Nordhauſen feine’ Wernähinipiinte Band PIE, 
Ungfüdffiherweife aber farb‘ dieſe Teen ’nagy:Weniden Tagü 13: Aug. 
wie’ man fagte burch Bift von ſeinen Weifaghiferinnen vo n 
auf die Schwaben itnb Bülekn, Wergaraume gefvigt iwar/ 
ſtuͤrzt ach Haufe singen) Aa are. inndld 

Einſtweilen thaten bie Boten, HORM TUR RREHNIcH "BEAAMEE 
waten, wie ihnen 'befohletr war. "Henri von Reuffen 
want ihm die Iombarbiftheh Stänte! Knapekit von Faffirigen 
kam nicht‘ ohne Gefahr Tber Mom, ’ioo "er DEN weiterktd 
bes Papltes vernahm,', nach Sicilien. "Dafalbft "übergab'er " " 
bem’ Köffige den Brief der teutfchen Fuͤrſten / worti- Te ihkn 
Fund’ thaten, daß fie," zu "Nürnberg zur Könihswahl verfaitb 
melt;; ihre, Augen auf hu 'geriähtet "Hättert, als den Alecwitſ 
bigften, zwar einen Juͤngling an Bchren „ oder einen Grels 
an. Einſicht und‘ Erfahrung, den die Natüt mit aller’ cha 
Gaben mehr als einen ber Menfchen audgeftattet, den edelfien 
Sproſſen der erhabenen' Käifer, bie weber ihre Schaͤtzk! noch 
ihr Leben geſchont um das Reich zu mehren und ihre Ünter- 
wanen zu beglüdten, „Gig. Tuben ihn ein nach Teutſchland fu 
Pr VE LEUTE Bu (r Pa r Inn tb ih af 

1) Bu den vorhergehenden: Chron. fossge novao ad Ka, 

2) Origg. Guelt. IL. 389.34. - u 0020. 
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kbmmen, um kle-Muone dieſes Wertes. deoe bon Vund feines 
Dale 2 behaupten *) 

As Anshelm diefen Auftrag in ve ſieiliſchen Reicharer⸗ 
faenulung. vorgebracht Hatte, ſtanden bie. Barone auf und 
wehreten dem jungen Koͤnige, daß er nicht in das Berlangen 

bez. Zeutſchen willigen möchte; es wehrete ähm auch feine Ges 
mohlin fehr das Reich anzunehmen, weil feine Boxfahren 
viel Ungemach daruͤber arfahren hätten. Aber Anähelm ber 

Gelandte Ing dem Könige ſolange an, bis er ihm verſnad 
dem Aufruf Dee Firſten au folgen. 

1212 Ho verließ Fiedrich feine Gemahfin, feinen taum geber⸗ 
18. Pig ng, erfen: Sohn *): und. fein Grbeeich Sicilien, am in bat 

- Ausb feiner Väter zu kommen. Zu Rom wurde er mit gro⸗ 
Gm Ehren empfangen. und erhielt von Runocem erneuerte Zu⸗ 
Acherang des Ihätigften Veiſtandes, da ·er das Jahr zuvor bie 

4214 Dbrrlebenöhenfichteit des Papſtes uͤber bad apuliſche und fici⸗ 
debr. ſche Reich — hate 2). Bon Rom ging driedrich der 
Dal. Sürge und Si  megen au Schiffe na) Genua, .. 

Stad⸗, wit den Pils. um feine: Gnpit  weiteifernd, be 
Undbank feines Vaters era ‚Aber. bie ganze Lombardei * 

veenigen Ausnehmen ſtand noch auf Ottos IV. Gele, ber 
Saum zwei Monate zuvor bad Lamb verlafien hatte. .. Ale 
Paͤſſe * Teutſchland waren beieht. Rachdem Sriebrich i in 
Gewnq ein Paar Monate gezögert, währenb welcher Quto den 

15. Jul. dandgraven von Thüringen bekriegte, brach er auf wach Yavia 
in Begleitung des Merkgraven von Montferrat. Payien- 
Ser führten ihn unter. heftiger Nachfegung der Mailiupes bis 
an den Lambro, dann nahmen ihn bie Ghemonefer unk Mark⸗ 

grav Azzo von, Eſte auf, und biefer. half ihm üher —* 
* Gänse! Bin 9. Hier nehm er ſeincn Weg uůͤber 

9 Sri, von Gaben IL 286 € nah einer wiener Hauhfieik. 
S) Ohne dieſen würbe Innocenz wohl, eher Bedenken getragen ‚haben, 

Kriedrih zum Kaifer zu erheben, denn er Tonnte nun fehon bie Abtre⸗ 
tung Siciliens verlangen. Friedrich Heß! wich vor der Abreiſe dem jun- 
gen Heinrich Erönen und übertrug feiner Gemahlin die Reichsverwe⸗ 
-fung. Chron, fossae novae, 

8) Murat, Antig. Ital. IV. 88.  ' 
4) Raumer, a. 009. S. 1774. = ti .: 

4A 
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und feinen Oben, dar 8. Zeham * It u. ea 112 
an 8, Dhilinp ann Bunukreic. bewilligte Ay —— 19.Rov. 
Hülfsgelber. Diefe-meren ihm nötbiß, zum. bie: Autchen Bier 

dem Minhufie der paͤpſtlichen Legaten dem ** Otubil 1213 
ſchriſtlich dieſclhen Verſpꝛechungen, wäh Dtta IV, wr 12. Zul. 

1) Selb. von Schwaben, IL. 288. 
2) Origg. Guelf. I, 816. 
8) Godefr. Colon. ad h, a, 

ud .. hs 
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wein! gegeben ae aud Antentlchhen Dihlbeyengen: 
eh guͤl den vbicherigen Beiſſandnahneentliche Feiheſ ter Bias 
Gen: und der Verufangen nach: Mor aiBerzicht auf den: Made 
6 er Biſchoͤſan udi Vulfe⸗ zur Uilentiumg. der Ketzer. Bus 
gleich ogelobke enriennahbflolkichen Stahl⸗nlle Beſchungen und 
Nerhte welche /in Attodillrtundegenanut ſind, Add much dazu 
Berne · Sardinien; und wearbinidiien: ſonſt moch zuge⸗ 
Ysen moͤchter erloerbenozu helſen rand zu erhalten ). CN . 
nos Mita: TVn: ſchatt aim Den zapuhifihen? Fuge) einen 
»Ptafkating; imo fgte — 
ber er. durch Blindniß mit dem Hrueen Wilkehn . vom ‚Hol 

land und dem Herzoge Hein: min Bihbhnt fichnnenftärkt 
Sutted Die irı.nbeR bie. Harzbuce sidnegmiund. a6; Gebiet 

dver Geʒbiſchoſs wonnNegdchurg write zog Friedrĩch irnẽt 
Petoleiaus Bibeuen vchn Sathen: und vorige Weis vs 
Bunt dt ri: wet nm mir” 7 3i 

4214.71. —— —— eh Stabi —— hr 
( ri wertaffen ‚unbieuf) FJriedrichs niichRgen Timbrögermiffen 
ze By Os Enke in ber —— lan 

mich fehler: beige Berhimdeten/dio rerneben Jetzt anigeiff, ze 
ernickten: - Gr’Tchgikiefen, Groll gegen don ;; wol nicht: wegrũ 
Zinekfrünesen Cisptten, Lerier-Tich erlombg)hhtte, Toihrdln 
yeröifäez dell afine: Do Fchhoertich der WE 08" gerangt hä 

‚2.08 Wire ihn durch Friebrich Derbeibensgn laſſen Milppi Ass 
ur id vermaß Lerceſtthy müuſſe fallenze dann werde mar: mit 
ev Abe um der Geiſtlichkelt bald amoBieleı fein, und Kies 
Weisen ihren errfchgften und Beflgungen: Nichts alß ‚die: De⸗ 
tzenten ALaſſen. Et aͤberirahm sen Dieichefehl Aber Midi Nieder⸗ 
ie ad fuͤhctoraalſo das Mittelituffen gegen Tem Bela 

27. Zul. Weibvnined: wurden Philipp: Auguſtu Cinuhe Aberfallen: · Der 
ni geſchah mit großer Heſtigkeit · anð war Yenptſaͤchlich 
aufn die Perfon deso onigs gerichter; ſchon Hatten: äher: bie 

2 sautfihen. Fußgaͤuger mit. Widerhaken vom Pferbeugeriffen. 
-I Mies verdoppelte bie Wuth der Framofen; fie tricben bie Teut⸗ 

fhen zurüd, und die Gefahr kam jetzt an Otto ſelbſt, 

1) Lanig. Spicil. ecel. Ih. XV. ih. ii Kaynald ent. An- 
nal. ececl. ad a. 1213. T.I.p. 0 ⸗4q. 
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. Bei ur Durch feier eönfänliche.. Mapfenkeit: persitet Auch 
Ge. Aferhten ; die Brampolers. einen euliäiinenen Gier Yınkg 
Pilißp Auguſt fühlte Atos —— 
nf Hellenifchen) mit geoßam Gepradge ſun Paria eini: Died 
kaiſerlichen Abler ſandte er dem Koͤrige Frirdrich). nord !3r 
... Dieſer hatte an⸗dam; Feldzuge keinen: Abeil genonmen 
Indem, ie Zeit benugt nm bie üben Annbamon ſerrri 
DB: fh zu. orhnen / und Dttos Anhaͤngren fonselt.. st. lift 
ken. verbiikbeten: Kürften-reichen Tonuie, ya Praswen, zu ist, &1cr 
Ws: Dites Niederlage: vernuhm, ſfammelter ex ein iHeen uhr 7 -' 
zug bimab ;:buxdy: othringen. du Metz: heſtaͤtigte, enibem duůe 
nifchen Könige: Waldemar, der auf. feine. -Cikitengeltstain 
war, :mit. Barilligung der Fuͤrſten die Waͤhrend Des Arme 
frei twon ihn Aingenemminen.. ichereldifichen Linker AM u... 
Dann helagerte er Aachen ‚und: brachte; ben Herzug von Bree 
basıt,..dem .er die Stadt Maſtricht zu Lehen gab,. ſowieden 
Graven Wilhelm von Holland auf ſeine Ceite. Doch: kamne 
ei die Krönung: zu Aachen noch nicht erlangen und ging allo 
wieder in bie. wbern. Lande zuruck. Die: Koͤnige von Fraul⸗ 
reich und England: machten. indeffen unter ſich einen ſanffſche 
tigen Stillſtand, ⸗in. welchen auch Friedrich und Ott o, im, 
Fall ſie es wuͤnſchten, aufgenommen: werden folltenz; Im: Ge⸗ 
gentheil, behielten jene. ſich vor, jeder, feinem: Bundesgenoſe 
ſen wie bisher beizuſtehen. Otto hatte ſich in die ihm ua 
jeher. ergebene Stadt Coͤlln geworfſen;,aber »ferp bie. euglifchen 
Huͤlfsgelder. ausbliehen und hie. maͤchtigſten Anhänger: able; 
ten, vermochte er nicht mehr aufzufommen. : Gnblih unbe ' 
die Siadt feiner uͤberdruͤſſig; ie stıbernahn feine Schulden und .. ,: 
gab ihm noch 600 Mark: zur Ruͤckreiſe nach Braunfhweigsdg 
Zu Anfange des naͤchſten Jahres, dar Friedrich: gut. Aughin 215 

burg, Wuͤrzburg, Ulm verweilte, wurden hie Verhandluvpger 
zwiſchen ihm und dem apoſtoliſchen Eruble weiter eu 

en, 1 

lach Paria.' Chron. Ursperg. -"Klberic. u 14 
vergl. Raumer Hohenftaufen, IN. 182. nach dort angeführten hand: 

ſchriftlichen Nachrichten. ua 9 3 nun il 
v1 Do uta n;irar. danke. ‚higs, VI. 266.. ums ME) wnarncrh 

3) Origg: Gue;F. M. BES nggei : HPEBF RE? Bus 1, —* ng del 

u *— © e x 
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vornehniſten, Etzellm von Matdanv,, Aid winche Lutfchen Bes 
ſhlechte, md: Markgrav Azzo van. Efte,. mitbenkinpr@tte TV: 

wen: Beiderlei Stähten: begegnete ‚dep KönigTrit Kiug- 
ser Sscheif und Schonung;3 zu Mailand befonders winhe:er als Geg⸗ 

ner her: Bahenfinufen mit: großen Ehren aufgenonmmen, und 
empfing ‚bank: auf. bie. herkoͤmmliche Weiſe Dietombarbifche 
Krone. :. Die. Städte entrichteten: ihm auch gern die ſeit Hein: 
eich VE: zurhdgehaltenen.. Reichsgefaͤlle?) Der: tuſcifche 
Städtebumd,.von Innoten; TIL eingeleitet: war auch nicht 

weit gelongmen,. und, hier. exlaubfe fich Otto IV. fchen flärfere 
- Schritte in Weflrafung vwargefhllener Ungeſetzlichkeiten. Nach⸗ 
dem ſeine Geſandten noch das Noͤthige megen der Seiferkei- 
nung dei dem, Papſte veſprochen hatten, kam er mit: biefem 

1209 zu Viterbo zufammen, hielt‘ feinen Einzug. in Rom, und: vourde 
"27. Sept. jach dem gemöhnlichen Eide gefxönt °). 

. Dad war. denn aber «auch der letzte Zagıber. Eintrag 
Nicht ‚mie das roͤmiſche Volk machte, wie gewoͤhnlich, einen 
Auflauf gegen die laͤſtigen Teutſchen; ſelbſt ein Deil der Car⸗ 
dinaͤle war gegen Otto IV. Nach blutigen Auftritten ver⸗ 
langte ber. Papſt Raͤumung des roͤmiſchen Gebiets. Das. fand 
Otto unruͤhmlich; endlich durch Mangel an: Lebensmitteln ge 
zwungen, verlegte er ſein Heer den Winter uͤber in diejenigen 
Landſchaften, welche mit dem Kirchenſtaate wieder vereinigt 
‚werben follten, wofür er jedoch den obigen: Vertrag anführen 

konnte. Daun. aber ließ er auch, die Neichörechte :in Italien 
BE unterfuchen und traf Auſtalt mehrere Städte, - Sciöffer ımd 
BGandſchaften unter. feinessHoheit zu ziehen:UÜberdies verlich 

ex die. Mark Ancona dem Markgraven. Az 30 von Eſte, ohne 
des ‚päpftlichen, ELehenrechtes ‚zu gedenken; ebenfg: übertrug er 
dem Graven Diepold von Acerra das Herzogthum Spo: 
Veto; zugleich rüflete er fi ch, nachdem er ſeine Macht in 
Teutſchland und Italien hinreichend befeſtigt hielt, Apulien 
und Sicilien anzugteifen, um auch hier die Aierate gegen 
Briebri und ben Papfi geltend zu machen. 
inne . 

— Alan rn; in Murseihi" ker, vn. — 2 
2) Arnold. Lubec. VER DR. Godefr.: —* ad 3. 1200. 
8) Auffer ben ' gen Otto de 8. Blas..wı 68. 



Die Hohenſaufen. Friebrich I. sis 
theldiger ver tiven Knige gehoͤrt *),; eilannte Antiocang zn 
Reit, daß Dtto, der -feien ED gebrochen mb der iea⸗ 
vieles Unrecht zugefügt, des Kaiſerthums verlflig, Fries⸗ 
rich aber, ber in len Siͤcken des apoßoliſchen Stuhles 
Willen erfüllt, rechtmaßiget König det Teutſchen bleiber). Das 
mit hat denn das Papftrhum aufs neue bad Kecht ber. Auf⸗ 
ficht Aber bie teutſche Krone behauptet. 

Einundzwanzig Jahre war Friedrich IL alt, als in. im 
das hohenſtaufiſche Haus wieder zum Throne gelangte mit” 
Hülfe des apoflolifchen Stuhles, der es zwölf Kahre zwor 
geflitezt hatte, Friedrich muffte das aber bush Zugeſtaͤndniſſe 
eranfen, welche ganz gegen bie Grundſaͤtze feiner wocſchren 

2. 4 Friedrichs IL Regierungeantritt in Teutſchland 
mit Umkehrung des paͤpſtlichen Planes. 

Dttes IV. Beharrlichkeit und Tod. Herſtellung 
der hohenſtaufiſchen Hausmacht. Unter den Kreug 
zugsanſtalten vömifhe Koͤnigswahl Heinrichs 
Kaiſerlicher Freiheitsbrief für die teutfchen Bis 
ſchaͤſe und ihre Städte. Berhandlungen mit une 

Honorius IL 

Ungeachtet Friedrich IL. faſt vom ganzen Reiche als Küng 
anerkannt, feierlich zu Aachen gekrönt und: vom Papfte beftd: 
tigt war, fo blieb doch Otto IV. beharrlich auf feinem Recht— 
noch gegen drei Jahre, bis zu feinem Tode, und gab auch 
die Reichsinſignien, eine woefentliche Sache, nicht heraus, 

Zeutfihland hatte alfo zu gleicher Zelt einen Kaifer und einen 
tömifchen König, von welchen Feiner den andern anerkannte. 
Obgleich auf feine Erbgüter und einen Theil von Sachfen be⸗ 
ſchraͤnkt, fuhr Ottv fort mit ſeinem Bruder, dem Rheinpfalz⸗ 

% deiedrichs Vertheidiger war der Markgrav von Vontferrat, für 
Otto ſprach ein mailandiſcher Abgeorbneter. 

2) Richard. de 8. Germ. ad a. 1215. Raynald. cont, 
Anal. ocol, I. c. p. 885 29. ef. Alb Bhad, 
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“ Fünfter Abſchnitt. 
Das. große Kaiferreih mit Vorzug Stallens 

unter Zriedrid IL J. 1211. bis. 1250, 

1. Wiedererhebung des hohenſtaufiſchen Hauſes über 
das welfiſche durch den Papſt. 

Friedrichs H. Jugend in Sicilien; feine Berufung 
und Ankunft in Teutſchland. Befiegung Ottor W. 
und. Verfprehungen gegen ben Papft, befonders 
An Abfiht der Ltennung Gictliens vom 

ee Kafſerreiche. 

In Siriun Iebte Fri edr ich K. Hrinrichs VI. Sohn, der 
einzige männliche Zweig des Hauſes Ho henſt au fen. De 
VDater ſtarb ibn, che et ihn ſah und kannte; ſeinne Mutter 
Conſtanze verlor er nirht viel ſpaͤter; umgeniktet ſie ihn in 
Begenmart von 15 Biſthoͤfen umnd Cardinaͤlen igeberen 2), fo 

. muffte: fie noch feine Achtheit wurch einen Eid erweiſen. Sein 
blondes Saar war eim fichtbared Beichen teutſcher Abkunſt, in 
Befimung und. That aber. bewies er fich 6. vew:wärbigften 
Nachkommen feines gleichumnigen Großvaters. 

Diefer Friebrich erwuchs unter dem Kampfe bieiee Bar: 
seien, des Papftes, ber teutfchen Befehlshaber und bes ficlis 

ſchen Kanzlers Walter. Jeder derſelben ſprach die Vormuubd⸗ 
ſchaft an oder vielmehr die Regierung ſelbſt. Bald trat ein 

— 

1) Albert. Stad. ad a. 119% et 1220. Rach der Tehtern Stelle 
erneuerte fich die Sage von Friedriche unächter Sehurt mehrmals. Der 
Kaiſer Habe die Ärzte zu Much gezogen, aus Beſorgniß, feine Semahlin 
möchte mnfuuchtbar bleiben. Disfe hätten dann durch Arzneien ihren 
Leib fo aufgetrieben, daß ber Kaifer fie wirklich fuͤr ſchwanger gehalten, 
und fo fei bei der angeblichen Nieberkunft ber Sohn eines Arztes ober 
eines Müllers ober eines Falkners, barüber war man nicht einig, un: 
terfchoben. worden. Wenn Conſtanze bei ihrer Vermählung im 3. 1186 
31 Jahre alt war und im 3. 1194 diefen Sohn gebar, fo zaͤhlte fie 
39 Zahre. — Zum Übrigen bdiefes Abfchnitts ift (v. Funk) Gefchichte 
Kaifer Friedrichs I. 1792. zu vergleichen. 
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vierter m, Falter von Hrienne, mu Kinn 
frauzoͤſiſchen Seichlechte, der des Ebten normängiken Königg 
Rogers aͤlteſte ZTochter Alhine gehrixathet, nachdem fir mit ih⸗ 
ver Mutter und ihren Schweſtern und den uͤbrigen ſiciliſchen Ges 

fangenen van K, Philipp; freigelaffen war. Er ſprach ihre: 
Stammhereſchaften Lecce und Zarınt an, und. her Papſt, bey 

fie ihm nicht abzufchlagen wagte, wollte ihn wehigſtens gegen 
bie Andern zu Gunſten Friedrichs aufſtellen, bis er in einem 
ungluͤcklichen Gefechte gegen ben früher gedachten Graven Die⸗ 
pold erlag. Waͤhrend dieſer bedraͤngten Lage des jungen Koͤ⸗ 
nigs ſchrieb der Kanzler Walter an alle Koͤnige und Bürften 
des Erdkreiſes um Hülfe für den unfchuldigen Waifen. In 
Siclien mar er kaum dem Namen nach König, für jede Par⸗ 
ti. Zum roͤmiſchen Könige war, er-ald Kind yom teutſchen 

Reichstage gewählt, nach feines Vaters Zobe nach. einmal von 
den Sröngfabrem zu Jeruſalemz aber in Zeufigland ſelbſt 
wurde A Oheim Philipp auigefodert Die Kyame zu hehaup— 
tn, usb nach ihm Fam der Welfe Otto, ber Feind feines 

Haufe, in den Veſitz nicht ar des Reiche, ſondemn auch ſei⸗ 
nes vaͤterlichen Berzogthums 
In dem vielfältigen Rebraͤnge ſeiner Jogendiore hat 
Friedrich niehr erfahren als viele Fuͤrſten in: hhrem ganzen 
Leben. Unter Der Aufſicht Sungcenz III. wurde ex mit ben 

Wiſſenſchaftan verfraut, ohne welche, wie er felbft ſich aus⸗ 
druckt, das Leben der Sterblichen aller freifinnigen ‚Zeitung 
entbehrt, mare Dusch welche allein das Gefühl unſerer Größe 
auch im Ungluͤck erhalten wird. Als Friedrich vierzehn Johrt 
zaͤbite, wurge ex vom Papſte für volljährig erklaͤrt, um den 
Umtrieben ber Parteien ein Ende zu machen, Dar Papſt gab 
ihm auch die Junge Wittwe hes Königs Emmerich von Uns 

garn, Conſtantia von. Arragovien, zur Gewohlin., Friedrich 1200 
fing kaum gue ſelbſtaͤndig fein zerruͤttetes Reich minder Herzue Ber. 
ſtellen, da kam Otto IV. mit Heeresmacht, um ihn anzugrei⸗ 
fen. Nun änderte Innocenz III. feinen Plan, weil die Um: 
flände ſich geändert hatten, ‚Hatte er früher Friedrich vom 
teutſchen Reich aitögefchloffen; weil. er ‚beforgte, er möchte dann 
als Kaiſer dem apoſtoliſchen Stuhle die Lehenspflicht wegen 
Apulien und Sicilien verfagen; ae er den Welfen Ofto IV. 
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erhoben, um keinen Hoheſtuu ſch ueber in Teutſchland zu dul⸗ 
ben: fo ſah er ſich jetzt in ber Nöthwendigkeit, den letzten 
Hohenſtaufen gegen ihn aufzurufen, was er Kon in der That 
ſchon Anfangs von ferne hatte ſehen laſſen *). 

Zugleich mit dem Ausſpruche des Bannes gegen Otto IV. 
fandte Innocenz nach Teitfchlend um die Fuͤrſten Ihres Ci 
des zu entbihdeh- und den flir Friedrich wieder geltend zu 
mahen: Die Bifchöfe waren nicht: mehr fo einig wie unter 
Friedrich J. Viele Stänte hatten Widerwillen gegen Otto 
theils wegen "feiner bisherigen Nachgiebigkeit gegen den Payfı, 
theils wegen ſeines jetzt angenommenen Stolzes. Der afe 
ber gegen ihn aufſtand, war der Erzbiſchof Sigfried von 
Mainz, der ihm feine Erhebung gegen ben von Philipps Par⸗ 
tei gewählten Erzbifchof Leopold zu danken Hatte. Als Ex; 

1211 kanzler und paͤpſtlicher Legat -berief er einen Reichstag nach 

— 

Bamberg, im Vertrauen auf den Beiſtand bes Königs Phi: 
lipp von Frankreich, der ebenfalls den päpfllichen Anffoderun 
gen gegen Dito gern entſprach Auf dieſem KReichstage er 
ſchienen von den Laienfuͤrſten Landgrav Herniam von Thuͤrin⸗ 
gen, K. Ottokar von Böhmen und die Herzoge von Baiem 
und Öfterreich. Dagegen: griffen Ditos Atthänger ımter vu 
Faprung des Malsgraven Heinrichs feines Bruders zu ben 
Waffen und verwuͤſteten -befonders das Eizflift Mainz?) 
Wiewohl deshalb auf einerÜgnieiten Verfammlung zu Nuͤtn⸗ 
berg ‚mehrere‘ Stände außblieben,- fo wurde ‚Doch unter der 
Leitung des Erzbiſchofs Sigfried ber Beſchluß gefafft, die fri 
bere Wahl Friedrichs H. jest geltend zu machen und mi 
dieſer Botſchaft zwei Abgeordnete von den hohenſtaufiſchen Di 
niſterialen nach Steilien zu ſenden. 

Indeſſen hatte der Papſt, um Ottos IV. Angriff af 
Sicilien abjumenden, hoch: einmal Friedensunterhandlungen 

sn verſucht · mb fi zu Abtretungen verſteben wollen. Allin 
a Jede IT it frialo 

al ler ur. 
1) -Daber lief. ohne Zohtte Innofenn in. nah Philiope Tode die 

oben angeführten Gerüchte verbreiten, Haß Friedrich ſi ch gegen Otto IV. 
ruͤſte ꝛc., um biefen befto wiufaͤhriger zu machen. 

Godefr. Colon, “Chen, Ursperg;. a An ·ne Chron. 
ad. her en ’ „' 

2 



33: DIe Sohwpaafen: Früh iR Hu“? 808 

Dtto) Yiftfen: Vole gtic· verirauend es Alles al Tre 
Verachtung des wiederholt ausgeſprochenen Wundred fuht vroach 
ſeinen Eroberungen fort: dig Otrante vcid: uxent. BSierzig 
sifänifihe : Galeeren: warrwr: Weſtellt, mi nach Sicilien abe 
ſchiffoa uJ .. mir mai Rarmubeti mare 

De Erhielt: er WBolfegafl? von dem’ chin der ten 1211 
Fürften. -- Sthinel‘ verfamtitelte- er die apuſchen Baroneew Nov. 
mahnte ’fle zur Treue und braͤch Rach Teutſchland auf. "die 
wohl"er auf dem Ruͤckwege noch mit Arlornung- ver lömbar 1212 
diſchen Angelegenheiten aufgehalten wurde, ſo Hai er böchiring Ian. 
Fruͤhſahr ſchneller inr Reiche an / als ſeine Gegner verinuthet  ' 
haftet Er berief einen Reichstag malh Frailkfurt, Baaıın zug 3o. darz 

Nütnberg.“ Hier ſprach tr Ottokars Abßetzung aus undotze 20. Mai. 
ſchloß gegen ben Landgüaben bon Thliriagẽen' zu ziehen? dan 
die Anhaͤrger deB’ hohenſtauflſchen Haufe: aufs Reuet zarten 
voRzög er zu Nordhäufen feine Verhiäpking wit Beutra Mike. 
Ungluͤcklicherweiſe aber farb‘ biefe Then nach Wenigen Tagen 12: Aug. 
wie man fagte durch Gift von ſeiren Beiſchlaͤferinnen vol I“ 
auf die Schwaben imb Batetn, wegen geflgeiwand iR 
Minze nach Haufe gingen> 0 rm. a2 

Einſtweilen thaten die Boten, TORlb,e"un WRehlich "zeant 
waren, wie ihnen 'befohletr war. Pen ion Neuffen geb 
wann ihm die Iombarbifcheh Siudte Anshehtt von Juſſingen 
kam nicht ohne Gefaͤhr Tibet Rom, wo 'er der weiten Red 
des Papfies vernahm,', wach Sicilien. "Dafelbfl übergab "er 
dem Körtige den Brief’ der teutfchen Furſten, worin ſte ihn 
Fund’ thaten, daß ſie, zu "Nürnberg zur Könihswahl vergab 
melt;; ihre. Augen auf ihn 'gerichtet hätten, als den Akentufi® 
digſten, zwar einen Juͤngüͤng an uhren; aber einen Greis 
an. Einficht und Erfahrung, den die Natur mit aller’ che 
Gaben mehr als einen der Menfchen auögeftattet, den edelſten 
Sproffen der erhabenen Käifer, bie weber ihte Schaͤtze! noch 
ihr Leben gefchont um das Reich zu mehren und ihre Unter, 
thanen zu beglügten, „Gig. luden ipn ein nach Teutſchland zu 
BE Tue op LET zu vr » tion. bock MN 

1) 3u ben vorhergehenden: Chron. fossge novae pd h a. en 

2) Origg. Guelf. IL. 889 vg. . run. a 

' 
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in den Biſchofsſtaͤdten Gerichtäbarkeit übe, auſſer acht Tage 
vor und nach dem Reichstage, der König aber folange er 
anwefend fei. Diefe Freiheiten follen von: beftändiger Dauer 
fein und von ben Nachfolgern im Reich aufrecht erhalten 
werden ). 

So gewann Friedrich die teutſchen Biſchoͤfe; aber er ven 
. fäumte auch nicht den Papſt zu beruhigen. Er ließ auf dem: 

ſelben Wahltage feine früheren Verfprechungen gegen ben ap: 
ftolifhen Stuhl durch die Unterfchriften der Zürften verbir 
gen; und da er in dem obenangeführten Schreiben wiebehilt 
gelobte die Trennung ber beiden Reiche felbft ficher zu flelmn, 
fo wollte Honorius, um einmal den Kreuzzug zu befürdem, 
vor der Hand Feine weitern Einwendungen machen; vielmeht 
nahm er zum Behuf deffelben den König und fein Haus in 
ben befondern Schug des apoflolifhen Stuhles und drohte 

mit ſchweren Kirchenſtrafen Allen, welche ſich vom Kreuzzuge 
abziehen wuͤrden. 

Doch war dieſer ſelbſt noch nicht ſo nahe. Nach dem 
Herkommen ſollte erſt ver Roͤmerzug zur Kaiſerkroͤnung vor 
genommen werden; das konnte der Papſt ſelbſt nicht abſpr⸗ 

chen; oder Friedrich fand vielmehr die Angelegenheiten von 
Italien und Sicilien weit dringender als die der uͤberſeeiſchen 
Kirche. Daher ſammelte er, nachdem er acht Jahre in Teutſch 
land zugebracht, um feinem Haufe das Reich zu fihern, ein 
Heer in den obern Landen und z0g über die Alpen. Die 
Keichöverwaltung übergab er unter bem Namen feines Soh⸗ 
nes, des roͤmiſchen Königs Heinrich, der erſt acht Zahıe 
zählte, dem Erzbifhof Engelbrecht von Coͤlln?). 

Innocenz III. würde das fchwerlich zugegeben habe; 
denn er wollte daß. der junge Heinrich Sicilien abgefondet 
regiere. Friedrich aber Fehrte den päpfilichen Plan geradezu 
um: er wollte lieber Zeutfchland zur untergeoroneten Provinz 
machen, um bie unmittelbare Regierung von Italien und Si⸗ 
alien zu behalten. 

1) Guden Cod. dipl. Mog. L 469, 
2) Chron. Ursperg. Godefr. Colon, ad a, 122. 
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3. Friedrich II. als Kaiſer und Koͤnig von Siclien 1) 
und ‚Serufalem. 

Beruhigung des Papſtes Honorius III wegen Sis 
cilien. Kaiſerkroͤnung. Kaiſerliche Geſetze. Zus 
ruͤkſetzung der Genueſer. Treffliche Anſtalten zur 
Emporbringung des ſiciliſchen Reichs. Fortwaͤh— 
rende Verhandlungen mit dem Papſte wegen des 
aufgeſchobenen Kreuzzuges. Vermaͤhlung Fried⸗ 
richs mit Jolante, der Erbin des Königreichs. Ies 
ruſalem. Verhandlungen mit den lombardifhen 
Städten; Vermittlung des Papfles. Vereitelter. 
Kreuzzug; dann wirklihe Ausführung während 
bes papfilichen Bannes und Einzug in Jeruſalem. 
Gregor IX. will indeffen dem Kaifer Apulien ent= 

reiſſen; fchliefft bei feiner ſchaellen Ruͤkkehr 
rieden. 

Um fich eher mit dem Papſte zu berſtaͤndigen und fein Erb: 1220 
reich Sicilien zu ordnen, umging Friedrich II: bei feinem Eins 
tritt in Italien die lombarbifche Krönung unter dem Vor⸗ 
wande, weil der Erzbifhof von Matland auf dem Kreuzzuge 
abweſend fei, und behielt wegen der vorhandenen Schwierig⸗ 
feiten die weiteren Verhandlungen mit ben. Städten vor. 
Honorius III. ſchoͤpfte auſſer den ſchon angeführten Gründen 
ein neues Mistrauen, weil Friedrich gegen dad Herkommen 
bie ficififchen Stände nach Rom berief, um bei der Kaiſerkroͤ⸗ 
nung die Huldigung von ihnen zu empfangen. Er gab des⸗ 
wegen feinem Gefandten auf, ihm vorzuftellen, baß es bereitö 
durch die vömifche Königswahl feines Sohnes die klarſten 
Berfprechungen übertreten habe. Mit Bedeutung ließ er ihn 
warnen, „micht zum Verderben feiner Nachkommenſchaft auf 
ber Vereinigung der beiden Reiche zu beſtehen 2). Auf dieſes 

1) Imperator et Rex Siciliae wird er son Papft Honorius III. 
felöft genannt, gegen den früher auögefprochenen Grundfas bes apoftolis 
fen Stuhles. Raumer Hohenftaufen II. 354. Nach der Einnahme 
des Königreichs Serufalem wird diefes im Titel vor Sicilien geſetzt: 
Hierusalem et Sioiliae Rex. 

2) Nach den handfchriftlichen Regest. Honor. Ra amer a.0.0.346. 
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alles wieberholte Friedrich die beſten Verſprechungen. Ihr 
Inhalt ift zwar nicht vollfländig befannt, doch iſt anzuneh⸗ 
men, baß fie mit ben früheren uͤbereinſtimmen; denn Honorius 
beruhigte ſich und forgte nur dafür, daß die Gapitulationd: 
puncte auch gehörig geftegelt würben, um am Krönungdtage 

feierlich bekannt gemacht werben zu koͤnnen?). Nun hielt 
Friedrich feinen Einzug, auch von den Nömern freundlich em- 

1220 pfangen, und die Krönung wurbe mit unbefchreiblichem Jubel 
22. Rov. an ihm und feiner Gemahlin vollzogen. 

« Am Kreönungstage nahm Friedrich noch einmal das Krerz 
aus den Händen ded Garbinals Hugolinus und verfprach eibs 
lich auf das naͤchſte Fruͤhjahr einen Theil feines Heeres vor⸗ 
auszuſchicken, im Auguſt aber ſelbſt nachzufolgen. Er beflds 
tigte dem apoftolifchen Stuhl die früher genannten, für ben 
Kirchenftaat in Anfpruch genommenen Beflsungen und ent 
band insbefondere alle Inhaber der mathildiſchen Güter des 

. ihm geleiteten Eided. Dann. ließ er kaiſerliche Gefege bes 
kannt machen Über die Immunität der Geiſtlichkeit, uͤber bie 
Verfolgung der Keger, Beſchuͤtzung der Pilger, dann die Er 
neuerung bed Gotteöfriedend befonderd für den Pflug: und den 
Landmann. Diefe Gefege wollte der Papft als allgemein guͤl⸗ 
tige Geſetze für die ganze Chriflenheit angefehen wiflen, nad 
der bamaligen Vorftellung von der Kaifergewalt 2). 

Die Statthalterfchaft über dad nördliche und mittlere 
Italien übertrug Zriedrich feinem Kanzler, dem Bifchof Kon: 
rad von Meb, denn er eilte fein Erbreich Sicilien nad 
achtjähriger Abweſenheit wieder zu fehen. Als Iungling hatte 
er es verlaflen unter zweifelhaften Verhaͤltniſſen; jetzt Fam er 
in voller Manneskraft als König der Teutſchen, mit der Kab 
ſerkrone geſchmuͤckt, in gutem Einverfläubniffe mit dem Papfle, 
der nun auch Nichtd mehr einwenden wollte, daß Sriebrich zu: 
gleich mit dem Kaiſerthum bie unmistelbare Verwaltung von 
Sicilien behielt. Ä 

Mehr ald in Teutſchland zeigte Friedrich in dieſem Reiche, 

1) Raynald, Oont. annal. eccl, Baron, ad a, 1220. T. XX. 474 

2) Richard. de S. Germ. ad a. 120, Raynald. E & p.%5 
et 492, Reumer TIL 352% f 

/ 
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dad während feiner Entfernung ſehr zerfallen war, feften Herr: - 
fherfinn. ‚Er Fonnte bie Verguͤnſtigungen, welche die Vor⸗ 
münder gegeben hatten, nicht beftehen laffen, ohne der koͤnig⸗ 
lichen Macht zuviel zu vergeben, und befchränkte Durch ſtrenge 
Gefege, die er jebt gab, die Anmaßungen der Barone. Im 
dieſem Sinne bielt. er ſich auch nicht ſchuldig den Genuefern 
größere Hanbelöfreiheiten einzurdumen ald Andern, ungeachtet 
fie auf feine befondere Dankbarkeit zählten für den Schug, 
ben fie ihm auf feinem erſten ‚Zuge nach Teutſchland geleiftet 
hatten. Dagegen wollte er ihnen in Beziehung auf das teuts 
fhe Reich Berwilligungen geben '). Friedrich war fo emiig 
befiere Einrichtungen in Sicilien zu treffen, daß ihm ber Papft 
mit feinen wiederholten Mahnungen zum Areuzzuge fehr un: 1221 
gelegen Fam. Er erließ einfimeilen Auffoberungsfchreiben am Gebr. 
die Lombarben und an die Zeutfchen. Es traten auch wieder 
neue Schwierigkeiten dazwiſchen. Bei der abnehmenben Nei⸗ 
gung zur Kreuzfahrt fuchte man durch Geldfteuern zu helfen, 
beren Erhebung jedoch auch nicht nach Wunfehe ging. Die 
Könige von Frankreich und England gaben ebenfalld. wenige 
Hoffnung, und fo Fam Honorius mit feinen Auffoberungen 
immer wieder an den Kaifer zurüd, . Sun. 

Stiedrich. entfchuldigre fi, Daß er und die Fürften theils 
auf die Romfahrt theild auf die Unterflügung der nach Da⸗ 
miata gefegelten Kreuzfahrer ſoviel Geld verwendet hätten, 
daB es für den Augenblid unmöglich fei mit ganzer Macht 
aufzubrechen; doch wolle er einftweilen vierzig Schiffe. voraus 
fenden. Das that er wirklich. Weil er aber dann wieder 
Feift bis zum nächiten Frühjahr begehrte, zugleich auch mehrs 
fohe Spannungen zwifchen feinen Beamten und dem römi- 
fhen Stuhle entflanden: fo nahm der milde Honorius nun 
doch eine etwas‘ ernftere Sprache an und gab dem Kaiſer zu 21. Aug. 

. bedenken, daß der Papfl viele Augen und Ohren habe, auch , 
wohl wife, daß er in Zeutfehland und Apulien viele Unzu⸗ 
friedene auf der Seite haben würde, wenn er feindlich gegen 
ihn aufteäte, was er aber um alles nicht wollte. - 

1) Raumer a. a. O. ©. 344. 857. — Nah Caffari Annal. 
Genuens, contin. ad a. 1217, ſoll ihnen Freiheit von allen Abgaben im 
ſiciliſchen Neiche verſprochen geweſen feyn. 
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Da nun auch bie Nachricht Fam, daß Damiata, in deſſen 
Eroberung dit früher aus Zeutichland abgegangenen Kreuzfah⸗ 
ver, befonbers Herzog Leopold von Öfterreich und die Friefen, 
fih hervorgethan hatten, nad) gegenfeitigem großen Verluſte 

1221 wieder von dem, Sultan Kamel eingenommen worden und be 
Sept. Kaiſers Galeeren zu fpät gekommen feien: ſo machte Hons 

rius dem Kaifer nun ernftliche Vorwürfe: er laſſe bereits feit 
fünf Jahren vergeblich auf einen Kreuzzug hoffen; die ganze 
Chriſtenheit werfe die, Schuld auf den Papft, weil er gegen 
ihn zu nachgiebig gewefenz nun werde er aber ohne Schmung 
verfahren und den Bann audfprechen, wenn et wider Vernr⸗ 
then noch länger zögern follte, 

Bei einer perfönlichen: Zuſammenkunft zu Veroli beſchloſ⸗ 
%pr. fen dann Papft und Kaifer eine Verſammlung zu Verona zu 

halten. Da biefe .aber wieber tbeils durch Krankheit des Pay: 
ſtes theild durch andere Hinderniſſe vereitelt wurbe, ſo kam 

1223 man erfi bei einer Zuſammenkunft zu Ferentino überein, bie 
Ausführung des Kreuzzuges nod zwei ganze Jahre zu ver 
ſchieben, weil Sicilien ſowohl durch Widerſetzlichkeit der Ba⸗ 
zone als durch Die im Innern wohnenden Sararenen noch zu 
ſehr beunruhigt wäre, um es ohne König feinem Schichſal 
überlaffen zu Tünnen. Bid dorthin verfprach denn aud ber 
König von Frankreich ſich anzufchlieffen. Indeſſen wurde dem 
Kaiſer vorgefchlagen, da feine erfie Gemahlin. geftorben war, 
die Tochter und einzige Erbin des Königs Johann von Se 
rufalem, Solante,. zu heirathen. Der: Kaifer. willigte ein, 
und man verfprach ſich auf allen Seiten von dieſer Verbin⸗ 
bung günflige „Folgen für die Wiedereroberung des heiligen 

1224 Zanded. Snveflen verdoppelte der Kaifer feine Anftvengungen, 
in Apulien und Sicilien den Öffentlichen Zuſtand zu verbe 

fen und Frieden und Ruhe feftzuftellen, wobei 20,000 Sara 
cenen aus Sicilien nach Nocera in Apulien verpflanzt wur 
ben. Bald aber traf er auch ernfllichere Anflalten zur Aus 
vuͤſtung einer Flotte für den Kreuzzug, bis man durch. die 
Berichte des Königs Johann von dem mangelhaften Erfolg 
feiner Bewerbungen bei den andern Königen veranlafft wurde 

1225 in einer neuen Übereinkunft zu St. Germano den Kreuzzug 
Sul. noch einmal um zwei Jahre aufzufchieben. Hier. verpflichtete 
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fich des Kaifer zu einer beſtimmten Hüffe an Gelb, Mami: 
ſchaft und Schiffen, und gefland voraus zu m. den Bann 
verfallen fein zu wollen, wenn er nicht Alle’ in der feſtgefetz⸗ 
ten Zeit erfüle '). Zu Ende biefed Jahres vollzog er feine 1225 
Bermählung mit Iolante und nahm fogleich ben Zitel eines Nov. 
Königs von Serufalem an ?), worüber jedoch fein Schwieger⸗ 
vater, "der. verfriebene König. Sohann, fo ungehalten wurde, 
daß er bald darnach zu feinen Feinden übertrat. — 
Nach dem Vertrage von St. Germano berief Friedrich 

fogleich feinen Sohn Heinrich mit allen Fürften und. Biſchoͤfen 
Teutſchlands ſowie die lombarbifchen Stände zu einem alls 
gemeinen Reihdtag nah Cremona auf Oſtern bes 
naͤchſten Jahres °); auch foderte er alle apuliſchen und fieili⸗ 1226 
schen Lehenleute auf, ihm dahin zu folgen. Da aber wieder 
ernftliche Spanmungen mit dem ‚römifchen Stuhle entflanden 
und zugleich neue Hinberniffe des Kreuzzuges fich barboten, 
fo zweifelte Niemand daran, daß es dem Kaiſer bei biefer 
Berfanmlung mehr darum zu thun fei das Lombarbifche 
Reich zu oronen ald nach Syrien zu ſchiffen. Das war 
wohl auch nicht mehr zu bald; denn feit feiner Berufung zum 
teutfchen Neiche waren jegt zwölf Sabre verfloffen, ohne daß 
bier Etwas geſchehen wäre. Er hatte noch nicht einmal bie 
lombarbifche Krone empfangen. Die erflen Statthalter, welche 
er von Zeutfchland aus verorbnete, zuerſt der Bifchof von 1213 
Zrident, dann der Bifchof von Zurin, ‚vermochten wenig, weil 1218 
die Lombarben hofften, Friedrich werde, wegen der Verwicklun⸗ 
gen in Zeutfchland fobald nicht wieder nach Italien kommen. 
Die meiften Städte waren auf Dttos IV. Seite. Da Fried⸗ 
rich nach acht Sahren den Römerzug anfrat, fragten fie den 
Papft, wie fie fih zu verhalten hätten, und erhielten im AU: 
gemeinen zur. Antwort:. fie. möchten immerhin den Eid ber 

1) Das Ganze nah Raynald.1,.c. ad aa, 1221 — 1223, Ri- 
chard. de S. Germ. ad h. aa. 

2) Weil K. Sohann in eine neue Ehe trat, und Friedrich beſorgte, 
es moͤchten weitere Erben nachfolgen, das Recht auf den Thron aber von 
der Mutter der Jolante herkam, ſo fand Friedrich dieſe Maßregel fuͤr 
nothwendig. cf. Raynald. I. c. ad aa. 1226. 1227, 

3) Godefr, Colon, ad a. 1226, 
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Irene ſchwoͤren, jedoch mit Vorbehalt ber Firchlichen Rechte '), 
Allein feit dem coflanger Frieben hatten die Stäbte nach und 

"nach bie Taiferlichen Rechte fo geſchmaͤlert, daß fie zuletzt faft 
gänzliche Unabhängigkeit behaupteten, Beſonders flanb Mai 
land als guelfiſch. gefinnt gegen Friedrich. Er wollte fih 
deshalb gar nicht einlaſſen, bis er mit den roͤmiſchen und 

ſtiliſchen Angelegenheiten im Reinen war. Als er sum ben 
Zag nach Cremona audfchrieb, zweifelten die Stäbte am we 
nigften über feine wahren Abfichten und erneuerten fogleih den 

1225 faft vergeffenen Lombardifhen Bund auf fünfundzwanig 
Sabre, kraft deſſen Leine einzelne Stadt mit den Kaifer me 

terhandein folte 2). Zugleich befchlofien fie dem Sailer die 
Verbindung mit Zeutfchland abzufchneiben und befehten ve 
Alpenpäffe fo fast, daß der römifhe König mit ben teutichen 
Sürften wieder unverrichteter Dinge umkehren muflte ?). 

| Der Kalfer war hoͤchſt aufgebracht über dieſes feindfelige 
Benehmen, ließ fich aber doch wieber befänftigen und erklaͤre 
fih geneigt die alten Verträge zu beftdtigen. Da abe mn 
wenige Stänbe auf dem noch einmal auögefchriebenen Reihe 

1226 tag zu Eremona erfchienen, bie verbuͤndeten Stäbte abe 
11. Zul. ganz ausblieben, fo hielt ihn nur bie Entfernung ber Tat 

fehen und ber bevorfiehende Kreuzzug ab zu den Waffen zu 
greifen. Einſtweilen fprach er bie Acht Uber die Widerſpen 
flign aus und überließ wegen bes Kreuzzuges dem Pak 

#227 die Vermittlung, indem er nach Apulien zurüdging. Be 
5. Jun. Napft aber, ohne bie Taiferlichen Rechte weiter zu berühen, 

trug anf eine allgemeine Amneflie an und legte ben Lombar: 
ven auf, 400 Weiter auf ihre Koften zwei Jahre lang zum 
Kreuzguge zu fielen *). 

Friedrich muſſte füch dieſe Entſcheidung gefallen laſſen 
well nur noch ein halbes Jahr an der letzten Friſt des Kreuy 

1) Raumer a. a. O. 343. nach den Regest. Honor. 

2) Richard. de 8. Germ, ad a. 1226, 

8) Rue einige ber fächfifhen Fuͤrſten gelangten durch Öfterzeidh zu 
dem Kaife. Godefr. Colon. 

4) Raynald. 1. c. ad aa. 1226 et 1227. Richard. de 8. 
Germ. ad h. a. Beide au zu dem Folgenden. 
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zuges Rbrig war. In biefem Beltpumcte wurde bee öfter ges 
nannte Cardinal Hugolinus, Grav von Segni, Neffe vom 
Innocenz IL, unter dem Namen Gregor EX. zum Nachfele 1277 
ger des fanften Honorius IH. gewählt. Diefer achtzigiährige 20- min, 
Greis, an unerfchütterlicher Willenskraft dem VIIten Gregor 
gleich, brachte fogleich den. Vertrag mit den Lombarben zur 
Vollziehung und erinnerte den Kaifer, der dad Krenz zum 
zweiten Male aus feiner Hand empfangen hatte, mit allem 
Ernfte an die Erfüllung feines Verfprechens, erlaubte ſich 
auch bie üppigen Sitten: des Kaiſers und feines Hofed zu 
beflvafen ). 

Übrigens traf der Kaifer aufeichtige Anſtalten ‚sit nur 
zur Herflellung der erfien Kirche im Morgenlande, ſon⸗ 
dern er richtete feinen Blick zugleich auf die Oftf —— 
wo man eben erſt im Begriff war das. CEhriſtenthum ei 
führen. Erfreut über bie Zortfchritte- deö von feinem Oben 
Herzog Friedrich von Schwahen gegründeten teutfhen Or⸗ 
dens ımd aus hefonderer Zuneigung zu dem mürbigen ‚Hochs 
meiftee deſſelben Hermann von Salza, gab ex bem Des 
den bie Freiheit, alles Land das den heibnifchen Preuffen 
abgenommen würbe, unter kaiſerlichem Schutze als Reichslanb 
zu beſitzen 2). Das geſchah noch in Übereinflinmung mit 1226 
dem Papſte. i dem morgenlaͤndiſchen Kreuzzuge aber ging 

der Kaiſer feinen eigenen Weg. 
Die Predigten des Kardinals Konrad, Graven von 1227 

Urach, fanden zwar in Teutſchland weniger Eingang als 
fruͤher, doch lieſſen ſich mehrere Fuͤrſten und Biſchoͤfe zum 

Aufbruch willig finden), und ber Kaiſer kam mit Gelbunter⸗ 
flügungen zu Hülfe *). Auf bie gefegte Zeit kamen auch aus 
anderen Staaten viele Kreuzfahrer in Apulien aufammen, um 
fi in Brunduſium einzufchiffen, da man den weiten und 
michſamen vandwes endlich aufgegeben hatte. Ungeachtet die 

1) Aus den Regest. Honor. bei Raumer IH. 418. 

2) Geſchichte Dreuffens von I, Voigt II. 165. Das Weitere uns 
ten, Abſchn. VI. Cap: 5 . ® " 

8) Alberic. Chron. ad a. 1228. 

€) Rad; den Rogest. Honer. bei Raumer IIL 41% 
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heiſſe Jahretzeit in dieſem Landſtriche die gewöhnlichen Su 
chen brachte, fo ließ doch der Kaiſer einen Theil ber Krerz 

hfahter vorausgehen und ging dann ſelbſt auch zu Schiſe, 
in Begleitung bes. tapfern Landgraven Ludwig von Thür 
zingenz nad drei Tagen lief er aber wieder zu Otranto em, 
wo der. Landgrad flarb und er felbft von Krankheit befallen 
m die Baͤder von Puzzuoli ging. Durch dieſen "unerwarteten 
Borfall wurden bie zurüdgebliebenen Kreuzfahrer muthlee und 

zerſtreuten ſich 1). 
So' zerſchlug ſich denn der lange vorbereitete große Kreuz 

zug gleich bei feinem Antritt; Gregor IX. aber gerieth dar 
über in fo heftigen Zorn, daß er, ohne Rüdficht auf das ein⸗ 
geiretene Misgeſchick, weil er die Krankheit des Kaiſers für 
Errichtung ‚oder Verhoͤhnung der ganzen Sache hielt, ſogleich 

1227 ven Bann über ihn ausfprach und ſolchen allgemein bekannt 
11. Rov. machen Heß). Oer Kaifer vertheibigte fich mit Tebhaften 

Sefühke der falſchen Anſchuldigung. Hatte Gregor harte 
Worte gebraucht, fo fprach ex num offen aus, wie nöthig es fe, 
daß die Welt fich yereine zur Wernichtung der unerhörten Ty⸗ 
sannei, welche ber Papft über die chriſtlichen Staaten übe; 
benn ed ſei den Völkern nun nicht mehr verborgen, was fie 
von dem roͤmiſchen Stuhle zu erwarten hätten, wenn fie fih 
non ihwer. rechtmäßigen Obrigkeit abtrünnig machen lieflen ?). 
Diefe DVertheidigung fand felbft in Rom Eingang; Friedrid 
"hatte das Volk in druͤckender Hungerönoth unterflüßt. Das 
mächtige Hans der Frangipani und andere römifche Familien 
gewann er, indem er ihre Güter kaufte und fie umentgeltlih 
im Lehnbeſitz ließ. Als num der Papſt am Grünenbonnerätag 

1228 den. Bannfluch wiederholte, wobei er das ficiliſche Reich als 
verwirktes Lehen einzuziehen drohte, entſtand ein Volksauflarſ 
der ihn noͤthigte nach Perugia zu entfliehen *). 
Waͤhrend fo. in Schriften geftritten wurde, bewies be 
Kaifer durch die That, daß er für den Zweck des Kreuzzuges 

1) Richard. de 8, Germ. Matth. Paris. ad h. a, 

2) Chron. Ursperg. Raynald.adh.a.. 

8) Matth, Paris. ad a. 1228. 

4) Chron, Ursperg, Richard. de 8. Germ. 
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weit beſſer geforgt habe, als der Papſt und bie Seinigen je 
gedacht. Hatte er fich bisher durch alle Kreuzprebigten nicht 
übereilen laſſen, bis er feine. Staaten geordnet hatte, fo wollte 
er auch auf der andern Seite den Kreuzzug nicht auf blindes 
Gluͤck unternehmen, fondern erſt die nöthigen Unterhandlungen 
im Morgenlande vorausgehen laflen '), Sobald er nun lıber 
ven Erfolg geheime Kunde hatte, hielt er eine Verſammlung 
zu Baroli, um den Kreuzzug und die einflweilige Verwaltung 
von Sicilien anzuorbnen. Selbſt der Tod feiner Gemahlin. 
Solante, welche im Wochenbette farb, hielt ihn nicht laͤn⸗ 1228 
ger auf; er fchiffte fich ſchnell mit einer nicht großen Ans 28. Aug. 
zahl von Kreuzfahrern ein, fuhr nach Cypern und dann nad) 8. Sept. 
Accon ?). 

Diefe Abfahrt war dem Dapfte noch viel unerwarteter 
als die fruͤhere Ruͤckkehr, denn er hatte nie geglaubt, daß es 
dem Kaiſer Ernſt waͤre; jetzt, mit dem Banne belaſtet, konnte 
und ſollte er gar nicht in den heiligen Krieg gehen, ohne erſt 
die Losſprechung erhalten zu haben; zudem ſah Gregor in 
der geringen Macht, mit welcher der Kaiſer abgegangen war, 
eine neue Verſpottung, und ſtatt den Bann wegen Erfuͤllung 
des Geluͤbdes zu loͤſen, wiederholte er vielmehr denſelben und 
ſetzte ſogleich Apulien in Aufſtand, ließ auch im Morgenlande 

den Bann verkuͤnden, um voraus alle Unternehmungen des 
Kaiſers, wenn ſie auch gelaͤngen, fuͤr unguͤltig zu erklaͤren. 

Allein der Kaiſer hatte weniger auf Waffenmacht als 1229 
auf die Uneinigkeit der ſaraceniſchen Fuͤrſten gezaͤhlt. Ka⸗ 
mel, Sultan von Egypten, hatte ihn zu Huͤlfe gerufen gegen 
ſeinen Bruder Moattam, Sultan von Damaſcus. Dieſe Ein⸗ 
ladung hatte ohne Zweifel mehr Ernſt in ſeine Anſtalten ge⸗ 
bracht als alle Strafpredigten des Papſtes, der Nichts davon 
wuſſte. Freilich war Moattam indeſſen geſtorben und mit, 
ſeinem Erbe auch der Beſitz von Jeruſalem an Kamel gefal⸗ 
len. Dagegen ſtand Friedrich jetzt in der Mitte zwiſchen 
Kamel und feinem Neffen Naſr David, und fein Übertritt 

1) Der Erzbiſchof von Palermo war an den Sultan von Agypten 
abgegangen. 

2) Nach den fchon angeführten Quellen. 



5% Bud U. Bierter Zeitraum. Abſchnitts. 

konnte wieder entſcheiden?). Diefes Verhaͤltniß und yaflı- 
liche Achtung bewog den Sultan Kamel einen zehnjährigen 
Waffenſtillſtand mit dem Kaifer einzugeben und ihm Jerufa 
lem, Bethlehem, Nazareth, Hama und bad Land zwiſchen Ak 
ton, Tyrus, Sidon und Iernfalem abzutreten, alfo ımgefäh 
was vor ber. faracenifchen Eroberung zum Königreich Se 
sufalem gehörte, jedoch mit Worbehalt, daß bie Mohamme 

daner freien Gottesbienft mit Den Chriften im Tempel behielten). 
So erreichte der Kaiſer durch Fluge Verhandlungen, mas 

man mit allem Aufwand durch die Kreuzzüge felt bem Falle 
Serufalems nicht vermocht hatte. Im zweiundvierzigſten Jeht 

+ 4999 nach der faraeenifchen Eroberung hielt er feinen Einzug m 
17. März. Serufalem und fette fich felbft Die Krone auf, weil die Geiſt 

lichkeit, nach dem Befehle des Papftes, ihn als Gebannten anſah. 
Dreimal kam FZriedrich uͤber dem Kreuzzug in den Bam: 

„hrmal, weil er nicht ging, dann weil er ungefragt ging, end⸗ 
ic weil er dad heilige Land ohne Genehmigung einnahm 
Der Papft hatte indeſſen Alles gethan, nicht nur den ganzen 
Kreuzzug zu vereiteln, fondern auch Briedrich in feinen Erb: 
landen zu verberben. Er verbot den zuruͤckgebliebenen Kreup 
fahrern ihm nachzufolgen, um befto eher fagen zu koͤnnen, a 
fi mit einer Handvoll Leute wie ein Seeräuber ausgezogen. 
Die Tempelherren und DIohanniterritter follten den Kaifer bi | 
einer Wallfahrt an den Jordan dem Sultan audliefern. Die 
fen felbft wollte er auffobern Serufalem nicht herauszugeben, 
wie bie aufgefangenen Briefe an den Zag gaben. Apulien 
überzog er förmlich mit Krieg und uͤbertrug dem Könige Je 
bann, bed Kaiſers Schwiegervater, den Oberbefehl. Auf dieſe 
Nachricht eilte Friedrich abzufchlieffen und zuruͤckzukehren. Die 
zahlreichen, beutelufligen Soldaten des Papfies, mit St. Pe 
ters Schlüffel bezeichnet, waren ſchon bis Benevent burge 
Drungen. Nur die Bürger von Bojano thaten rühmlichen 
Miderfland, Sie zeigten dem Könige Johann Jolaniens 
Sohn, Konrad, feinen Enkel, den der Kaifer ihnen anver 

1) Raumer III 486 ff. 

2) Matth. Paris, ad a. 1229, hat das Schreiben des Kaiſers an 
den 8. von England. . 
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traut hatte, und foberten ibn. auf, biefem bes Reich nicht zu 
tauben, fondern zu erhalten. Er aber erwieberte: bem Papfte 
gehorchen, fei bie! höchfte Pflicht. Die Nachricht von des 
Kaiſers unvermutheter Landung brachte panifchen Schreden 
unter bie Schlüffelfoldaten'). Er nahm Apulien 
fchnell wieder ein, griff jedoch den Kirchenflant nicht am, 
fondern that dem Papfle Friebensvorfchläge. Diefer aber 
wollte Nichts hören, vielmehr foderte er die teutfchen Fuͤrſten 
zum Abfall auf, ſchrieb an bie andern Könige und verließ 
fi) befonderd auf den Beifland der lombarbilchen Städte. 
Indeſſen waren bie Letzteren nicht recht J Bewegung zu brin⸗ 
gen, und die teutſchen Fuͤrſten kamen im Gegentheil auf des 
Kaiſers Auffoderung nach Neapel, um ihm gegen den Papft 
beizuftehen. Um nicht im Kirchenflaate angegriffen zu werben, 
neigte fich jest der Papſt feibit zum Frieden, und fo kam, 
durch Vermittelung der Zürften und des Zeutfchmeifters, Her: 1230 
mann von Salze, ein Vertrag zu St. Germano zu Stans 23. Zul. 
de2), nad) welchem Friedrich dem Papfte und feinen Anhaͤn⸗ 28. Aug. 

gern völlige Amneftie zugefland und dagegen vom Banne ent 
bunden wurde. Auffer den befondern und oͤrtlichen Beſtim⸗ 
mungen bes Vertrags verfprach der Kaifer noch im Allgemeis 
nen bie Firchlichen Vorfchriften bei den: Wahlen zu befolgen 
und die Geiftlichen nicht vor weltliche Gerichte zu ziehen noch 
mit Steuern zu belegen. Nach diefem Friedensſchluſſe kamen 
Friedrich und Gregor zu Anagni zufammen und föhnten ſich 1. Sept. 
perſoͤnlich mit einander aus. 

est fand Sriebrich etwas ruhigere Zeit, um Apullen in Ord⸗ 
nung zu bringen und die ganze ſiciliſche Geſetzgebung zu verbeſ⸗ 
ſern; wovon wir jedoch fuͤr unſere Geſchichte nur im Allgemeinen 
bemerken: einerſeits, daß er mehr gleichfoͤrmige Sorgfalt dar⸗ 
auf gerichtet als auf die teutſche Verfaſſung; andererſeits, daß 
er gerade in dieſem Zeitpuncte, da des Papſtes Macht durch 
die Roͤmer gelaͤhmt war, ſeinen Geſetzen eine Selbſtaͤndigkeit 
zu geben wuſſte, welche mit dem roͤmiſchen Kichenrechte in 
manchen Stuͤcken im Widerſpruche ſtand. 

1) zum Unterfchied von den Kreusfahrern, Clavesignati. 
2) Das Bisherige hauptſaͤchlich nach Richard, deS. Germ. vergl. 

Raynald, zu den angeführten Jahren. ’ 
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1231 - Ein Jahr nach dem Wertrage von St. Germano dachte 
ber Kaifer auch die vor drei Jahren durch ben Kreuzzug ein 
seftellten Verhandlungen mit den lombardifhen Städten 
zu beenbigen, wozu ihm bie friebliche Einwirtung des Papftes 
ebenfo nöthig war ald diefem fein Beiſtand gegen die Ri 
mer; daher auch Jeder ben Andern mit möglichfiee Schonung 

Nov. behandelte. Friedrich fehrieb einen Reihötag nah Ravenna 
aus und berief auch wieder bie teutfchen Fürften mit dem 
römifchen König. Aber die lombardifhen Städte erneuerten 
daſſelbe Schaufpiel wie vor fünf Jahren; fie wollten Die teut⸗ 
fhen Fürften nicht hereinlaſſen; doch kamen mehrere derſelben 

Dec. in Verkleidung zu dem Kaifer, worauf der Reichstag bis in’s 
1232 naͤchſte Jahr fortgefegt wurde ). Nach demfelben ging ber 
San. Kaifer zu Schiffe, um mit ‚feinem Sohne und ben übrigen 

März. Fürften in Friaul zufammenzutreffen. Die Stimmung würde 
noch weit feindfeliger geworbeh fein, wenn nicht die paͤpſtli⸗ 

chen Geſandten vermittelt hätten. Nun wurde eine Verſamm⸗ 
lung zu Padua gehalten, auf welcher ber Kaijer feine Be 
ſchwerden gegen die verbündeten Städte vorbrachte: fie hätten 
zweimal ben guögefchriebenen Reichstag verhindert, des Rei⸗ 

"des Straßen verlegt, den römifchen König und Die teutfchen 
Fuͤrſten gewaltfam zurüdgehalten, auch die verfprochene Hülfe 
zum Kreuzzuge nicht gegeben und überhaupt das Eaiferliche 
Anfehn nicht beachtet. Darauf antworteten die Abgeorbneten 
der verbündeten Städte: fie hätten nur vertheidigungsweiſe 
gehandelt, damit ihnen Feine neuen Laflen aufgelegt wuͤrden 

8. Mai. Ohne auf das Einzelne einzugehen, warb dann bie Übereinkunft 
getroffen, wieber den Papft zum Schiedörichter zu Nehmen, 
und von beiden Seiten innerhalb beflimmter Friſt Abgeordnete 
zur Einleitung des Spruchs zu ſtellen. Dabei traten noch 

4933 verfchiebene Schwierigkeiten ein; endlich erfolgte der Sprud 
‚5. Sun. des Papſtes in demſelben Sinne und ebenfo kurz wie der 

vorige: ed folle gegenfeitig Amneſtie fein und die Taiferliche 
Acht aufgehoben werden; die Städte geben 500 Ritter zum 
Dienfte des heiligen Landes, deren Aufbruch vom Papfte be 
flimmt wird. Über diefen ungenügenden Spruch war ber 

1) Godefr, Colon. — Richard. de S. Germ. ad a, 1231. 
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Kaiſer fehr ungehalten, ımb die Sache blieb faſt ein Jahr. ru⸗ 
ben, bis die Römer wieder einen Aufſtand gegen den Papſt 
machten, die tufcifchen Städte ebenfalls dazu. auffoberten und 

ben Kaifer zu gewinnen fuchten. Diefer aber, den Städtes 
bünbniffen überhaupt abhold, wollte lieber dem Papfte beifte- 1234 
hen, um ihn zu einer neuen Verwendung bei ben Lombarben Apr 
zu bewegen. Kaum hatten dieſe zum Schein zugefagt feine 

Vermittlung ‚annehmen zu wollen, fo erhielt der Kaifer Bot: Nov. 

ſchaft, fie feien auf des römifchen Königs Seite getreten, und 
diefer fei mit ben teutſchen Fuͤrſten gegen ſeinen Vater auf⸗ 
geſtanden *). 

In fuͤnfzehn Jahren angeſtrengter Thaͤtigkeit, unter fort⸗ 
waͤhrenden, oft ſehr unſanften, zuletzt jedoch immer wieder 
friedlichen Verhandlungen mit dem paͤpſtlichen Stuhle, hatte 
es der Kaifer durchgefegt, das füdliche Italien, Apulien und 
Sieilien, unmittelbar mit dem Kaiferreich zu verbin- 
den, die vom Papfle angefprochene Lehensherrlichkeit über jene 
Staaten durch eine felbfländige Geſetzgebung zu vernichten, 
und alfo fein Erbreich, das fchönfte Land Europens, zum 
Hauptſtaate zu machen, Teutſchland aber als erſte Provinz 
bed vereinigten Reichs bei feinem Haufe zu behalten. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Verhandlungen gelang es ihm durch eine kurze 
Unternehmung das Koͤnigreich Jeruſalem ebenfalls, gegen 
den Sinn des Papſtes, herzuſtellen und an ſein Haus zu 
bringen. Nun hielt er fuͤr ein Leichtes, auch das lombardiſche 
Reich von zwei Seiten, durch die teutſche und ſiciliſche Macht, 
in die alte Unterwerfung zu bringen. Hier aber ſcheiterte ſein 
Entwurf noch mehr als der feines Großvaters Friedrichs L, 
weil er Teutſchland, das Reich feiner Väter, indeſſen —*8* 
geſetzt hatte. . 

4. Teutſchland unter dem roͤmiſchen Koͤnige Heinrich, 
K. Friedrichs II. Sohn, zuletzt von dieſem abgeriſſen. 

Heinrichs Verhaͤltniß zu ſeinem Vater. Krieg der 
nordſaͤchſiſchen Staͤnde gegen Daͤnemark und Her⸗ 

1) Zu ben bisher genannten Quellen Raumer IIL 639 — 661. 
nach den Regest. Gregor. IX. T. VII. 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen V. 34 
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fiellung der alten Grenze. Otto, genannt das 
Kind, von Lüneburg und Braunfhweig. Zuneh⸗ 
mende Fehden im Innern Würdige Haltung des 
Keihätages gegen unziemlihe Anfoderungen des 
Papfled und gegen die Kegergerihte. Die Ste 
dinger. Worms. Befhränfung der Städte zu 
Gunſten der Fuͤrſten. Aufſtand Heinrichs gegen 
feinen Vater, in Verbindung mit den lombarbi: 

ſchen Städten. 

Im geraden Gegenſatze gegen den Plan von Innocenz IL 
ließ K. Friedrich II. ſeinen Sohn Heinrich anſtatt Siciliens 
Teutſchland verwalten, waͤhrend er Italien zum Sitze der 
kaiſerlichen Regierung machte. Schon vor dem Roͤmerzuge, 
eigentlich auf Veranlaſſung der Kreuzzugsanſtalten, hatte ihn 

1219 Friedrich zum Nachfolger erwählen laſſen. Er zählte damals 
acht Fahre und wurde dem bohenflaufifhen Hausminifterialen 
Konrad, Erzichen? von der Zanne, auf dem Schloſſe Winter: 
fletten, zur Erziehung übergeben. Die Reichsinfignien fandte 
der Kaifer dem Zruchfeß Eberhard aus Italien zuruͤck, um fie 
auf dem Schloffe Waldburg zu bewahren). Drei Sahre nah 

1222 feiner Wahl empfing Heinrich die Krönung zu Aachen. Nach 
3. Mai. drei weitern Jahren verlobte ihm der Kaifer des Herzogs 

Leopold von Öfterreich Tochter Margarethe. Die Aufficht 
über feine Erziehung führte der Erzbiſchof von Coͤlln, En: 
gelbredht, Grav von Mond, und blieb auch nad) feiner 
Bolljährigkeit fein erſter Rathgeber. So oft der Fall Schon 
dDagewefen, daß zu Lebzeiten des Kaiferd der Nachfolger ge 
wählt worden, wodurch der Name römifher König aufge 
kommen: fo hat doch Keiner die befondre Verwaltung von 
Zeutfchland geführt, wie Heinrich während ber fuͤnfzehnjaͤhri⸗ 

’ gen Abwefenheit feines Vaters. . . 
Übrigens ift es ein eigenes Verhaͤltniß worin Vater und 

Sohn gegen einander flanden. Schon während Heinrichs 
Minderjährigfeit wurden alle Gefchäfte in feinem Namen ge 

. führt. Doc bat. der Kaiſer nicht felten unmittelbar einge⸗ 

’ / 
1) Chron. Ursperg. ad a. 1221. 

J 
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wirft. Bald uͤbt der Eine balb ber Andere daffelbe Recht 
perfönlich. . Größere Reichölehen, wie Böhmen, verlieh der 
Kaifer felbft *), die übrigen der römifche König. Achterkläruns 
gen werben von dem Einen wie von dem Andern auögefpro: 
chen. Privilegien des Kaiferd erhalten vom römifchen Könige 
noch befondere. Beflätigung; dieſer muß aber auch Urtbeile 
wieder ‚aufheben, welche feines Vaters Befldtigung nicht er- 
halten. In ihren Angelegenheiten wenden ſich die Reiche: 
fände, wie ed die Gelegenheit oder die Wichtigkeit der Sache 
mitbringt, bald’ an den Kaifer in Italien bald an ben König: 
in Zeutfchland. Heinrich ift alfo, ald erwählter Machfolger, 
mehr als bloßer Reichöverwejer und handelt felbftändig, doch 
nicht auffer Verbindung mit dem Kaifer, und auch dieſer han⸗ 
belt nicht ohne Rüdficht auf den Nachfolger ?). Bei. den Ver: 
tragen mit den Lombarben tft es weſentliches Erfoderniß, dafı 
der Kaifer die Zuſtimmung des römifchen Königs beibringe. 

Wenn es des Kaiferd Abficht war die teutfche Macht 
unter feinem Sohne jederzeit zur Hand zu haben für feine 
Unternehmungen in Stalien, fo gingen dagegen die Maßregeln 
bes Papftes immer dahin diefen von ihm entfernt zu halten, 
um Zeutfchland in daſſelbe unabhängige Verhältniß zu brin⸗ 
gen, worin anfänglich Sicilien hatte fein folen. Nur fo konute 
ſich der roͤmiſche Stuhl über die Bereinigung des legtern Reichs 
mit dem Kaiſerthume beruhigen. Wir haben bereits gefehen, 
wie die Lombarden mit Unterflügung des Papſtes die teut: 
fchen Stände von ber Theilnahme an ihren Angelegenheiten + 

abgehalten. 
Che wir Diefem Faden weiter folgen, iſt noch, was zur 

eigentlichen. Geſchichte Teutſchlands in dieſem Zeitpuncte ge⸗ 
hoͤrt, nachzuholen. 

Auf Koſten der Integritaͤt des Reichs hatte zuerſt Ono IV, 
dann Sriedrich II. die Krone behauptet. Wenn Friedrich. I. 

1) In feinem Vertheidigungsfchreiben an die Reichsſtaͤnde vor dem 
Aufftande 1235. befchwert fich Heinrich unter Anderen; der Karfer habe 
ihm volle Gewalt gegeben Reichelehen zu verleihen, habe ' dies aber 

nachher nicht gehalten, auch fonft eingegriffen und Beſchluͤſſe umgeſtoßen. 
Schannat. Vindem. litt. Coll. J. p. 199. 

2) Beiſpiele hierzu in Haͤberlin teutſche Reichsgeſchichte I. 76? ff. 
34* 
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feine Regierimg damit angefangen Dänemark zum Reiche 
zu ziehen, fo muflten nun die Lebtern zugeben, Daß Nord⸗ 

albingien im Beſitze des dänifchen Könige Waldemar IL 
blieb. Dadurch wurden nicht nur die Oſtſee⸗Slaven, weiche | 
früher dem teutfchen Reiche gehorchten, fondern auch mehrere 
teutfche Stände, Städte und Sravfchaften von dem Reiche ab: 
geriffen. In ben erften Jahren ba Friedrich IL feine ganze 
Aufmerkfamkeit auf Italien richtete, blieben diefe Stände gan; 
ihrem Schiefal überlaffen und muſſten alfo zur Selbfifülfe 
greifen. Dies gefchah zuerfi durch den Graven Heinrich von 
Schwerin, welchen der bänifhe König Waldemar nikt 
bloß zum Vaſallen machte, fondern auch ganz aus feinen Be 
figungen vertreiben wollte, wie den Graven Adolf vm 
Holſtein. 

Waͤhrend Grav Heinrich auf der Kreuzfahrt war, erlaubte 
ſich Waldemar Gewaltthaten nicht bloß auf ſeinen Guͤtern, 
ſondern auch gegen ſeine Gemahlin. Nach der Ruͤckkehr ver⸗ 
hielt Heinrich feinen Zorn, bis er Gelegenheit fand den König 

1223 nebft feinem ‚Sohn durch nächtlichen Überfall auf der Inſel 
6. Mai. Lyoe unter Fuͤnen gefangen zu nehmen. Diefer Vorfall war 

Urfache, daß zuerſt der Papſt, dann auch (durch diefen) ber 
Kaifer zur Einwirkung aufgefobert wurde. Auf zwei Reichs: 
tagen unter dem vömifchen Könige, zu Noröhaufen und Bar 
dewid, bemühte füch der Erzbifchof von Coͤlln den Graven 

>» 4224 Heinrich zur Freilaffung des Königs zu bewegen *). Auf dem 
4. Zul. Teptern gelang ed dem Teutſchordensmeiſter Hermann von Sal 

als päpftlihen Abgeordneten einen Vertrag abzufchlieffen ?) 
der aber von dem bänifchen Reichöverwefer Grav Albrecht von 
Orlamuͤnde nicht angenommen wurde. Nun machte fich au 

Grav Adolf der jüngere von Schaumburg auf, mit dem 
Graven von Schwerin und andern Verbündeten die väterlichen 
Befisungen in Holftein wieder einzunehmen, wozu er aud 
durch die unzufriedenen Ditmarfen aufgefobert wurde. € 
gelang ihnen den Graven ‚von DOrlamünde in einem blutigen 

Dee. Treffen zu fchlagen und gefangen zu nehmen; fo nahm denn 

1) Albert. Stad. — Godefr. Colon. ad h. a. 

2) Origg. Guelf. T. IV. Praef, p. 85. 5qq. ' 
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Grav Adolf ganz Holftein "wieder ein und ließ fih in Ham: 
burg buldigen. Der Grav von Schwerin Fonnte die Bebin- 
gungen zur Freilafiung des Königs aufs neue fleigen; ba 
ihm. aber der Papft mit dem Banne drohte und der römifche 
König die Auslieferung Waldemard als eines gekroͤnten Haup⸗ 
tes für fich verlangte, fo eilte er ſelbſt abzufchlieffen. Walde: 1225 
mar verfprach 45,000 Mark zu bezahlen, und die überelbifchen 17. Nov. 
Länder mit Ausfhluß der Inſel Rügen abzutreten. Allein 
faum war er in Freiheit, fo ließ er fich Durch den Papſt Honos 21. Der. 
rius von feinem Eide entbinden. Der Kaijer hingegen theilte 1226 
dieſe Anficht nicht, fondern ließ gern gefchehen, Daß die nord: 
fächfifhen Stände wieder zur Selbfthülfe griffen. Während 
beide‘ Theile rüfteten, trat Dtto, genannt das Kind, Sohn 
Wilhelms von Lüneburg und Braunfchweig, ber einzige männ- 

“liche Zweig, des welfifchen Haufes, auf welchen auch der her: 12277 
zogliche Titel forterbte, auf. die Seite feines Oheims des Koͤ⸗ 
nigs Waldemar. Dagegen verbanden fi) die Graven von 
Holftein und Schwerin mit dem Herzoge Bernhard von Sach: 
fen, mit dem Erzbifchof von Bremen und der Stadt Luͤbeck. 
Dei Bornhövet im Holfteinifchen wurde K. Waldemar gefchlas 22. Zur. 
gen, verlor ein Auge und entging kaum buch die Flucht. 

. Herzog Dtto getieth in Gefangenſchaft. Die Ditmarfen, ber 
dänischen Herrſchaft überdrüffig, waren die Erften welche um- 
wandten. Lübed erfämpfte die fhon vom Kaifer zugejagte 
Meichöfreiheit. In dem Friedensfchluffe, welchen der Erzbi- 
fchof von Bremen vermittelte, trat Waldemar alle feine Er: 
oberungen ab, und fo wurde die alte Grenze Zeutfchlands bis 
zur Eider wieder hergeftelit. 

Mit diefem Kriege erwacht auch wieder ein Nachklang 
der alten welfifhen Fehden. Die Feinde diefes Haufes 
vereinigten fi) dem jungen Dtto fein väterliches Erbe zu ent: 
reiffen. Für feine Treilaffung muſſte er dem Herzoge Bern: 
hard von Sachſen Higader abtreten, und Lauenburg für bie 
Befreiung des Graven von Orlamünde. Das Kaiferhaus war 
fhon vorher mit Anfprüchen auf Braunſchweig aufgetre: 
ten. Als der alte Pfalzgrav Heinrich diefe Stadt nebft fei: 1223 
nem ganzen Erbtheil feinem Neffen Otto als einzigem männ- 
lichen Erben vermittelſt Einhändigung feines Helms übergeben 
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hatte, machten feine beiden Toͤchte Irmengardb und 
Agnes, jene Hermanns V. Markgraven von Baden, dieſe 
Dttod Herzogs von Batern Gemahlin, auch Erbanfprück, 
und die Erftere trat ihre Nechte an den Kaifer ab, der ihr 
Dagegen andere der Markgrapfchaft näher gelegene Städte und 

Reichsguͤter überließ. Der römifche König wollte dann fo: 
gleich Braunfhweig in Befig nehmen, wurde aber Durch bie 

tapfern Bürger zurücgerwiefen. Died war vor bem lebten daͤ⸗ 
1227 nifhen Krieg !). As nun Dtto in Gefangenfchaft gerathen 

war, machte König Heinrich noch einmal mit Dem SHerzoge 
von Baiern einen Verfuch auf Braunfchweig, aber mit nicht 

1225 beflerm Erfolg. Als jener freigelaffen worden, flanden noch 
feine Minifterialen gegen ihn auf und wurden von ben Bi: 
Ihöfen von Magdeburg und Halberftadt unterflügt, wie man 
glaubte auf Anftiften des Kaiſers; er fand aber überwiegenden 

1229 Beiftand bei den Söhnen des Markgraven Albrecht von Bran⸗ 
denburg, des alten Bundesgenoſſen feines Haufes. 

Kaum hatte die Spannung zwifchen den Fürftenhaufern 
begonnen, fo trat auch der Papft feinerfeits mit den alten 
Entwürfen wieder hervor und ließ Otto dad Kind durch eine 
Geſandtſchaft auffodern, nachdem er. Friedrich IL in den Bann 
gethan, ſich mit Hülfe Englands zum Gegshlönig aufzuwer 
fen und Zeutfchland von ihm abzureiffen. Nafflein Otto war 
zu klug um ſich einzulaffen; er fprach, er möchte nicht endi⸗ 
gen wie fein Oheim Otto IV., und wuffte fpäter ver Sache eine 
folche Wendung zu geben, daß der Papft ſelbſt fein Fuͤrſpre⸗ 
cher bei dem Kaifer wurde ihn im Befige von Braunfchweig 
zu laffen *). 

Je länger der Kaifer abweſend war, defto mehr nahmen bie 
Gewalttbaten und Fehden überhand. Dazu halfen auch bie 
Kreuzprediger: wenn fie gleich in der Sache felbft wenig Ein: 
gang mehr fanden, fo gefiel es doch, daß fie Ablaß für .alle 
Derbrechen gaben. Der ‚wohlgefinnte Erzbifhof Engelbert 
von Coͤlln, des römischen Königs erfter Rath, wurde von bem 

1) und. fcheint hauptſaͤchlich Weranlaffung gegeben zu haben, daß 
Dtto das Kind zu K. Waldemar übertrat. 

2) Das Ganze. nach den oben ſchon angeführten Quellen. 
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Graven Friedrich von Iſenberg ermorbet '). Der Landgrav 
Heinrih von Thüringen, Rafpe genannt, fcheute fich nicht, 
als fein Bruder Ludwig während der Kreuzfahrt m Apulien 
ſtarb, defjen junge Wittwe Elifabeth, Xochter des Königs 
Andreas von Ungarn, mit ihren unmündigen Kindern aus ih- 
rem Erbe in’d Elend zu treiben, biö er, durch die Dienftleute, 
welche ven Leichnam des Verftorbenen zurüdbrachten, auf ans 
dere Sefinnungen geführt, ihr die Wartburg zum Sitz eingab: 1228 
Die ftile Dulderin, welche unter frommen Übungen fchon im 
vierundzwanzigſten Jahre zu Marburg ſtarb, wurde vom Papſte 1231 
für eine Heilige erklärt ?). | 1235 

> Im allen teutfchen Ländern waren Unruhen. In ben 
Niederlanden befämpfte der Bifchof Otto von Utrecht einen 1227 
mächtigen Vaſallen von Kuvoͤrde und wurde nebft dem Gra- 
ver von Geldern erfchlagen °). Der neue Erzbiſchof Konrad 
von Coͤlln flritt gegen den Herzog von Lüneburg wegen ber 
Schutzvogtei von Siegberg, nahm deſſen Schluß Deus ein 
und verlor Dagegen Zülpich. Konrad, des Landgraven Hein⸗ 
richs von Thüringen Bruder, befehdete den Erzbifchof von 
Mainz, weil er den Abt von Reinhardsborn, ber ihm die 
Steuern verweigerte, einer breitägigen Geiffelung unterworfen 
und felbft Hand- angelegt; ex erſtuͤrmte und plünderte Friglar 
nebſt mehreren Doͤrfern und holte dann als Pilger Ablaß in 
Rom *). Am Oberrhein war eben fo heftige Fehde zwiſchen 1928 
dem Bifchof Konrad von Strasburg und den Graven von 1229 
Pfirt nebft ihren Verbündeten unter großer Verheerung des 1230 
Landes °). 

Daß die Stände überall zur Selbfthülfe griffen, iſt ein 
Beweis von dem geringen Anfehn des römifchen Königs, der 

1) Albert. Stad. ad a. 1225. Rach dem Urtheile des Fürften: 

gericht buͤßte ber Gran mit feinem ganzen Erbe bis in's vierte Glied, 
und Sfenberg wurde gefchleift. 

2) S. Elisab. mirac. exam. in Menken.serr. T. III. Raynald. 

ad a. 1232. 

83) Godefr. Colon, ad h. a. auch zu bem Fotgenden. 

4) Chron. Erford. ap. Schannat. Vind. litt. T. I. ad a. 1232. 

Guden. Cod. dipl. I. 517. 

5) Auct. incert. in Urstis. sorr. ad h. aa. 



636 Bud I. Bierter Zeitraum. Abſchnitt 5. 

Mühe hatte einzelne Fehden zu flillen. Doch zeigt ſich zu 
gleicher Zeit bei ben meiften Zürften eine eifrige Zuſam⸗ 

menflimmung, fobald ed bie Ehre des Reichs und bie 

Freiheit der teutfchen Kirche galt. 
As Friedrich II. auf dem Kreuzzuge war, fuhr der Papft 

fort, während er in Apulien einfiel, die Zeutfchen zum Abfall 
auffodern zu Yaffen, ungeachtet fchon einige feiner Gefandten 
von den Fuͤrſten aufgegriffen und ihrer Gelder beraubt wor: 
ben waren. Der Cardinal Otto erlaubte fich fogar eine Ber 
fammlung nad) Würzburg zu berufen‘). Es erfchienen je 
doch wenig Biſchoͤfe; die fächfifchen Fuͤrſten, ſonſt die ern 
auf päpftlicher Seite, erliefjen ernſte Ermahnımgsfchreiben au 
die Bifchöfe Teutſchlands, „fie follten fich flandhaft den Ein- 
griffen der Päpftlichen, welche des Reiches Pfruͤnden nad 
Willkür vergeben möchten, wiberfegen und nicht vergeſſen, 
daß fie nicht allein Geiftliche, fondern auch Fürften und Her 
ren wären?) Daß bie teutfchen Fürften nach Friedrichs IL 
Ruͤckkehr aus Syrien den wiederholten Auffoderungen bes 
Dapftes zum Abfall noch weniger Gehör gegeben, fondern 
mehrere berfelben zu ihm nach Neapel geeilt, um ihm in den 
Verhandlungen mit dem Papfte beizuftehen, iſt fchon oben be 
merkt worden. Die Herzoge von Öflerreih, Meran, Käm- 
‚then und mehrere Bifchöfe übernahmen die Bürgfchaft de 
Vertrags von St. German. 

Nicht minder ſtandhaft bewies fich ver teutſche Reichstag 
gegen die Ketzergerichte, welche der Papſt, wie gegen die 
armen Albigenſer, nun auch in Teutſchland einfuͤhren wollte, 
„da die Ketzerei uͤberall ihr Haupt erhebe.“ Das war in der 
That nichts Anderes, als daß Vielen unter dem Volke endlich 
auch die Augen aufgingen uͤber die Abſichten des roͤmiſchen 
Stuhls, eine Frucht der Reichs⸗ und Kirchen⸗Spaltung feit 
Otto IV. Jemehr Streitigkeiten nach Rom zur Entſcheidung 
gezogen wurden, deſtomehr floß teutſches Geld dahin, und „das 
iſt's was ihr wollet,“ ſagt ein gleichzeitiger Chroniſt. „Freue 
dich, Rom“, ruft er aus, „nicht durch deine Religion, ſondern 

1) Godefr. Colon. — Alberic. Chron. ad a. 1280. 
2) Raumer IIL 679. oa 

—— ———⏑ —— 



Die Hohenftaufen. Friedrich IL 537 

dich Die Verkehrtheit der Menfchen haft du bie Welt übers 
wunden“ 2) Zum Seßergerichte fand der Papſt bald ein eif- 
riges Werkzeug an dem Predigermönde Konrad von Marz 
burg, der mit feinen finftern Gehülfen, Konrad Tors und 
Johannes mit Einem Auge und Einer Hand, zuerfi nur ges 
singere Leute welche von Kirchengebräuchen und Kirchenverfafs 
fung eigne Meinungen hegten, bald aber auch angefehnere 
Derfonen wie den Graven Heinrich von Sayn in Unterfus 
hung zogen. Diefer bekannte fich im erfien Sturme fchulbig 

und muſſte fich der Befchimpfung des Haarabfcheerens unter: 
werfen. Andere wurben verbrannt. Da der Kebermeifter den 
Meifungen bes Erzbifchofs von Mainz kein Gehör gab, fo 
berief der römifche König den Reichötag. nach Mainz, dann 
nah Frankfurt. Hier wurde nicht nur der Gran von Sayn 1234 
mit andern unſchuldig Angeklagten freigefprochen, ſondern auch 2 Bo | 
eine Vorftellung an ben Papft gemacht. Diefe bewirkte, daß dem 
Kebermeifter feine Vollmacht abgenommen wurbe; ehe aber bie 
Nachricht nach Teutſchland Fam, wurbe berfelbe bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr nach Marburg von dem ergrimmten Volke erfchlagen ?).. 

Die Stedinger ober die dufferften Oftfriefen, ein bie 
derer, Fräftiger Volksſtamm, verloren unter diefen Bewegungen 
ihre alte Freiheit. Sie wurden auch unter die Ketzer geftellt, 
weil fie die Bedruͤckungen und Mishandlungen von ungefitte- 
ten Prieftern nicht länger ertrugen, fowie bie neuen Laften, 
welche der Grav von Oldenburg ihnen als freien Landleuten 
auflegen wollte. Hinter ihren Dämmen thaten fie fo mann 
haften Widerfland, daß der Grav mit 200 der Seinigen er: 
ſchlagen wurde. Sie erlagen erft, als Herzog Dtto von Brauns 
ſchweig auf Befehl des Papftes fie verließ‘, und ein Kreuzheer 
von 40,000 Bewaffneten aus den untern Rheinlanden gegen 
fie anzog. Über 4000 Landleute fielen bei Altenefch, und das 28. Mai. 
Heine erfchöpfte Land wurde unter geiflliche und weltliche Les 
hensherren vertheilt ?). 

1) Chron, Ursperg. Edit. Argent. p. 821. 
2) Godefr. Colon. — Chron. Erford, Harzheim Concil., 

Germ. T. III 
3) Raumer Hohenftaufen II. 679 — 685, zum Theil nach vati- 

canifcyen Urkunden. 

⸗ 
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Dies alles trug ſich In Zeutfchland zu, während Fried⸗ 
rich DI mit der ficilifchen Gefebgebung und ben römifchen und 
lombardiſchen Angelegenheiten befchäftigt war. Bei der Span: 
nung in welcher ihn die letztern hielten, zählte ex auf bie 
Zeutfchen umd ihren geraden Stun. Soweit hatte er fich nicht 
verrechnet. Allein jetzt tritt fein eigener Sohn, der römifce 
König Heinrich auf, um zu vollenden, was der Papft und 
die Lombarden eingeleitet hatten. Seit Heinrih in dem 
Erzbifchofe Engelbrecht von Coͤlln einen feiner einfichtsvollſten 

1225 Rathgeber verloren hatte, neigte er fich immer mehr zur Bill 
fürherrfchaft und wandte fich von feinem Vater ab. Unge 
achtet er von dieſem ſchon frühzeitig zu eigener Regierung er: 
hoben worden, wie ed fonft nicht bei Lebzeiten des Kaiſers 

- gefchehen, fo wolte er doch beim Eintritt in veifere Sabre 
ganz unabhängig werden, denn er war nur fechözehn Jahre 
jünger als fein Vater. Er fah zugleich mit fcheelen Augen 
auf feinen jüngern Bruder Konrad, der Solante Sohn, den 
der Kaifer bei fich in Italien hatte und mit Vorliebe zu be 
handeln ſchien; oder es wurde ihm von uͤbeln Rathgebern ein- 
gebildet, ald ob dieſer ihm vorgezogen werben follte, Denn es 
hielten fich Leute an Heinrich, welche der Kaiſer wegen ihrer 
übeln Gefinnungen von fich entfernt hatte). Auch führte 
Heinrich Fein Fönigliches Leben, denn er wurde üppig, aus 
fhweifend und feiner jungen Gemahlin untreu; da hörte er 
denn lieber die Schmeichler als den Rath der Beflern ?). 
Herzog Ludwig von Baiern, der treufle Freund bed Kaifer- 
baufes, verlor feinen Einfluß. Wenn Heinrich bisher die Fuͤr⸗ 
fien gefchont, auch in ihre Fehden nicht ernfllich eingegriffen, 
aus Beforgniß es möchte fich einer durch die päpftlichen Ge 
fandten zum König auffobern laſſen, fo wollte er fi num 
lieber felbft dazu aufwerfen. Einftweilen aber fuchten bie Für: 
ften, beſonders ‚die vheinifchen Bifchöfe, die Umflände zu be 
nußen, um größere Freiheiten zu erlangen. 

1231 Den Anlaß gaben Stadt und Bisthum Worms. 

1) f das folg: Cap. 

2) Gesta Trevir. Archiepp. in Mart ene Coll, ampl. IV. 2. 
Hist. Novient, monast. in ejusd. 'Thesaur. II. 1156 aqq. 
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Wie jene unter K. Heinrich IV. zuerſt das Waffentecht 
erlangt, ſo war ſie nun auch unter den erſten, welche nach 
dem Vorgange der lombardiſchen Staͤdte ihre Verfaſſung 
unter fortwaͤhrender Zunahme durch Handel und Gewerbe ver⸗ 
beſſerten ). Der Biſchof führte Klage über Eingriff in feine 
Rechte. Auf dem bafelbft gehaltenen Neichötage wurde dann 
die Frage im Allgemeinen aufgeftellt: ob eine Stadt aus eis 
gener Macht Innungen, Gilden, Eidgenofjenfchaften und der⸗ 
gleichen Verbindungen errichten koͤnne? Diefe Frage verneinz 1231 
ten die Fürften mit dem Beiſatz, daß auch der König nicht 
ohne Bewilligung des Grundherrn und bdiefer nicht ohne Zus 
flimmung des Königs die Erlaubniß dazu geben könne. Über 
biefen Spruch gab der König dem Bifchof Heinrich von 
MWormö eine eigene Urkunde ?). 23. Yan. 

Wenn die Landftädte zu Sunften ihrer Grundher- 
sen (der Bifchöfe oder Fuͤrſten) befchränkt wurden, fo kam 
die Reihe auch an die Reichsſtaͤdte (in welden ber König 
oder Kaifer Grundhere war) ebenfalls zu Gunften ber umlie: 
genden Landesgebiete. So faflte denn derfelbe Reichstag fol 
gende weitere Befchlüffe: Neue Märkte koͤnnen die alten 
feineswegs hindern. Niemand fol zu einem Markt gezwun- 
gen werden; von ben alten Straßen fol nicht abgewichen 
werden auffer mit Willen der Reifenden. In neuen Reichs 
fädten fol der Meilenbann abfein. Jeder Fuͤrſt fol feine 
Sreiheiten, Gerichtöbarkeiten, Gravſchaften, Genten, fie ſeien 
frei oder Zehen, ungeflört genieffen nach feines Landes Her⸗ 
fommen. Die Centgraven empfangen ihre Genten von bem 
Landheren oder dem, der von demfelben damit belehnt iſt; den 
Drt der Gent fol Niemand wider Willen des Landherrn ver- 
andern. Vor bie Gent fol Niemand geladen werben, der 
nicht dazu verpflichtet if’). Die Pfahlbürger follen ab- 
fein. Zinfen an Wein, Geld, Früchten, welche die Landbauern 
(gegen das Herkommen) übernommen, follen nachgelaffen wer: 

| - 

1) Bergl. Eihhorn a. a. O. $. 243. ff. 

2) Schannat, Episc. Wormat. T. II, p. 109, 

3) „Nemo synodalis;“ die geiftliche Sende, Synode, fcheint bier 
der Gegenfag der weltlichen Gent oder Gerichtsbarkeit zu ſein. 
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ben. Den Zürften, Edeln, Minifterlalen und Kirchen follen 
ihre Güter und Lehen, welche die Reichöfläbte in Befig ge 
nommen, zurldigeftelt werben. Dad Geleit, das Sürften 
in ihrem Lande vom Reich zu Lehen haben, fol ihnen nicht 
gefchmälert werben. In den Reichöftäbten foll kein Schäbli: 
cher, Tein Verurtheilter oder Geächteter wiſſentlich aufgenom⸗ 
men werben. Der König wird in Feines Fuͤrſten Land eine 
neue Münze zu deſſen Nachtheil fchlagen laſſen. Die Reiche: 

ſtaͤdte foDen auch) ihre Gerichtsbarkeit nicht über Das dazu 
gehörige Gebiet ausbehnen. In den Reichsſtaͤdten ſoll der 
Klaͤger dem Beklagten folgen, auſſer dieſer werde in denſelben 
ergriffen. Lehenguͤter ſollen nicht verpfaͤndet werden ohne 
Bewilligung des Lehensherrn. Von Guͤtern auſſerhalb der 

Reichsſtaͤdte ſollen den Landherren die gewöhnlichen Abgaben 
gegeben, die Buͤrger aber nicht weiter beſchwert werden. Ei⸗ 
gen⸗, Vogt⸗ und Lehen⸗Leute, welche zu ihren Herren zuruͤckkeh⸗ 
ren wollen, ſollen durch die koͤniglichen Beamten nicht zuruͤck⸗ 
gehalten werben ). 

Diefe Verorbnungen zu neuer Feſtſtellung der gegenfeiti- 
gen Rechte der Fürften, der Land und Reichsſtaͤdte 
wurden gemacht in demfelben Jahr, da der Kaifer den oben: 
gedachten Neichötag nach Ravenna berief. Wenn aber ber. 
römische König hoffte die Fuͤrſten durch ‚mehrfache Beguͤnſti⸗ 
gungen gegen feinen Vater den Kaifer zu gewinnen, fo fchlug 
biefe Erwartung fehl: denn diefer nahm überall keinen An- 
fland die Reichstagsbeſchluͤſſe durch feine Beftätigung zu wirt: 

1232 lichen Reichögefegen zu erheben. Died gefchah zuerft zu Ra- 
venna, wohin, wie oben gemeldet, mehrere teutfche Fürften ka⸗ 

März. men, bann zu Udine, indem der Kaifer auch den Einzelnen 
Beflätigungöbriefe gab). Schon in dem früher gedachten 
Freiheitsbrief für die geiftlichen Fürften nad): der römifchen 
Koͤnigswahl hatte der Kaifer die Verfiherung gegeben, daß 
die Dienſt⸗ und Eigen⸗Leute derfelben nicht in feine Städte zu 
ihrem Nachtheil aufgenommen werden follen, fowie fie das 
auch unter fich zu beobachten hätten. Wenn der Kaifer in 

3) Schannat. 1. c. p. 111. 

2) Die Data bei Häberlin, Reichsgeſchichte I. 793 ff. 
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eben diefer Urkunde vorausſchickt, es fei billig Diejenigen 
ſtets zu befördern, durch welche er und fein Sohn erhoben 
worden, fo. fagt er nun bei ver Beftätigung bes erfigebachten 
wormfer Befchluffes: ') „es gezieme ber Faiferlihen Majeftät, 
Diejenigen, auf welchen biefe von dem Könige aller Könige 
urſpruͤnglich herrührende Würde beruhe, nicht nur bei ihren 
alten Mechten zu fchligen, fordern fie auch durch neue und 
ehrbare fowohl Rechts⸗ als Gnaden⸗Verleihungen zu zieren; 
Dann fest er noch befonderd hinzu: „Die Sreiheiten welche des 
Reiches Fürften von der Faiferlichen Gnabe erhalten haben 
ober noch erhalten werben, müflen fich immer der weiteſten 
Deutung erfreuen. . Da nun von ben vorigen Zeiten her 
die Anordnung des Stäbtewefens durch Verleihung der Kaifer 
den Erzbifchöfen und Bifchöfen zuftehe, fo follen auch ale. 
ohne ihre Beiſtimmung erwählten Bürgermeifter, Gemeinderäs 
the und andere folche Verwalter abgethan, und alle Briefe 
welche die Städte daruͤber erhalten haben möchten, für nichtig 
und Eraftlos erklärt fein." 

Die näheren Gründe aus welchen der Kaiſer die Gna⸗ 
denbriefe den Fuͤrſten gab, ſind ohne Zweifel dieſe: einmal 
war er ſeit der Verwicklung in die lombardiſchen Angelegen⸗ 
heiten den Staͤdten uͤberhaupt nicht geneigter worden; ande⸗ 
rerſeits wollte er den Fuͤrſten nicht Weniger gewähren als 
fein Sohn, denn ed war dem umfichtigen Kaifer nicht verbors 
gen, mit welchen Entwinfen diefer umgehe. 

Wenn Heinrih auch einzelne Fürften auf feine Seite 
brachte, fo waren doch die meilten mit feiner Regierung uns 
zufrieden, weil er mit den Reichseinkuͤnften verfchwenberifch 
umging, von den unzufriedenen Städten. und Fürften Geifeln 
verlangte, überhaupt in feinem ganzen Weſen ſchwankende 
Maßregeln zeigte; und das war ed hauptfächlich, warum ber 
Kaifer mit den Fürften und feinem Sohn in Friaul zufams 
menfam ?). Er unterfuchte die Klagen der Fuͤrſten; dann 
wollte er, weil ihn die Lombarden verhinderten flrengere Mit⸗ 
tel zu ergreifen, feinen Sohn erft durch väterliche Ermahnun⸗ 

1) Schannat. 1. c. p. 110. 

2) Godefr. Colon. ad a. 1232. 
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gen zur Pflicht zuruͤckfuͤhren. Diefe bewirkten, daß Heimrich 
um Verzeihung bat und ſchwur in Allem feines Vaters Bes 
fehlen zu gehorchen und dem Fürften mit Achtung zu begegs 
nen, worauf bie Herzoge von Sachſen, Kärnthen und Meran 

1232 nebft mehreren Bifchöfen, darunter der von Worms, ſich für 
Apr. ihn verbürgten, mit dem Beiſatz, daß fie, wenn er eidbruͤchig 

würde, ihn verlaflen und allein bem Kaifer beifländig fein 
wollten !). 

So beruhigte fich der Kaifer, aber Heinrich anberte feine 
Gefinnungen nicht. Nach Teutſchland zuruͤckgekehrt fuchte er 
auch die Städte zu gewinnen: Er half die Wormier 

März. mit ihrem Bifchof vertragen uͤber die Rathswahl und uͤber 
3. Xug. das Ungeld; auch gab er mehreren Reichsſtaͤdten Freiheits⸗ 

briefe, daß keine Bürgerötochter gezwungen werben follte (mas 
zu den bisherigen Beſchwerden gehörte) einen Eöniglichen Hof: 

diener zu heirathen?). Bald ließ er auch feinen Unwillen 
gegen die Kürften aus, welche auf feines Vaters Seite flan- 

1233 den; namentlich überzog er den jungen Herzog Otto von Baiern, 
wie zuvor feinen Vater Ludwig, mit Krieg; da der Kaifer 
Stillftand gebot und der Erzbifchof von Salzburg vermittelte, 
zwang er den Herzog feinen Sohn als Geifel zu ftellen. Da 
überall im Reich nicht nur Fehden fondern eigentliche Kriege 
entfianden, wie zwifchen den Herzogen von Baiern und Hfters 
reich und zwifchen dem Letztern und den Königen von Boͤh— 

1234 men und Ungarn, fo wurde ein großer Reichötag zu Frank 
furt gehalten, berfelbe deſſen oben ſchon in Anfehung ber 
Kebergerichte gedacht worden. Hier wurde der Landfriede er 
neuert, und der Kaiſer erließ ſtrenge Befehle in das Reich, 
denſelben innerhalb vier Wochen zu ſchwoͤren und ſchwoͤren 
zu laſſen, weil uͤberall großer Übelſtand herifche °). So ſtand 
ber Meichötag,. wie ebenfalls oben "schon gezeigt worben, fland- 
haft bei dem Kaffer gegen den Papſt und feine Ketzergerichte 
Aber zwiſchen Vater und Sohn erhoben fih immer * grüßen 

4 Ried. Cod. dipl. Ratisb; I. De. 888. 

2) Schannat. Hist. Ep. Worm. II. n. 120. eünig R. A. 
P. spec. Cont. IV. I. n. 3, 

3) Schannat, Vindem. litt. Coll, I. p. 197. 
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Mishelligkeiten. Auf mannichfache Befchwerben der Stände 
erließ jener machbrüdliche Schreiben und Mandate, welche 
dieſer für ungewöhnlich hielt. Befonderd wurde Heinrich au ' 
gebracht, daß ihm der Kaifer befahl die Fürftenfühne welche 
er ald Geifeln bei fich hatte, heranszugeben; auch einige Bur⸗ 
gen welche nach dem Reichstagsſchluſſe unter die Zahl ber 
Raubfchlöffer geſetzt und gebrochen worden waren, wieder auf 
eigene Koſten aufzubauen, wie Langeburg, den Graven von 
Hohenlohe gehoͤrig. Da ihn endlich der Kaifer wegen feines 
Ungehorfamd mit dem päpftlichen Banne bedrohte, fandte er 
den Erzbifchof von Mainz und den Bifhof von Bamberg an 
den Katfer, um fich zu vechtfertigen. Allein er ftand bereit? 
(wie fi) aus dem Folgenden ergiebt) in geheimen Verhand⸗ 
lungen mit ben lombarbifchen Städten, hauptfächlic durch 
Mitwirkung des Herzogs Friedrich von Öfterreich; auch 1234 
erließ er nach Abfendung jener Botihaft Rechtfertigungsfchreis 2. Sept. 
ben in das Reich ) und berief eine. Berfammlung nah Bop⸗ 

pard, um bie Fürften, befonders die rheinifchen Bifchöfe und 
Städte Durch Verfprechungen und Drohungen auf feine Seite 
zu bringen ?). Dies gelang bei einigen. Der Kaifer aber 
erhielt fofort Nachricht von diefen Bewegungen durch Marks 
grav Hermann von Baden, der früher bei dem Zaufche ber 
welfifchen Güter von ihm begünftigt, von Heinrich aber ges 
drüct, in feinem Streite mit Grav Ego von Freiburg zurüds 
gefeßt und gezwungen worden auch feinen Sohn als-Geifel 
zu geben. Als Hermann aus Italien zuruͤckkam, überzog ihn 
Heinrich mit feiner Hausmacht und nöthigte ihm einen Ver: 
gleich in Abficht feiner Güter ab, den jedoch der Kaifer wie: 
der vernichtete ?). Nov. 

Indeſſen wurde der Entichluß in Heinrich veif, öffentlich 
mit den Lombarden gegen ben Kaifer aufzutreten. Seine Ges 
fandtichaft fchloß einen förmlichen Vertrag zu Mailand mit 17. Der. 

1) Schannat. Vindem. litt, Coll, L p. 198 sqq. Daraus ſind 
auch die oben angefuͤhrten Thatſachen genommen. 

2) Godefr. Colon. ad h. a. 

8) Trith. Chron. Hirs. ad a. 1234. Schoepflin. Hist, Zar. 
Bad. I. L. II. e 5. 
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foviel gegenfeitiger Bereitwilligkeit, daß man fickt, ‘die Sachen 
waren fchon. vorher 'eingeleitet *). Meiland verfprach für ſich 

und die verbuͤndeten Städte Heinzich als König von Stalien 
anzuerkennen und innerhalb der Lombardei für ihn zu fechten. 

Daher erkannte Heinrich den lombardifchen Stäbtebund an 

md deſſen Zeinde als feine Feinde; andy verfprach er von 

den Städten Feine neuen Abgaben und Geifeln zu. verlangen 

und gab alfo damit auf, was ber Kaiſer nad) dem coflanzer 

Frieden zu erhalten fuchte. 

5. Kaifer Friedrich IL wieder in unmittelbarer Ber- 
waltung Teutſchlands, Frieden und Ruhe herftellend 

und feine Hausmacht erweiternd. 

Rückkehr aus Italien. Verbindung mit Herzog 

Otto von Baiern. Verhaftung des römifchen Kö: 

nigs Heinrich. VBermählung bed Kaifers zu Worms 

mit Sfabelle von England. Heinrichs Abfegung. 

Der Bifhof von Worms. Neues Herzogthum 

Braunfhmeig-Lüneburg Gefhärftes Landfrie⸗ 

densgeſetz. Abthuung des Wehrgelded. Die bo: 

benftaufifhen Hausgäter. Huldigung ber burgun: 

difhen und arelatifhen Stände. Beflrafung des 

Herzogs Friedrich von Öflerreih. Einziehung 
des Herzogthumd. Trennung Steiermark. 

Als ver Kaifer ven Auffland feines Sohnes vernahm, fchrieb 

er aus Sicilien an bie teutfchen Zürften und erinnerte fie, 
wie fie ihn vormald fo freundlich eingeladen das Reich einzu 

nehmen; bei der Unmöglichkeit immer in Zeutfchland zu bie: 

ben habe'er ihnen feinen bamald einzigen Sohn ald Zeichen 

feiner Liebe gelaffen, in Hoffnung, er werde ein heilfames 

Band fein ımd ein tlichtiger Herrfcher werden. Diefe Hoffe 

nung fei num leider getäufcht worden, da Heinrich durch Tho⸗ 

zen, Gebannte und Verbrecher fich habe verleiten laſſen nad 

der zu Aquileja erhaltenen Verzeihung noch größere Frevel 

zu begehen. 

1) Savioli Annali di Bologns, ad a. 1234, 
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Auch der Papft fchrieb an bie Fuͤrſten. Ungeachtet er 1235 
nicht Ieugnen Eonnte, daß ex fie früher felbf zum Aufftande 19. März 
gegen. den Kaifer aufgefobert, fo war er doch eben jebt gat 
nicht in ber Lage, Öffentlich) mit dieſem zu brechen; vielmehr 
bedurfte ex feines Schuges gegen bie wiberfpenftigen Römer, 
und wollte fich alfo lieber in Zeutfehland wie in der Lombar⸗ 
bei als friedlichen Vermittler zeigen. In den flärkfien Aus⸗ 
druͤcken erklärte er feinen Abfcheu gegen den Verrath des Soh⸗ 
nes, der göttlichen unb menfchlihen Geſetzen Hohn gefprochen, 
vernichtete alle eidliche Verbindungen mit demſelben und be: 
fahl bei Strafe des Bannes davon abzuflehen. Bald darauf 
befahl er dem Erzbiſchof von Zrier den Eid⸗ und MWortbrüs 
digen, der dem paͤpſtlichen Stuhle fo wenig als dem Kaifer 
feine Verfprechungen gehalten, fofern er nicht auf der Stelle 
umfehre, Öffentlich in den Bann zu thun *). 

In der That mufite Heinrichs Unternehmen fchon des⸗ 
wegen mislingen, weil er nicht, wie Heinrich V., den Papft 
zur Seite hatte. Zwar fuhr er fort die Stände, welche fich 
noch nicht für ihn erklärt hatten, durch Verfprechungen oder 
durch Gewalt, wie die Stadt Worms, zum Übertritte zu bes 
wegen. Hauptlächlich aber verließ er ſich darauf, bie Lom⸗ 
barden würben den Kaifer gar nicht nad) Zeutfchland kommen. 
laſſen. Allein biefer brach unvermuthet in Apulien auf und 
ging ohne Heer, nur mit einem auöerlefenen Gefolge, aber 
mit vielem Gelbe verfehen, zu Schiffe von Rimini nach Aqui⸗ 
leia, dann durch Steiermark nad) Baiern, vor Allem auf bie - 
Ergebenheit Herzog Ottos zählend. Er befefligte dieſe noch 
mehr, indem er deſſen Zochter Elifabeth, feinem zweiten . 
Sohn Konrad verlobtes die Nachricht von feiner Ankunft, 
das Anfehn feiner Perfon verfammelte bald gegen fiebzig Für: - 
ften und Bifchöfe zu Regensburg, welche ihr Misfallen über 
Heinrich Verrath ausfprachen und fich verbanden dem Kai: 
fer in der Einnahnie der von Heinrich befegten Burgen bei⸗ 
zuflehen 2). 

Heinrich, von dem größten Theile ber Fuͤrſten verlaffen, 

1) Raumer II. 693 f. nad) bort angeführten Hendſchriften. 

2) Schoepflin. J. c. V. 198. 

Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen II. 35 
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von den Städten vergeblich Geifeln fobernd, fah num nichts 
Anderes mehr vor ſich ald Unterwerfung. Diefe geſchah durch 
Vermittlung des verdienten Zeutfchmeilter8 Hermann von 
Salza. Zu Worms nahm ihn der Kaiſer zu Gnaden auf, 
mit der Bedingung daß er alle feine Burgen übergebe und 
allen ſtrafbaren Verbindungen eidlich entfage. Heinrich hoffte 
wohl, nachdem er fein Unrecht bekannt ımd Die —— in 
ſeines Vaters Haͤnde niedergelegt hatte, dieſelbe jetzt wieder 
zurückzuerhalten; er zoͤgerte mit der Übergabe von Trifels, 
dem Schathans und VBerwahrungsort der Reichöinfignien. Run 
entfland neuer Verdacht; es wurden gehäffige Belchulbigungen 
von -Anfchlägen gegen ben Kaifer vorgebracht. Was immer 
daran fein mochte, das Vertrauen zwifchen Vater und Sohn 

‚ war dahin. Der Kaifer befahl Heinrich zu verhaften und 
übergab ihn dem Herzoge Otto von Baiern ?).- 

Während dieſes traurigen Gefchäftes erwartete ber Kai- 
fer die Tochter des Königs von England, Ifabelle, welche 
er nach Jolantens Tode zur dritten Gemahlin auserfeben Hatte. 
Achtzehn Tage nad) Heinrihs Unterwerfung ließ er fie von 

1235 Eölin, wo fie ſechs Wochen geblieben war, nach Worms ein- 
20. Zul. holen und feierte das Vermaͤhlungsfeſt in Gegenwart von vier 

Königen, eilf Herzogen und vielen Bifchöfen, Graven und 
Herren mit ihren Gefolgeh. Es wurden fünfundfiebzig Für: 
fien und über 12,000 Edle und Ritter gezählt). Das war 
wieder ber großen Tage einer, wie zu 8. Friedrichs I. Zeit, 
da die Nation in ihren Häuptern um ben Thron verfammelt 
war und die Ritter und Sänger um Preife rangen: Doch 
war es nicht das frohe Familienfeſt mit hoffnungsreichen Soͤh⸗ 
nen, das fünfzig Iahre früher zu Mainz gefehen wurbe. 

, Sobald der Kaifer feine Hausangelegenheiten geordnet 
15. Aug. hatte, berief er einen großen Reichötag nach Mainz. Hier 

trug er in feierlichem Fürftenrathe Heinrich Abfesung vor: 
Da diefer nach Erkenntniß feines Unrecht der Krone felbft 

1) Matth. Paris. — Godefr. Colon. ad a. 1235. audy zum 
Holgenden. 

2) Trith. Chron, Hirs. ad a. 1235. Chron. Elwang. in Fre- 
her. scrr. I. 679. 
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entſagt habe, ſo ſei er nach dem Urtheile des Kaiſers und der 
Reichsſtaͤnde nicht mehr König, und alfo der ihm geleiſtete Eib 
aufgehoben '). Nach dem alten Wolksrechte der Alemannen ?) 
iſt der Sohn der gegen ben Bater auffieht, folange Biefer 
noch felbft regierungsfähtg ift, der Gewalt bed Vaters vers 
fallen, wird verbannt ind verliert fein väterliches Erbe, Dies 
ſes Geſetz ernenerte ber Kaifer in dem erflen Artifel bes auf 
diefem Reichstage errichteten Lanbfriedend mit dem Zufak, 
daß, wenn der Sohn noch uͤberdies feines Vaters Perfon ans 
greife, derfelbe für immer ehr, und rechtlos bleibe, und gleiche 
Strafe die Theilnehmer treffe. Nach diefem ließ ber Kaifer 
feinen Sohn, da er, nach ber Berficherung feines Vaters felbft, 
weder Reue noch Neigung zur Verföhnung zeigte, aus dem 
SGewahrſam des Herzogs von Baiern nach dem Schloß von 
St. Felice in Apulien, dann nach Neocaſtro in Calabrien, end⸗ 
lich nach Martorano bringen, wo er im fiebenten Jahre feiner 
GSefangenfchaft unverföhnt ftarb ?). Nach feinem Tode fchrieb (1242 
der Kaiſer mit tiefer Wehmuth an bie fieilifchen Stände: „Ich 1% debr.) 
geſtehe, daß mich der Stolz des lebenden Koͤnigs nicht beugen 
konnte, aber der Tod des Sohnes bewegt mich tief, und ich 
bin weder der Erſte noch der Letzte, welche von ungehorſa⸗ 

men Soͤhnen Schaden erduldeten und doch an ihrem Grabe 
weinten *). 

Bon den Theilnehmern an Geintichs Abfall wurde zu⸗ 
naͤchſt der Biſchof Heinrich von Worms zur Rechenſchaft 
gezogen, ſpaͤter der Herzog von Öfterreich; jenes Strafe be: 
ftand aber bloß darin, daß der Kaifer die ihm verliehenen 
Snabenbriefe zuruͤcknahm und der Stadt Worms bie von 1236 
K. Friedrich I. gegebene Freiheit wieder erneuerte °). Dies 
beflätigt,. was oben von ber Einfeitung des Aufftandes vorge: 
kommen. König Heinrich hatte gehofft auf dieſe Weife die 
meiſten Zürften zu gewinnen. Der Ausgang zeigt, wie fehr 
er fich verrechnet hatte. 

I) Albert, Stad. ad a. 1255, 

2) Tit. 34, 
8) Richard. de S. Germ. 

4) Raumer, DIL. 697. nad Sandfchriften. 
5) Morig, von bes Reichsſtadt Worms, Thl. IL. 

35 * 
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Da ber Kalfer nun die Reichsverwaltung wieber ſelbſt 
1235 auf ſich genommen, fo wollte er auf dem mainzer Reichstage 

ſogleich die wichtigfien Angelegenheiten orbnen. Zu biefen ge 
börte die Srage von den welfifhen Stammgäten. Er 
batte fchon in Italien feine Geneigtheit bezeugt, mit Herzog 
Dtto (dem Kind) von Braunfchweig und Lüneburg ſich zu 
vertragen, unb deshalb einigen Fuͤrſten und Bifchöfen bie 
Sache zur Entfcheidung gegeben. Die Güter welche er von 
den Töchtern des verftorbenen Pfalzgraven Dtto eingelöfl 
hatte, übergab er an dad Reich. Nun übergab auch Dtto 
Braunfchweig und Luͤneburg mit feinen übrigen Alodien m 
die Hände des Kaiferd und empfing fie wieder ald Reichs: 
leben mit herzoglicher Gewalt, (wozu er fchon den Titel von 
den Voreltern hatte) auch auf die weibliche Linie erblich. Der 
Kaifer verlieh ihm noch dazu ben Reichszehenten über bie 
goslarifchen Bergwerke, welche Heinrich der Löwe, fein Groß: 
vater, vergeblich von K. Friedrich I. verlangt hatte. Dagegen 
verzichtete Dito auf alles Übrige, was jener einft befeflen. 

Alſo ſchuf der Kaifer mitten in dem alten Herzogthume 
Sachſen ein Herzogthum neuer Art aus ben lebten Exbgütern 
des ehemals fo mächtigen welfifchen Hauſes. Er ſelbſt freute 
ſich fo fehr der gelungenen endlichen Verföhnung, daß er bie: 
fen Tag in die Jahrbücher einzufchreiben befahl ?). 

Am Schluffe des Reichstages brachte der Kaifer Das neu: 
berathene Landfriedenögefeb zur Vollziehung. Die Haupt: 

puncte beffelben find, auffer dem ſchon genannten erflen Artikel, 
Abthuung der feit Heinrich& VI. Tod errichteten ungefeßlichen 
Zölle und Münzftätten; Verordnung über das Geleit auf ben 
Reichsſtraßen; Verbot, Burgen auf anderem als eigenem 
Grund zu bauen umd Zoll zu fodern. Einweifung ber geiß: 
lichen und weltlichen Gerichte auf ihren Kreis?); Vollziehung 
ber Acht möthigenfals mit gewaffneter Hand. Ein Haupt: 
gefe& tft firenges Verbot der Selbfthülfe, auffer im Falle ver 

. 1) Gedefr. Colon. ad a. 1285. Annal. Saxo. Albert. Stad. 
ad h. a. cf. Origg. Guelf. IV. p. 49. 141. Kochs Geſchichte von 
Braunfchweig ©. 88. 

2) 3m Ganzen Wiederholung und Beftätigung ber oben gedachten 
wormfer Beſchluͤſſe. 
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Nothwehr oder nicht erlangten Rechts; doch im.Iehfern Falle 
nur nad rebfiher Widerfage und mit Beobachtung der bes 
freiten Zage. Jeder fol fein Recht vor. bem Richter fuchen, 
bei Verluſt aller eigenen Anfprüche und doppeltem Schaden⸗ 
erſatz. Erwieſener Landfriedensbruch wird mit der Acht, Todt⸗ 
ſchlag un Leib und Ehre beflraft, (alfo das Mehrgeld 
aufgehoben). Zur Handhabımg des Rechts ſtellt der Kaifer 
einen freigebornen Hofrichter auf, der täglich, auffer Den Sonn: 
und Feſt⸗Tagen, Gericht haͤlt; ſein Schreiber ſoll ein Laie fein, 
damit - ex. bei vorkommenden BVerfehlungen am. Leibe beſtraft 
werden kann. Was Leib, Recht, Güt und Leben der Fürften 
und amberer hoher Vaſallen betrifft, das richtet der Kaiſer 
ſelbſt. Diefes verbeſſerte Landfriedensgeſez wurde ‚non allen 
anweſenden Zurften befchworen und in teutfiher Sprache 
auf Pergament gefchrieben verkündet '). Der Kaifer feierte 1235 
ein großes Feſt und trug die wieberhergeftellte Krone in der 22. Aug. 
Mitte ber Fuͤrſten. 
Nachdem er den Worten des Landfriebend. Kraft gegeben 
und hin und wieder die Raubfchlöffer gebrochen hatte, hielt 
er einen andern Keichötag zu Augsburg, hauptfächlich wegen 1. Nov. 
ver hobenflaufifhen Hausbefigungen, zuruͤckgehend 
auf bie fruͤhern Verfügungen bei feiner Ankunft in Teutſch⸗ 
land. "Das Herzogthum Schwaben und die Mitgift der 
Beatrix, Ottos IV. Gemahlin, hatte er bereitd nach Beider 
Tode wieder eingezogen. Aber Philipps ältefle Tochter Ku: 
nigunde, Koͤnig Wenzlaws von Böhmen Gemahlin, befaß 
noch einen Theil der fehwäbifchen Erbgüter. Für dieſe gab 
er ihrem. Gemahl, ben er nach Augsburg berufen hatte, 10,000 

1) &o fagt wörtlih Godefr. Colon. ad a. 1235. Nach den bishe⸗ 
rigen Unterfuchungen über diefen Gegenftand (Origg. Guelf. IV. p. 46. 
Gatterer in Comment. Götting. 1780. p. 24. Schönemann Sy: 
ſtem der Diplomatik I. 800. Literarifcher Anzeiger V. 348, 20.) wäre 
nur noch eine Vergleihung anzufſtellen zwifchen dem von Heinrich 
(Zeutfche Reichsgeſchichte II. 295.) für eine fpätere Üüberfegung des ver: 
loren gegängenen lateiniſchen Originals gehaltenen Abbruck in der 
NR. Sammlung der Reichsabſchiede, I. S. 19., und dem zu Mün- 

chen befindlichen, nach Docens BVerfiherung (bei Raumer UT. 710. ) 
gleichzeitigen, teutſchen Original. 
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Mark Silbers ') Ebenſo brachte ex die Lehen wieber zuräd, 
welche Philipp in feinem Kampfe gegen Otto TV. in Schwas 
ben und Elfaß veräuffert hatte 2). Nach den bisherigen Ver⸗ 
änderungen mit ben Herzogthlimern fand es Frirdrich IL uͤber⸗ 
fläffig, feinem Sohne das vaͤterliche Herzogthum abzutreten 
Er zog es vielmehr unmittelbar zum Reich, wie Frankenland 
unter den ſaliſchen Kaiſern war, nur mit dem Unterfchiebe, 
Daß der Herzogstitel beibehalten wurde. Seine Abſicht war, 
es zum Reichsgut zu machen, wenn bad Reich ſelbſt erbi 
geworden wäre. Die alten hohenſtaufiſchen Hausminiſterialea 
flanden fchon in der Glaffe ber Reichsgetreuen, und ebenfe 
wurden bie ſchwaͤbiſchen und elfafflfchen Landſtaͤdte zu Fünig- 
fihen erhoben *). In diefee Zeit erfchienen auch die vornehm⸗ 
ſten burgunbifchen und arelatifchen Stände bei; dem Raifer, 

um ihm aufs nene zu hufdigen und bie Belehnung von ihm 

zu empfangen *). Died geſchah zu Hagenau, wo Friedrich 
den ganzen Winter verweilte. Der Beherrſcher beider Sic: 
fien, der veigenvflen Länder Curopas, nannte. das Elfuß fein 
liebſtes vaͤterliches Erbtheil, das er: vor allen teutſchen Provin⸗ 
zen mit ſeiner Gegenwart ehren wollbe *). 

Doch eilte Friedrich H. nad) Italien zuruͤck, nachdem er 
kaum ein Jahre in Teutſchland zugebracht hatteg er konite es 
nicht laͤnger aufſchieben die lombardiſchen Staͤdte wegen ihres 
Buͤndniſſes mit feinem abgefallenen Sohne zu zuͤchligen. Mit 
teutſcher Kriegsmacht und durch Unterſtuͤtzung der gibelliniſchen 
Städte hoffte er Mailand mit ber guelfiſchen Partei bald nie 
berzutreten. Die Fürften ſelbſt, ats fie den erntuerten, erbit⸗ 
terten Widerſtand der Lombarden vernahmen, fpraihen: Ita 
lien, ein Erbtheil des heiligen Reichs, müfle um jeden Preis 

1) Godefr. Colon, ad a. 1235. 

2) Schoepflin. Als, ill. II. 166. 
8) Schoepflin. |. e. p. 251, 

4) Namentlich bie Graven Raimund Berengar von Pronence und 
Raimund von Zonloufe. Des Erſtere ließ ſich zugleich vom Kaiſer gum 
Ritter ſchlagen; er war Schwiegervater ber beiden Könige non Frank⸗ 

reich und England. Godefr. Colon. ad a, 1235. 

5) Geſchichte von Schwaben II. 300: nach den dort angeführten 
Handſchriften. 
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wiebeigemonnen und erhalten werben. Allein, da nun von 
einem nligemseinen Reichsaufgebote bie Rede war, meinten - 
Viele: Stalin wäre durch italienifche Kraft zu bezwingen, . 
und ber Kaiſer möchte eher aus Apulien ald aus Teutſchland 
eine Huͤlfsmacht kommen laſſen). Nun ließ der Saifer in 
ben Rheinlanben werben und bradte bei Hagenau eine wohl- 
gerüflete Schaar zuſammen. Unter Gebhard von Arnſtein 
fandie er 500. Ritter voraus; in ber Mitte des Sommers 
brach er felbfi mit 1000 Rittern zu Augsburg auf in ber 1236 
Richtung nach Verona 2). So eilfertig betrieb ber Kaiſer die: a Sul. 
fen Kriegszug, baß er es den Fuͤrſten überließ die auögefpro- ig 
chene Neichsacht gegen ben Herzog Friedrich von Sflerreich 
zu vollziehen. 
Es waren vielfache Befihulbigungen, welche dieſem Her⸗ 

zog die Acht zugezogen. Mit dem Antritte ſelbſtaͤndiger Re⸗ 
gierung hatte er die mächtige Dienſtmannſchaft des Landes, 1230 
weiche. nach feines Vaters Leopolds Tode größere Freiheiten 
angefprochen, unter harten Bedingungen unterworfen, dann 
auch bie Geiſtlichkeit und das übrige Land mit fchweren Stenern 1235 
belegt, die Bürger von Wien gehöhnt, daß er aus ber Stabt 
füehen muſſte, dann feine Verwandten und die eigene Mutter 
mishandelt,. feiner Schweiter Margarethe, König Heinrichs Ges 
mahlin, Mitgift zurücdgehalten, ja ben Kaifer ſelbſt zuruͤckge⸗ 

. West, indem er Die wiederholt verlangte Zuſammenkunft zu Ras 
venna und Aquileja verweigerte ?), und ihn zuletzt durch thaͤ⸗ 
tige Theilnahme an Heinrichs Aufftand fchwer beleidigt. Auf 
ben beiden Reichſstagen zu Mainz und Augsburg follte er fich 
rechtfertigen; da er die Ladung verachtete, erfolgte denn bie 
Achtserliärung *), und bie Volziehung wurde bem - König 
Wenzlaw von Böhmen, dem Herzog Dtto von Baiern und 
ben Bifchöfen von Paſſau, Bamberg und Sreifingen übertragen. 

Bei der innern Gahrung ſterreichs ſchien die Vertrei⸗ 

1) Raumer III. 736. nad) einem dort eo wiener Coder. 

2) Godefr. Colon. ad a. 1236. 

8) Petr. de Vin, Epp. L. III 5. 

4) Senkenberg Seled. jur. etc. IV. 400. Godefr. Colon. 
ad a. 1286, 
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‚bang bed Herzogs leicht. Es blieben ihm nur wenige Schloͤ⸗ 
fer, in die er fieh mit feinen Getreuen warf. Aber unvermu- 

1236 thet fiel er aus dieſen heraus, flug dad Reichsaufgebot und 

® . 
nahm die Biſchoͤfe von Paſſau uud Freifingen gefangen. 

Auf dieſe Nachricht Eehrte dee Kaifer eiligft aus Halien 
zuruͤck. Er kam mitten im Winter durch die Alpenpaͤſſe nad 
Steiermart und ließ unter feinem Sehne Konrad ein gu 
Bered Aufgebot an der Donau herabziehn ’). Nun wurde 

ganz Öfterreich eingenommen und Herzog. Friedrich in eu: 
ftadt eingeſchloſſen. Wien öffnete dem Kalfer feine There 
Er erhob die Stadt zur Reichsſtadt mit anfehnlichen Frei⸗ 
heiten 2) und blieb den Winter bafelbft, um die Angelegen: 
‚beiten des Landes zu ordnen: benn er befchloß diefed von ſei⸗ 
nem Großvater erhobene Herzogthum zum Reich einzuziehen, 
„da es burch Gottes Hilfe au ihn gefommen.” Dann trennte 
et Steiermark? von ſterreich und gab den Ständen einen 
Freiheitsbrief für ihre ihm bewiefene Treue. Das Land, ver 
hieß er, ſolle nie wieder an Öfterreich noch an einen andern 
Fuͤrſten, auffer mit der Einwohner Verlangen, fommen, fon: 
dern Taiferliches "Zehen bleiben. Das fleierifche Landrecht wurde 
mit Zufägen erneuert; namentlich fagt der Freiheitsbrief: Jeder 
fol nach ven Geſetzen der Landfchaft, darin er wohnt, gerichtet 
werden; ber Zürft darf der Verheirathung ber Zöchter keinen 
Bwang auflegen; flirbt Iemand ohne Teſtament, fo erben die 
naͤchſten Verwandten; die Lehen geben auch auf die Toͤchter 
über; an bie Stelle des gerichtlichen Zweikampfes tritt überall 
ber Beweis durch Zeugen; Leibeigne dürfen nicht wider Willen 
ihrer Herren in bie Stäbte aufgenommen werben ?). 

Öfterreich, das juͤngſte Volfsherzogthum und das mäd: 
tigfte feit der Verminderung ober Auflöfung der Altern, erlitt 
jest, wie jene Vertheilung, und wurde, wie Franken laͤngſt 
und kuͤrzlich Schwaben, zum Reichögute gezogen. Die Ein: 
fünfte von Öfterreih und Steiermark berechnete man auf 

1) Godefr. Colon. — Chron. Leob. — Haselbach. Chron. 
Austr. in Pez. II. p. 721. 

2) Lambacher, dſterreichiſches Interregnum, Beilage 2. 

3) Luͤnig, Reichsarchiv, P. spec. von Eteiermarl, urk. 76. 

’ 
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60,009 Mark; der Kaiſer ließ die Lande durch Statthalter, 
Graven und Biſchoͤfe in ſeinem Namen verwalten ?). 

So bat Friedrich D. in kurzer Zeit nicht allein Frieden, 
Ordnung und Geſetze in Teutſchland hergeſtellt und verbeſſert, 
ſondern auch eine Hausmacht erworben, wie ſie ſeit den Sa⸗ 
liern nicht mehr geſehen worden. Alle obern Lande von Bur⸗ 
gund bis an die ungariſche Graͤnze, mit Ausnahme der Bis⸗ 
thümer und einiger verminderter oder erneuerter herzoglichen 
Lande (Baiern, Kärmthen, Meran⸗Andechs), Tamen in feinen 
unmittelbaren Beſitz. Wie viel nachbrüdlicher konnte er hof⸗ 
fen auf Stalten einzuwirfen! Das welfiſche Haus in Teutſch⸗ 
land war für immer verfühnt; warum follte der auf die Lom⸗ 
barbei übergetragene Welfen⸗ und Gidellinen-Kampf nicht auch 
beigelegt werben koͤnnen? Das. war nun Friedrichs II. letzte 
und ſchwerſte Aufgabe. 

6. Teutſchland während Friedrichs II. dreizehnjaͤhrigen 
Kampfes mit dem lombardiſchen Staͤdtebund und dem 

..Papfte, von 1287 bis 1250. Zu 

"A. Macht und Entwürfe Friedrichs IL 

Teutſchland unter bem. roͤmiſchen Koͤnige Konrad 
IV. Beſtrafung der lombardiſchen Städte wegen 
ihrer Theilnahme an Heinrichs Aufftand! Sieg 
bei Cortenuova. Der Kaiſer verwirft die Frie— 
densantraͤge und ſetzt den Belagerungskrieg fort; 
verlangt Hülfe von. Teutſchland. Steigende Er: 
bitterung ber Guelfen und Gibellinen. Geheime 
Aufwiegelungen des Papfled, dann Ausfprud des 
Banned. Treue Ausbaner der.teutfhen Zürften 
und Bifchöfe bei dem Kaiſer. Bereinigung gegen 
die mongolifhe Voͤlkerwanderung. Schladt bei 
Wahlſtadt. Des Kaifers.behbarrliher und glüdli- 
ber Kampf in Italien bis zum Tode Gregors IX. 
Dann allgemeines Aufgebot. und Abwehr.der Mon⸗ 
golen.. Überlegenheit des Kalfers in Italien. Er 

' D) Senkenberg Select. jur. etc.-IV. 430. 2. 
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ſpricht exnſtlich mit den Cardinaͤlen wegen der 
Papſtwahbl. 

Sieben Kronen verelnigte F riedrich IL, die Talferfiche die 
teutſche, die burgundiſche, die lombardiſche, die ſiciliſche, die 

von Sardinien, in Aſien die von’ Jeruſalem. Die letztere, 
das Erbe ſeiner zweiten Gemahlin, von ihm ſelbſt durch den 
Kreuzzug erworben und als die erſte nach der kaiſerlichen in 
den Titel geſetzt, wurde durch die dortigen Parteien faſt ein 
leerer Name. Die von Sardinien iſt eine vorübergehende 
Erfcheinung. Die Krone von Burgund galt’aucd nicht mehr 
viel. Friedrich empfing fie nichtz er konnte fi) nur wenig 
biefem Lande widmen. Dagegen hatte der römifche Stuhl 
ſchon vor feinem Regierungsantritt großen Einfluß durch die 
Keterkriege dafelbft erlangt. Wenn auch einige Großen noch 
die Lehensherrlichkeit des Reichs erkannten, fo Fam Doch eine 
Gravſchaft um die andere an Frankreich. Die vornehmften 
Städte wurben faft unabhängig; was alles dem Kaiſer in 
Folge feines Kampfes mit dem Papfte großen Nachtheil bringt. 
Das Reich beider Sicilien hingegen, Friedrichs Erbreid, 
deffen milde Lüfte er.in feiner Kindheit geathmet, bleibt ber 
Hauptgegenftand feiner Thätigkeit, fein Stolz And Ruhm. 

„Italien“, fagt er, „if mein Vaterland, das weiß Die gang 
Welt y".. Das teutfhe Reich erblich zu machen, that 
Friedrich I. Leinen unmittelbaren Verſuch, vielmehr erkannte 

er das Wahlrecht der Fürften gerne an; aber wenn das Haus 
ſich erhielt, wer konnte ihm noch ferner die Krome flreitig me 

Kent Das Verhaͤltniß des lombardiſchen Reichs zum 
teutſchen iſt in dieſem Zeitraum ſchwer zu: beſtimmen, weil 
darüber die ſtaͤrkſten Widerſpruͤche beſtanden. Was als Grund⸗ 
fat bei der erſten Vereinigung unter den Ottonen ausgeſpro⸗ 
chen worden: daß ber erwaͤhlte tentiche König als ſolcher An- 
ſpruch auf die Krone von. Italien und auf daB Kaiſerthum 
babe, das blieb wohl in ver letztern Beziehung gültig, aber 
von einem König wollten- bie Lombarben immer weniger wif: 
fen. Daher heiffen feit Sriebrich L die noch Übrigen Hoheits⸗ 
vechte in bes Lombardei Faifersiche Rechte; "während bed 

1) Matth. Paria« p. 296, 
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Krouſtreites zwifchen Philipp und Otto IV. war eime ſolche 
Aufregung und Verwirrung entflanden, daß Friedrich IL, wie 
fein Vater, bie Krönung liebes umgehen wolltes aber ex wer 

auch feitbem im vierundzwanzig Jahren nicht weiter gekommen. 
Der geographifche Bufammenhang der vier enrapdilchen 

Koͤnigreiche war nur durch den Kirchenflaas unterbrochen. 
Daß es zu Feiner nähern politifchen Bereinigung namentlich 
zwiſchen Sicilien und Zeutfchland komme, baran war dem roͤ⸗ 
‚ mifchen Stuhl Alles gelegen, wenn er feine Unubhängigfeit bes 
haupten wöllte. Hatte Honorius IH. in feiner Bedraͤngniß 
mit den Römern Etwas darin nachgefehen, fo muſſte auch In: 
nocenz II. aus gleicher Uxfache bei ben Lombarben dad Amt 

bed Vermittlerd übernehnten: die wuͤrdigſte Stellung für den 
. Yapft, wenn ed dem Beſitzer des Kirchenſtaats möglich gewes 

fen waͤre keine Partei zu nehmen. Gelang es ihm die Macht 
des Raiſers burch die Lembarden zu brechen, fo Zannte bie 
Frage wegen Gichien auf ſich beruhen. 

Sur ben Kaifer war ber Auffland der Lombarden in Ber 
bindung mit König Heinrich dns Zeichen, Nichts miehr von 
Vermittlungen zu erwarten. Er nahm ben Kampf auf, wie 
ſein Gtoßvater Friedrich J. 

Diefer Kampf jenſeit ber Alpen gehört zwar in feinen 
Einzelheiten der teutſchen Geſchichte nicht an, deſtomehr aber 

in feiner Rückwirkung, was hier in gedraͤngter Künge gezeigt 
werden fol. 

Bei dem lebten Aufbruch nach Italien fchien Friedrich II. 
Willens Zeutfchland unter unmittelbarer Berwaltung zu be 
halten. Allein die Vorfälle in Öfterreich, die Beſorgniß neuer 
Unzuhen von Selten des vertriebenen Herzogs, dann die Aus⸗ 
fiht auf längere Berwidlung in die lombardiſchen Angeles 
genheiten bei der fleigenden Erbitterung der Parteien, bewog 
den Kaiſer Zeutichland nicht ohne Oberhaupt zu laffen. Un⸗ 
geachtet der traurigen Erfahrung, die ex bei feinem erfigebors 
nen Sohne gemacht, ließ er den zweiten, Konrad, in glei 
cher Jugend zum vömifchen König wählen. Zuerſt erhielt er 1237 
die Zufage von den Fürften, welche ihm nah Wien gefolgt 
waren; dann von ben Übrigen zu Regenöburg und Speier '). 

1) Chron. Austr. — Godefr, Colon. ad a. 1887. 
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Um den Folgen eines Zwiſchenreichs ober zwifliger Wahlen | 
zu begegnen, fagt die Urkunde, und um bie Verdienſte bes 
Kaiſers und feiner Vorfahren um dad Reich zu-chren, wurde 
Konrad an Heinrichs Stelle (wie David nah Saul) zum 

1237 teutfhen Könige und Fimftigen. Kaifer erwählt °). Auf biefes 
Sul. ſolgte die gewoͤhnliche Krönung. _ Der Kaiſer fegte größere 

Aug. 

O 

Vertrauen auf Konrad als auf Heinrich und taͤuſchte ſich 
nicht. Wegen feiner Jugend aber gab er ihm den Erzbiſchof 
Siegfried von Mainz zur' Seite. 

Nach diefer Wahl eilte Sriebrich wieder nach Italien, um 
die Hortfchritte, mit welchen er ben Krieg gegen Die lombar⸗ 
bifchen Städte begonnen hatte, raſch zu verfolgen. Schon 
war im erſten Feldzuge Vicenza robert und zerſtoͤrt; in fe: 
ner Abwefenheit hatten Grav Gebharb von Arnftein und Ezze⸗ 
lin von Romano ben Krieg fortgeführt, und Legterer Padua 

. eingenommen, mit folder Siegeöfreube, daß er beim Einrüden 

[es] > 

den Xhorflügel kuͤſſte. Durch die Einnahme von Xrevifo 
wurbe Ezzelin Herr der ganzen Mark. Ebenfo wichtig für 
die Kaiferlichen war der Übertritt des Markgraven Azzo von 
Efte. Salinguerra öffnete die Thore von Ferrara. Monte 
chiaro ward gleichfalld eingenommen. Ald nun ver Kaifer an: 
Fam, verſtaͤrkt durch teutfche Söldner und durch Saracenen 
aus Apulien, ergab ſich auch Mantua nach kurzer Bela 
gerung ?). 

Bergeblich ſprach der Papſt jetzt wieder von Vermittlung; 
vielmehr beſtand der Kaiſer darauf, die Staͤdte muͤſſten alle 
angemaßte Regalien aufgeben. Fruͤher wuͤrde er ſelbſt milder 
Bedingungen geſetzt haben; aber nun verlangte er Unterwer: 
fung. Wie konnte Gregor hoffen, er werbe fich zu einem 

. neuen Kreuzzuge bereden laſſen? Unaufhaltbar fchritt Der Kai: 
fer fort,: Defeßte dad Gebiet von Breſcia und brachte eine 
Burg um, die andere in feine Gewalt, bis. die Mailänder mit 
dem verbuͤndeten: Heere ihm. am Oglio entgegentraten. Da 
fie eine fefte Stellung einnahmen, ließ: ber Kaifer zum Schein 

BZtiedenbunterhandlungen anbieten und ſein Heer in verſchie⸗ 

-1) Dienfäläger goldene Bulle, Urkunde 15. 

2) Godöfr. Colon, adh- a - 
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denen Richtungen audeinandergehen, um fie deſto .fcherer zu 
machen. Unvermuthet aber feßte er in ber Richtung von Gres 
mona über den Fluß und überrafchte die Berbünbeten bei 
Cortenuova. Sie fochten zwar mit großer Tapferkeit und 1237 

trieben die Saracenen zuruͤck; aber -Friebrich und Ezzelin fleit 27. Nov. 
ten die Schlacht wieder her. Noch widerftand die mailaͤndi⸗ 
fche Schaar der Zapfern mit dem Fahnenwagen, mit wahrer 
Todesverachtung kaͤmpften ſie bis in die Nacht. Sie muſſten 
den Wagen im Sumpf zuruͤcklaſſen. Den andern Morgen 
erneuerte der Kaiſer die Schlacht und rieb faſt das ganze 
Heer der Feinde auf. Das Carrocium wurde im Triumph 
von dem Elephanten des Kaiſers nach Cremona gefuͤhrt; der 
gefangene Podeſta von Mailand, Pier Tiepolo, ein Venetianer, 
ſaß darauf. Dieſen verwies ber Kaiſer nach Apulien; ben 
Fahnenwagen ſandte er, im Sinne der alten Imperatoren, 
den Römern, welche ihn mit großer Freude auf bem Capitol 
aufftellten. Der Papſt aber fand für gut nach Anagni zu 

gehen!). 
Nach dieſem entſcheidenden Siege traten einige guelfiſche 

Staͤdte zum Kaiſer uͤber. Mailand und die andern wollten 
erſt unterhandeln, doch bei den hoͤchſt ungewiffen. Ausfichten 
überwog enblich der Beſchluß: den Kaifer, wenn er Allen ver 
zeihen und Die Stabt erhalten wolle, ald Herrn anzuerkennen, 
allen Vorrath an Silber und Gold abzuliefern, die Fahnen 
ihm zu Süßen zu legen und 10,000 Mann zum Kreuzzug zu 
ſtellen. Der Kaifer aber befland auf unbedingter Ergebung. 
In biefer Stunde wagte die muthige Grävin von Gaferta ihr 
zu warnen: „Herr“, ſprach fie, „Ihr habt ein fo fchönes Reich, 
Ihr habt Alles was einen Menfchen beglüden. kann; um 
Gottes willen, warum flürzt Ihr Euch in biefe neue Fehde”? 
Er ſprach: „Du redeſt wahr, aber der Ehre halber bin ich fo- 
weit vorgefchritten; der Ehre halber kann und will ich nicht 
mehr zuruͤck 2)! Die Mailänder beichloffen einſtimmig auf 
Tod und Leben zu kämpfen’). 

1) Godefr. Colon. — Richard. de S. Germ. — Matth. 
Paris. Annal. Mediol. ad h. a. 

2) Raumer IIL 757. nach der dort angeführten bandfſchriſt. 
3) Matth. Paris, ad a, 1238, 
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Das war wieber eine ber großen verhaͤngnißvollen Stun⸗ 
den! — | 
Auſſer Mailand blieben noch brei Städte im Wider: 
land, Brefcia, Bologna und Piacen za. Im offenen 
Felde war num wohl kein Krieg mehr zu führen, aber vie 
befonbere Belagerungen fianden bevor, und barin waren bie 
Stoliener immer noch den Zeutfchen überlegen. Der Kaifer 
ging deshalb fchnell nach Zeutfchland, um fich weiterer Unter 
ſtuͤtzung zu verfihern. Dabei war er in Beforgniß wegen bes 
jungen Könige Konrad, ber indefien wie fein Bruder Hein 
zeih in Audgelaffenheit gefallen war; er hatte ſchon ernſtüche 
Befehle vorausgefchickt, ſchlechte Gefellfchaft von ihm zu ent 
fernen und bie verbienteften Reichsminiſterialen ihm as bie 
Seite zu geben ). Dann berief er die teutfchen Fürften mit 
feinem Sohn auf das naͤchſte Frühjahr zu einem Reichstag 

1238 nach Berona, fand aber unvermuthete Schwierigkeiten. Der 
1.Mei. yertriebene Herzog von Öfterreich erhob fi mit Beiſtand bes 

Königs von Böhmen fein Land wieder zu erobern und trat 
auf die päpftliche Seite. Am Niederrhein brachen Unruhen 
und Fehden aus. Zudem traf des Papft bereits Anſtalt Durch ges 
beime Unterhänbler die teutfchen Stände abwendig zu machen. 
Sie erfhienen nicht zu Verona und entfchuldigten ſich gegen 
ben Verdacht geheimer Confpiration 2). Auf jeden Sal woll 
ten fie es vermeiden auf dem Reichötage ein allgemeines Aufs 
gebot bewilligen zu muͤſſen. Doch gaben mehrere Bürften und 
Biſchoͤfe freiwilligen Zuzug unter dem Könige Konrad, der 
nach dem Willen feines Vaters frühzeitig an das ſchwere 
Spiel der Waffen fi gewöhnen ſollte. Da übrigens bie 
Reichshuͤlfe nicht fo ſtark ausfiel, als der Kaifer fie gewuͤnſcht 
batte, fo rief er auch die Könige von England und Caſtilien 
auf, ihm Huͤlfsvoͤlker zu ſchicken ?). Die Apulier und alle 
gibellinifch gefinnten Städte wurden aufgeboten. So fams 
melte der Kaifer bei Soito im Mantuanifchen ein neues zahl 
seiches Heer, um fofort den Belagerimgöfrieg zu beginnen. 

1) Rach einem wiener Gober, ſ. Gefh. von Schwaben, IL. 301. 

2) Chron. Erfard, in Schannat, Vindem litt. Colh . 

$) Martene Coll. ampl, Il. 1150, 

IN 
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Ezzelin von Romano, fein eifrigfter Anhänger, dem er feine 
natürliche Tochter Selvaggia vermählt hatte, vieth den Anfang 
mit Breſcia zu machen, Aber bie Stadt vertheibigte fi fo ' 
tapfer, daß dem Kaifer nach drei Monaten Nichts librig blieb 
als einen Waffenſtillftand zu machen, was ihm in ber öffent» 
lichen Meinung großen Nachtheil brachte). Auf mehrern 
Seiten wüthete der Parteienlampf fort und nahm eine immer 
graufamere Geftalt an. Noch einmal ſprach Gregor IX. ein 
ernftliched Wort von Vermittlung. Aber Friedrich hörte nicht 
‚mehr Darauf, vielmehr that er Schritte welche dem Papfl 
hoͤchſt miöfallen mufiten. Die Römer, gegen bie er ihn fruͤ⸗ 
her gefchligt, ſtanden jest auf feiner Seite. Nun z0g er auch 
Sardinien an fih, auf welches der päpftliche Stuhl laͤngſt 
Anfprlche machte. Er vermählte feinem natürlichen Sohne 
Enzius die Erbin von Torre und Galura und ernannte ihn 
zum König?) Da Überhaupt die Beflegung der Lombarben 
auch dem Kirchenflaat den Untergang drohte, fo hielt Gregor 
nun nicht länger zuruͤck und fprach ven Bann über den Kai⸗ 
fer aus. Unter neun Anklagepuncen, worunter ber Papft 
mehreres gegen Kirche und Geiſtlichkeit in Sicilien veruͤbtes 
Unrecht heraushob, fagt zwar erſt der lebte, daß ber Kaifer 
den Spruch der Kicche in Anfehung der Lombarden verfchmäht 
habe 3), Aber Jedermann fühlte, daß dies aller die wahre 
Unfache des Bannes fei. Gregor ſprach ihn aus an demfelben 1239 
Tage, da Friedrich ein großes Feſt zu Padua hielt und fich 20. Maͤrz. 
ganz feiner gewohnten Heiterkeit überließ. Er für feine Per: 
fon fragte nicht viel Danach, noch weniger feine Saracenen. 
Bei dem Volke machte bie Sache hier und da Eindrüde. Der 
Kaifer ließ fih zwar in Schriften nachdruͤcklich vertheidigen; 
aber ed war ihm nicht unerwünfcht, das Gewitter das Gre⸗ 
gor IX. entfernen wollte, nun wirklich über den Kirchenſtaat 
ausbrechen laſſen zu innen. Ex traf fo gemeflene Kriegsan⸗ 

1) Richard, de 8. Germ. 
2) Richard de 8. Germ. ad a. 1238. Schon Friedrich I. 

hatte den König Barifo eingefegts nachher aber hatte ber päpftliche 
Stuhl die Rechte auf Sardinien an fi gebracht. 

8) Matth. Paris. ad h. a, Albert. Stad. hingegen hat 
gerade den legten Punct übergangen. 
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flalten, daß eme paͤpſtliche Stabt um die andere eingenom: 
men und bald Rom felbft bedroht wurde. Zugleich aber forgte 
er dafür, daß der Bann Feine Störung in Zeutfchland ma⸗ 
chen möchte. Ex befahl feinem Sohne Konrad, der nach ber 

1239 Belagerung von Brefcia wieber zurüdgegangen war, einen 
Jun. Reichötag nach Eger zu berufen. Hier ließ er den Ständen 

offen von dem Banne Nachricht geben, fich von denfelben auf's 
neue Treue ſchwoͤren und verfprechen Frieden zu fliften '). 

: Nach zwei Monaten ließ der Papft auch durch feine Legaten 
den Bann in Zeutfchland verkünden, und ben Ständen bei 
gleicher Strafe verbieten dem Kaifer Beiſtand zu leiten. 
Allein er kam zu fpdt. Die Bifchöfe riethen zum Zrieden ?), 
und die Fuͤrſten fchrieben ihm freimüthig: „er habe Fein Recht, 
einen Kaifer aufzuftellen, fondern nur den zu Frönen, ben bie 
Fürften gewählt hätten.” Sm folgenden Jahre fchrieben ihm 
bie teutfchen Erzbifchöfe und Bifchöfe nochmals, er möchte zu 

. Vermeidung weitern Ärgerniffes auf Frieden mit dem Kaifer 
bedacht fein ?). Den Neichötag zu Eger hatte der König vom 
Böhmen nicht befucht, weil er im Begriff war ben Herzog 
Friedrich von Öfterreich einzufegen. Aber faum vernahm 
der Kaifer, daß diefe Fürften über der Ländertheilung zerfallen 

ſeien, fo ließ er dem Herzog durch ben Erzbifchof Eberhard 
von Salzburg bie völlige Herfiellung zufichern und gewann 
dadurch an ihm einen lebenslänglich treuen Anhänger. Soviel 
war dem Kaifer jetzt daran gelegen, daß Teutſchland einig 
bleibe, daß er auch die wichtigfle Erwerbung, die er vor kur⸗ 
zem für fein Haus oder für die Reichöfammer gemacht, wie 
ber hingab. Nachdem Gregor IX. vergeblich den franzöfifchen 
Prinzen Robert zum Gegenkönig in Zeutfchland aufgerufen, 
ließ er feine Verfuche bei dem Herzog Dtto von Baiern 
fortfegen. Dem fanatifchen Archidiaconus von Pafjau, Albert 
Beham, gelang ed den Herzog, fo umzuflimmen, daß auch 
das Schreiben des Kaifers, worin er ihn erinnerte, daß das 
Haus Wittelsbach von den Hohenflaufen aus dem Staube 

1) Chron. Erford. in Schannat. Vindem. litt. J. p. 98. 

2) Albert. Stad. ad a. 1239, 

8) Albert. Stadcad a. 1240. 
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gehoben werden, ohne Eindruck blieb). Dagegen erheben 
fi) um fo lebhafter die Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe, weil Be⸗ 
hams Bollmachten viel zu weit gingen. Der von Freifingen 
ſprach: „Dhne Zuftimmung der teutfchen, Bifchöfe hat der rös 
mühe Feine Rechte in Zeutfchland. Er mag feine italienifchen 
Schaafe fcheeren, und aber hat Gott eingefegt, daß wir bie 
Wölfe in Schaafökleidern von unfern Schaafen abhalten ſollen.“ 
Der von Regensburg erklärte gegen Herzog Otto: er wolle 
dem trefflichen, gottesfürchtigen Kaifer gegen hamilche Feinde 
600 Ritter zu Hülfe fielen. Die Stadt Regensburg ſchloß 
mit dem Pfalzgraven Rapot ein Bündniß gegen Albert Bes 
bam,. „ven Zeind des chriftlichen Gemeinwefens, den Friedens- 
ftörer, den Erzheuchler und falfchen Propheten.” Der Erz⸗ 

biſchof von Salzburg aber zerriß die päpfllichen Schreiben und | 
trat fie mit Füßen ?). 

Alfo bewirkten die Schritte des Papſtes dad gerabe- Se: | 
gentheil von dem, was er beabfichtigte. Seit der Belagerung 
von Breſcia ‚hatte der Kaifer Feine Waffenhülfe vom Reiche, 
auffer von den drei Waldflätten Uri, Schwyz und Unterwals 
den, welche ihm Faenza beiagern halfen, woflr er ihnen einen 
Sreiheitöbrief gab, daß fie nie vom Neiche (am einen Landes: 1240 
fürften) veräuffert werden follten?). Nun aber zeigte fich ein Der. 
folcher eimmüthiger Eifer für. den Kaiſer, nachdem auch K. 
Wenzʒlaw von Boͤhmen uͤbergetreten und Herzog Otto von 
Baiern im Stich gelaſſen war, daß der paͤpſtliche Legat ſelbſt | 
nach Rom berichtete: wenn nicht beffere Anflalten zu: einer 
neuen Königswahl getroffen würden, fo werben bie Bürfien 
und Bifchöfe dem Kaifer zu Hülfe nach Italien ziehen *). 

Da nun der Kampf. und die Noth des Papfles durch 
Friedrichs Fortfchritte in Italien auf's Höchfte geftiegen war, 
trat eine Begebenheit naher, welche alle Blicke, befonderö der 
teutfhen Stände, auf eine ganz andere Seite hinzog. Das 

1) Dumont Corps dipl. wiv. T. I.’n. 889. | 

2) Über da8 Ganze: Avent. Annal, Boj. VII. 4, 18—83, 5, 8-5, 

3) 3. v. Müller Geſch. ber Schweiz. J. 497. 
4) Aventin. Excerpt. ex ‘Alb. Boh. adis,-in Oefele scr. 

p. 799. 

Pike: Geſchichte d. Teutſchen m 36 
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waren bie Moñgolen, ein mit den alten Hunnen ver 
wandter Voͤlkerſtamm des aſiatiſchen "Hochlandes, welche in 

Verbindung mit tatarifchen Horben feit einem Iahrhundert 

theils öftlich gegen China theils weſtlich gegen die Abendlaͤn⸗ 

der ſich ausgebreitet hatten 1), und nun die europaͤiſchen Staa 

ten mit einer neuen Völkerwanderung bedrohten. In ben 
1236 felben Jahre da. Sriedrich IL den Kampf gegen bie Lombar⸗ 

ben begonnen, waren fie auf die Ruſſen gefllrzt, hatten Mos⸗ 

Tau und Kiew erobert; unter Batu, Tuſchis Sohn, uͤherſtrͤm⸗ 

ten fie in ungeheurer Zahl die Slachländer von Polen. Die 
unter fich ſelbſt uneinigen Fürften dieſes Landes vermochten 

noch weniger Widerfland zu than ald die Rufen; ſo kamen 

denn die Mongolen mit ihren Verwuͤſtungen bis zur Weichſel. 

Der oberſte Herzog der Polen, Boleslav, floh zu ben Uns 

garnı, die Woiwoden von Sendomir und Krakau wurben geſchla⸗ 
gen. Da fahen bie geängfligten Grenzländer auf Herzog Hein: 

rich den Frommen von Niederfchlefien. Mit ihm verei⸗ 

wigten fich feine Vettern Boleslav von Mähren und Mieslav 

von Oberſchleſien 2) und ſammelten ihre Macht bei Liegnitz. 

Nachdem bie. Mongolen. Breslan zerſtoͤrt hatten, trafen fie auf 

‚der Ebene von Wahlſtadt mit ihnen zuſammen und rüfeten 
1211 ſich zur Schlacht; fie theilten fich in vier Schaaren. Die 

9. Apr. erſte beſtand aus teutſchen Freiwilligen, Kreuzfahrern und ben 
goldberger Bergleuten; Die. zweite aus Groß⸗Polen; ie Wette 
aus Oberſchleſiern unter Mieslanz die vierte aus Polen, Nie⸗ 
derſchleſiern · und geworbenen Teutſchen unter Berarichs des 
Jronnnen Fuͤhrung. 
Die Mongolen aber waren an Zap wohl zehnmal uͤber⸗ 
egen 3); ihr Heeifuͤhrer Peta theilte ſie in fuͤnf Heerhaufen 

y Schldz ar allg. nord. Geſch. 6. 246. " 

2) Boigt Geſch. Preuffens IT.-215, und Beilage -IIL seiet, baß 
DIugoss (Hist. Pol.) und Alle die ihm nachgeſchrieben im Irrthum 
find, wenn fie an der Schlacht von Wahlftadt auch die Teutſchordens⸗ 
witter unter Poppo heil nehmen laffen. Yoppo, der nad) Diugoss 
in der Schlacht geblieben fein fol, kommt ſogar bei ihm ſelbſt im Jahr 
1255 wieder ver. 

5) Fuͤmfzehumal: nach Kloſe Geſchichie von Breslau I. 428, Auf 
450,000 ‚Mann wurde das Heer geſchaͤtt. 
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Mit unerſchrockenem Muthe und umgemeiner Tapferkeit. traten 
die teutfchen Finften in. ben Kampf. Im erſten Angriffe 
fiegte Herzog Boleslad, fiel aber in der Verfolgung des Fein⸗ 
des. Mieslan und die Polen flellten dad Treffen wieder ber, 
tonnten aber dem Andrange der Feinde nicht widerſtehen. 
Noch flanken Herzog Heintich und der Landmeiſter im hef⸗ 
tigften Gefechte, bis diefer verwundet, jener erfehlagen wurbe. 
Diele heldenmuͤthige Aufopferung wird immer zu ihrem Ruhme 
in unferer Gefchichte genannt werden; benn obgleich die Schlacht 
verloren worden, fo find doc Die Mongolen durch ben uner⸗ 
warteten Widerſtand und durch ihren eigenen großen Vorluſt 
von weiterem DVordringen gegen die Mitte Teutſchlands abger 
halten worden. Sie zogen vielmehr duch Mähren nad Un⸗ 
garn, wo fie fich mit dem Hauptheere unter Batu vereinigten 
und den König Bela aus ſeinem Lande verjagten. Dann ger 
gen fie aber wieder. an der Donau aufwärtd und. bebrohten 
erſt die fbteutfchen Länder, wie vor 300 Jahren big Ungarn. 
Allgemeiner Nothruf erging an den Kaifer und an ben 
Papſt. Bela verſprach Ungarn dem Bleiche zu unterwerfen, 
wenn ed aus der Gewalt ber ſchrecklichen Mongolen esrettet 
würde. Der König von Böhmen und die teutfchen Fürften 
baten ebenfo dringend um Hülfe Aber Kaiſer und Papft 
lieflen nicht ab von dem erbitterten Kampfe, biefer um ber 
Kirche Richt zu vergeben, jener um nach foviel Aufwand von 
Blut und Arbeit nicht wieder Alles zu verlieren. Fuͤnf Tage 
nach der Schlacht: bei Liegnis hatte Friedrich Faenza einge 
nommen: Der Papft gab vor, Friebrich nergrößere bie Done 
golen⸗Gefahr, um eine allgemeine Bewaffnung gegen ibn zu 
Stande zu bringen. Der Kaifer hielt ihm entgegen, ex warte 
nur auf feine Entfernung, um wieder wie während bed Kreuz 
zugs feine Staaten anzufallen. Won ben Teutſchen aber er⸗ 
wertete der Kalfer, die Auffere gemieinfchaftliche Gefahr wuͤrde 
ben Innern Zwieſpalt, den ber Papft anrichten weilte, am 
ſicherſten eritfernen; auch vertraute er auf die teutſche Kriegs: 
verfaffung: und Laubeöbefefligung als ein fichees Bollwerk ge 
gen jene wild umherziehenden Horden. Bon den fächfifcgen 
Fuͤrſten und Bifchöfen wird berichtet, daß fie auf einem. Land⸗ 
tage zu Merfeburg ein allgemeines. Aufgebot unter hem Zei⸗ 

| 36 * 
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chen des Kreuzes beſchloſſen haben. Alſo blieb der. Kaiſer un: 
verwandt in feinem Kampfe in Italien, mit dem Borfag, die 

‚sen ſchnell zum Ende zu führen und dann alle Kräfte auf 
Teutſchlands Rettung zu wenden. 

1240 Gregor IX. in. feiner Bedraͤngniß berief‘: eine allgemeine 
Kirchenverfammlung nad) Rom. Zrüher hatte der Kaifer dieſe 
felbft gewünfcht, . jeßt ‚aber glaubte er ohne. fie Leichter mit 
dem Papſte fertig zu werden. Da der ganze Umkreis von 

124 Rom in feiner Gewalt-war, bot ihm der Papft einen Waf⸗ 
fenſtillſtand anz auch diefen bewilligte ex nicht, vielmehr fanbte 

er feinen Sohn, den König von Sardinien, der genuefiſchen 
Flotte entgegen, welche eine große Zahl von abenblänbifchen 
Bifchöfen nach Rom Überfchiffen follte. König Enzius flug 

3 Mai. die Flotte und nahm die Bifchöfe mit al ihrem Gelbe gefan- 
gen.. Acht Tage nach dieſem Siege wurden auch die unter 

fich zerfallenen Mailänder von den Pavienfern mit großem 
Verlufte. gefchlagen. Um den Sieg vollfländig zu machen, 
kehrte der Kaifer von Bologna um, befebte fchnell alle Städte 

des Kirchenflaates und war eben im Begriff im Einverfländ- 
' niß mit dem uͤbergetretenen Candinal Colonna Rom einzuneh: 
21.Aug. men: da flarb. der faſt hunbertjährige Gregor IX, wie ber 

VIIte feines Namens, ohne irgend Etwas nachgegeben zu haben. 
Nicht leicht ift ein papftlicher Todesfall fo zur vechten 

Stunde für Zeutfchland gekommen. wie diefer. Da Fried: 
rich IL jebt des heftigften Gegners entledigt das Übergewicht 
in alien hatte, ließ er alöbald feinen Sohn Enzius mit 
4000 Reitern und vielem Fußvolk über die Alpen geben. 
Diefe. flieffen gu dem Neichöaufgebot, das Konrad zufam 

| mengebracht hatte und eben je&t an der Donau herabführte. 
| Die Mongolen fingen fchon an Öfterreich zu verwüſten, 
doch konnten ſie die feſten Staͤdte und Burgen nicht einneh⸗ 
men. Nach einer großen Schlacht, deren Wahlplatz nicht mehr 
genau. bezeichnet werden kann, wichen fie zurüd. ‚Site kamen 

1242 zwar im naͤchſten Jahr noch einmal bis Wienerifch-Neuftabt, 
doch mit geringerer Macht, ſodaß Herzog Friedrich, ber Streits 
bare genannt, fie zurüdzutreiben flard ‚genug war. . Noch eis 
nige Jahre dauerte die Furcht vor ihrer Ruͤckkehr, bis fie 
auch Ungarn raͤumten und allmälig in ihre heimathlichen Step: 
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pen yuritjogen 1)., Seitdem ift die teutfche Strenge nicht 
mehr von afiatiſchen Voͤlkern beruͤhrt worden bis zur Ankunft 
ber Tuͤrken. Die erſte Abwehr: ver mongoliſchen Horden iſt 
unſtreitig, wie wir oben geſehen, den unter den teutſchen Koͤ⸗ 
nigen: gegruͤndeten Grenzflrftenthümern zuzuſchreiben. Dann 
erft erfolgte das größere Reichsaufgebot. Ein König der feine 
Thaͤtigkeit dieffeit der Alpen. befchtänkt hätte, würbe jetzt Ges 
legenheit "gehabt haben die teutfche Mehrverfaffung auf’5 neue 
über Polen unb Ungarn auszudehnen. Wie viel wohlthätiger 
möchte tentfhe Civiliſation auf diefe neuerlich von den Mons 
golen verheerten Länder eingewirkt haben, als bei ben italienis 
ſchen Städten die fortwährend aufgebrungenen altgermaniſchen 
Verfaffungsformen. Doch hat auch das zur Entwidlung ge⸗ 
hört, und Zeutfchland konnte fo wenig Stalien enibehren als 
die ſſaviſchen Länder teutſche Cultur. 

Fuͤr des Kaiſers Sache ſchien der Tod Gregors IX. micht 
weniger entſcheidend als für Teutſchland. Der Krieg ruhte 
von ſelbſt. In der Lombardei war die kaiſerliche Partei faſt 
uͤberall die ſiegende. Die Mailaͤnder, durch innern Zwiſt ge⸗ 
ſchwaͤcht, ſchloſſen Frieden mit Pavia. Nur gegen die Ge⸗ 
nueſer dauerte der Seekrieg fort. Bis daher ging Friedrichs 
Ruhm und Gluͤck gleichen Schritt. Sobald er den Tod des 
Papſtes vernahm, entließ er bie verhafteten Gardindle, um 
die Mahl nicht zu hindern; er wollte zeigen, daß er nicht ges 
gen die Kirche, fondern allein gegen Gregors IX. perföns 1241 
liche Anmaßungen gekämpft hätte.- Ald aber der neugewählte Fi Sept. 
Papft Coͤleſtin IV. ſchon nach wenigen Wochen ftarb, ent: 
fland ein uͤbles Bwifchenreich in der Kirche von anderthalb 
Sahren, wovon der Kaifer und die Garbindle wechſelsweiſe 
einander die Schuld zufchoben, Die Letztern waren nicht nur 
mit Rom, dem gewöhnlichen Wahlorte, fondern auch unter 
fih felbft zerfallen, Feiner gönnte dem andern bie höchfte 
Würde, und am Ende wufften fie nicht, ob fie einen Freund 
oder Feind des Kaiſers wahlen follten. Friedrich fah diefen 
Sögerungen eine Zeit lang zu bald aber traf er ernftlichere 

‚Aber das Ganze: All, Stad. — Raynald. — Matth. Pa- 
ris. ad a, 1241, 1242, Petr. de Vin. Epp. bhn.29. 30. 



366 Bud I. Bierter Zeitraum. Abfdymitt 5. 

Maßregeln. Aus kaiſerlicher Mucht einen Papft einzuſſetzen 
wie die Salier gethan, dazu war die Zeit voruͤber: Freiheit 
der Biſchofswahlen war zu oft und beſtimmt der Kirche zuge 
fichert, als daß fie noch hätte zuruͤckhgenommen werben dürfen; 
aber ald Schirmvogt der Kirche hielt fich ber Kaiſer verpflich⸗ 
tet die Wahl mit Nachbrud zu betreiben. We fchrieb den 
Cardinaͤlen: „Ihr folt die Angeln *) und Säulen der Kirche 
fein. Vor der ganzen Welt macht: ihr euch laͤchetlich indem 
Jeder von eich Papſt werben will, arbeitet ihr einander 
entgegens darliber wird Keiner gewählt, und bie Kirche geräth 
in immer groͤßere Zerruͤttung.“ In feinen Unwillen nem 
er fie „Kinder Belials, Schafe ber Zerſtreummg, Thiert ohne 
Haupt." Diefen Worten gab er dann auch mit ben Maffen 
in der Hand Kraft. Er Uibergog. wieder den Kirchenſtaat, und 
da er die Güter der Carbindie am meiſten beſchaͤdigte, ſo bas 

1243 ten fie endlich um Frieden und wählten den Catdinal Sini: 
24. 3un. bald, einen Senuefer, aus dem Haufe der Ziefco, Graven 

don Lavagna, der ven Namen Innocenz IV. annahm. 
So fehr war der Kaifer mit den italienifihen Ungefegen: 

beiten befhäftigt, um Alles nach feinem Sinne zu orbnen, 
daß er auch die zwei Jahre nach Gregors IX. Tode nicht nach 
Teutſchland Fam, fo oft er es zugefagt hatte. Ss wäre nicht 
uͤberfluͤſſig geweſen: er ſah es nicht mehr. 

B. Rüdgang. Teutſchland wiederholt von Friebeich IL 
abgeriffen. 

Papſt Shnocenz IV. flieht nad Lion, feht den Kar 
fer ab und zugleich den römifhen König Konrad. 
Schon vorher fuhen Kaifer und Papſt den Land— 
graven Heinrich Rafpe von Thüringen auf die 
Seite zu bringen. Der Kaifer gewinnt auch die 
Städte, giebt Öfterreih heraus und erhebt Krain 
zu einem befondern Herzögthbum Die Bannbulle 
wird bloß von den Bifchöfen befolgt: fie wählen 
Heinrih zum Gegenfönig ohne die weltlichen 

9) Cardines, Anſpi elung auf ihren Ramen. Petit de 'Vineis 
Epp. IV. ‚ri A. 17. 82. — 
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Mahtfärfen Paͤpſtliches Geld gewinnt; bie klei⸗ 
nern Stände beſonders in den hohenſtaufiſchen 
Erblanden. Schlaht bei Frankfurt. H. Dtto von 
Baiern bei dem Kaiferhaus. Zreue der Städte, 
Schlacht bei Ulm. Erbitterung der Parteien in 
Stalien: Der Kaifer will Frieden, der Papſt durch⸗ 
aus micht, ex bietet die teutſche Krone aus. Gray. 
Wilhelm von Holland von der Minderzabl, mei 
Bifhöfen, zum Gegenfönig gewählt. Anfangend« 
Sleichgültigkeit. der Kürfien gegen die Sache dei 
Koiferhaufes, Erbfolgefireisigfeiten.. StäptesEis 
nungen, bie Hanfe, Der vheinifche Bund. Wäbz 
rend. die zwei Könige (Konrad und Wilhelm) in 
Zeutfchland wenig gelten, ſetzt der Kaifer ben 
Kampf. in Itglien mit abmechfelnd.em. Gluͤde fort: 
Da er zudlih den Papfi in Lion in Verlegenheit 

7 fest, flirbt er. 

Di Umgebung bes Kaifers glaubte ihm zus Mahl Annıos 
cenz IV. Gluͤck wuͤnſchen zu bürfen. Er aber, der ihn befjer 
kannte, fprach: „An Cardinal Sinibald habe ich einen Freund 
verloren und werde an Innocenz IV. einen argen Feind fin 
den’ 2). Da feit Gregord IX. Tod noch Fein eigentlicher 
Friebe zwiſchen dem Kaiſer und dem roͤmiſchen Stuhl geſchloſ⸗ 
jen war, fo geſchahen nun allerbingd von beiben Seiten drin- 
gende Auffoderungen, und ungeachtet bei bem Geſchaͤfte ſelbſt 
die gegenſeitigen Beſchwerden noch lauter wurden ‚ auch bie 
Frage über Einfchlieffung der Lombarben in ben Friedensver⸗ 
trag große Schwierigkeiten machte, fo Fam doch endlich ein 
Entwurf zu Stande, nad) wekhem ber Saifer die Kirche in 1244 
allen Stüden wieder in ihre Rechte einzufegen verfuchen follte, 81. Maͤrz. 
Der Kaifer zeigte aufrichtige Neigung zum Frieden; er bes 
willigte auch ben Papſt ald Schiedsrichter in der lombardi⸗ 
ſchen Sache anzunehmen, jedoch mit Vorbehalt des coflanzer 
öriebend und der Beiſimung d der teutſchen Fuͤrſten 2 Da: 

y Galv. Flauma c. 26. 

2) Matth. Paris, ad a, 1244. or 
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bei wimſchte der Kalfer num auf anſtaͤndige Weiſe mit dem | 
Papſte zufammenkommen zu koͤnnen, vor allen Dingen des 
Banned enthoben: zu werden. Aber Innocenz IV. hatte es 
anders beſchloſſen; bie fämmtlichen Behandlungen "hatten ‚blog 
zur Abficht, Zeit zu einer fichern Stellung zu gewinnen. De 

1244 er zugleich ſah, wie wenig Friedrich nachgeben -werde, fo Brad 
9. Sun. er auf einmal von Sutri auf, wohin er unter vorgeblicher 

Anndherang gekommen war, und eilte ımerfannt nach Civita⸗ 
decchia, wo ihn eine hierzu beflellte genuefifche Flotte auf 
nahm. ber diefe Flucht war der Kaifer fehr betroffen « 
ſprach: „Wenn ich fonft mit dem Papfle Schach fyielte, machte 
ih ihn gewöhnlich matt, ober gewann: ihm doch einen Zhurm 
ab; jetzt aber haben die Genuefer ihre Hanb auf’s Schach⸗ 
bret gelegt. amd verurfachen, daß ich "mein: Spiek- verfiere:). 
Snnocenz IV. hatte zuerft zur Abſicht, nach Frankroich zu ge⸗ 
hen; nachdem ihn aber eine Krankheit dem Tode mahe :ge: 
bracht, wählte er Lion. Diefe Stabt wurde zwar noch mit 
dem arelatifchen Reiche zum tentfchen Reiche gezähft, aber fie 
hatte fat gänzliche Unabhängigkeit errungen und war nur ib 
gem Erzbifchof in gewiſſen Stüden „verpflichtet, der ben Payfl 
gern aufnahm. “Hier konnte alſo Innocenz fchon gegenden 
Kaifer frei auftreten. " Diefer traf auch Feine Anflaft, wie ex 
wohl gekonnt hätte, den Papſt perfönlich anzugreifen; vielmehr 
zeigte er fich bereitwillig den Streit ber von Innocenz einbe- 

1245 rufenen Kirchenverfammlung zu unterwerfen, Aber Inmocen; 
20. Jan. fieng gleich damit an, den Bann zu wiederholen. Wiewohl 

die Verfammlung nicht 'vollftändig war, am wenigflen von 
teutſchen Bifchöfen, fo fandte doch ber Kaifer feinen Sachwal⸗ 

ter Thaddaͤus von Sueſſa. Hatte ſchon Gregor IX. fih vor⸗ 
- behalten gegen den Kaifer als Keber im Wege Rechtens zu 
verfahren, befonderd weil er die Aufferung gethan haben follte, 
die Welt fei von drei Betrügern, Mofes, Chriftus, Mohamed, 
hintergangen worden: fo brachte Innocenz noch’ weit mehrere 
und härtere. Befchuldigungen vor. Thaddaͤus widerlegte ihn 
im Sinne fened Herrn mit männlider Freimüthigkeit. Der 
Papſt bewilligte ihm zwar eine kurze Friſt, um ben Kaifer 

1) Raumer IV. 140, ...—— 
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von bem Gange ber Werhanklungen benachrichtigen; zu koͤn⸗ 
nen; aber ba.die Antwort oder die weitern Geſandten, welche 
der Kaiſer ſchon ernannt hatte, nicht gleich mit Dem Ablaufe 
ber. Friſt eintrafen, fo ließ ſich Innocenz dureh keine Bitten 
mehr aufhalten in der Sache weiter zu verfahren. Vergeblich 
appellirte jetzt Waddaͤus an eine allgemeine Kirchenver⸗ 
ſammlung und an einen mildern, chriſtlichen Papſt. Innocenz - 
fprach -anf?8. meue den Bannfluch über Friedrich IE. aus, ent» 1245 
band alle Unterthanen ihres. Eides und erklärte ihn. aller. Chs 17. Jul. 
ren und Würden entfegt, als einen Meineidigen, Friedensbre⸗ 
er, Kirchanninber, Heiligtbumäfchänner und Ketzer. Zugleich 
verorbnete er in der anägefiellten Bulle, daß die welche 
ihm noch als Kaiſer oder König. anhangen .würben, gleichfalls 
dem Banne unterliegen ſollten; die Wahlfuͤrſten des Reichs 
aber ſollen die Freiheit haben einen Andern an ſeiner Statt 
zu wählen. Über das ſieiliſche Reich (als paͤpſtliches Lehen) 
werbe er mit Rath der Eardinale verfügen !). Mit den lom⸗ 
bardiſchen Staͤdten ſchloß er ein Buͤndniß, nicht ohne einan⸗ 
der Frieden zu machen ?). 

Keine Kaiferabfegung ift mit fo. großer Verlegung der 
Rechtsformen gefcheben als diefe. Der Papft that feinen 
Spruch, ohne nur eine Umfrage bei ber Kircchenyerfammlung 
zu belten, .vielmeniger einen gemeinfamen Befchluß abzumars 
ten. .%18. der Kaiſer die Nachricht erhielt, gerieth er in Die 
heftigße Dewegung. Mit graͤſſlichem Blick ſah er um ſich 

und rief: „Hat mich der Papſt in feiner Verſammlung abge⸗ 
jet? bat er mich, meiner Kronen beraubt? Wo find die Reifes 
fiften, .die meinen Schatz enthalten?" Als ſie gebracht und 
vor ihm aufgeſchloſſen wurden, ſagte er: „Sehet, ob meine 
Kronen ſchon verloren find!" Dann ergriff er eine, ſetzte ße 
auf, erhob ſein Haupt und. tief mit bligenden Augen und 
fchredflicher Stimme: „Noch habe ich meine Krone nicht vers 
foren, und Fein päpftlicher Angriff, Feine Kirchenverſammlung 
fol fie mir ohne blutigen Kampf rauben. Will fi) det pda 
belhafte Hochmuth ſoweit erheben, mich, den n fen Furſten, 

9 Masth Paria ad a, "1245, In 

2) 8 Savioli Annali di Bolognal.2.686: : : 1 
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gegen die er bißher die Firſten begünfligt hatte, auch wider 
mit Gnadenbriefen zu bedenken. So aͤnderte ber Kaifer ſei⸗ 
nen Plan in Beziehung wuf die Verhaͤltniſſe der teutſchen 
Stände und nahm die ganze Anordnung, Die er -bei feiner 
letten Anmwefenheit in Abficht Öfterreichd gemacht hatte, wie 
ber zuruͤck, nur um Alle zu Breunben- zu behalten, während 
er in den Hauptlampf mit dem Papfle. trat. 

Innocenz fragte Richts nach dem Neichötage zu Verona, 
fondern ließ die lioner Bannbulle. geradenwegs nach Teucſch⸗ 
land ‚gehen ®), ehe der roͤmiſche König zuruͤckkam; auch üeß 
er. gleich. eines eignen Legaten, den Bifchof Philipp von Yes 
zara, uachfelgen, um ohne Zögerung die neue Koͤnigswahl ein- 
zeiten... Wenn Innocenz auch überwiegende Grinde gehabt 
hätte den Kaiſer abzufeben, was hatte denn der junge roͤmi⸗ 
ſche König verſchuldet, um einem Anden weichen zu mräflen? 
Aber Innosenz ging fo haſtig zu Werke, daß er von Konrad 
ger Feine Kenntni nahm, ihn nicht einmal bei Friedrichs Ab: 

- ." fesung ‚nannte, fondern mit dem Bater zugleich vermichtet 
- hielt ?2)> Doch fand feine. Baunbulle bei den vornebmfln 

Raien-Zürften Teinen Eingangs fie fprachen ntit vielen Andern 
wie fchon früher:, dev Papfi babe Fein Recht einem SKaifer 
eufzuftellen oder abzufegen, fordern. nur ben von ben Fuͤrſten 
Gewählten zu Trönen ?). Aber die Bifchöfe gingen einer um 
ken andern Übers zuorſt der Erzbifchof Siegfried von Mainz, 

‚ ber, wie es f&eint, ſchon früher den Kaifer mit dem Banne 
bedrohte, weil er den Erfurtern, mit welchen er im Streit 

1) Kicht nur in der ganzen Chriftenheit machte Innocenz bie Bann⸗ 
bulle bekannt, er ließ auch eine Botfchaft an ben Sultan Melahabin, 

Kamels Sohn, abgehen, um ihn von ‚ber Freundſchaſt mit Friedrich ab- 
zumahnen. Der Sultan ſchrieb griechiſch: „Dem Anfuͤhrer der Anbeter 
des Kreuzes, der Soͤhne der Taufe: Von Chriſtus wiſſen wir mehr, als 
Ihr wiſſen moͤget; wir verherrlichen ihn mehr, als Ihr ihn verherrlichet. 
Aber der Papſt, den Gott ſtaͤrken wolle, weiß, daß zwiſchen uns und 
dem Kaifer ſeit unſers Vater Zeit. Freundſchaft beſteht; wir wollen alfo 
erſt unfern Gefandten hören, der. an des Kaiſers boflager iſt.“ Al- 
bert. Stad. ad a. 1246. : 

2) Verol. Raynald. ad 2. 1832. S. 2. 

3) Albert. Stad. ad a. 1245. auch zu dem Raͤchſtfolgenden. 
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war, beiſtand. Nicht wertiger zeichnete fich der Biſchof Hein⸗ 
rich von Bamberg aus, ber, ver wenigen Jahren in Abſicht 
feiner Stiftögüter und Rechte vom Kaifer fee begünfligt *), 
auf dem Rüdwege von Lion mit. Freuden‘ fich. verkauten: ließ;1246 
mit naͤchſtem werbe der Kaiſer ‚von feinen seigenen "Bafalleıg van 
ermordet werben ). Bor allen Dingen hatte: ber: Legat Auf⸗ 
trag, bie Verhandlungen mit dem Landgraven Heinrich wieder 
aufzunehmen. Lange fträubte ſich biefer, wie mehrere Andere "' 
welche .der.. Papſt zur Behauptung der Krone Aufgefobed ' 
hatte; er. verwies auf feine hefondern Verpflichtungen gegen 
ben Kaiſer, ber fein ganzes Vertrauen auf ihn gefeht hatte, 
und auf feire geringe. Macht; als ihm aber des Papfles kraͤfe 
tigfter Beiſtand mit großen Geldfummen zugefagt. wurde, bei 
ſchloß er endlich „zu gehorchen“ ?). } 

De Innocenz nun feines Mannes gewiß wer, gab eu 21. Apr. 

erfi den wahlberechtigten Fuͤrſten die Weiſung, ober vielmehr; 
er verlangte umd legte ihnen auf, „bei Vergebimg ihrer Suͤn⸗ 
den”, ven Randgraven Heinrich von Thlringen einflimmig und 
ohne allen Verzug zum Könige.zu wählen *). War die Abd 
fegung ‚einzig in ihrer Art, fo iſt ed gewiß auch bie Leitung 
der neuen Wahl. Es erfchienen aber nur eine Anzahl Bifchäfe 
und wenige Laien zu Hochheim bei Wuirzburg, um Heine Mai. 
richs Wahl. vorzunehmen °). Von den größern:Sirften fan 
nicht einer, vielmehr waren fie über die Anmaßung der Bis 
ſchoͤfe ſehr entrüftet und nannten Heinrich einen „Pfaffenz 
önig" 6). Nach der Wahl bezeichnete bee Erzbiſchof von 
Mainz die Anmefenden mit dem Kreuze und ließ verkünden, 
daß ein Kreuzzug gegen ben: Fegerifchen Kaifer ebenfo vers 
dienftlich fei ald gegen die Türken. 

Bei 50,000 Mark, welche der Papft aus andern BE 

1) Häberlin,a. a. O. U. 83, 

.D Raumer, IV. 192. nad den dort angegebenen Verihtigrngen. 
3) Matth. Paris. ad a. 1246, 

4) Raynald. adh. a. 

5) Litt. principum in Hahn Coll. 27. — Annal. Boj. 
VII. 5. Fragment. hist. in Urstis. serr. T. IL p. 9 

6) Albert. Stad. adh, a, 
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hen Staaten, befonbard Engkand, erhoben, follen nertheild wor⸗ 
ben fein, um dem Gegenkoͤnig Heinrich hinreichenden Anhang 
unter den kleinern Staͤnden gu gewinnen. Hauptfſaͤchlich 

geſchahen ̟  bie Beſtechungen in ben Erblanden des hohenſtau⸗ 
ſiſchen Hauſes, und fie fanden Eingang bei den Graven 

und Biſchoͤfen. Deſſenungeachtet brachte der roͤmiſche Kö: 
nig Konrad ‚nach ein ſtarkes Aufgebot zufanımen, mit weichen 

1246 er dem Gegenkönige vor ben. Thoren von Frankfurt du 
5 Aug. Schlacht lieferte. Als er ſchon ben Sieg in ben Händen 

Hlaubte, traten zwei fchwäbifche Graven, welche durch paͤpflli⸗ 
bed Selb. und Bufage bed Herzogthums Schwaben gewonnen 
waren, zu Heinrich über :). Konvad behielt nur 1000 Helme, 
mit biefen Tämpfte er gegen ben überlegenen Feind, bis ber 
größte Theil der Seinigen erfchlagen oder gefangen war, ba 

warf er fi in’ die Stabt Ftankfurt. Schmerzlicher als die 
Biederlage. war ihm ber Abfall ber Vafallen, welche feinem 
Hauſe bisher foviele ‚Ergebenheit gezeigt hatten: Allein bas 
Wort des Papftes hatte alle Bande aufgelöft. Öffentlich trat 
jet auch der. Markgrav Rudolf von Baben, ber Biſchof von 

Strasburg, mit vielen andern Prälaten und Graven zu bem 
Segenkönige über. Diefe Erfcheinung erklaͤrt ſich hauptfächlich 

aus folgenden Gruͤnden: Einmal mag allerdings durch bes 
Raiferd lange. Abwefenheit unb ‚durch Aufwendung feiner bes 
fen Zeit und. der Kräfte des Reichs im lombarbifchen und 
popftlichen Krieg bie perjöntiche Zumeigung bei Maunchen er⸗ 
loſchen fein. Andrerſeits waren die ſchwaͤbiſchen und eifaffifchen 
Stände in derfelben Lage, wie bie ſaͤchſiſchen zus Zeit Hein: 
richs des Loͤwen: fie. wünfshten das am laͤngſten beſtandene 
Großhẽrzogthum zu theilen, ober jeder in ſeinem Gebiete bie 
herzogliche Gewalt an ſich zu reiſſen. Die Zeit des Zugrei⸗ 
fens war da. Hierzu Tamen dann noch die paͤpſtlichen Über⸗ 

V Dio'p ara ſer Ausgabe des Matth. Paris., welche ich vei der 
Geſchichte von Schwaben II. 306..denupte, nennt bie Giranen „de Cito- 
bergo et de Croheligo.“ Die londner Angabe, die ich gegenwärtig 
vor mis habe (yom Jahr: 1684) ſagt bloß: „qui certius Conradum ju- 
vare tenebantur, corrupti, papali, "ut dicktur, pecunia, in gänbo do- 
minum suum fugitirt,''vel potius ad partom adrersantium convol anten, 
turpiter reliquerunt,‘* .B.. 3 

O 
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rebunger be einigen in ſoichem Grabe, daß Erav Harbnann 
von Gruͤningen nicht mehr Reichsgrav, ſondern pielmehe 
„Grav der. römifchen Kirche” heiſſen wollte). . 

Doch erbab fich. der römifche König Konrad wieder in 
kurzer Zeit. Wiewohl Herzog Friedrich der Streitbare von 
Dfterreich kurz vor der frankfurter Schlacht im Krieg gegen.1246 
bie Ungarn gefallen war, fo trat. Dagegen Herzog Otto von 16. Sun. 
Baiern, ber papftlihen Umtriebe. mübe, auf die: Seite bei 
Kaiſers. Im Herbſte dieſes Jahres vermählte er dem Könige 
Konrad feine Tochter Elifabeth?). Bon dem an blieb daß 
Haus Wittelsbach bie vornehmfle und letzte Stuͤtze des von 
allen Seiten angefallenen Kaiferhaufes. Konrad und Dtto ges 
wannen ‚Regensburg , indem: fie der Stadt gegen bie Anma⸗ 
ßungen des Bifchofs beiftanden. . Überhaupt hielten die mei⸗ 
fien Staͤdte, die Eöniglichen richt nur, fordern. auch bie bis 
fchöflichen, in dankbarer Erinnerung ber von den Hohenſtau⸗ 
fen theils fruͤher theils Fürzlich erhaltenen Freiheiten, ihve 
dem Kaifer zugefagte Treue. Der Gegentönig Heinrich zog 
herauf nach Schwaben und. belagerte Reutlingen vergeblich; 
dann Ulm, die Hauptflabt bes Herzogthums. Beide Städte 
fingen erſt an unter, dem Schuge der Hohenftaufen. aufzublüs 
ben. Vor ber letztern lieferte Konrad dem Gegenkönige eine - 
blutige Schlacht; fie war anfangs zweifelhaft, Konrad kam 
ins Gebränge, bis ber klug angeorbnete Hinterhalt. ihm. einen 
vollkommenen Sieg mit vieler Beute erfocht. Die gefangenen 
Freunde und Anhänger des Gegenkoͤnigs ließ Konrab.theikk 
aufhängen theils in ſchwere Feſſeln legen ). Heinrich ſelbſi 1247 
zog verwundet nach Thuͤringen zuruͤck und ſtarb bald darnach 17. ce. 
auf der Wartburg. 

. 1) Url. des KL. Weiffenau vom 25. März 1256. Doc nennt fi 
eben diefer Grad unterm 7. März 1257 ',8. imp. signifer.““ Beide 

Urkunden fallen in das Interregnum nad K. Wilhelms Tod, T. unen. 
(Die legtere Urk. ift in Gabelkofers handſchriftl. Saramlıng). ° \ 
erftern Titel fcheint ich aber Hartmann ſchon länger heigelngt zu — * 
weil er ſich auf feine bisher dem roͤmiſchen Stuhl bewieſene Treue bes 
guft: „„elypeus noster nunguam declinavit, et hasta no4tra non est 
aversa, ' 

:2) Hesm.. Alteh. Annal.. in Octel ser, T, I. P era. 
3) Matth. Paris. ad a, 1447, : 
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Warum ging der. Kaifer nicht ſelbſt nach: Seutſchland? 

möchte: man fragen. Allerdings wuͤrde er durch das Anicm 

feiner Perfon die päpftlichen Umtriebe cher miebergeichlagen ba- 

ben als fein Sohn. Allein, wenn er jeht Italien verließ, ſo 

war dort gewiß Alles verloren ?). Blieb er Dagegen bier Sie 

ger, ſo fiel ihm auch Teutſchland von / ſelbſt wieder zu. Ju 
dieſer Erwartung hatte er, obwohl ber teutſchen Huͤlfe beraubt, 

muthig den Kampf gegen die mit dem Papfle verbunbenen 

Städte begonnen. In Apulien und Sicilien traf er ſtreuge 

Maßregeln gegen die päpftlichen Aufwiegler. Aber das med) 

felnde Kriegsgluͤck brachte unglüdlicher Weiſe Feine: Entiger 

bung; vielmehr flieg Parteihaß und Erbitterung auf einen un 
erhoͤrten Grad. Verfhwirung und Meuchelmordverſuche Ta- 

men auf beiden Seiten zur Klinge. Doc) .muß man zugefie 

hen, daß ber Kaifer immer wieber zum Trieben: geneigt war, 

während Innocenz ſchlechterdings von keinem hoͤren wolle. 

Um die fchwerfte der Befchuldigungen, die Ketzerei, abzulehnen, 

legte Friedrich vor einem Ausſchuß angefehner, unparteiiſcher 

Geiſtlichen fein Bekenntniß nieder, das fie, von feiner Auf 

richtigkeit perfönlich überzeugt, be Papfle übergeben wollten. 

Dieſer wied es aber mit der rauhen. Erwieberung ab: einem 
ſolchen Manne, — Kaifer dürfte er nicht mehr genannt wer: 

den, — fei in keinem Stüde. mehr Glauben beigumeften ?). 

Alfo behandelte er ihn noch unwuͤrdiger als Gregor VIE den 

vierte Heinrich. Endlich erbot fi der Kaifer ſich perfönlich 

zu reinigen. . Dierzu wurbe ihm mit Mühe einige, Hoffnung 
gelaffen, jedoch nur unter ben umfichtigfien. Bebingungen. 

“(4245 Der fanfte Lubwig IX. ‚von Frankreich kam deshalb zweimal 
30.Nov. mit dem Papſte zuſammen; er befhwur ihn -bei dem Wohl 

1246 per gefammten Chriftenheit und erinnerte ihn, was -er fih 
Apr.) felbft hätte fagen follen, daß er als Statthalter Chriſti nad 

deſſen erhabenem Beifpiele zur Verzeihung fich neigen folle. 

Aber Innocenz blieb unbeweglich; nie, ſprach er, werbe er 

Friedrichs und Konrad Abfegung zurüdnehmen. 

. 1) Nah der Schlacht bei Frankfurt hatte er veriprochen nad 
Teutſchland zu kommen. (Matth. Paris.) Da die Berhältniffe wie 
ber beſſer wurden, ſcheint er's nicht mehr. für nötdig gehalten zu haben. 

2) Raynald. ad a, 1246. $..20. W 
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Boniit: bieb!' ter’ Kampf auf Sod und Beben; unter :forts 
— — HReihfchbre. Hejegeziaͤchs :: Hatte. des tindgronek 

. Sieg: beit. Fraukfart den Mich bar Lombarben gehoben; ſo 
lichten fie hre mach ſeinenr Zube wirder ‚finden. Der Kalle 
zog ſeine Schaarri bei Turin zuſammen und drohete, er / werde 1247 
zuerſt nach Lion: lommen, um ſich zu rochtfertigen, dann mach 
Zeutfchland, ' msi, Drduung ; und. Gehorſam herzuſtellen) 
Aber ber Übergang von. Parme an die Suctfiangaß ben Sun, 
Gacyen! bald wieder ‚eine :anbere Wendung ?). ut 

: Dagegen. fuhe Innocenz fort wieber andere Fırken! zu 
Behauing: der Krone aufzufeßen. Da: er: unter ben Zahl 
der: teutſchen. Hetzoge keinen fand: der hierzu gineigt mtenſo 
dachte ex emſttlichen darauf bie Kronkean frem dee r JFuͤrſten aus“ 
zubiefeng; endlich Leß fich der unternehmende, erſt zwatzigaͤh⸗ 
rige Hab Wilhelm von Hollaud,ob er wohl nochimſcht 
die Rittermuͤrde hatte, durch) ſeinen Oheim, ben Herzog eins 
rich von Brubantizut Übersnähene. ver. Stone beteben«: ; „Die 
drei rheiliſchen: Erzbiſchoͤfe hielten seinen. Wahltagı zu Woͤrine 
gen bei :Gälln;.. welchem au. K Wenzlaw von Boͤhmen Bei⸗ 4 gu. 
trat und den neuen Koͤnig zum, Mister fehlug ?). Die ſaͤchfia 
ſchen Fuͤrſten aber uud die oberteutſchen, und die meiſten ans 
dein Biſchoͤfe und Staͤdte hielten: ye-Kem rechtmäßigen Alnine; 
Konrad) Aachem oͤffnete auft die Thore, als Kit: uͤber ein 
Jahr gedauerte Belagerung die hoͤchſte Noth herbeigefuͤhrtihatte. 1948 
Nun geſchah Milhelnus Kroͤnung zwar am geſſech Nech en 1. Rov. 
Drse, aber mit nach gemachten JInſigrien ) ie Bannte 
der. Dapft: die Wahl: jener Minderzahl für eine: xechtinaͤßigt 
erklären) Innacenz erlaubte fich "nach in kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen wahr, als je ein. Popſt. ſich erlaubt Hatte.: 1ER: Iegte 

1) Petr. de Vin “Epp. u. 49. Marten Coll. ämpt. n. 
1186. 1139. 

2) Petr.‘ de Vin, Epp. I. ai mehrern Otelen. On! 
adh.e.:"" or 

3) Albiekt.. Sa _ Narim. Parke, * ti — * 
belg. du. ei © sch. 

4),.Raynaldiiad h. a. —2 hist, in. Urs tau. ua 
T. DO, p. 92. 

5) Magn. Chron. belg. adh.a, and 

Pfiſter Geſchichte d. Zeutfchen II. 37 
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anfferosbentliche Schatungen :auf) ein Firefthein allen: "Zeil: 
den. Einkünfte follte zu bem Kriege gegen. Kie- -Deeufhaufen 

verwendet werben. Von den Gütern des Naiſerhauſes gefieb 

tete er Jedem zu nehmen und zu behalten: wmaß ur walk. 

.: Dem: Gardinal -Gapoccie, ber die neue SönigteaahE beatsichen 

hatte, gab er Bollmacht als Engel: des Friedens: (F): za: pam 

zen amd zis bauen, auszmeuten und zu pexflöwen ')e .... 

Warum trat denn nicht bie Mehrzahl ber. Batenfürfen, 

fo möchte man wieder fragen, dieſen unſeligen Eingriſſen mit 

gereimter: Macht entgegen? — Dad: war «3 chem, wegu es 
nicht mehr kommen follte.:: Auſſer der: nom Papfig:feibft: an: 
geſtrenten Zwietracht waren mehrere Shrfuhbäufer mit 
ihren eigenen Angelegenheiten zu ſehr beſchaͤſtigt, als daß 

fie noch an dem großen Streit zwiſchen Kaiſer und Papſt 
ernſtlich Theil nehmen wollten. Hieher gehoͤten beſonders 
mehrjährige "Erbfolge: Streitigteitem: iv. Abſicht ber 

thäringifchen, oͤſt errei chiſchen und 'musauffhen tan 

de, von deren Werhaͤltniſſen und Folgen an ſeinene Drte wei⸗ 

ter die Nebe ſein wird. Maschen Fuͤrſten war: ed: erwänicdt 
in einer Art von Mittelzuſtand zu bleiben, ober fie hingen 

dem abweſenden Kaiſer und ſeinem Sohne bloß noch an, 

ben Gegenkoͤnig nicht erlernen zu düuͤrſen, alſs ie. Eruutbe fo: 
viel möglich wmabhängig zu werben und ihre Landeshoheit 
feſtzuſtellen. “ aa VE 2ER FE 

Wenn in ber allgemeinen: "Berrüttung : hi). Befahe Jeder 
nur für ſich ſelbſt ſorgte, wenn die Fuͤrſten wereinigelt glei⸗ 
ches Ziel verfolgten, fo muſſten dagegen bie kleinern Stande 
zu demſelben Zwecke in Verbindungen unter ſich treten. Je 
öfter Gegenkoͤnige und Kronflteit wiederkehrten, deſto mehr war 
die allgemeine Sicherheit, vor Allem der. ſaͤdtiſche Han: 
delsverkehr gefährdet; dazu kamen erft noch Angräffe der 
Fuͤrſten auf die Stabtgebiete und Rechte. , Da gun keiner 

von den beiden Rönigen einen allgemeinen Landfrie den 
erhalten konnte und. bes Kaiſers oberflrichterliche Bewelt zuhte, 
fo nahmen die Städte ihre_Zufluht zu dem alten Rechte 

dee Buͤndniſſe. Wie im⸗ naoͤrdlichen Teutſchland mm biefe 

1) Raynald, ad a, 1297. % 
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Zeit bie zexſtreuten Handels⸗ und See:-Siädte faft unbemerkt in . 
ber Geſchichte näher zufammentraten, um fih nad auffen 
bei ihrem ſchon ziemlich weit verbreiteten Verkehr in der Dfr 
und Nord⸗See Beifland zu leiſten und ihre Handelsfreiheit zu 
behaupten, woraus im fülgenben Jahrhundert der mächtige 
Bund, Die teutfhe Hanſe, auh gemeine teutfcr 
Hanfe genannt, entflanden il !): fo traten die obern 
Städte bexeits in ein Öffentliches Buͤndniß für den „hei 
Keen Frieden“, inögemein der rheinifche Bund genannt 
Schon zwanzig Jahre früher waren ſieben Stäpte unter bay 1226 
Leitung non Mainz gegen den Erzbifhof von Mainz zuſam⸗ 
mengstreten, aber von dem sömifchen Könige. Heinrich wieher 
getrennt. worden ?). Nun brachte ein amgefehner mainzer 1D47 
Bürger, mit Namen Watbod, ein Landfriedensbuͤndniß ig 
Vorſchlag, dad ſchnell von einer großen Zahl yon Städten 
und andern Ständen angenommen wurde ’).. Während alie 
der Kaifer im Kampfe gegen ben lombardiſchen Stäptebund 
Teutſchland fich ſelbſt überließ, muflte er geſchehen laſſen, da 
die teutſchen Städte dem Beiſpiele der Lombarden folgten; 
und er durfte es gefchehen laſſen, denn ihr Buͤndriß bakke 
eine ganz andere Richtung als das der lomabardiſchen Stähte: 

wenn dieſe die Rechte des Kaifers befltitten, fo wolltten dos 
gegen die teutfchen Städte nichtd Anderes als Erhaltung ihrez 
‚eigenen Rerhte gegen die mächtigen Stände, was Dad ger 
ſunkne Eönigliche Anfehn nicht mehr vermochte, ie thaten 
das in demfelben Jahre, da Wilhelm zum Gegenkoͤnig geushk 
wurde. Auch unterfcheidet ſich der vheinifche Bund van der 
Hanfe fowopl ald von dem Lombarbenbund dadurch, daß er 
fein eigentlicher Stäbtebund blieb, weil viele Landherren und 
Edle beitraten, welche das Übergewicht der Städte verhinder- 
ten. Das weitere Schilfal diefer Bündniffe und ihr Ergebs 
niß wird das Folgende darthun; hier ift bloß ihre Entitehung 
im Zuſammenhange mit ben übrigen. Verhaͤltniſſen au be: 

rühren. 

1) Sartorius Gef. des hanfeat. Bundes, L ©. 73 90, 

2) Guden. Cod. dipl. I. 498. 
3) Albert. Stad, ad a, 1255. Chrom. Augmst. ad a, 1347. 
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1248 : ‚Bei-diefer Lage der Dinge“in Teufſchland, da jeher Stand 
nur für fich ferbft forgte, -Tonnte ed denn auch zw Weine 

vechten Entfcheidung zwifchen den beiden Königen Konrad 
und Wilhelm Eommen. - Iener fand nicht Beiſtand genus, 
um Aachen entfeben zu können; er wurbe nicht nur von ben 
rheiniſchen Bifchöfen aufgehalten, fondern auch ans den ſchwaͤ⸗ 
biſchen Erblanden, welche die Päpftlich-Sefinnten im Aufflahde 
erhielten, nach Baiern getrieben '). Wenn Wilhelm endlich 
etwas Übergewicht erhielt, fo war es bloß den Kreugprebigten 

3 ab nennen? Seldfunmmen vom Papfle zuzuſchreiben. Nach der 
Einnahme von Aachen zog er am Rhein’ herauf, um Saiferös 
werth und Ingelheim zu belagern- in ‚Vegkeitung des Erzbi⸗ 

1249 ſchofs Siegfried von Mainz, der aber zu Bingen ſtarb. Alle Ber: 
füche der Päpfklichen um Herzog Otto von Baiern auf ihre Geite 
au bringen, ‚blieben vergeblich ?). So war benn Teutſchland ge: 
heilt: Wilhelm’ hielt fich in den Niederlanden, Konrad in 

‚1250 Baiern. Da Die ſchwaͤbiſchen Graben um’ diefe Zeit eine Gefantt: 
fchaft nach Aon abgehen lieſſen, um mit dem Papſte wegen Ber: 

. teilung des Herzogthums zu unterhandeln?), kam Kbnrad wiedet 
ans Baiern in's Elſaß, fand aber Widerſtand bei Dem Biſchofe 
von Straßburg und feinen Verbuͤndeten?). Er kehrte alſo 
wieder nach Baiern zuruͤck und: zog mit Herzog: Okts gegen 
den Biſchof Albert von Regensburg, welcher die Stadt wegen 
ihrer Treue gegen das Kaiſerhaus ih den Bann gethan Bätte:). 
: Unter dieſen Umſtaͤnden hing bie Entfcheibimg: von dem 
Kampfe in Italien ab. Doch nach dem Berlufle von Parma 

4247xaf auch den Kaifer ein Unfall über den andern. Er bat Tall 
feine ganze Macıt auf, um jene Stadt wieder zu bezwingen, 

gtruͤndete auch in ihrer Nähe eine neue Stadt, Vittoria ge 
wann, md: brachte die Parmenſer dahin, daß fe zu capimii⸗ 

F Albert! Stad. ad a 1348, .Raynald, ad h. a. 
" 2) Salisburg. Chron. in Canis, lect. III. 2. 483. 

8) Meermann, V. urf. %. Einige hieher gehörige Urkunden 
befist das fluttgarter Archiv. 

2 Annal. Collnar. in Urstin serr, II, 7. Bergl. Zigubi, 
S. 14 

r Chroh Aust, ad a. 1230. a 
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ven, begehrten; ba er aber ihre Anträge nicht annehmbar fand, 
zog füch die Belagerung in die Länge, und die Belagerten ers 
ſahen endlich einen günfligen Augenblid, in weldem fie mit 
einem ‚unerwarteten Ausfall das Eaiferliche Heer gänzlich ſchlu⸗ 
gen !). Die beiden Helden, König Enzius, des Kaifers 
Sohn, und Ezzelin von Romano fehten ben Kampf muthig 
fort. und ersangen neue Vortheile, fodaß der Kaifer ruhig nad) 
Apulien gehen Eonnte, theils feiner Gefundheit theils der dor⸗ 
tigen Gefchäfte wegen. Allein Enzius, gegen Parma und Bo⸗ 
logna unverföhnlich, wurde in einer heftigen Schlacht bei Foſſ⸗ Pa 
alta gefangen und, obgleich erſt zweiundzwanzig Sahre alt, 
zu lebenslaͤnglicher Haft verurtheilt. Diefer Schlag traf ve 
Kaiſers Herz, denn Enzius war ber fchönfle und trefflichfte, - 
ſelbſt nach der Feinde Urtheil, unter feinen Söhnen). Er 
bot den Bolognefern die größten Summen für feine Sreilaf: 
fung, erinnerte fie auch an-das Schidfal Mailands unter ſei⸗ 

8 

nem Großvater; fie aber beharrten auf. ihrem Entfchluffe :). 
Des Kaiſers Gefundheit litt flärfer; feit Sahren von Ver⸗ 
ſchwoͤrung und Verrath umgeben, fchöpfte er bei Dargereichter 
Arznei Verdacht felbft gegen feinen vieljährigen, vertrauteften 
Rath und Freund, den Großrichter und Kanzler, Deter de 
Vineis, in deffen Dienſt der Arzt war. Peter, fchon einige 
Male. wegen Berfländniffes mit des Kaifers Feinden, felbft 
mit dem Papfte, der ihn ehrte, verbächtigt *), wurde jegt in's 
Gefaͤngniß geſtoßen, wo er ſich ſelbſt den Kopf an der Wand 
einvannte 5). Diefer Vorfall fchmerzte den Kaifer im Inner⸗ 
fen; wem follte er noch trauen?? Doch ermannte er fich 

x 

1) Chron. Parm. ad a. 1247. cl. Matth. Paris. äd.h. a. 

2) Selbſt feine gelben Loden waren einzig. Daran erkannte ihn 
ein Soldat, als er fi in ein Faß verfteckt aus dem Gefaͤngniß tragen 
ließ, indem eine derſelben daraus hervorhing. 

8) Annal. Mediol. — Matth. Paris. ad a. 1249. 

4) Petr. de Vin. Epp. II. 2. 

5) Matth. Paris. ad a. 1249. ift hier bie. unverböchtigfie Duck, 
Die nähere YWukände . laſſen ſich ſchwerlich mehr in's Reine Nena 
Vergl. Raumer IV. 258 f. Beil. I 

noch einmal nach jener Krankheit. Da Ehzelin indeſſen neues 

Mai. 
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1250 Übergewicht in ber Lombardei erhalten hatte, fantmelte et vor 
alten Seiten ein neues Heer nicht nur von ben Ghibelltun 
in Italien, fondern er ließ auch Saracenen aus Africa Tom 
men, mit welchen er einen Theil des Kirchenſtaats beſetzie 
Ein raſcher Kriegszug auf Lion Tonnte Alles entſcheiden; bem 
das arelatifche Reich neigte fich auch wieber zu einer mähen 
Berbindung; die Städte Arles und Avignon huldigten dem 
Koifer. ton war ber Gegenwart des gewaltthätigen Papftes 
überbrüffig *);5 fchon ließ Diefer bei dem Könige von England 
um einen fihern Siß anſuchen. So nahe an bem wahr 

29. Ro. feheinfichen Ziele des Kampfes erkrankte der Kaifer zu Firm 
zuola unweit Luceria an ber Ruhr, welche feinem Leben ein, 

13. Dec. Ende machte, nachdem er kaum das fechdundfünfzigfte Jahr 
zurüdgelegt hatte. Fuͤnfzehn Tage fpäter, da die eine Zeit 
lang geheimgehaltene Nachricht von feinem Zode noch nicht in 
Zeutfchland angelommen war, entging König Konrad Faum ei: 
nem Mordanfchlage, welchen der Biſchof von Regensburg auf 
ihn gemacht hatte ?). 

So fehnell kam das hohenftaufifche Haus in Italien und 
Zeutfchland zugleich in die Gefahr des Unterganges in einem 
Augenblide, pa der Kaifer Alles auf die Spitze geflellt hatte. 

7. Bufammenfaffung. 

Vergleihung Friedrichs IL mit Friedrich L Sein 
Unglüd und fein Ruhm. 

Gegen drei der größten Paͤpfte kaͤmpfte Friedrich U. (Innos 
cenz III.. Gregor IX., Innocenz IV.). Als er die beiden 
erſtern auf's Auſſerſte gebracht hatte, ſtarben fie, ohne Etwas 

nachgegeben zu haben; ald er im Begriff war den britten, 
beftigften, wo nicht zu befiegen, body ganz aus dem römifchen 

1) Dozu trug auch die Äufferung bes Garbingis Hugo bei: „bei 
ber Ankunft in Lion feien drei ober vier Hurenhäufer gefunden worden; 
jegt nur Eines, nämlich bie ganze Stadt!“ Matth. Paris. 

2) Ein trener Nitter, der Grav von Eberſtein, ber fidh in Konrads 
Wette gelegt Hatte, wurde fiatt feiner erſchlagen. Chron. bav. Mascpt. 
ad a. 1250. 
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Meiche zu: varfagen, Morber.fibfl. Wie unnfoffend, großartig, 
tragiſch iſt diefer Kampf! Achtundbreiffig Jahre, nur zwei 
weniger ald Friedrich L, hat er das Seepter und das Schwerdt 
geführt: Wie verſchieden iſt aber bei gleichen Gegenſtaͤnden 
ber Lauf der Dinge und ber Ausgang biefer Kaifer! 

Friedrich J. einſtimmig auf den Thron eines noch unge⸗ 
ſchwaͤchten Reichs erhoben, in voller Mannöfraft, kommt nach 
Italien, um jeden Widerfland zu brechen. Streng, zuweilen 
mit Härte fein Recht! behauptend, neigte er ſich endlich zur 
Verſoͤhnung und hinterließ ein wohlgeordnetes, erweitertes, 
ehrfurchtgebietendes Reich ſeinen Soͤhnen. 

Friedrich IL, in feinem Erbreiche unter Parteien erwach— 
fen, muß in früher Jugend, den Gig und das Reich ber Vaͤ⸗ 
fer biefjeit ber Alpen erſt erfämpfen Milde und Großmuth 
gewinnen dem koͤniglichen Juͤngling die teutfchen Herzen; aber 
die Verwirrung der Parteien entreifft ihn bald wieder ben 
von ihm gefchöpften Erwartungen. , Immer tiefer wird er in 
die italienifchen Angelegenheiten verwickelt; härter, erbitterter, 
graufamer wird der fortgefegte Parteienfampf. „Wir Könige", 
ruft er aus, „wir Bekenner des Achten Glaubens, werben: be; 

laſtet mit allgemeinem Hafle und gerathen in Spaltung mit 
ven Bürgern und mit den Geiftllihen. Jene nämlich 
trachten nad dem veizenben Misbrauch einer verpeftenden 
Freiheit; dieſe möchten durch, heimliche Bemühungen und, wo 
ſolche nicht ausreichen, buch offenbare Gewalt unfere Ehren, 
Würden und Güter verringern. : Solche Übel drüden das 
Abendland, wo der Sitz der Kirche iſt. O gluͤckliches Aſien! 
o ihr gluͤcklichen Beherrſcher der Morgenlaͤnder, welche die 
Waffen ihrer Unterthanen nicht, fuͤrchten und von den Erfin⸗ 
dungen der Geifllichen und Biſchoͤfe Nichts zu beſorgen ha⸗ 
ben“1)!So ſprach Friedrich IE, in demſelben Zeitpuncte, da 
er ſein chriſtliches been gegen die römifche Sir: 
Gen-Regierung ablegte. 

Ohne den Frieden, den ee fo oft wänfchte, geſehen zu 
haben, wurde er vom Schauplage abgerufen, und hinterließ 

1) Raumer 11V..197. no wiener Bandfchriften, 
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bie: Grundfeſten der Reiche dieſſeit won ‚deafeik: ber Ale 
tief. erſchuͤttert. 

Ein Gennefer wer’ä, Innoeenz IV.,.. ‚der zuletzt ſein 
großen Entwürfe hemmta. Aber Hat nicht Heinrich VL, fa 
Bater, die Genuefer, die ihn in den Beſitz von Sigilien- brad; 
ten, bat nicht er felbit — biefelbe Stadt Die ihm. nad 
Zeutfchland hinaushalf — zuruͤckgeſetzt?! Zief bat Fried 
si IL. das empfinden muͤſſen; doch hat den erleuchfeten Kai: 
fer noch wohl tiefer gefchmerzt der Anblick ver einreiffenden 
Derfhlechterung. Als ihm der Markgrav Obizzo Malafpina 
ein ehmals fehr fchönes,  jeßt ganz abgemagertes Pferd zum 
Geſchenk brachte und Viele darüber erfiaunten, brach feine zurüd- 
gehaltene Stimmung aus: „Wundert euch nichtz -fowie bie; 
Pferd einft ſchoͤn, ſtark und von großem Werthe war, aber 
elend und jammerlich geworden tft, fo das einſt herrliche und 
gewaltige Kaiferthbum! Weber in Teutſchland noch in Italien 
bat der Kaifer, was des Kaifers iſt *). 

Nicht einmal den vierten Theil ſeiner Regierung. (zufam- 
men- nur neun Jahre) hat Triedrich IT. in Teutfchland ‚zuge 
bracht; aber was er in biefer kurzen Zeit für nachdruckliche 
Herftelung der Ordnung und für die Gefege gethan, laͤſft ab⸗ 
nehmen‘, DaB dr: ımter guͤnſtigern Umfländen wohl nicht weni: 
ger gefeiftet Haben wuͤrde als in Sicilien. Dieſes; dus Bee 
was er gethan, die fieilifche Geſetzgebung, die Gründung ber 
hohen Schule zu Neapel, die Beförderung der Künſte und 
alles deſſen was das Beben verherrlicht, gehört zwar unſerer 
Geſchichte nicht an, aber Teutſchland darf es mit /Stolz fa: 
gen: noch immer erinnert ſich Sielien, daß es unter Diefem 
teutfchen Könige eine. ſchoͤne Zeit: gefehen. Nicht ſich begnis 
gend die Gefänge Anderer anzuhören und zu kroͤnen, ‚gefielen 
ſich der -Kaifer, feine Söhne und fein "Hof im Dichten (tro- 
ware); denn noch hat man eine Canzone vor ihm ſelbſt, eine 
anbere von König Enzius, zwei Sanzonen und -ein: Sonett 
von feinem Kanzler, Peter de Bineid 2). „Kaifer: Friedrich", 
fagt: Riscardg Molefpini, „war; ein kuͤhner, hochſinniger Wann, 

1) Nach den Annal. Mediolan. in Murat. xvi. 

2) J. K. von Drelli Beitr. zur Geſch. der ital. Poeſie, ©. 15. 
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von großer Tapferkeit, Wiſſenſchaft und natürlichem Verſtande; 
freigebig und leuiſelig; ſprach lateiniſch, unſre Landesſprache, 
teutſch, franzoͤſiſch, griechiſch und ſaraceniſch.“ Und der alte 
RNovelliſt: „Ein uͤberaus edler Herr war Friedrich; aus allen 
Gegenden ſtroͤmte man zu :ihm- bin, weil er fo gerne ſchenkte 

an und fo freundlich war.‘ „Dieſer Ruhm des trinakriſchen Ei⸗ 
Jlandes“, ſagt Dante, auf feine Zeit zuͤrnend, „ſcheint nur 

zur Schmad) übrig zu fein. Jone erlauchten Helden, Kaifer 
Friedrich und fein. preiswuͤrdiger Sohn. Manfred, offen 
* barend den Abel und die Nichtigkeit ihres Sinnes, folgten, 

u folange daB Gluͤck ihnen freu blich, dem was menfchlich, 
nicht Dem was thierifch iſt; mühten fi ch ihre hohe Maieftät 
zu behaupten, weil fie edeln Herzens und mit allen Grazien 
begabt waren. Was immer zu ihrer Zeit die trefflichften ber 
Lateiner unternahmen, ging an ihrem Hofe an das Licht her⸗ 

vor. Und eben weil Sicilien fol ein Königsthron war, heiſſt 
ſicilianiſch alles dasjenige, was unfere Vorgänger in ber. Lane 
desſprache dichteten. Diefe Benennung behalten auch wir. bei, 
und umfere. Nachkommen: werben nicht vermögen davon abzu⸗ 
gehn: Raka! Raka! was erfehallet jebt aus ber ‚Drommete 
des letzten Friedrichs); was aus ber Sturmglocke des zwei⸗ 
ten Karls, aus den Hoͤrnern Johannes und Azzos, jener 
maͤchtigen Marcheſen; was aus den Floͤten anderer Großen 
anderes als: kommt, ihr Henker! kommt, ihr zweizungigen 
Heuchler! ua, ihr Suche ber. Habfucht"‘ ?)}. | 

| 1) von Arragonien. | 

2) Dante, de eloquentia vulgari, Lib. I. C. XI. 



se Buch H. Vierter Beiteaum. Abſchnitt 6. 

Schöter Abſchnitt. 
Auflöfung des großen Kaiferreihes mit den 
Untergange der Hohenfiaufen. 3. 1250-1275. 

1. Konrad IV. überläfft Zeutichland dem Gegenkönige 
Wilhelm (von Holland), um vorerft fein vaͤterliches 

Erbe Sicilien in Beſitz zu nehmen. 

Friedrichs DL. Zeflament und Friedenserklaͤrung. 
Innocenz IV. in beharrliher Berfolgung bed bo: 
henſtaufiſchen Haufes. Schlacht bei Oppenheim 
zwifhen Wilhelm und Konrad. Des Legtern Auf: 
bruch nah GSicilien. Manfred. Konrad Härte 

und Miötrauen. Sein frühzeitiger Tod. 

Mac, Friedrichs IL. Ieptem Wien folgte ihm fein die 
Sohn, der erwählte römifche König Konrad IV., im rim: 
Then Kaiſerthum und im ſiciliſchen Reiche, mit ber Beſtim⸗ 
mung, daß Manfred, des Kaiſers Sohn von feiner letzten 
Gemahlin Bianka, des Graven Vonifacius Laucia ochter, 
Statthalter mit voller Gewalt in Italien und in Sicilien fein 
follte, anbgenommen werm Konrad ſelbſt gegenwärtig fein 
würbe. Friedrich fegte alfo Zeutfchland wieber in fen altes 
Necht und zum Mittelpunct der Reichsregierumg ein, jedoch 
daß Sicilien bei dem Kaiferthume bleibe. Seinem zweiten 
Sohne Heinrich von der englifchen Königstochter Iſabella 
beſtimmte er das arelatifche oder das hierofolymitanifche Reich, 

nach Konrads Entfcheidung, mit: 10,000 Unzen Goldes. Gei: 
nem Enkel Friedrich, älteflem Sohn des vormaligen roͤmi⸗ 

ſchen Königs Heinrich und der Margarethe von Sſterreich, er 
Fannte ex das Herzogthum ſterreich und Gteiermark zu, 
ebenfalls mit 10,000 Unzen Goldes. In Abficht der fidli- 
fchen Erbfolge verordnete Friedrich weiter; wenn Konrad ohne 
Erben flürbe, fo follte fein Bruder Heinrich und nad die 
ſem Manfred folgen. 

Voͤllige Ammeflie mit Herſtellung in den vorigen Stand 
fprach der Kaifer bei feinem Hingange aus. Der römifchen 
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Kirche und allen beſondern Kirthen und Orden follen alle 
ihre Güter zuruͤckgegeben werben, jedoch unter ber Bebdingung 
der Gegenſeitigkeit und unbefchabet der Rechte des Reichs und 
des Faiferlichen Hauſes. Alle Gefangenen follen losgegeben 
werben, mit Ausnahme der Berräther. Zur Eroberung des 

: heiligen Landes beftimmte Friedrich 100,000 Unzen Golbes, 
In Sicilien follen alle Lehenleute und Unterthanen fo gehal⸗ 
ten werden wie zur. Zeit K. Wilhelms IT. 

Das war des Kaifers legte Willendverorbnung ?). Nach⸗ 1250 
dem er alles Unrecht das er gethan aufrichtig bereut, wurde 17. Der. 
. er von dem Erzbiſchofe Berard von Palermo des Bannes 
.  entbunden und fand feine Ruheftätte in derfelben Stadt, wo 
. ec feine fihänften Jugendjahre verlebt hatte, an der Seite 
: feines Baters und feiner Mutter. 
| Die Bedingungen zum Kirchenfrieven waren diefelben, 
welche der Kaifer fihon bei Innocenz IV. Regierungsantritt - 

zugeſtanden hatte. Es lag alfo nur an dem Papfte, den 
Frieden jest aufzunehmen; dann muflte er aber freilich den 
Gegenkoͤnig Wilhelm aufgeben und allen feitherigen Aufwand 
fhwinden laſſen. Schon deswegen fland es in feinem Geifle 
feſt, indem ex fich mit ben Cardinaͤlen ber unbändigfien Freude 
über den Tod des Kaifers Kberließ ?), (bad unverbädtigfle 
Zeugniß von befin Macht und Größe) die Verfolgung des 
unfhuldigen Königs Konrad fortzufegen, in Hoffnung, ihn . 
md das ganze Haus num um fo eher zu verberben. Die 
Bettelmoͤnche erhielten Befehl auf’3 neue bad Krenz gegen 1251 
Konrad zu predigen. Es erfchien wieber ein Legat in Zeutfch: 
land, um die vornehmften Kürften mit drohenden Briefen von 
ihm abzumahnen. Wilhelm wurde aufgefobert mit einem 
Kriegäheere, dad der Bifhof von Meg mit ſtarkem Zuzug 
verflärkte, am Rhein heraufzuziehen. Konrad hingegen Tonnte 
ebenjegt von feinem Schwiegervater dem Herzog Otto von 
Baiern wenig Beilland erhalten, weil der Bifchof von Res 
gendburg, bisher von Beiden bebrängt, die Böhmen hereinge⸗ 

1) Würdtwein nova subsid, dipl. etc. T. XI. p. 25 qq. 
nach einer vaticanifhen Handſchrift. 

2) Raynald. ad a. 1251, auch zu dem Kolgenden. 
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sufen hatte). Dieſer Nebenkrieg, in welchen: bereits Sen- 
rads Leben bedroht war, wie wir oben geſehen, half zu Yen 
weitern Unfällen. Bei Bppenheim traf Konrad mit Bi 

helm zuſammen und zog den Kürzern ). Die Schladt we 
entſcheidend; denn Konrad ging nach Baiern zuruͤck umb rich 
sete feinen Bid auf Italien. Wilhelm hingegen’ hielt ſich 
fo ſicher im Beſitz der Krone, daß er fih nun zu bem Papfle 
nach Lion begab, der ihn mit Freuden aufnahın und befld- 

tigte, während er den Bann gegen Konrad woieberhelte ?). 
Auch den neuen Erzbiſchof Chriſtian von Mainz ließ ber Papfl 
abfegen, weil er ihm entgegengehalten, eö fei feines Amteß, 

Frieden zu fliften, nicht Krieg zu führen *).. Den fihwäbi- 

ſchen Ständen aber fchrieb er: „Ihr follt wiffen, daß Fried 
richs Nachlommenfchaft, die und und euch wegen angeerbter 
Treuloſigkeit und Tyrannei billig verbächtig iſt, das roͤmiſche 
Reich und dad Herzogthum Schwaben mit unferm Willen 
nie. erhalten wird” °). Vor Allem lag dem Papfle daran Gi- 
diien als erlebigtes Lehen einzuziehen und fich überhaupt im 
Stalien wieber geltend zu machen. Er brach alſo "bald nah 
Wilhelnes Befuch von Lion auf und Fam in Anagni an, nur 
darkber unzufrieden, daß bie Städte durch bie. er kam, ihm 
wegen ber biöherigen Kriegskoſten anlagen. Junocenz "Ref 
es eines feiner erſten Gefchäfte fein, alle Gelege und Eimich: 

. tungen in Gicilien, welche Friedrich abweichend von: päpflis 
hen Kirchenrechte gegeben hatte, aufzuheben °) und auch hier 
durch Bettelmoͤnche gegen die Hohenflaufen predigen zu laf: 
fen. Muthvoll fland in dem. Gebränge der Parteien der acht: 
zehnjaͤhrige, kluge und. unternehmende Manfred, und lud 
feinen Bruder wiederholt ein nach Apulien zu kommen. Kon 

1) Herm. Altah, ad h. a, 

OD Gesta Trevir. Archlepp c. 187. Schannat. Ep. Worm. 

T. I. P. III. p. 377, 

$) Matth. Paris. — Chron. August, ad h. a. 

. 6) Conrad. Ep. Chron. Mog. p. 978, 

6) Raynald. ad h. a, 
6) Raumer IV. 329. f. nah Handſchriften. 
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2 2ad, der fen ndithe der Schlacht bei Opperhein dichn Men 
danken gefaſſt: hatte, berieth ſich dariiber mit ſeinem Schwie⸗ 

la gervater, Herzog Dtto, und ernannte ihn zum: Meichöuermee 
n ſer in Tentfehland,:foweit es wicht dem K. Wilhelm ——, 1261 
2 auch verpfaͤndete exiiviele Guͤter, um Geld und — 
"zu dem Zuge zu erhalten. Seine ſchwangere Gemahlin Ci 
ſabeth ließ ‚er :bei ihrem Vater zu Landshut und ging im 
5 Herbfte nach Verona *), beſchloß aber, wie fein Vater und Oct. 
x Großvater: im ähnlichen Falle, vorerſt die Fehden ber lombar⸗ 
diſchen Stäbte ſich ſelbſt zu iherlaffen, und eilte auf: wenetia⸗ 
: nifchen. Schiffen nach Apulieny wo ihn Manfred :zusirleue: 
» mend mit Achtung unb Liebe anpfing?). Obwehlerauth 
., Rom vorbeigegangen war, fo. verfehlte. er hoch .nicht dem 
: Panfle Frieden anzubieten, indem ex nach dem letzten Mille 
+ femes Waters. der roͤmiſchen Kirche; elle Rechte einmumen 
; wollte, bie fie je hefeflen. Aber. -Immocenz. IV. nahm immeen 
„ noch keine Kenntuiß von ihm, ſondern zeigte ſich als Selbſe⸗ 
herrn von: Sicilien, indem er die Lehen nach ſeinem Gefallen 
, verlieh ..Bei dem ‚laut ausgeſprochenen Deffe des Paopſteß 
war es dein Wunder, Daß. Komcad, von einer ſchweren⸗Ubel⸗ 
„keit beſallen, nach ſainer Genefiung oͤffentlich erflärkt, Jukocenz 
„ babe ihm :den Gifttrank baſcheert)ch Woaͤhrend. deſſes wuaihe ' 

in Teutſchland. ein Reichstag gebalten, auf welchem. K. Aon⸗ 
1 

rad von FR. Wühelm des Hetzogthums Schwahen und aer 125? 
„ feiner: Güter verluſtig erklaͤrt wurde, unter- dem Vorwande, Zun 
daß er feine Belehnung nicht nachgefucht. Dieſen Reicht 

tagsſchluß ließ Wilhelm vom Napfte beftätigen, zum. überfluk 
figen Beweis, wie. wenig ſelbſtaͤndig bes getheilte Reich war *)..: 

. Da aber Konrad mit Manfrebs. Beiſtand suarrwarieke 
Fortſchrite in der Einnahme Apuliens machte, ſo befchloß ber 
Papft auch bier einen Zürften gegen ihn aufzuftellen.:. Zarerfl 
erſah er Karl, Graven von Anjou, des Königs von Kram: 1253 

reich, dann Richard, Grayen von Kornwall, des Könige 

‚1) Chron. August. ad a. 1251. Herm. Altah. ad a. 1852, 

2) Nic. de Jamsilla in Murat. VIII. 507 | 

3) Matth. Paris. ad a. 1252. 

4) Raynald. ad a, 1252. n. 18, 
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Heinrich HI. vun Eunglandv Wunder, endlichmachdem Beide 
bie Sache abgelehnt, des letztern Königs zweiten Sohn, Ed⸗ 

1254 mund, einen: eilfjährigen: Suaben. Durch letzaern Boris 
rbewog er wenigflend ben eiteln Bater eine ſtarke Sum 

Geldes: zum Kriege gegen Konrad vorzuſchie ſſen, was eigen! 
Ich. feine Hanptabficht war . Doch die paͤpſtlichen Söldne 
wurbes bald von Konrad und Manfreb verjagt °). . 
So erhielt denn Komad ein ſolches Übergewicht, daß In⸗ 

nocinʒ endlich doch ver Mühe. werth fand fich im Unterhand⸗ 
lungen mit ihm einzulaffen. In :diefer gͤnſtigen Lage aber 
that ſich Konrad ſelbſt Schaden, einerſeits durch: Haͤrte gegen 

undene, namentlich beb der. Einnahme. von enpel?), 
audtrerſeits durch Spaunung mit Manfred, indent er ſich von 
der Gegenpartei verleiten: ließ ihn, dem er ſelbſt durch an⸗ 
ſaͤngliche Freigebigkeit Neiter erregt hatte, zu beſchraͤnken und 
uͤberhaupt ſtrengere Maßregeln gegen die Familie Lancia ans 
zuordnen, da dieſelbe, wie er hörte, ſich ſchon waͤhrend feiner 
Krankheit gefreut hatte Manfred, ben beliebtern, einheimiſchen 

—Füurſten, auf dem Throne zu! ſchen 3), Hierzu kam, daß in 
eben dieſem ZBeitpamche das hohenſtaufiſche· Hand ſchnell durch 
drei Aodesſaͤlle vermindert wurbe Zuerſt ſtarben Konrads 

1252 beide Neffen, Friedrich (der letzte dieſes Numens) und 
Dec. Hern rich, welche ihre Mutter Margarethe am feinen. Hof 
4253 pefehicdt hatte. Ein Juhr nach Friedrich ſtarb Konrade Bru⸗ 
Der. der, Hein roch, erſt ſechszehn Bahre alt, zu Welfi, ** 

ihn Konvad hatte kommen laſſen. Der Parteihaß dieſer Zeit, 
jeden ungrwaͤhnlichen Aod dem Meuchelmord oder ber Bergik 
tung zuzuſchreiben gewohnt, nannte bald Manfred bald Kons 
dad als Ucheber. Der-Papfb ergriff ſogleich den Anlaß Kon 
rad Öffentlich als Vergifcer Ftiedrichs anzuklagen, waͤhrend 
Heinrich noch lebte, dan eu aber auch angeblich gefangen ge 
halten haben ſollte. Zugleich leß Innocenz auch ſeine eignen 
Klagpuncte ‚laut werden. Dieſe waren: daß Konrad unge 

1) Matth. Paris. ad a. 1254 et 1256, 

2) Chron. Cavense ad a. 1258, Raynald. 'ad h. a. 

$) Saba Malaspina p. 790. Nie de Fimsilla p. 506. 
Seide in Murat. VIII. . 
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achtet d Baudes den Gateitlont furtgefett-d! > untet feinen 
Anhängern im der Lombardei (hie. er noch nicht gefehen) 
Kegerei prebigen laſſe, die Güter des Kirche, befonderd in Si⸗ 

 tilien, beeinträchtigt, überhaupt Vieles gegen bie Würde des 

2 

Er 

.—_—- — — | _—— — we& —E—— — wa 

mKaiferreichs unternommen babe. " 
Diefe ſchwachen Beſchulbigungen wiberlegte Konrad wie 

ſichs gebuͤhrte und erklaͤrte überhaupt, daß dem Papfte gar 
nicht zukomme ihn dariiber in Unterfuhung zu ziehen, ſowie 
er fchon durch feinen’ anierfannten guten Ruf daruͤber erha⸗ 
ben fei*). 

"Der Payft entf. fich ihm noch eine neue Friſt zu TR 
ber. Konrad feinerfeitd‘ hatte fich vorgenommen, ſobald die 

. Angelegenheiten Siciliens georbnet fein würden, nach Teutſch⸗ 
land zurückzukehren und den Gegenkoͤnig zu vernichten. Allein 
er wurde im zweiten Spaͤtjaht im Lager bei Levallo von einem 

10. 
:1254 

Sieber befüllen, das ſich in die Länge zog und im folgenden 1254 
Fruͤhjahr feinem Leben in fechsundzwanzigften Jahr ein Ende 21. Mai. 

machte. Nach Einigen wurde der Papft, nach Andern Mans 
freb ber Vergiftung beſchuldigt "Seinen zweijährigen Sopn 

N gleiches Namens, welchen Etiſabeth zu Landshut geboren, hatte 1252 
er nicht gefehen. Da Manfred die Vormundſchaft deffelben vers 2- März. 
weigerte fowie bie Statthalterfchaft von Sicilien, fo ernannte 
Komab'EV:" zu dieſen beiden Ämtern den Markgraven Bertoi 
von’ Höhenburg, aud einem Bäierifchen, dem 'Täinigen doppelt 
verwandten Haufe, der ſich indeffen als Befehlöhaber der Zeuts 
ſchen in Sicilien hervor v auch empfahl ex feinen Soft, 
wie einſt Heinrich VI. in gleichen Falle, vem Sqube der ro⸗ 
miſchen Kirche ?). 

2. 8, Vithlns (von Holland) kur Kin 
‚in Teutſchland. 

Wilhelis Verbindungen mit Halte des Ya; Rei 
Reichstag zu Frankfurt. Beim Sinken bes Füniga 
lichen Anſehns tritt der rheiniſche Bund in Wirk⸗ 

1).Raumer IV. 343 - B3422.. . 

2) Nic. de Jamsillad. «. . \ 
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runde Stadt Goslat. So erfreute ſich 8. Wilgelm des Baiften- 

ijen fandte ihm koſtbare Gelhanfe... .. ... =... =. 
Mit‘ dem allen aber vermochte ey doch nicht, bie König 

on Äche Gewalt über ganz Teutfchländ, zu ‚behaupten ben. Her- nn. zog Otto von Baiern hielt immer. noch bie hohen 
artei in ‚den obern Landen, „Mer. ſchon gebachte, . Reichötag 
Fran Fun follte entf Heiden, —2— der — 
eſtellt war, daß Alle welche jhre Reichẽlehen nicht ‚zu gehe: 

tiger Zeit gemüthet, -derfelben, perlyffig „fein follken, unb,na- 
mentlich zuerft K. Könrad wegen. dei Herzogthums Sqhwa⸗ 
benz fo wollte er auch den Herzog von Baiern wegen feines 
Widerſtandes in die Acht erflären; allein bie Zürften magten 
nicht ihm beizuftimmen. Don jenem Grundfag machte Wit: 
helm denn auch die Anwendung auf feine Privatftreitigkeiten 
wit. der Graͤvin Margurethe von Flaͤnidern und fprach ihr 
die Reichslehen ab. Diefe aber. kehrte die Sache un, indem 
fie ältere Anfprüche auf Seeland gültig, machte und. ver: 
Kingte, Bilheft Yohıe-bifes ahftetkd über von ifril, Reben 
hetheh. " — wutbe Wilheim alips neue in“ eine übte 
Fihde verwickkit, welche ihn hiuptfaͤchtich an’ der Rächs⸗ 

1) Chron. Erford. ad h. a. Die Verurhlungsfeiet wurbe durch 
ein ausgebrochenes nächtliches Feuer gefldrt....'. : - Br 

‘ 
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regierung verhinderte und in Eurzer Zeit feinen Untergang 
brachte), 

Swar farb im folgenden Jahr Herzog Otto von Baiern; 1259 
; aber Wilhelms Schwiegervater, Herzog Otto von Braunſchweig, Nov. 
‚ war ebenfalls mit Zode abgegangen, und die Söhne des Er 1262 
; fern, Ludwig und Heinrich, blieben hohenſtaufiſch gefinnt, 9 Jun. 

Erft nach Konrads IV. Tod konnte man Wilhelm ald ben 1254 
, einzigen rechtmäßigen König betrachten, da die Freunde bes | 
hohenſtaufiſchen Haufes zu große Schwierigkeit fanden, dem 
. zweijährigen Konradin die Krone zu erhalten?). Allein Wil 
helms Unmacit-Tam nun erſt an den Tag. Vergeblich foderte 
‚ ihn Alerander IV. zum Römerzug auf?); bie ebengebachte nies 

berländifche Fehde und Mangel an Unterftügung von den Reiches 
ſtaͤnden lieffen ihn nicht zur Ausführung fommen. Die Erz⸗ 

biſchoͤfe, die ihn gewählt hatten, wurden ihm zuerſt abgeneigt. 
Die Bürger von Coblenz wagten fein Gefolge anzufallen und 
"zu zerffreuen, fehr wahrfcheinlich auf Anftiften des Erzbifchofs 
, von Trier. Mit Mühe vermittelte der Papft bei dem Erzbis 
ſchof Gerharb-von Mainz, daß er nicht auf die hohenſtaufiſche 
Seite trat*). Der Erzbifchof von Coͤlln drohte Wilhelm nebſt 
dem Legaten in Nuyd zu verbrennen‘). Für die größeren Fürs 
ſten wor Wilhelm zu arm, um, ihre Anfprüche zu befriedigen; 
* die Heinern Stände fanden feinen Schug. Als er fah, daß 
| ee nur Werkzeug des Papftes fein follte, oder wie biefer felbft- 
ſich ausbrüdt, „eine von feiner Hand gepflegte Pflanze" *), fu. 
reute ed ihn die Würde angenommen zu haben’). Unter 
ſolchen Umftänden Tann man nicht.erwarten, daß in ber Reiches 
regierung felbft etwas Wichtiges gethan ober gebeffert worden 
" wäre. Dagegen wuflten die Keichsftände für ſich ſelbſt 

1) Auffer dem Chron. Erford. — Matth. Paris. Albert. 
„Stad.adh.a ' " 

2) Leibnit. Prodrom. cod. jur. gent, Num, 13. p. 10, 
8) Miraei Opp. dipl. T. L p. 425. . 
4) Guden. Cod. dipl. I. p. 648, 
5) Albert. Stad. ad a. 1254. 

6) Guden, l, c. p. 645. 

7) Matth. Paris. ad a. 1252, 
Pfiſter Geſchichte d. Zeutfchen IL. 38 
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geeignete Mafregein zur Erhaltung der Orbnung und Side: 
beit zu treffen. 

Der rheinifhe Bund, gleichzeitig mit K. Wilhelm 
Wahl entflanden, hielt mehrere Zufammenkünfte in Sache 

1253 „des heiligen Friedens". "Das Jahr vor Konrads IV. I 
ſchwuren Mainz, Chin, Worms, Speier, Straßburg, Baſel 

. mb die übrigen verbündeten Stähte einen zehnjährigen ge 
meinen Frieden. Mit ihnen ſchwuren die Erzbifchöfe von Mainz, 
Coͤlln, Trier, die Bifchöfe von Worms, Straßburg, Rt, 
Baſel und viele Sraven und Edle des Landes. Hauptbedin 
gung war Abthuung ber ungerechten Zöle zu Wafler und zu 
Land. Durch diefe anfehnliche Einigung follten nidyt nur bie 
ärößern, fondern auch die kleinern Stände, Geiſtliche, Laien 
und Juden des Friedensſchutzes genieſſen. 

Gegen Friedbrecher verſprachen die Eidgenoſſen mit aller 
Macht einander beizuſtehen bis zu erhaltener Genugthuung 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Bunbesgliedern entfcheiden vier ermählte 
Sefchworne aus jeder Stadt oder Landfchaft nad Minne ober 

1254 Recht. - Das Jahr darauf hielten die obern und bie unten 
29. Sept. Städte einen Bundestag zu Wormd, erkannten Wilhelm als 

einzigen rechtmäßigen König und faflten folgende weitere Be- 
fhlüffe zu Ehren der heiligen Kirche und des Reichs. 

Kein Kriegszug wird vorgenommen ohne reifen Beſchluß 
ber Städte. Wer einem erklärten Feinde Beiſtand thut, wird 
"aus der Stadt geworfen und an Hab’ und Gütern, Andern 
zum Erempel, geſtraft. Landleute ſchuͤtzt der Bund, wenn fie 
den Srieben halten; wo nicht, fo werben fie zur Strafe gezo⸗ 
‚gen wie die Lehenleute, die mit ihren Herren gegen die Stäbte 
ſtehen. Die Städte ziehen die Schiffe an fi), damit Feine 

andere Überfahrt über den Rhein fei ald bei ihnen. Wer von 
Herren und Rittern den Frieden nicht ſchwoͤrt, foll Davon aus: 
gefchloffen fein. Vor Allem wird gegenfetige Zuficherung ge 
geben, daß jeder Theil der verbünbeten Herren und Stäbte 
bei feinem Rechte bleibe. Mainz ſchreibt den untern Städten 
aus, Worms ben obern. Zu den Berathungen ſchicken Her: 
ven und Städte ihre vier Gefchwornen, und Alle die mit den 
ehrbaren Stäbteboten reiten oder zu ihnen kommen, follen 
Drieden haben unb vor Fein Gericht gezogen werben. Die 
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Pfahlbuͤrger werden abgethan. Wer Häufer mid Höfe bed 
Weitgeiſtlichen und Mönche befchädigt, ‚wird als Friedbrecher 
gerichtet. Jede Stadt ſoll ihre Nachbarn auffodern den Fries 
den mit ihr yu fhwören. Alle. Eidgenoſſen, Herren und Stäbte; 
ſollen fi fo vüften, daß fie zu jeder Stunde gemahnt werben 
koͤnnen. Die Städte von ber. Mofel bis Bafel halten 100) 
die untern Städte 50 wohlgerliflete Kriegsſchiffe mit lim 
ſchuͤtzen, und auſſerdem tüchtige Mannfhaft zu Roß und 
zu Buß. 

Im folgenden Jahre auf Peter und Paul kamen bie ehr⸗ 1255 
baren Sendboten der verbuͤndeten Herten und Städte zu - Iun- 
Mainz zufammen, unter dem Faiferlichen Hofrichter Adolf von 
Waldeck. Indem fie den Wucher der Juden befchräntten, — 
für Chriflen war er ganz. verboten, — wurden zugleich nähere 
Beflimmungen in Abficht der Pfahlbürger genadht. Wenn 
foiche aufgenommen würden, fo mufiten fie mit Weib und 
Kindern das ganze Jahr in der Stadt wohnen, ausgenommen 
über die Erndte⸗ md Herbſtzeit, Doch daß auch in Diefer Zeit 
ihr Haus nicht umbewohnt, nicht ohne Feuer und Hauch. bieide 
und offen fet wie andere Häufer. 

Auf einem andern Tag zu Worms auf Mariä Him 
melfahrt beſchloſſen die Städte, wer 5 Pfund und brüber 
im Vermögen habe, folle jährlich auf die Faſten 1 Pfenning 
erlegen; Died Geld follen in jeber Stadt vier Geſchworne ſam⸗ 
mein, um ein „Friedenshaus“ zu bauen. 

Als ſtaͤdtiſche Sendboten uf dem Wege zur Zagfakung 
nach Straßburg vom Graden Emicho von Lainigen bei naͤcht⸗ 
licher Weile gefangen wurden, hielten die eidgenoſſiſchen Städte 
eine andere Tagſatzung zu Worms. Hier befchloflen fie jaͤhr⸗ 
ich vier Hauptverfammlungen in Sachen des heiligen Frie⸗ 
dens zu halten: auf das Erfcheinungsfeft zu Coͤlln, auf Oftern 
zu Mainz; auf Peter und Paul zu Worms, auf Mariaͤ Ge: 
burt zu Straßburg !). 

Alle diefe Anordnungen machten bie Städte theils’ für 
füh allein theils mit ben verblindeten Herren, ohne Mitwir- 

1) Hier iſt eine Luͤcke in dem yu! Grund" Iegenben Actenftüc in 
Leibnit. Mantissa Codicis jur. gent. dipk P. Hp. 06° 

35 * 
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fung oder Einfprache des roͤmiſchen Königs Wilhelm 
Run kamen fie aber in demſelben Jahre in feiner Gegenwart 
zu Oppenheim zufammen. Die Unfiherheit der Straße 

‚hatte ex kuͤrzlich ſelbſt erfahren, ober vielmehr feine Gemahtin, 
welche auf bem Wege nach Trifels bei Oggeröheim von einem 
Edelmann, Hermann von Nitberg, gefangen und erfb nad 
dem Berlufte ihrer Kleinodien wieber freigelaffen worden '). 
Er ließ fich bereit finden bie bisherige Einung ber Herrn 
und Städte nach allen ihren Theilen zu beflätigen. In Be 
ziehbung auf den Landfriedensbruch des Graven Emichs be 

fchloffen Herren und Städte noch inöbefonbere, mit Genehmi⸗ 
gung bed Königs, daß, wer Sendboten in Sachen bes Frie 

dens fangen, berauben oder fonft befchädigen würde, mit allen 
feinen Helfern des Landes vertrieben werden, und wer aus 
ben Städten ihm Beiſtand Ieiften würde, für immer ‚ausge: 
fchloffen und fein Haus gefchleift werben ſolle. Im übrigen 
behielt ſich der König vor, Streitigkeiten mit nicht verbln- 
beten Herren felbit zu vertragen, ober an feinen Hofrichter 
oder an die Schultheiffen gewifler Städte zu vermeifen 2). 

Afo wurde der rheinifhe Bund im achten Sahre 
feiner Entflehung vom römifchen Könige ald nothwendige Band: 
friebens-Anflalt anerkannt, und fomit dad Recht der Buͤnd⸗ 

. niffe nicht nur den Fürften und Herren, ſondern aud 
ben Städten zugeſtanden. Manchen Herren, befonbers aber 
den Raubrittern wollte die Sache nicht gefallen; fie meinten, 
es fei eine Schande, daß Kaufleute. über Ehrbare und Edle 
zu gebieten hätten °). Doch waren bereits fieben Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, der Abt von Fulda und etlich und zwanzig Gras 
ven und ‚Herren, wenn auch manche zum Theil gezwungen, 
beigetreten. Die Zahl der verbündeten: Städte von Baſel bis 
Aachen, Münfter und Bremen betrug über ſechszig. 

Die Beflätigung bed rheinifhen Bundes war 
die legte ayögezeichnete Handlung bes roͤmiſchen Königs Wil 

1 1) Beraos, Aſaſſ. Ghron. IE. 85. Schaten. Aunal. Paderb. 
. p. 9. 

2) Datt, de paee publ. I. c..4,et 20. - 
3) Albert. Stad. ad a. 1855 .. :: + wir 
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beim; feine übrige Zeit nahm dee fchon gedachte unglüdtiche 
flandriſche Krieg weg. Die Sravin Margarethe von Flan⸗ 
dern hatte verlangt, K. Wilhelm follte ihr wegen feiner ches 
mals von Flandern und Hennegau abhängigen Güter ben 
Lehenseid fchwören. In der Schlacht bei Weſtkappel wurs 1253 
den ihre Söhne zweiter Ehe, Guido und Iohann von Dam: 4 Jul. 
pierre, von Johann von Aveſnes, Sohn erſter Ehe, gefangen. 
Diefem ließ fie fagen: er folle den Einen mit Pfeffer fieden, 
Den Andern mit Knoblauch braten und verfchlingen, fie werbe 
dennoch keinen Frieden eingehen, noch den König, wie verlangt 
wurde, um Berzeihung bitten. In der Exbitterung rief fie 
Karl von Anjou zu Hälfe und wollte ihm Hennegau ab: - 
treten, dad dem Johann von Avefnes, Schweitermann bes 
römifchen Königs Wilhelm, zugetheilt war. Wilhelm fehrieb 
an Karl, um ihn abzumahnen, und bot ihm feine Freundfchaft 
an: Karl aber fchalt ihn einen „Waſſerkoͤnig“ und foderte 
ihn zu einem Landtreffen auf. Doc fand er nicht für gut, 
als ihn Wilhelm zum Zweifampfe herausfoderte, zu erfchei: 
nen !). DVergeblich vermittelte ber König von Frankreich. Über 
diefem in bie Länge ſich ziehenden Krieg zerfiel Wilhelm mit 
den Beflfriefen, weil fie, bisher fchlecht belohnt, den Kampf. 
gegen die in bad Hennegau eingefallenen Sranzofen nicht fort 
fegen wollten. Er zwang fie zu einem jährlihen Tribut; fie 
fanden aber bald wieder gegen ihn auf; da er nun mitten 
im Winter gegen fie zu Felde zog und bei Mebenblid über 
einen gefrornen Sumpf reiten wollte, blieb er fleden und 
wurbe von einigen gemeinen Briefen erfchlagen, ehe ihm feine rn 
Leute zu Hülfe kommen konnten ?). 

Wie ſchnell das Fönigliche Auſehn nach den Hohenftaufen 
geſunken, ſehen wir ſchon daraus, daß ein Buͤrger zu Utrecht 
ſich vermeſſen, als Wilhelm vor dem letzten Kriege dort war, 
mit einem Steine nach ihm zu werfen °). 

1) Raumer IV. 399. nach Handſchriften. 

2) Das Bisherige nad Matth. Paris. Albert. Stad — 
Meermann Geſch. Wilhelms von Holland. Thl. I. 

8) Magnun Chron. belg. ad a. 1254. Wilhelm hob den Stein 
auf und fprady, indem er ihn in ber Hand wog, zu ben um ihn verfam: 
melten Prälsten: wie habe ich das von denen don Utrecht verdient? bin 
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‚Nach : feinem :Kobe kamen: die: rheiniſchen Bundesfſtaͤbte 
welche fchon einen Hauptzug gegen die Zriebbrecher feflgeiekt 

hatten, zu Maing zufammen und befihloffen, weil man Feine 

König hätte, fich mit aller Mache zu rüften und Soͤldner un 

Schuͤtzen anzunehmen, um einander gegen bie welche ben Frie⸗ 
den nicht halten würden Hülfe zu Ieiften, und das Reichs: 
gut, folange das Weich erledigt fein würde, zu erbalten. 

Ferner ſchwuren die Städte „zum Heil ded ganzen Volkes 
und Landes’, wenn bie Wahlfürften mehr als Einen König 
wählen wuͤrden, ‚keinem berfelben anzuhangen noch ibn ein 

zulaſſen oder ihm zu huldigen. Als der Wahltag nach Frank⸗ 

fit auögefchrieben war, beriethen fie fih noch einmal zu 

Mainz, wie fie mit Ehren dabei erfcheinen und zur Erhaltung 
des heiligen Friedens mitwirken koͤnnten ). 

8. Verſteigerung der teutſchen Krone an auswaͤrthe 
Fuͤrſten. 

Folgen der paͤpſtlichen Eingriffe in die Koͤnigs— 
wahl. Verkaͤuflichkeit der Stimmen. Durch Par: 
feiung ber rheinifhen Erzbifhöfe werben zwei 
auswärtige Könige, Richard und Alphons, zu: 
gleich gewählt, und der rheinifehe Bund aufgelöfl. 
Richards Übergewicht. Legter Verſuch, bem hos 
benflaufifhen Haufe den Thron zu erhalten. Die 

‚wiederholt angelündigte rihterlihe Entſcheidung 
Ddes paͤpſtlichen Stuhles zwifhen Richard und Als: 
phons kommt nidht zu Stande Richards legte 

Regierungsjahre. Landfriede. 

1256 Die böfen Zolgen von den Eingriffen des Papſtes in bie 
teutſche Koͤnigswahl kamen nach. Wilhelms Tode erſt recht an 
den Tag. Hatte man noch vor Furzem eine hohenſtaufiſche 

ich nicht immer ihr treuer Mitbürger gewefen? (fidelis Burgensis). Gr 
hatte ſich alfo in das Bürgerrecht aufnehmen laſſen. übrigens befand 
er auf der Auslieferung des Verbrechers. 

1) Das Ganze vom rhein. Bunde nad det füon angeführten Ur 
tunde in Leibnit. Mantissa l..c.. 
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— rhmonarchie mit ber Bereinigung von Sicilien befürchtet, 
richeint. nun dad Wahlreich. mit allen feinen Verderb⸗ 
— Auch abgeſehen vom Kirchenſtreit wollten die Fuͤrſten 
einen Koͤnig ihres Gefallens, der ſie machen lieſſe was ſie 
wollten; fie waren ſchon. gewohnt ihre Stimmen. zu verfau; 
fen... Wenn die paͤpſtliche Schatzkammer erſchoͤpft war, fp 
wuſſten ſie ſelbſt den Weg zu finden, woher ſeit Otto IV. 
bad meiſte Geld gefloffen. Das Übergewicht ber rheiniſchen 
Erzbiſchoͤfe, ſeit die Macht der weltlichen Wahlfuͤr⸗ 
fen zertruͤmmert worden, war vom Papſt anerkannt und be 
Stätigt. Da nah Wilhelms Tod unvermuthet ein Zwiſchen⸗ 
zeich. eintrat, weil man ‚während bed Kronſtreits am wenigflen 
daran. gedacht hatte, wie fonft für einen Nachfolger zu forgen, 
fo hatten die Umtriebe ein ganzes Iahr Seit, in jener verberbe 
Jichen Richtung fortzufchreiten. J 

‚Unter. ben überall auögebrochenen Fehden war der Er 
biſchof Gerhard von Mainz in des Herzogs Albrecht DOR 
Braunſchweig Gefangenfchaft gerathen, ohne fich gleich. loskau⸗ 
fen. zu können’). Nun eiferten die beiden andern Erzbifchöfe 
von Cölln und Trier um die fonft von dem Mainzer be 
haupiete Leitung der Koͤnigswahl. Der Erſtere, Konra. d 
Grav von Hohenſteden, ein gewaltiger Mann, der ſchon bei 
den vorigen Wahlen ſich hervorgethan 2), ließ fich die Stimme 
des gefangenen Erzbiſchofs uͤbertragen. Nach verſchiedenen Be⸗ 
rathungen mit den andern Fuͤrſten ſchrieb er den Wahltag 
nach Frankfurt aus. Es war uͤberfluͤſſig, daß Papſt Aleran- 1257 
der IV. (Innocenzens IV. Nachfolger) den drei Erzbiſchoͤfen bei 13. San. 
Strafe des Bannes verbot Konrads IV. Sohn zu wählen ?)5 
denn von dem vierjährigen Knaben, dem man in Teutſchland 
und Stalien Alles genommen. hatte, war. fein Gewinn zu er 
warten. Es fand fich überhaupt Fein eigentlicher Thronbewer⸗ 
ber unter den teutfhen Fürften. Man nannte zwar den Mark- 
graven von Brandenburg, ben Graven VHermann von Henne⸗ 

1) Chron. Rhythm. in Leibnit. serr. II. p. 156. Origg Guelf. 
W. Praef. p. 9. 

3) Magn. chron. beig. p. 259. Pistor. ser. UL 

3) Raynald. ad a. 1256. n. 3- 6. 
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berg und ben König Ottokar von Boͤhmen; allein Keiner Ir 
ernfiliche Neigung gehabt zu haben“); ber Lettere, eigen 
Tein teutfcher Zürft, möchte Manchen zu mächtig gewefen ea 
Bei Keinem fand der Erzbifchof Konrad feine Rechnungz wie 
mehr warf er feinen Blid auf ben Graven Richard vw 
Cornwall, welchen ſchon Innocenz IV. nad) Heinchh Bafr 
zum König vorgeſchlagen, bann zur Einnahme des rälikhe: 
Reiche eingeladen hatte. Richards Verwandtſchaft mit ben 
welfifchen und hohenſtaufiſchen Haufe war wohl weniger d 
Veranlaffung als fein Geldreichthum und die Entlegenheit fü 
ner Hausmacht. Ohne Scheu ließ der Erzbiſchof eine Summe 
Geldes für die Wahlfuͤrſten ſodern. Richard bewilligte burd) 
eine Gegengeſandtſchaft jedem Wahlfurſten 8000 Pfd. Stel, 
dem Erzbiſchof von Coͤlln aber vorzugsweiſe 12,000. Die 
verbroß den Erzbiſchof Arnold von Zrier, und da er Aberhaupt 
vorausfah, er winde unter Richard gegen ben Göllner zurid: 
fiehen müflen, fo machte er mit den fächfiihen Fürſten eine 
Gegenpartei, um ben K. Alphons von Caſtilien, Philipps 
von Hobenflaufen Entel?), der fih fihon von ben Piſanern 
zum römifchen Könige hatte wählen laflen?), an die Spitze 
zu flellen. Bon biefem verfprach er jedem ber WBahlfünften 
20,000 Mark, wofür fie jedoch erft nähere Sicherheit verlangten. 

Rachdem man alfo die Krone von den Herzogen auf 
Landgraven und Graven herabgefegt und endlich gar feinen 

teutſchen Fürften mehr gefunden, der ben mishandelten Thron ein: 
nehmen woltte ober Tonnte, fo fielen die geiftlichen Hauptwäh: 
ker (weil man es doch nicht wagen wollte Teutſchland in 
biefem Zuſtand ganz ohne Oberhaupt zu laſſen) auf auswär: 
tige Zürften, und ed kam jest nur darauf an, welcher ben 
Andern überbieten würde. Der Erzbifchof von Coͤlln ließ vor 
dem Wahltag noch einmal eine Gefandtfhaft nach England 
abgehen, um Richards gewiß zu fein. Obgleich die engli: 
ſchen Stände nicht einwilligen wollten, fo erhielt er doch Ri 
chards Schwur: „daß er nicht aus Ehr⸗ oder Gelb» Geiz 

1) Gebauer, Leben Richarde. ©. 85. 
2) von beffen jüngfter Tochter Eliſe. 

3) Ughelli Ital. S. T. III. p. 435. 
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nach ber. teutfejen Krone trachte, ſondern allein im ber Abſicht, 
um das Reich mit Gottes Hülfe in beſſern Buftand- zu ſchen, 
und daß er mit Maͤßigung, Gerechtigkeit und Ehre regieren 
wolle“ i). Der Erzbifchof von Trier hingegen eilte mit den 
Seinigen Frankfurt als Wahlort zuerſt zu beſetzen und 
wollte den Coͤllner mit dem Rheinpfalzgraven Ludwig nicht 
einlaſſen, weil ihr Gefolge zu ſtark waͤre. Nun hielt Erzbiſchof 
Konrad die Wahl vor der Stadt, buchſtaͤblich „auf fraͤnkiſcher 
Erde,“ nur war Richard, den er wählen ließ, bein Franke, 
und die teutſchen Fuͤrſten, welche nach England kamen, waren 
nicht wenig verwundert, als ſie ihren Koͤnig von den engliſchen 
Ständen als Gleichen (Pair) behandelt ſahen ). 

Indeſſen behauptete der Erzbiſchof Arnold Frankfurt, ſchob 
aber feine Wahl von einem Tage zum andern auf, in Hof 
nung. mehrere Bürften auf feine Seite treten zu fehen’). Da 
Dies aber nicht gefchab und ſelbſt die anmwefenden fich zu ent 
fernen anfingen, fo wollte er nicht mehr zögern und vief alſo 
am Palmfeſt den König Alphond von Caſtilien zum roͤmi⸗ ar. 
ſchen Könige aus. 

Ehe die Nachricht von biefer Gegenwahl nach England 
tam*), Hatte fich Richard. auf die perfünliche Einladung des 
Erzbiſchofs von Coͤlln bereits aufgemacht, um mit einer großen 
Geldſumme, die auf. 700,000 Pfd. geſchaͤtzt wurde, nach Teutſch⸗ 
land zu geben. Er wurde zu Dortrecht empfangen, feierlich 
nach Aachen geführt und gekrönt. Der Erzbifchef von Mainz, 
mit dem erhaltenen Gelbe aus ber Gefangenfchaft losgekauft, 
hatte bereitö den Ergbifchof von Trier bei Boppard gefchlagen. 
Auffer den beiden Erzbifchöfen von Coͤlln und Mainz waren 
10 Biſchoͤfe, dreiffig Fürften und Graven und an 3000 Kits 
ter bei der Krönung anwefend. Dann zog Richard am Rhein 
aufwaͤrts und ließ dem Alphons auf feine drohende Auffode⸗ 

1) Matth. Paris. ad a 1257. 

2) Matth. Paris. ad a. 1259. 

17. Mai. 

3) Darunter waren bie Biſchoͤfe von Worms vnd Speier. Schan- | 
nat. Hist. Ep. Worm. L. I. P. III. p. 378. Auch des Bifhof von 
Goftanz. Martana de reb. Hisp. L. 13. C. 10. - 

4) Am Sten April Bußigten ihm die nach Gngland gelommenen 

Zürften. 
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sumg dab. Bei zu raͤumen guhpprien; er werbe bp wenn 
er als Feind Komme, ſchon auffer der teutſchen Pre mil 
bem Schwerbte ayıpfangen ').. 
Sdo halten die Zeutichen num mieder god ‚Könige, wa 
feit dem Streite zwifchen bem Kaiferihum und Vapftthum frei: 

lich nichts Seltenes mehr war; aber zwei auswärtige Dber 
Yäupter zugleich find eine dor und nad) nie. geſehene Er⸗ 
fcheinung. Noch fehlimmer, Daß durch den Zwieſpalt der im 
xheini ſchen Bund geſtandenen Wahlfuͤrſten auch dieſe Verei⸗ 
nigung aujgeloͤſt, daß namentlich der letzte Staͤdtebeſchluß, auf 
den Sal. einer zwiſtigen Wahl keinem ber. beiden, Könige 
beizutreten, vereitelt wurde. Denn da bie obexrheinifghen Bi⸗ 
oͤfe aus alter Esgebenheit gegen- das hohenſtaufiſche Haus 
ſich fuͤr deſſen Verwandten Alphons erklärten, - ‚gingen. auch ihre 
ohnehin Hohonſtaufiſch gefiunten Stäbte von jenem Belchlufle 
ab; Dagegen nahmen viele nieberrheinifche Städte. mit dem 
Erzbiſchofe von Coͤlln den König. Richard an und halfen ihm, 

\:.> als er zweimal am Rheine berauffam und mit Gnadenbriefen 
rd freigebig war, auch die oberrheiniſchen nach und nach anf feine 

Seite 
So ward der Bund aufgelöfl, und Richard erhielt das 

Übergewicht. Ex wollte ſich auch-wirklich mit Gruft. bez Reiche: 
Sachen annehmen; er war ben. tentfchen Fuͤrſten nicht unbe 
kannt, theild durch frühern Aufenthalt an R.. Friedrichs IL 

12 of, theils durch feine auf dem Kreuzzuge bewieſene Tapfer⸗ 
keit; allein die Unruhen in England, der Aufſtand Der Barone 
gegen feinen verfchwenderifchen Bruder, 8. Heinrich ILL, neh 
men feine Zeit und Kräfte mehr in Anfpruchz er wurde fegar 

1264 in dem Treffen bei Lewes mit bem Könige gefangen und über 
14. Dai. ein Jahr in harter Haft gehalten. Nach ber Schlacht bei 

Evesham half er feinen Bruber wieder in bie wosigen Rechte 
einfeben. Über diefen Gefchäften Fam er in fünfzehn Jahren 
nur viermal nad) Zeutfchland, und Tonnte alſo fhon darum 

. nicht das gleiche Biel erreichen. 
" Alphons aber erfchien gar nit in Zeutfchland: er 
liebte die Wiffenfchaften und bie flille Betrachtung der Geſtirne 

1) Matth. Paris. ad a. 1258. 
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nacht als la · anxutzigen Staatsgeſchaͤfte; zwar wollte. er durch 1257 
Herzog Heinrich von Brabant. den er zum Neichöverwefeg 16. Del 
am Risberehein; ernannte; gine Kriegsmacht gegen Richard aufs 1258 
ſtellen); allein die verfprochenen Gelber, - mit: welchen noch De. 
mehr. Fuͤrſten gewennen werben follten, fcheinen nicht einge - x 
troffen zu. fein. - Auch als ihm Herzog Friedrich von Lo⸗ 
thringen zu Toledo huldigte-und die Neichölehen empfing, warb 
beigefügt: daß ſolches Feine Gültigkeit haben folle, wenn Als 
phons nicht binnen zwei Iohren. nach Teutſchland fommen 
würde?). - 

Wie die Lombarden ſchon vor. ihrer Vereinigung mit dem 
teutichen Reich lieber zwei Herren gehabt ald Einen, um ei: 
gentlich Teinem zu gehorchen, ſo war ed nun auch bei ben 
Teutſchen. Da. ſie aber der beiden auswärtigen Häupter bald 
uͤberdruͤſſig wurden, weil die, eröffneten Geldgyellen nicht ims 
mer flofien, fo fielen fie auf. einen Dritten, ober gingen viels 
mehr wieder zum Alten zurüd und wollten nun boch ben 
jungen Konradin zum Könige wählen. Zweimal traf. ber 
neue Erzbifhof Werner von Mainz, aus dem Haufe Epp⸗ 
flein, die noͤthigen Vorkehrungen; das erfte Mal, da Richards 
Statthalter, Philipp von Hohenfeld, mit dem -Erzbifchof in 1262 
eine heftige Fehde gerathen war ?).. Richard aber, wabhrfchein: 
lich durch 8. Ottokar von Böhmen gewarnt, den er bafür in 
dem eingenommenen Herzogthum Oſterreich befldtigte,: Fam Zul. 
zeitig genug, um die Sache zu hintertreiben*). Das andere 
Mal erneuerte der Erzbifchof feinen Entwurf, da Richard ges _ 
fangen und alle Eönigliche Gewalt in Teutſchland exlofchen war; 1266 
allein Papſt Urban IV. trat fo nachdruͤcklich dazndifchen, daß 
er davon abſtehen mufite *); vielmehr wollte der römifhe Stuhl , 
erſt zwifchen Richard und Alphons entfcheiden. 

Der Letztere hatte fich gleich Anfangs nach Stalien und 

1) Lünig Cod. Germ. II. 'Num. 58. Gebauer Leben Ki: 
harbe, 1. 102. II. 509. 

2) Leibnit. Prodrom. ad Cod. jur. gent. N. XHI. p. 18. 

3) Trith. Chron. Hirs. ad a. 1262. et 1268. 

4) Raynald. ad a. 1262, n. 4—8. 

5) Schannat. vind. litt. Coll. I. n. 58. 
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an den Papft Alerander IV. gewandt, weil er wohl ſah, das 
er in Teutſchland allein nicht winde auffommen Tonnen. & 
hoffte Beiftand von dem mächtigen Gibellinen Ezzelin von Re 

mano zu erhalten +); allein diefer durch fleigende Tyrannei zur 

1259 legt allgemein verhafite Fürft endigte bald daranf bei Baffano. 

Papft Alerander IV. fchrieb an Alphons zurüd, er müflte erſt 
in Teutſchland gehörig gewählt und gefrönt fein, wenn er auf 
feine Befoͤrderung Anfpruch machen wollte*). Das war jedoeh 

eine bloße Ausweichung, ‚denn er erfannte bereits Richard als 
erwählten und gekrönten’römifchen König’). Aleranbere Rad 
folger Urban IV. war anfänglich auch für Richard, neigte ſich 
aber auf Alphons Seite, als diefer ſich dazu verfland, was 

Richard noch immer verweigerte, ihn ald Schiebörichter anzu: 
erkennen. : Urban Iub nun beide Könige vor. Da Richard 

keinen Sachwalter fandte und noch in der-Sefangenfchaft war, 
kam die Sache auf den Nachfolger Clemens IV.*). Unter die 
fem wollte fich endlich auch Richard dem Urtheile unterwerfen; 

"allein bald fehlten bei diefem bald bei dem andern Theile die 
gefeglichen Foͤrmlichkeiten; fo verfloß eine Friſt nach der an 
dern, bis Clemens IV. flarb. Als Sregor X. die Sache wie: 
der aufnehmen wollte, flarb auch Richard °); fomit blieb vie 
ganze vom römifchen Stuhl angemaßte Unterfuchung ohne Er: 
folg. Es war die letzte diefer Art. Richard hatte fich übri: 
gend durch den fchwebenden Rechtshandel nicht abhalten laflen 
die Reichöregierung foviel er vermochte fortzufegen. Da der 

1259 Erzbifhof von Coͤlln nad) der Auflöfung bes rheinifchen Bun- 
des einen befondern Landfrieden von Cölln bi8 Mond hatte 
fhwören laffen®), fo befahl Richard gleich darauf bei feine 

1260 zweiten Ankunft in Zeutfchland auf dem Reichstage zu Worms 
einen allgemeinen Landfrieden herzuftellen.”). Während feiner 

1) Rolandin. L. XI. c.2. et 18. in Murator. VIII. 326 et 342. 

2) Matth. Paris. ad a, 1258. 

3) Rymer, Foedera, T. I. P. II. 44, | 

4) Urban farb ben Zten October 1264. ' | 

5) Raynald. ad a. 12362 — 1866. Gebauer a. a.D. ©. ff. 

6) Kindlinger Beiträge H. urk. 78 
7) Gebauer, ©. 165 ff. 
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Dritten Abweſenheit hielt ber Erzbifchof zu Gälln auch eine 
Kirchenverfammlung zur Handhabung ber Ordnung zwiſchen 
Weltlichen und Beiftlichen ’). 

Da deffen ungeachtet überall weicher Fehden aufſtanden 
und die Staͤdte beſonders von dem Adel auf dem Lande viele 
Bedraͤngniß erleiden muſſten, da oft ein Theil der Buͤrger mit 
Dem Adel hielt, weshalb fie bei ſich ſelbſt ſttenge Verordnun⸗ 
gen machten?): fo ließ ſich Richard bei feiner vierten Ankunft 1268 

aus England angelegen fein, indem er bie Rheinlande durchs 
309, den Frieden herzuftellen.. Er berief wieber einen Reiches 
tag nach Worms, vertrug viele Fehden, fchaffte bie ungeſetz⸗ 
lichen Zölle ab und ließ den Landfrieven auf's neue fchwören ). 1269 
Das war denn auch feine letzte bedeutende Handlung im Reiche, Apr. 
woodurch er den über feiner Wahl aufgelöften xheinifchen Bund - -- 
gewiſſermaßen wieberherftellte. Ex vermählte fich hierauf mit 
ver Graͤvin Beatrir von Saltenflein, deren Bruder Phi⸗ 
lipp die Burg Trifels mit den Meichöfleinobien bewährte, 3. Aug. 
und ging nach England zurüd*). Drei Jahre ſah Zeutfchlanb 1272 
Fein Oberhaupt, und als er farb, wurde Alphons, ungeachtet * Apr. 
feiner Anſpruͤche, gar nicht mehr ald König erkannt, weil feine 
Partei indeſſen verſchwunden war; vielmehr ſchritt das Reich 
zu einer neuen Wahl, wie wir im nächften Buche fehen werben. 

4. Losreiffung Italiens. Konradind Berufung und 
Untergang. 

Das fogenannte große Zwiſchenreich. gugendfäid: 
Tale Konradins. Innocen; IV. will auf feine Seite 
treten gegen Manfred. Z3weideutigkeit Aleran- 
dersIV. Manfred König in Sicilien. Konradin 
von den Guelphen aufgefodert, Seine Hoffnung 
auf die teutfhe Krone wird von Clemens IV. vers 
nichtet. Auffoderung Konradins durch die Giber wi 

1) Concil. XIV, 885. 

2) Lehmann, ſpeier. Chronik. &. 548, 
8) Thom. Wikes.ad a. 1280. p. 87. Zr 

: 4) Gebauer, S. 246. 800. 
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linen nach Manfreds Zod gegen Karln von Xnin 
Friedrich von Öfterreich. Vorkehrungen zum Krieg 
zug und glüdliher Fortgang unter Faiferlidn 
Ehrenbezeugungen bis Apulien. Schlacht Bei Te 
gliacozzo. Konradins Flucht, Gefangenfchaft, Ber 
urtheilung. Ausgang Karls von Anjou. Ausgang 
des großen Kampfes zwiſchen dem Kaiferthum 

und Papſtthum. 

M ever Konrad IV. noch Wilhelm noch Richard und Alphons 
haben die Kroͤnung zu Rom erlangt: alſo ſtand das Kaiſer⸗ 

thum erledigt feit Friedrichs IL Todz und wer. konnte ſich 
zutrauen in bie Stelle dieſes legten großen Kaiſers einzutreten? 

Wenn man dieſen Zeitraum das große Interregnum ge⸗ 
1250 nannt bat, fo gilt dies hauptfächlich von Italien, denn das 

1273 
bis teutfche Meich hat wenigſtens Namenkoͤnige gehabt und auf j jes 

den Ball durch feine innern Verbindungen fich felbfl zu regie⸗ 
ren verflanden. In Italien hingegen find mit Friedrichs IL 

Tod die Entwürfe der bisherigen Kaifer als vernichtet anzufes 
ben. Dem römifchen Stuhl war ed in dieſem Zeitpumet nicht 
ernfllih darum zu thun einen Kaifer zu Trönen; wiewohl 

. Richaxb dazu aufgefobert wurde und Anflalten treffen- wollte; 
denn mit dem Einfchlafen der kaiſerlichen Gewalt ergab ſich 
von ſelbſt das Übergewicht des Papfies in ganz Stalien, theils 
mittelbar theils unmittelbar. Wie Innocenz IV. den Anfang 
mit Einziehung Siciliend gemacht , iſt ſchon beruͤhrt worden. 
Der roͤmiſche Stuhl war noch nie in einer ſo gluͤcklichen Lage: 

er war nicht mehr ſchutz⸗ und huͤlfsbeduͤrftig wie ſonſtz viel 

1267 

mehr Eonnte er Andere begünftigen. Die Lombardei und 
das mittlere Italien wollten ebenfowenig mehr von einem 
teutſchen Könige wiſſen. Sich felbft überlaffen dauerte der 
Parteikampf der Welfen und Gibellinen, die. Stifter 
überlebend, fort, bis nad ſiebzehn Jahren bie. Gibellinen in 
ganz Italien und Sicilien ſich in dem Wunſche vereinigten, 
faft gleichzeitig mit den Teutſchen, doch ernſtlicher als biefe, 
den legten Hohenſtaufen an die Spige zu ſtellen, für Stalien 
ald Parteihaupt, für Sitilien als König. 

Die bisherigen Schickſale Dice uogluͤcklichen jungen Für 
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ſten, von den Stalienern Konradin genannt, ſind biefe 
Als er durch feinen erſten Vormund, Markgrav Bertold,. nach 
Konrads IV. Verordnung dem Schutze Innocenz IV. empfoh⸗ 
Ien wurde, gab dieſer zur Antwort: „für jeßt gebühre ihm 
felbft Reich und Herrfhaft Siciliens; wenn das Kind zu fels 
nen Jahren komme, wolle ex feine Anfprüche unterſuchen laſ⸗ 
fen!)". Das war geradezu gegen bad Lehenrecht: dem 
nach diefem darf dem unfchuldigen Sohne des Vaters verwirk 
tes Lehen nicht vorenthalten werben. In der That fließ der 
Papſt mit Verwerfung dieſes Geſetzes feine eigenen Anfprüche : "' 
um: denn er befaß Sieilien felbft nur ald aufgetragenes (es ' 
gentlich dem Kaifer weggenommenes) Lehen. Als Bertold 
wahrnahm, daß viele Sicilianer auf die paͤpſtliche Seite tra⸗ 
ten, weil er mit feinen Teutſchen verhaſſt war, fo trat er- bie 1254 | 
Vormundſchaft mit der Reichöverwefung an Manfred ab, 

‚ ber fie jedoch erft auf dringended Verlangen der Barone ana "" - 
nahm. Diefe fchwuren ihm und dem Könige Konradin Treue 
und huldigten ihm voraus auf den Fall, daß Letzterer ohne 
Erben abginge. Manfred war nicht mächtig genug, um biefe 
Rechte gegen den Papft mit den Waffen zu behaupten; ex 
näherte ſich alfo zuerft auf dem Wege frieblicher Verhandlun⸗ 

Dafür wurden ihm feine Beflkurigen beftätigt und noch mit 
neuen vermehrt; er erhielt zwar nur die Statthalterfehaft biefs 
feit der Meerenge, mit Ausnahme von Abruzzo; doch wurben 

- feine und Konrabind Rechte ausbrüdlich in dem Vertrage vors 
behalten?). Deffenungeachtet geſchah nicht lange darnach, daß 
der päpflliche Legat von Manfred wie von den andern Bas 
ronen völligen Unterwerfungdeib foberte, wie wenn er ſelbſt 
König wäre; ed entfland ‚größere Spannung. Sm Unwillen 
über Manfred neigte fich fogar Innocenz IV. unvermuthet auf 
Konradins Seite. Er wollte, daß ihm das Königreich Je⸗ 
rufalem, das Herzogtum Schwaben (dad ihm 8. Wilhelm 
mit. feiner Genehmigung abgefprochen) und die Rechte in und 

, } . 

‚ 3) Nic, de Jamsilla. p. 507. 

2) Jamsilla, in Muratori sc. VIE. 518; 

344 
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gen und verfprach den Papſt felbft in dad Reich einzuführen. 27. Oct. 
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onfler Sitilien verbleiben folltn '). Ein Nachklang von te, 
was Imocenʒ III. für Friedrich IL geihan. Indeſſen führe 
Nachſtellungen und Berrath ſchnell zum offenen Kriegäflen. 
Manfred nahm feine Zuflucht zu den Saracenen in Luceria; 
es gelang ihm Zoggia mit Sturm einzunehmen, - worauf das 
beſtuͤrzte päpftliche Heer von Zroja bis Neapel floh. Inno: 
cenz IV., fi ſchon als mächtigen. König betrachtend, warb 
durch dieſe Nachricht fo betroffen, daß er heftig erkrankte und 
ſtarb. Man fah ed ald eine eigene dügung an, baf er an 

1254 — Tage endigte, an welchem vier Jahre zuvor K. 
18. Dec. Friedrich I. 

Sein Nachfolger Alexander IV., an Geiftesfraft ihm nad: 
fiehend, hoffte durch zweideutige Unterhandlungen eher zum 

Ziele zu kommen. 
1955 Zur nämlichen Zeit da er den teutichen Zürften verbot 
Ian. zach Wilhelms Tod Konrabin zum römifchen Könige zu wäh: 

Ien, ließ er feinee Großmutter, Herzog Ditos von Baiern 
Wittwe, durch den Bifchof von Chiemfee die Verficherung ge 
ben, wie ihm Alles daran liege Konradin ald Erben von Si: 
cilien zu ſchuͤtzen ?), und fchloß gleich darauf mit dem K. Hein: 

9, Ze. sich von England einen Vertrag, nach welchem Das ganze 

apuliſche Reich deflen Sohne Edmund für 2000 Unzen Gol: 
des jährlichen Zinſes zu Leben gegeben werden follte. Ale 
diefe Hinterliſt vereitelte zwar fchnell der tapfere Manfred, 
doch nicht zu Konradins Vortheil. Er brachte bas papftliche 
Heer in Apulien in folches Gebränge, baß der Legat ihm bie 
Reichöregierung in feinem und Konradins Namen mit allei: 
iger Ausnahme von, Terra di Lavoro Überlaffen wollte; der 
Papfi genehmigte zwar ben Vertrag nicht, weil er auf Eng⸗ 
land zählte, allein in kurzer Zeit war Manfred Sieger biefleit 
und jenfeit der Meerenge. | 
Da nun Manfred im Beſitze der Macht war und eine 
wüpere Gage von Konradins Tod, wie es ſcheint, nicht ohne 

1) Raynald. ı ad a, 1254. n. 18, . Die Apulier ſollten, wenn 
fie der Kirche hulbigten, hinzuſetzen duͤrfen: unbeſchadet ber Rechte 
Konrabins. PORT are . 

2) v. Lang, baieriſche Jahrbuͤcher. 
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Masfrehs Zugpun '). eeneuert wide, fo verlangken Die fichiz 
fchen Ständig, er möchte als nächfler Erbe das Weich ſelbſi 
uͤbernehmen ‚und fich kroͤnen laſſen. Manfred entſprach und 1258 . 
empfing zu Palermo bie feierliche Krönung. Dieſer Schritt, — 
erregte großes Befremden in Baiern; Herzog Ludwig, Konra⸗ 
dins Oheim, unb feine Mutter lieſſen eine Geſandtſchaft an 
WManfred abgehen, ums bie, Sage von feinem Tode zu wider⸗ 
Legen und die Abtretung. des Reiche zu ‚verlangen ?). Allein 
Manfıed erwieberte: „er habe bad Reich burd) die Waffen : - : 
von zweien Päpften erobert, welche ed nie freiwillig an Kon⸗ 
radin ‚abgetreten haben würden; bann fei es ihm durch allge: 
meine Zuftimmung übertragen worben; beöwegen behalte er 
die Herrſchaft folange er lebe. Nach feinen Zobe möge Kon⸗ 
radin folgen, ‚doch dazu mörffte er in Stalien erzogen werben, 
denn die Einwohner würden feinem Zeutfchen mehr gehor⸗ 
chen." Alfo ſprach Manfred feine Gefinnungen aus. Cr 
konnte ſich auf 8. Philippy feinen Großoheim, berufen.. Dies - 
fer that unter ähnlichen Umfländen in Zeutfchland gegen feis 
nen Neffen Sriebrich D., was er felbft jegt gegen Konrabin. 
Allein ex fchien dieſes nicht einmal für nöthig zu halten. Der 
fechäjährige Konradin muffte zuruͤckſtehen. Bald. darauf gab 
feine - Mutter, die verwittwete Königin Elifabeth, dem. Graven 1259 
Meinhard von Görz ihre. Hand. 

andere ein. Fuͤr's erſte erlaubte ihm Richards erſte hehe 
nah England .fih mit feinen Raͤthen nah Schwaben zu 51 
begeben, wo er bald auch Anhänger fand, Grav Ulrich von 
Wirtemberg, früher auf der Seite der Gegenkönige Heinz 
rich Raſpe und Wilhelm, empfing von Konradin ’) das Mars 4, Jan. 
ſchallamt in Schwaben, die Vogtei über Um und dad Land⸗ 
gericht in der Pürfe, eigentlich die legten Überreſte ber herzog⸗ 
lichen Gewalt. Auch das Elſaß wollte Konradin wieder her⸗ 1260 

1) Saba Malaspina fagt, Manfreb habe ferbft ſolche Briefe 
verbreitet. . Auch pielt er bem Konradin ein foͤrmliches Leichenbegängniß. 

2) Spinelli Ephemer. Neap, in Murat, VH, 1087; 

8) Lünig, :P. spec. Om. IL, Fortſet I. G. 677, Prieser, 
de civit. imp. spec. Ulma sub Rud. I. p. 76 29. | 

Pfiſter Geſchichte d. Zeutfchen IL. 
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2 Ber zu Be Micherd: Aber, UBPSbiefer gl zweltcn iu 
::2260 Zeutfchland: Fam und Fb Alf’ 'dahı Keichtttigte dic En 
24. Aug ſehr freigebig gegen ihn bewies — Ba 

auf dee andern Sehe größere Witfichtet Ik Sesliertüinlifieine 
Gibellinen ſich an Manfted anſchioſfeti, Fo 'walktätt: Ike ESiel 
fen jetzt den letzker keutſchen Gibeiinen ga hlern ODActh Am 

1261 waͤhlen. Es kamen deshalb: nehrete Beſandte ni Manknein 
derſprach unter der Botiminbſchaft Ais Serge LUISE Yon 
Baiern mit den: Hrflen wegen eines⸗ Juges Ateß- SHARE zu 

Ite Bathe zu geben): Da Miciebthad: kutzein Aſentha 
wieder nach England zutücdgegattgen’wär,; ſuffte IE Ä 
neuen Muth in Abficht auf- Keritfihjlänb.’ Er fuhgt Fk richt 
nur als Herzog bon Schwabe ſichzu zeigen/ ſondern auf 
koͤnigliche Nichte auszuuͤben: Der Eibiſchof don Main) traf 

1262 die obengedachte Einleitung’ ger! Wahl. Gab’ ufeid von 
16. Rod. guirtemberg: verſprach ihm zum · gweiten Male’ Fü -heu 

Pfandſchaften gegen männigfich: mit Hash und: Zpat Bew 
ſtehn *). Nun kam Richard das dritte Mal näch Teutſchland 

1) Schoepflin, Als. TH. pi: E65. —. zu.‘ 2 

2) Sattler, ättefte Gef, Wirteinbbrge ıt.. Weh. S. 708 f. 
8) 8. Mai 1261 [reist &onrabin An" die Msn etfen Ki Florenz. 

Jäger, Geld. Kontads II. Königs blu Skiien Ic. Bi V 
4) Jagex a. a. O. I WA das l aaye nn en 

) Säg * © Tobi 4 abibpe air. 
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ten 5): 90 Wären wiarven wenlg HIRbE 
weſen ſein Diſto erhftfiches feat Jene der roͤmlſehe Stchl Bas 
gegen auf. 'Webätt IV. Meß noch kutz vor fette USE Ha 
tige Sthreiben ausgehen? „Dieſes Geſchletht (ver Hohertau⸗ 
fen) hahe dir Tyrannei aller andern Verfolger der Kitehe weir 
Abertroffen.Dle alte Bosheit habe vont Valer auf ben Son IC} 
fortgeetbtz gerade im ſiciliſchen Reiche, dem Etgenthum Veh 
Kirche; fe ihte Herifchaft am unumſchrankteſten ins eg 1° 
folgung am gewaltigſten geweſen.“ Dem Biſchof? bon Ed⸗ 
ftanz, Eberhard Truchſeß von Walbburg, gab Roan inen 
firengen Verweis, daß er die Nitvormundſchaft "bet Köntabili 
öhne feine Genehmigung überhoktinieh: habe, rd? verbbtbem⸗ 
felben: neue: Etiverbungen zu machen. Ebeuſo hefti ſchrleb 1200 

Elemens IV. an den Erzbifchäf Werner von Manz )n Apy 1. Det. 
gern er ſich Über das Wachsſthum Konrabinsfreuen möchte: 
wenn dr mii dem ſeinigen zuftieden wäre (2), fh "Wille er ' 
doch aus treiten Berichten, daß et in feinem zarten let ſchot 
von filchtrifer Bosheit fe.” "Da die Gibellinen IH- Hallen 
Bereits met vern „aufgeblaſenen Juͤngling', wie ihm ner ’Wapft 
nannte, Verbindungen anknuͤpften, waͤhrend in Teutſchkand Sfl 
fentlich und geheim für ſeine Erwaͤhlung zum roͤnifchen KXö⸗ 
nige unterhandelt wurde, ſo bedrohte Clemens IV. RER und 
eve welche an: det Wahl Theil nehmen wuͤrden, imit Dem 
Banne uhd Verluft aller Kirchenlehen; den weltlichen Fuͤrſten 
ſprach er das Wahlrecht bis in's vierte Geſchlecht ab. Über. 
diejenigen welche dem Konradin in Abſicht auf Sicilien bei⸗ 
ſtehen wuͤrden, ſprach er zum voraus Bann und Interdict 
aus, und dieſen Spruch befahl er in jeder Stadt und Pros. 
vinz Alle Monate, und wo es nöthig wäre noch öfter, Kor 
Geiſtlichkelt und Volk zu verflinden. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden, da befonders bie geifftichen Fuͤr⸗ 
ſten durch die heftigften. Drohungen eingefchlichtert würden, 
fland für Konradin in Zeutfchland Nichts mehr zu ‚haffen, 
Neue Erwerbungen burften ihm nicht verboten werden; viel⸗ 

mehr waz er in dem Zall, bie wenigen Erbguͤter die ihm noch 

I) Engen, 14. Zam 1267, Bäger a. a. D. Rum. IA mu m ° 
2) Schannat. Vindem. lit. Coll I, p. 87 ya Mi 2 

39 * 
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zu verpfänben. ‚As weitere Serfinlitkerungen zu 
ve en, Ken fich feine beiden — bie Hemoge Ludei 
und Heincich von ihm verfprachen, ihnen: auf den Zu feins 
kinderloſen Abſterbens alle Alodien zu überlaffen und ch fin 
bie Übertragung. ber Lehen zu forgen. Nach zurkdigelegien 

4266 yierzehnten Jahre, da feine. Hoffnungen in Teutſchlaud moch 
beftanben, kaum vor Belauntwerbung des ebengebashten paͤpſtli⸗ 

9. Oct. hen Abmahnungschreibens, verpfänbete Konrabin feinen Ohein 
dem Herzoge Ludwig mehrere Güter und Rechte: für 2200 
Mark Sithers zur Erfegung des Aufwandes, welcher der Hera 
309. für ihn gemacht, um Burg und a 
halten und feine Verlobung zu Bamberg zu feiern 1). Über 

n-.: das Letztere fehlen jedoch. beflinumte —* und es laͤſſt 
fh nicht einmal der Name der Braut mit Gewiſſheit ange⸗ 

ben. Vor und nach geſchahen ähnliche —— — 
Konradin in ſolcher Armuth war, daß er mit ee Sa 
kaum Ichen Tonnte 2). So fhwand das Kleine Erbgut.- Die 
Stammburg Hohenſtaufen ſcheint ſchon nach ‚Komeabs IV. 
Aufbruch nach Italien zum Reichsgut eingezogen werden zu 
fein. Konradin befaß fie nicht mehr; fie war in den Haͤnden 
eines ehemaligen Hausminiſterialen, Walters Schenken von 
Limburg ’)., Konradin hieß König von Jeru ſalem un 
Sicilien und Herzog von Schwahen; aber ex ſah ſich 
uͤberall qus ſeinem Rechte verdraͤngt. Den een, ohnehin 

1) Die Arkunde iſt bei Ättenkhover Bejäiäee der Herzoge 
von Baiern. Vergl. Raumer IV. Beilage 8. Daß bie. Sache wohl 
gar nicht gu Stande gekommen, ſchlieſſen wir noch befonders- darams, daß 
Konradin hei feinem Tode bloß feiner Mutter gebdenkt, ba. 
Friedrich ben Herzogen von Baiern auch feine Gemaplin. empfiehlt. 

D) Diefe, Aymptp war wohl bie Haupturſache, daß ex -vor feinem 
Aufbruche nach Stalien nicht mehr zum roͤmiſchen Könige gewaͤhlt wurde. 
Die Fuͤrſten waren durch das engliſche Gelb verwöhnt. Konradin muſſte 
atfo feine noch unterm 11. Jan. 1267 gegen Rubolf don dabeburg auf: 
geſprochene Hoffnung in Italien gu realiſiren ſuchen. 

H) Schwaͤbiſches Taſchenbuch auf das Jahr 1820. G. XXL Pre: 
ſcher Geld. von Limburg J. 140. Die curia Stauffe, welche Konra⸗ 
bin feinem Dheim verſchreibt (Origg, Guelt. IV. Pragf. — * ein 

in Baiern geirgenet, Gut, . Bar Bar Ba Zu Be sa 

.g 
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—— Ab "bei rhitſche Stuhi allem ed — 
geftehn ! | 

Mbichee Lage war ber linſtehuichrige Ronrabith⸗ alg 1267 
bie gchelliniſchen Geſandten zum zweiten Dale ouneihy das 
erſte Mal haͤtten fie ihn zu jung gefunden. °" 
Wenn es dem Papfte Clemens IV. gelangt Teutſch⸗ 

Yanb villx vwelterh Verſuche für Konradins Erh ung zum roͤ⸗ 
miſchen Konige niederzuſchlagen, fo nahmen dagegen bie Vers 
Haltrüiffe in’ Stätten eine fülche Wendung, daß bie Obellinen | 
zum feſten Entſchluſſe kumen init‘ vereinter Markt fin 
radin atifzufreten. Denn als ber vömifche Stuhl ſane 2 fe 
Selle unter unmittelbarer Verwaltung zu behalten dirch 
Manfred vereitelt ſah, fo beſchloß er einen andern’ Jacten 
(wie es in Teutſchland oͤfter geſchehen) gegen Ihn aufzutufen. 
Dieſer war Karl, Grav von Anjou, ein Fürft von uner⸗ 
faͤrtlicher Seid: -und Länder-Gier, in Allem das Gegentheil‘ von 
feinem’ Brüder; Ludwig dem Heiligen, König von. Frankrelch. 
Wie :ck das Hennegau vom’ teutfchen Reiche ubreiffen wollte. 
fo griff e Auch in der Provence um ſich, vertrieb‘ ben’ kaiſer⸗ 
lichen Statthalter zu Arles; ließ ſi ch die Biſchoͤfe huhdi en 
und nahit Avignon und Marfeille ein 2); und ſodatr tm 

- denn al der Antrag des paͤpftlichen Stuhles erunſcht/ St 
eilien bein hohenſtaufiſchen Haufe zu entreifien. Schon In⸗ 
nocenz TVehaite ihn eingeladen, Urban IV. ſetzte die Untet⸗ 
handtungen fort, und Clemens IV. führte ihn heigin. Er’ 
zu ſeinen Gunſten das Kreuz wider Manfrer"prebigen. EI -. 
ſammelten ſich viele Franzoſen welche Nichts zu verlieren hat? - 
ten, unter Karls Fahne: Vergeblich erinnerte Ai’ ſein Bru⸗ 
der, der König, daß es ſchaͤndlich ſei und allgemeinen Anſtoß 
gehe, “id. fremden Eigenthumes anzumaßen. Nachdem Karl 1268 
zu Mom beichnt und gekrönt war, z0g er gegen Manfred, der 29. Mai. 
bei Benevent fern Heer zufammengezogen hatte Die Schlacht 6. Kan. 
war heftig und blutig, Manfreds teutfche Leibwache flürzt a6 Fehr. 
mit bin Rufe „Rämdbifdie Bitter!“ a Be — Aber 

ApSiempadi m. 394: 
'2) Martene Coll. ampl. I. 1148, 1168, 1186,, J 
5) „Souabe Chevaliers*‘ Sismondi His, des . Tep. ‚Jah eto. 

IL 356. Ä 



Gh San Hociersen Adiingum Aha ſi. | 

cn Ze N Ehe. rn VenieSeith „unsern 
oh verlor Manfred Xhron und Beben. e’pı , | 

5 dewſthen „lab „da die mul Fir 
— wachten Konrabin an. machen 

Dapfte alle, Dies Könige zu wählen. Soweit gelang. 

1266 
23. Mir. : 

in.per * 

en 20) 1 901/206 75 DL A 

ea Nanſred 
war. oh an Konr⸗ 

——— e Ryrasb 
Int Lo ann. Kenrad von ntiochien, Eukel von ‚u, 

„stm Br m. Artiochlen wen unter den weide 
Ha In ze, 33437 

aha] oo A Ant Slenn i Gimd.sn Anzahik Nacaone 
gelegt. Wäre diefer noch vor dem ital. Zug um roͤmiſchen Könige ger 
waͤhlt worden, wie ganz anders wörbe er in akın aufgeiwerin fih. 
N Tebenelängtiches Gefähhnig: “\ “ Bd 

9) Aunki! Modiol ad ha. 53 a,” 



Amiatqux demnbeimlarien IRQ eaa. 686 

nechu rar RT Manduſteften Des 
— 6 

—R an: Eeng rin saahEe: BETON 
de Yalkala Shen — War⸗die Alyen 
Sindichnn "bein Then füerBananhiek gramı ha Maufl wuh..Sad 
Dee und 3 ihsnagu. ſeinom Erbe Sirähhenn 
vereies vac dauit ge VOR 
Ale iagmid:n. iD nina 
srl on wen, ———— welcher Abr⸗igns * 
ar Kquhrvoen sion. in Malin Apulien. harrſche/ unh 
wink kehiäginee.:Alalunft für ihn landen: rechtmaſugen 
Sur Ih 46) unkiknen sieh {€ wtzede, fein: Hetz —— 
Verltge meaziften vonkı Weide Iriame: Baͤter ainzunahuumm. .- 
Yikk dathumi feinen "Merk ah ahnen nkhemmı: —ã 
gen vonomiern Baht, ie. Frinverung an VasUngluick ihre 
erkin Menahlöomellte den: æimigen · Sohn:.zuxudhalten, weilTuir 
Diet he den⸗ der Exdolgiamaewiß wiste: Aleꝝ aihrxieũ⸗ 
ger. Gnttrehli: Grav Moeinherda amndo Herzag kunwis Vonrodiaa 
Vopuntechu wire. se den dug vnd erbaten Ach ihn 5% 
begleitem 2 1 ns ng gi... 0958 an D Tan dh 
ni Tontadin Aihle —— Zahrne ale er 
nach Atalien — abersiein Großoater, ———— —— — — — — 
nicht int Alter il ex⸗ durchi dĩe Parteien ini der Lomberdei 
dunkel; u das meutſche eich: gege Dh 
Inhaintenpiciklie,: Italiener freuten ſach cin Menuabän einen 
wagernu/tabohiant vxichtaten Zautzling zu finaoie, ber auch ſer : 
tig tan ſpuch. Gin für Oichtkunſt· wari ihm;: angeerbta 
wir Sefigenitadgt zwei : Minnelieber,meiche: Kinnigroſuonrot 
dm angel: cha Yars)ı Die gen: Kr RER dieer 
gen wein it TER dan Hnpibir 

9 m ie runit hintere Kiefer Weſcrttſhaften Kt 
angeb- — waheſcheiolich ſchon im. 2, —— Ms 

ver — —— kam — und $ ereit® prentiner vor Kon abin, er 

Dat A eben PR; fif’de IH —— + 

Er ſagt darin au von daz ich der jare' Bin, in tint.⸗ 
— Bee R ». —* Un? Hr und 
Kunft, herausgegeben. un \ db. Dagen, Docen und Buͤſching. 
1. Bd. 1. Heft. ©, 146. wahr. enbrtl den: 



646 Dep : BUREttr, 

ie: die Verlufte Miner- —** —ã— — — 
FZreund, Feiledrich von Oſterreich, Sohn Hermes nuwiße 
Don zind- Des Gerttude vonVſterceich der, dach einem 
Ede. ——— mit: Konrabin an Hofe Ole Herzege von 
Weisen! erzegen wurde und dori Babe mehr Yihles As wieſer 
Gicies Schell und gleiche Sifinningen neicheen SR Blng> 
Kirge wagertwenutich.: Stauklugte Männer aiochten Inkadgnen, 
Zucoaqh Unna Oſterreich in Eicitin aobrrn5 /abre der Ffrenub: 
„ der :Blanglinge wu: Dreue bis In de Cebu : 

Mitht · ohne gemeſſene Monde watde ee Iug; ser 
— Apen deſchloſſen. Kourudia beilef bie VirßenMiutfh⸗ 

banbs, auf deren Freundſchaft ve Veordraute, Zi) einns Maderre⸗ 
Yang). Mahrend die gibellliiſches Gtaͤdte ſich ruͤſteten ging 
Konrad Capeee, vorläufig zu Konradins Statthalter ie. Ei: 
ceilien :eranine, "auf einem pHanifihen; Schiffe: nach: Tunis, 
um Erldoeiihisnch Caſtilien, 8: Aphonk Bruver ;allgaholen; 
er erhielt: zugleich von dem Kntze bon Tunis SOo Æulouer, 
daru uter 000 Deuiſche, mit welchen ze bei: Seinden ce: Sici⸗ 

Sept. Han! Inweetermib dem unterdeiickten Volke bie bälbige: Knbunft 
ſeines wahren Räciges :verküntigee. Bra GurauSancia ging 
——— die Lombardei und nach Romi’;. Gier war 
8. Alphorsuzweiter Vruder, Deinrich, minn Unterſtictzung 
Bart wog nl Zum Son alor gewählt, direch veſſen EBort 
bruͤchigkeit aber fo beleidigt worden, daß er Öffentlich auf die 
Selte der Gilellinen trat und mit. Konradinein: Bimdniß 
ſchloßSo muſſte fich's fügen, daß die 'beibweisult N. A 
phons zerfallenen "Brüder ihtn: die Hand boteit, "während Als 
phons Fer noch Immer! auf‘ Schwaben und; Zarthhloud An: 
Turn ac 
ER win Ilſo nicht ea A tuhuer Abeiilenee, “er Sun 

. . 2 Zur N a 3: Be WE VE 

‘ Pr Monach. Paduan. ai a. "807. Sa er Zu 729° 9 



—B in * 

* ut: —**— —— — Adadea 

pen, er ‚ol: ** Pape und 

Paola aa Ber Üen A meiser ai ‚og 

Umen pre Oihfkingen zu Waſſer und zu Lande 
hatten ). Hiee kamen wieder obele Geſandte ler ge 
Bude: tr Rumlunden über Feine. Kabanf bezeugten m: ige 
Verſfprechangen erneuerten. Me Ges fehlte: DR zum Sole 
bes Ben’). Konradius Begleiter, fein Oben md‘ ſein 

ESuefwatet, verlangten echt ſchon Entſchaͤdigung Tük ihren Auß⸗ 
wans yo Mefee- fuͤr 1500 Mark Silbers, jener fin mehr a8 
gooo. Wat: Diele. Summe muſſte · Konradin fernen Dheian ſañ 
Alles vphuben, was er noch in’ Teutſchland befisy: auf den 
Fall ſeinies Tobes hatte er bereits den beiden Hrtzogen von (CR 
Balern ſein ganzes Belgthinm an Erbgictern um: Brhem butch 
ein formliches Teſtament vermacht Sobald vie Fuͤtſten mm 
jene Veiſchrekbung hatten, gingen fie wieder sie Laud zu⸗ 
ruͤck und: uͤberlieſſen Konradin ſcnem Schidfal, E IM wahe 
fie werde bom Papfie wit dem Boanne dedeohtod aber Wii: 

0. iS % 3% ” 

D Am. Sio, ap. Murat X, 896, : 
NMVangtfuchuch ſtand ihm der Bund allande ‚mi Merl: untgsgen 

: 8), Eineselnzige Rüchriht -(Benrenuto "da Impii, - Connuenisr  :)C } 

wı Damye Inferno. XXVUL' 12.) - ſagt/ die —— —— ud 
Gulden ya KFonradins Ausrüfung nqch Teutſchland — 7 
es den — Staͤdten nicht ein Kleines geweſen ‚bie F r 
gende Verſchreibung Konradins auf ſich zu nehmen ? und‘ —328 
waͤre die Bei iegung Karls geweien, wenn das teutſche dee dei einandes 

40 Gurmayı Beh: u 26, 3.2.6. 07; Sm: 186. 



MB Rosa ll. oHte at Anita: At 

—— hear Dee Klik * 

—* — — a) 
— — 

* — he ie at ia 

Age au hie pr Singing af a 
bes, in Weldhem [ei feine Väter fogieh arlätunlsbeiianuntchat 
wide ven rten: Mal: hetrat year einas Uniah eich, 
bar: vau denenacuoengibeſagiſcan —— ——* 

vorteile Diner: ih: Aat DE RE UUOR FR OS 
+3 — * Basar brd > eur ‚nnanek ir . 

ehbieuen bin: Vabsktnifie län tan 
—— DJ gen 1107 NN 

| bemdioc Nee — — 22 
| —— welche iD rt mikaiten Daran 
— —* Qiegidalliviſchen· Stade 
Mantrdiel. ſiomut iraed ai : ereingasv⸗ 
un ia Waben.grfehls;.: Da Autcpfluute hin —— bein 
a saure. Babes Die Qrecxenuig 
wars en TARA: einen Anſſandi in en nomlichan Anacebuid. de 

4267 Boncchin tu Zensfihlann nufined. In:Cueilien una Rasld 
Sept. Stathaltec vum: Frichtich Dom. Kafitien "Sehklagengi:pia-füin 

wehnenimiginiggen. ſuh unten feinen Bahnen; amd doherammilien 
Gräyia2rltärieh wchi in Kmrebin. Napft hielt 
una Voth nit Rai, hen lähenunth: Rad: Otc autamteit 
ine wahl (don dee tllenthenemenilirfuto endihut: beneinge⸗ 
führt. Auf die erſte Nachricht. von Konradins Entſchluß er⸗ 
nannte er Karl zum Statthalter aber Süicumäftfewi) üt Zu: 

Wien αν Yeagk: Krgen’” dad Reifatiiunsisntächigben fein 
41.268 wisbern:? Baidensbandn in Verlegedhreti, ais „Beuabim zen Ans 
Jan. —— Si et vu — — 

aa Andy —E an —* 
Be BI Rn en RT 

1) Pacis conservator, Paciarius. Der Yapft —— des 
halb. det uÄRLTCaP. Much nie Marktheii: genen falle: 

pr 



BE rg Makınkaufem auo niaun 089 

abe vers Sic madifp: Twehig dr tt 
Sarmahin.gleic: bei ſeius in Rus Taler 

Vila Riten. ie awunde,Rmpeskin.salt Anifeläßen fern ung 
vſangen, and verbohlte ſich ſelſt —* mohe —— 
mit ſciner Erbrrich Ro Sniterihum un rt fen ha 

L hen unbe Siida 
— tgefalten 

Sirif zuen gegen das . gueiſche Lucen und rveichte Sien 
web gleichen Ehte ie ie zu Keil wde⸗d We⸗n 
Yan in aaun VBetlegenheia: mit ſetnen⸗ alles] 
weil er nicht wuffte, welchen Tiny Oderadin sühırdeiten will 
ja * Euer I m FH mit ber 2 Rus 

Sat —*— 
— Ami Br 

* 9 Graven Friedelch de {a r al 
Zaus Ef) 2 der ſoch N Zufrfen zushe NE 

ihll abgeſchie iſche be 
RN ih, "gefchla, 
ih Hl ver Belagerung von Witerbo net Y sofa” EX I 
on: ſelnem Schloffe das" Heer vörüberziehei-Tah m 

an befien Spige Konradin und Friedrich, foll’et gefagt has 

ben ‚high Shnglinge' hen: Wi @finfei zn Ethan, 

ke Fr fon Be * RR De 

—Se— ah m.Beitrag 
Perg ‚von ori a? —X 



BUS era: Arſhaſfte or 

2B6S jipheiän OWi —— 

va. —*—* Si ve ae ah ur —* eg. ! 
Yan Bad Allen — 
wilbr, von dem Graven Salsau: Binchh/ don Nraßellon, Ja⸗ 
vob: Roipoleins „Bohn, uad vitlen⸗ aAnberen Hauptern der Gi 

belltnen. En Veotter, KRonrad vom! Antiochiew;-eimahnte er 
sum Dorſten von Abruzzo. Das Heer kam auf Anem kczern, 
von Sc alcht beſetzien Mage Aber die Gebirge’ hinab in bie 
gntewtialfibe bene zwiſchen Zagtlacozzs mb Abe, Ukd Roms 
tabin ſah kun da6 hemliche: Laud, fin Erbreilp. "Det gange 
Biäperige' Bug durch Stallen herab zeigt tieſe Renuculß und 
De a a; ber glieckiche n Fortgang gab in Defahl 
ber Überlegenheit, und es war num noch übrig, ¶ Karta mit ſei⸗ 

GSinbdeingen | 
— — —— u ep * en 
Ulba zui: Entſcheidungeſchlacht. 

u Konräbip. ordnete ſein ha und Melt 
dee ba Scurtola gegenÄher "von. Alba ** dei Fin 

alto in. zwei Treffen: das eine ud Spanien, Liinborden 
pub Tuſciern umter Heinrich pon Vaßilien, Gros Sal 
eia und Grav Gerhard von Piſa; das andere quse 
brachten 3000 .teutfchen Rittern Inter‘ feiner, ei F 
zog Jriedrichs Anführung. Er Band..auf eier. HöhR, van ber 
er das Schlachtfeld überfehen Fans, bie Zahl ‚De ii 
war bei 00... 

aui Such: bie Nchne ber geinde geſcteeatz.Srehes 
die —RX der Schlacht denn erfahrnen Rltteu ran von 

| —— * A 

‚ec, Die fe Fate er die Prorenzalen Lorbarden — 
mer unter Gaucelme und l'Etendart; in bie andere bi 
gen unter bem. Rarſchall Heinrich von Soufäiite, har’ dem ‚dem | 

ergabhänge von Alba; darin legte, er noch einen, Aalen Dan 
fen 000-800 ‚anögrlefenen: Rittern iq eine: 
Hinterhalt. Diefe führte Bari wiki an, geb raber:bie Hg: 
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Unsensans.der. ihabenbaufen ABEO-HIRA: 4} 

Eicde Rüßung, ba, Marika ‚Guhrebh von Si. De 
Baht feinen. im Ganzen etwa 6000 

Beim. Anfauge der Schlecht grafen die. rien, iii, 
gen ter heiben.„Derre mit großer ‚Heifigfeit auf. einander; dia 
Provengalen wollten, den Spanien uk Lombarhee untes Heine 
rich von Caflilien den Übergang über den Salto wehren, ware 
den .aber ſchnell zuruͤckgeſchlagen und eine große Strede weit 
verfolgt, Als num bie Franzoſen unter Heimich von Gonfance, 
vorrüdten, fiel Konradin mit der teutſchen Meitenei fo gewal⸗ 
tig auf fie, daß fie, nach dem Tode ihres Führers, Ebenfalls 
in Verwirrung bie Flucht ergriffen. Die Teutſchen - meinten, 
den Koͤnig ſelbſt erſchlagen zu haben. und uͤberlieſſen ſich alje 
der vollen Siegeöfreube und zerſtreuten fich über der Beute. , 

Das war es was bes erfahıne Valery erwartet hatte, 
Jetzt erſt brach Karl aus dem Hinterhalte hervor und uͤberfiel 
die Sichern, bie feinen Feind mehr vor ſich zu haben glaubs 
ten, fodaß er bis in das Lager von Scurcole eindrang. Noch 
ſtand Konradins Fahne; er wollte bie Zerſtreuten ion fich fan: 
mein, wurbe .aber in die Flucht mit fortgerifien. . 

Indeſſen kam ‚Heinrich von Caſtilien von ber Verfolgung 
zuruck und wunderte fi) dad Lager bei Scureola leer zu fins 
den; ſchnell fammelte er die Seinigen wieder in geſchloſſene 
Reiben. Die Franzofen, gegen ihre beffere Bewaffnung Nicht& 
vermögenb ‚ ergriffen theilweife verftellte Flucht. Das war 
wieder bad Werk des fchlauen Ritterd Erard. Als die Spas. 
nier ihre Reihen auch getrennt hatten, um ben Sliehenden nach. 
zufegen, wurden fie von ben auf allen Geiten fich wieber ſam⸗ 
melnden Feinden fo lange angefallen, bis auch fie erlagen ober 
die Flucht ergriffen. 

Alſo gelang ed Karln von Anjou Konradins ganze Un⸗ 
ternehmung an dieſem Tage zu vernichten. Es war ber Tag 12683 
vor St. Bartholomäus, „23. Aug. 

Konradin eilte mit den übrigen Fuͤhrern nach Rom. Aber 
die wanbkelmuͤthige Menge, welche ihn. wenige Tage zuvor wie, 
, einen Kaifer empfangen, Fannte ihn nicht meh. Dez Sena⸗ 

tor. Heinrich war auf der Flucht von bean Abt zu Monte Caſ⸗ 
find an Karl ausgeliefert worden. Da Konradin baffelbe be⸗ 
forgte, fo eilte er mit einem Beinen Gefolge verkleidet nach 



„1268 1268 Dahit geh, di gab — nach der Gefatigentiehmung, Nigrit am 

« nn 

EN RT 

Bra ah e ver ee Are An 
fie ſchon in = et waren, TÜRE det He "ig 
IB, von⸗ Feditgip ni, vB deſed — 
ber unge Boneabn ante‘ Wien iR. — ds 

ipani —* * —— I SE einen Sehe wer Karls 
vrte zu Land non einer paͤpftüchen Schaar ei Koffer war 

Rd Latl · ſeldſt ſich näherte, - DE dem Tode 
& Berraͤther ſchuͤhr, und durch große Berfpreihtn ie ie 
Anslieferung aufgefodert, Abergad Frangipani 
ſeinen allg Fährte und nahm * Lohn/o die & 
Batting: es Lebens bedungen zu haben, vote‘ doch· ber Abt 
ut orte Caffıto für Heinti von Caftilien hethan "De 

Konradin fuͤr ſich behalten "73 — 98 
Am’ Friend nicht heraus und ließ ihn mit Ge⸗ 
führten nach Neapel ind Gefängniß bringen. Gere: er⸗ 
miahnte num zwat Karln zur Milde, aber er Tomte‘ ſchon ans 
dent Bisherigen wiſſen, wie viel diefer darauf achten wurbe?) 
Waͤhrend auf dien "Seiten Konrabins Anhaunger up ð ·grau⸗ 
ſamſte verfolgt, ganze Stähte verheert wurdkü Kourad Capece 

" " \ 1)" Afs mit kricgfuͤrend , ohne Zuceifet, da feine "eitbogg db di 
Aſtura waren. Raynald. adh.a _ 

2) Rſo dürfen’ wir wohl ſaden, wein Giemens auch kedlen inmit⸗ 
—* Authell an Eonrabins Verurtheilung gehabt hat, fb Bälte er 
bo, wenn. er er uſt lich gewolſt hätte, ad Oberlchentherr wnıbimls Papſt 
das Äuferftz venhuͤter Lünen... Am wahrſter [heit un Au, *2** 
des, Mpſtes y nt wit, viel Tpäteen. Bacobup una Aygut: —* 
wenn er denfe en niqyunfn,, 
non quäöfiius, nec —S denegamus. 



Altiekiid engsten iso lie Rs 

net are ee od: Yaniaiahd np 

cEr TERN inehrtre Nechtdgcilehtte und Ricgprer aus ver 

ken? „dud Fe angewiß, ob es auf ſeitien Befthlegeſcheynz "CR . 

auf ſehtraliche ·Art zethan nach der Schlacht dei Wehen) 
ib auf jenen: Fl ſtehe es der Kirche zu barkber gu rich 
ten ty. : Auf: dibſes waren die Richter geneckge: Knrabin und) 
ſeine Gefaͤhrten freizufprechen! "Much war ein teuiſcher Vaeſt 
gegenwaͤrtig, Stau Robert boh Flandern,'ber, vbgleich 
Karla Schwiegerſohn, freimuͤthig behauptete, es komme bei 
Konige nicht zu libet emen Prinzen bon ſoichen cbien Ge 
ſchlechte zu dichten. Dagegen ließ König Ottokar von Boͤh⸗ 
men,“ der dich dem hohenſtaufiſchen Haufe ben Koͤnigstitel 
und manche andere Gunſtbezeugungen verbankte, bei Kark 
werben; daß er Konradin und Friedrich nicht freigeben 
moͤchte, weil ex beſorgte Butch Letztern Öſterreich zu verile⸗ 
zen. Zuletzt erhob ſich der Reichs⸗Kanzler, Robert von Bari, 
ein Mann von geringer Wiſſenſchaft, und beſtand Darauf, baß 

4) Mfo vergab hier offeibar ber Papſt fein Hecht neh" dan Cu 
Xenntniffe eines gleichzeitigen Rechtäfr |: + "iin 4 



or au len Auen -Ahthritkh. 

Friebrich IL. bie, Provence ‚ge ‚Rahen erhalten. upb ‚ikes gepul 
digt hatte; ber mit den Propencalen dem hobeuflauftkhen 
Haufe Siclien entriſſen; dieſex eingedrungene 9: ma⸗ 
lger Vaſall, magte es den. Crbloͤnig, den lehten — 
des Kaiſerhauſes mit ſeinen unſchuldigen Gefaͤhrten anf das 
Schafft führen zu laſſen, indem er hinzufügte, es fg} fhen 
Gnade genug. daß er Konradin und feine Rifqulbiggn zit 
als Räuber aus Galgen aufhängen laffel -. - - 

Konradin und Friedrich faßen im Gefaͤngniß und falelten 
Schach, ald die Schöffen kamen. ihnen das Blutuztheil zu vn 
kuͤnden. Die Juͤnglinge erblaſſten; «8 ar une Dun * | 
Beit gegeben fih ‚zum. Tode zu bereiten. Sie hegehrin zu - 
beichten und verordneten ihren leuten Willen. 

Auf dem Markte zu Neapel gegen Die Deerestife, nes 
ben der Begräbnißftätte ber: Zuben, ward ‚ein Gerlff guige 

1268 sichtet und mit rothem Zu bedeckt; daſelbſt bin führten fie 
29. Oct Konrapin: mit zwölf Unglüdägefäprten. Robert non Bari trat 

or und laß das Zobeäurtheil,.: Ils es geenbet hatte, aut 
ein Dumpfes Murcen. unter der verſammelten 

Brav. Raben von Zlandern aber ſprang auf in gerechtem 
Boca Teac zu Mobertz wie darfſt du frecher, ur 
Scpurke ginn fo großen und herrlichen Ritter zum Tade ver 

urtheilen? und traf ihn zugleich mit feinem Schwerbie, daß 
ex für tobt weggetragen wurde. Diele franzöfifche Ritter gas 
ben. ihm Beifall). Doch hielt das nicht quf; ber: ‚König 
ließ das Urtheil auf ber Stelle vollzichen, indem er yon. einer 
nahegelegenen Burg hernieberjah. 

Konrabin umarmte feine Freunde, legte Bari fein Ober⸗ 
Heid ab, firedte die weiſſen Arme gen Himmel und ‚bot feinen 
Nacken dem, Schwerbte bar. „Seine legten Worte waren: 
„ach Mutter, weich ‚eine ſchreckliche Botſchaft wirſt du von 

V Der Ritter Erard von Valery wſcnute die — 
welche ihm Karl nach dem Giege. anhot. 
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mie hören!" Der Herzog von Ofterreich ſchrie laut auf, als 
er bad Haupt feined Freundes fallen fah, und rief Gott zum - 
Zeugen feiner Unſchuld. Auch fein Haupt fiel. Hermann 
vor Hienheim, ein teutſcher Ritter, litt gleiches Schickſal; 
dann folgte Grav Gerhard von Piſa und bie übrigen italien. - 
fchen Herren. Der alte Grav Galvan Lancia bot 100,000! 
Unzen Goldes zum Löfegeld: für fih und feine Söhne; ums 
fonft! dieſe fielen vor feinen Augen, zuletzt er ſelbſt. 

Das umſtehende Volk zerfloß in Thraͤnen. Karl allein 
Blieb kalt. Wir haben früher Heinrichs VE Sraufamdeit ges 
fehen; Karl bat fie überboten. Gegen täufend Menfchen ſtar⸗ 
ben an verfchiebenen Drten durch Henkershand, und als es 
endlich Karln einfiel Amneſtie verkünden zu laſſen, blieben 
doch die Teutſchen ausgenommen. 

Soweit hat der Haß gefuͤhrt. Der apoftoliſche Stufi 
fab einen Theil feiner Abſichten erreicht: Fein uͤbermaͤchtiges 
Kaiſerhaus follte mehr aufkommen, noch weniger in Italien 
ein eigenes Reich befigen. Der zu Hülfe gerufene Uſurpator 
ging noch weiter: ber letzte unfchulbige Erbe muflte fallen 
und Dad ganze Haus vernichtet - werben; er vollzog alfo buch⸗ 
ftäblich, was die Papfte in ihrem Ingrimm fo oft. auögefpros 
hen hatten. Uber das eigentliche Biel, Unabhängigkeit. 
der Kirche und ihrer weltlichen Macht, warb doch nicht ers 
reicht. Schon nach der Beſiegung Manfreds, nach: ber ſchreck⸗ 
lichen Verheerung der päpftlichen Stadt Benevent, klagte Blei : 
mens IV. oder mufite vielmehr feinem vermeinten Netter) 
Karl von Anjou, felbft geſtehn: „fo.arg habe ed Kaifer . 
Friedrich II. als Feind’ der Kirhe nie gemakht!* 
Euren Monat nad) Konradin flarb Clemens IV., ohne eine 
Anderung in Karl. Graufamkeit und Herrfchfucht gefehen zu 
haben. Die beugend muſſte es ſein, von einem Vafallen zu 
dulden, was man nicht einmal in geringerem Grade von dem 
machtiaſten Kaiſer ſich gefallen laſſen wollte! 
Auch dem Haupte der lombardiſchen Guelfen, Meilen, 

-ging ed nicht befier. Eben dieſe Stadt, welche einft in een 
wieberaufgerichteten Mauern Heinrichs VI Vermählung mit 
Conftanze von Sieilien geſehen, ſchwur jebt dem: Moͤrder bes 
legten: Gibellinen Gehorſenn ‚re Die ie bon, darauf in 
Pfiſt er Geſchichte d. Teutſchen IL 
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Mechfifcher: intembirfitg das Hochzeitſeſt Hit Nargareche vom 
Auvert. Die wahre, Wegeiflerung: für ſtaͤdtiſche deriden vu 

fo auch dahin, : - 
Der Nächfolger.von Gtemend EV, Geegor X, ale font 

Kulm zu: erinnern: „er folle die tönigtiche Würbe nicht durch 
anlöntglide Thaten entſtellen, umd den Klagen ber mishan⸗ 
delten Unterthanen Gehoͤr geben. Nochmals: „es werde ein 
Tag kommen, wo über ihn und feine Erben unerwartet bie 

SGtrafgerichte Gottes hereinbrechen würden ')”. 
Der Ing ham. Im vierzehnten Jahre nach Krrrchins 

Lee geſchah Dusch Johamm von. Procida, einen alten Dimer- 
des hohenftaufiſchen Haufes, am zweiten Oſtertage zu Palermo 
ein allgemeiner Aufſtand, „bie ſicilianiſche Veſper“, welche faR 
allen Franzofen auf der Infel das Leben koſtete uns Das 
Neich in vie Haͤnde wieder einer Eonflanze, Manſtedo Toch⸗ 
ter, und ihres Gemahls, Peters von Arragonien brachte. Bel 
Bahre darauf wollte Karl von Apulien aus Sicilien wieder 
rrobern; aber ſeine Flotte wurde geſchlagen, fein. Sohn Karl 
nebſt dem Befehlshaber L’etendart gefangen nub von den 
Meſſinern zum Tode verurcheilt Dieſem erhielt Conſtanze 
dad Leben, und Karl. entſchloß ſich ungern ihre Schweſter 
Beatrix, welche felt Manfreds Tode mit der Mutter gefamgen 
gehakten: wurbe, bagegen freizugedem Aber Maufrede drei 
Söhne blieben einunbdreiffig Jahre lang in harter, Limmer · 

1297 Ucher Heft, bis erſt ſpaͤt jener Kürl, ſein Sehn, Mrd Feſſeln 
loͤſte und fie etwas milder behandeln Heb. . Ein halbes Wake 
neh dem Verlufte feiner Flotte ſtarb Karl von Anjom, 
durch die Großmuth einer Frau beichämt, nachdein ze Sicilien 
feinem Haufe für immer : verlosen. hatte. Go endigte ber 
Mam, der gelagf ‚hatte: „ich weiß nicht, was. ein Zipranı if, 
wohl aber, daß Bott, ber bisher. meine Schritte geleitet; wer 
auch Timftig beifichen wird." . Dad Jahr darauf zerftärte. ber 
Sicilianer Bernhard von Sarriano Aſt urn, mebei.cir Wehe 
son. Zehann Frangipani wiebengefteßen wurde * —8 das 

| 
| 
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Ma Komadin von den .näcflen. Anperivankten- feseny 
Schidſale uͤherlaſſen worden, fo ift es nicht zu verwundern 
daß Seiner ſich aufgemacht, um feinen Tod zu raͤchen ). Zwar 
Peter de Pretio, Konrads IV. vormaliger Vice⸗Kanzler, for 

derte den alten Markgraven Heinrich von Meiſſen auf, feinen 
Enkel Friedrid, Sohn ven Albert und Margaretha, 
Konrads IV. Schweſter, welche dieler auf den Sal von Kon 
radins finderloſem Abfterben zur Erbin eingefebt babe, zu ei⸗ 
nen Zug. nach Italien gu bewegen und zu unterflügen. Bam 
naͤmlichen Zeit trat Ubertin Lando, ein lombardiſcher Gap, 

in nähere Unterbandlungen mit Friebrich: felbfi, der, obgleich 
erſt zwoͤlf Jahre alt, daB Verſprechen gab, bald. mit einen 
maͤchtigen Gefolge teutſchen Adels zu kommen. Es kam aber 
Nichts zur Ausführung. Margaretha, jene Mutter, traf 
bald darauf ein. hartes — Ihr untreser Gemahl, ‚As 
bert der Entartete, dem ihr Anblick verhafft war, wollte fie 
ermorden laſſen; ber gebungene Diener half. ihr aber ſelbß 
zur naͤchtlichen Flucht. Beim Abfchieve von ihren drei Söhe 
nen vom Schmerze uͤberwaͤltigt, biß fie ben aͤlteſten, Friedrich⸗ 
fo ſtark in die Wange, daß. dieſer Zeitlebens das Beichen. und 
den Beinamen behielt. Der Abt von Fulda ließ Die irrende 
Kaiferstochter nach Frankfurt bringen, wo fie. ehrenwolle Auf⸗ 
nahme faıh, aber in kurzer Zeit ihr Leben endigte. — | 

Konradins Mutter flarb vier Jahre. nach ihm. In feb 
nem Teſtamente beſtaͤtigte ar: feinen beiden Dheimen, den Hew 
zogen van Baleın, bad frühere Vermaͤchtniß wit dam Auftrage 
ſeine Schulben ?) zu bezablen.. .Zum Heil feines Gere ber 

dachte er flnf ſchwaͤbiſche) und baiexiſche Kloͤſter. uch ‚OR 

gipani bei einem Aufſtande in Ungarn gegen Öfterreich auf dem Schaf: 
fot. Spittler Staatengeſch. II. 29 

1) Konradin ſelbſt verlangte es hät; er verordnet bloß in ſeinen 
Teſtament: von dem Vollzieher deſſelben, Ritter Johannes Bricaudi, 
Herrn von Nanngey, ſollten ſeine Oheime den Proceß und ſein Ende 
erfragen. | 

3) bei einigen Bürgern zu Augsburg und Ropendbung. a 

8) Daruntes Weingazten, Lew wir. bie Schaltung bee von dem . 
Zeſtancutavollzicher Boy. B.riramki: gegebenen: Aucguga aus: ben Ichten 
Berorracagen Rauzeh ind mi. Ünicheid, 6 mu nechänben paben. pa 

40* 
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pfahl er den Herzogen ſeine Bruͤber, d. h. die Soͤhne von 

ſeines Vaters Halbbruder, Friedrich von — welche 

aber balb darauf als Theilnehmer ſeines Kriegs auch auf ben 

Markte zu Neapel enthauptet wurben. 
Alſo erloſch der hohenflaufifche Stamm, ehe zwanzig Jahre 

nach Friedrich II. verfloffen waren '). 

Diefer Ausgang gehört einerfeits zur Hauptgeſchichte des 

Kampfes zwiſchen dem Kaiferthum und Papſtthum, anderer⸗ 

ſeits zur teutſchen Geſchichte, weil ſeitdem kein Fuͤrß in der 

Lage und Kraft gefunden worden, die koͤnigliche Mach in 

— | vie kaiſerliche in Europa in dem Maaße Herzuſtel⸗ 

len, wie bie bisherigen Kaiſergeſchlechter ſie gelbe · hatten. 

Nicht ohne Bedeutung ifk‘ed, daß in ber Schlacht. bei. Auglia⸗ 

00350 Zeutfche und Spanier gegen Provencaien und Franzo⸗ 
fen, .auf beiden Seiten aber Italiener und Sicilianer gegen 

einander. geſtanden find, während ber Engländer Richam und 
der Caſtilianer Alphons zugleich ben. teutichen. Koͤnigstitel tru⸗ 

een, alſo daß zuletzt alle abenblänbifchen Voͤller -bei. bem 
Schluſſe bed großen Drama zufammentreffen, und Teutſchland 

ſelbſt dem Schickſal entgegenfah, wie Italien feit.bem ‚kurze 

des Langobarden⸗Reiches, von Fremden beherrſcht zu. werden 
ober in kleine Staaten zu zerfallen. 

Selbft der Hauptfaben unferer Geſchichte, bicher an das 

Kaiſerthum gebnüpft, ſcheint ſich zu verlieren; ex findet ſich 
aber. wieder in dem, was bie teutſchen Staͤnde, auf ſich felbſi 

zuruckgewieſen, gethan, um das Reich bieffeit. ver Alpen zus 

fommenzuhalten und ſelbſt noch. weiter in Nordoſt auszubrei⸗ 
ten, gleihfam zum Erfage befien, was es jenfeit. ber. Ge 
birge verloren. 

terer feßt auch bie Herzoge von Baiern zu Erben ein. in Abſicht auf 
Vſterreich; Steiermark beftimmt ex feiner Mutter und Schweſter. Hoss, 
Prodrom. mon. Guelf. p. 81 2q. Das Driginat bewahrt jeet das ſtutt⸗ 
garter Staatsarchiv. 

1) Hauptquellen bis hieher, Italiener, Saba und Ricgrd. Ma- 
lespin. in Murator. T. VNI. Ricobald. Hist. impp. in Ec- 

 eard ser T. I. — Koffer ben einzeln: angeführten Stellen Derweifen 
wir noch im Wangen, um. nicht. zusiel Gitate zu ‚häufen, auf Jäger, 
Wed). Soucabb II. Königs beider / Sicilien unb Oerzogt von Schwaben, 
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5. Zortſchritte temtfcher Gultur in Nordoſt. 
Daͤnemark, Polen, Ungarn vom teutſchen Reichs— 
perbande geloͤſt; dagegen Cultivirung der Mor; 
fen und der flavifchen Oſtſeelande. Eroberungen 
der Hanſe und der Ritterorden in Liefland, Eſt⸗ 
‚ land und. Preüſſen. Aydgang der Kreuzzäge. 

Seit vie Sphenflaufen ihren Blic anf Italien und auf bie 
Erhebung bed Kaiſerthums gerichtet, hat die Macht des Reichs 
im Reden und Often abgenommen; drei auswärtige Staaten 
haben ſich losgeriſſen, und ſelbſt bie Vertheidigung der Gren⸗ 
zen iſt groͤßtentheils den Ständen des noͤrdlichen Teutſchlands 
uͤberlaſſen geblieben, bis mit K. Friedrichs u. Veginfigung 
wieber nene Eroberungen geſchahen. 
Friedrich I. war maͤchtig genug, um Danemark mit 
dem Reiche zu vereinigen. Er hielt ſich aber nicht bamit auf 
und begnügte fich. feine Oberlehensherrlichkeit wieberheit aner⸗ 
kennen zu laſſen. Während des Kronftzeites zwiſchen? Philipp 
und Otto IV. haben bie Dänen fogar Nordalbingien mit 
den angrenzenden flavifchen Laͤndern von Teutſchland abgeriſ⸗ 
fen; auch Friedrich II muſſte diefe Integrität3:Verlegung zus 
geben. Als aber der daͤniſche König Waldemar fich größere 
Gewalt erlaubte, warteten bie norbalbingifchen Staͤnde nicht, 
bis das Reich zu Hülfe Fam; fie erfämpften ihre Freiheit 
felbft, vor allen Lüäbed!) „Seitdem iſt die Eider wieder 4296 
Grenze, und Dänemark iſt vom teutſchen Reiche nicht mehr 
angefochten worden. 
Zu K. Lothars Zeit warn Polen mit Pommern und 
Rügen bem teutihen Weiche zinsbar mit 50 Mark: jähr- 
lich *). Auch unter Friedrich. I. war bie Oberlehensherrlichkeit 
über Polen noch nicht vergeſſen. Er zwang den Herzog 

1787, wo viele urkunden abgedruckt ſinb. Geſchichte von Schwaben, H 
316 f. Raumer IV., wo auch das Schlachtfeld von Seurcola genau 
unterfucht if. Er 

1) 5. €. Dahlmann, Luͤbecks Selbſtbefreiung. 

2) Alberic. Chron. ad a. 1185, . Er 1 
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Boleslav Sciefi ien an feine Neffen abzutreten, umter dern ' 
Nachkommien das. Land in Froßerr Aufnahnie: grommen as 
Polen ſelbſt. Auch Legteres hat Spuren tem utſcher inrichtun⸗ 
gen dehatei hy aͤber die tbrigen 50 — ern‘ Kdiſe ei "haben 
Beihe Zelt Mehr gehabt auf dieſe Gegenden e Azıfi d. Die 
ODder vblleb Die Grenze. " 
Wer Friebrich II. nicht fo tief in vie Hau ln Un: 
gelegertheiten verwidelt geivefeh waͤre, fo haͤttẽ alıd Anlaß der 
Mongolen» Befahr vas Scusuerhältniß- Über An ga vb‘ wieder 
hergeßellt werben koͤnnen. Fuͤntzig Jahre war bes Aubut 
ſchon im Rüdfland '); unten ben nachgefblgten Unſalen des 
Kaiſerhauſes wurde er ganz vergeſſen. Seitdem iſt die Reis 
tha MReichögrenze.. Die Vertaeibung des teutſchen Ordens 

aAus ſeinen Burgen. in dem Lande Burzen, dus: er gegen bie 
wilden Cumanen vertheidigt hatte, geb Anluß zu newer Er⸗ 
ahrungen ‚in: Nedoſt, deren gleich im Folgenden Wacht wer⸗ 
den wird. . 22 

» ‚Me Hub drri eneinäitige. ‚Sthöten, welche ur‘ ‚Dei der 
Größe; des Kaiſerthums in Schutzverbindung gazogen waren, 
bei. dem Erloͤſchen ſeiner Macht aszeriſſen werben} oder biefe 
Berbindung war bloß ſolange woͤthig und füt:heibe heile 
nuͤtzlich, DES fie zu ihrer Selbſtaͤnbigkeit gereift waren 
Daß nieceht auch bie ſlaviſchen Laͤnberrau ber Offſee 
verloren gingen, dafuͤr haben bie fächfifchen Fierſten geſoegt. 
Sie waren von drei Seiten begehrt: von Xentfchlend ſeit 

ni ‚Beet, bes Großen Zeit, won Dänemark und Polen in biefem 
Beitzaume.: VHeinrich der. Loͤwe, Nebenbuhler Daͤnemarks, 
wollte bier ein ſlaviſches Königreich gränden: Er druͤckte 
die Slapen mit harten Auflagen; bat aber yeigleich das Ver: 
dienſt, in das ‚entuölferte. Land teutſche Kaloniſten, welche 
eigenp Rechte zabielten, aus Flandern, Friesland ud Befinhe 
len ‚eingeführt zu haben. "Dont Königreich: erloſch wie das 
nordi che Patriarchat, das zwei Erzbiſchoͤfe von Bremen gruͤn⸗ 
den wollten. ‚Die ſlaviſchen Fuͤrſten, eine Zeit lang Vaſallen 
des Herzogthums Sachſen, wurden nach Heinrichs Sturz reichs⸗ 
unmittelbar. Nachdem Bogislao dem sale Sriedti I. ge 

1) Alberic Chron. ad a. 1: Br ur u 75 * 



Korifhditke tensfcher. Button ii —XRX 680 

huigt: aumıbe Kt cas Hixgog von Volanmnene cceigt vab: 180 
erhielt Mede tdeutſcher Finſten. Weru fe Koobetunge⸗ 
Damals nicht gemacht eder feſtgehalten wotden wären, Feen 
wuͤrden ſie ſchwerlich zachr gelungen fein: Das. dide Doms 
mern blieb unter polniſcher Herrſchaft. Dig daͤniſchen Erobe⸗ 
RE: an dieſer Mücke waten wie oben ‚vebadk, verdberge- 
De, au Melerkuimg.: °. 

. Weih: auf bie uüͤbrigen Oftfeelänber con Ponmeru bis * 
m Meerbuſen hat Teutſchland im. Wetteifer mit den 
DAapra. uud Polen eingewirkt auf dreierlei Weiſe, durch 
Miſſionen, durch Eroberungen und durch dem Handelu 
Die erſten Verſuche zur Einfuͤhrung des Ghriſtenthusis in 

jenen Gegenden geſchahen vor Seiten Polens. Nicht lange: 
hatte: Herzog Miesko aus Liebe zu feines Gemahlin, ver 
im Fuͤrſtentachter Dombrowka, bie Taufe empfungei?966 
und, Rei feinem Molke Nafahmung gefunbas; ſo ghag ſchou BI 
der zweite Biſchof von Prag, Adalbert, ala Bedehrer gu Den! 
heidniſchen Preuſſen. Go. Heifft feit dieſer it Ein geofer Reiki 
der..alten Eſthen (Oſtlaͤnder) vom flaviichiteitifche Stamm! 
bisher bei den Polen mit dem laͤngſtverſchwnnhenen Name 
der Gathen, Reithgothen, ‚genannt. Vreuſſen ober Poruſſen 
bezelchnet ein Volk, das aa ber Ruſſe, rinem Nebenarm IxE 
Nieman, oder an den Ruſſen, ihren Nachbarn, wohnt ) 
Adalhert, deſſen wir ſihen früher gedacht haben, Hatte zum 
Nachfolger Bruno von Quorfutt, Verwandten des Geſchitha⸗ 
ſchreihers Ditmar von Merſcbucg. Beide erlitten aber den, 
Maͤrthrertod. Died geſchoh ſchen zur Zeit der ſaͤchſiſchen Kaia 997 
ſer. Auch eine zu derſelben Zeit von ben Maͤnen in &am+1000 

land, einem Theile Preuſſens, angelegte Kolonie, hatte wenig 
Fortgang. Mit großer Entfchloſſenheit wiberflanden die Preuſ⸗ 

fen, ob fie gleich in: verſchiedene kleine Voͤlferſchaften getheilt 
waren, dem Eindringen der Polen: ſowohl als der Düne, 

zt — r 

1) Das ſlaviſche po heiſſt: nahe bei, wie Po⸗ meraner, am 1 Meer 
wohnende. Die erftere Erklärung bat Sriedbrid der Große in ſei⸗ ++ 
nen Menioiren zur brandenb. Geh. 1782. ©. 46. angenommen, die anz ” 
dere 3: Voigt in der (hier hauptſaͤchlich von uns benugten) Geſchichte 
Preuffens I. Beil. IV. Auch auf die Zandfchaften Pomefanien und 
Pogefanien ſcheint die Erllaͤrung zu paſſen. 



632 Buch V. Biester Zeiteaum Aufhuiss . 

Beſſer gelangen die Verſuche im oͤſtlich en Pommern, as 
der Haß gegen die Polen nicht fo heftig war. Der verbim 
Biſchof Otto von Bamberg, ber unter K. Heinrich IV. ge 
namit worden, fand mit Unterflügung des polniſchen Hergegt 

41124 Boleslav eine gänfige Aufuahme; auch wurben balb teut: 

fe. Koloniſten hier eingeführt, weiche Lanobau und Gefittung 
emporbrachten ). Das Klofier Dliva bei Danzig wurde ein 
Mlanzſchule auch. für die Aftlichen Gegenden. : Doch blich die 
Beichfel.geraume.Zeit Grenze des Cheiſtenthums, wundern 
9. Boleslav IV. eine‘ sähe ‚Niederlage von den Preußen 

1161 enium hatte. 

Andeſſen geſchahen PR bei den Biewen, Bieflänbern, eis 
nam in ähnlicher Verfaffung wie ae 
bie, erſten Schritte zus Einführung des chriſtlichen Btuubene. 

‚u Machbens bie besaffueten Angriffe ber. Dänen und Schuchen 
1158 auf. die Kuͤſten wenig Erfolg gehalt, landeten bremifche Kaufe 

leute in ber Dina und.:gewannen bie Freundſchaft der Ban: 
desbewohner. In der Folge begleitete fie der Moͤnch Mein- 
hard aus dem holſteiniſchen Kloſter Gingbert, deſſen chrwüͤr⸗ 
diges Alter, Frͤcumigkeit und Milde eine Zeit lang forgraßes 
Vertrauen fand, daß er an ber Spitze feiner Neubebehrten den 
Angriff ber heidniſchen Litthauer und Ruſſen zuruͤckſchlug. Wie 
bie teutſchen Kaufleute ſchon zu Ylesdola. Getzt Zrkuh: für 
ſich und ihre Waaren eine Burg errichtet hatten: ſo fing Nein 
hard an zur Sicherheit der Kirchen mehrere: Wchrbuugen- zu 
erbauen, unter einem Volke, Dad noch zicht einmal bie Wa 

erarbeit verftand. Doch bald fah man ſich Durch deu Wan⸗ 
kelmuth und die Untreue ber Einwohner: genöthigt auch gegen 

biefe die Waffen zu gebrauchen. Als der zweite Bifchof Al⸗ 
best noch größere Verfolgungen erfuhr als fein Vorgaͤnger 
Meinhard, ließ Papft Coͤleſtin III. das Kreuz gegen bie. Rief 
länder prebigen. Bine anfehnliche: Zahl von Sachſen und Frie⸗ 

1198 fen ging zu Luͤbeck zu Schiffe und landete in der Düne bei 
dem Berg Nighe, wo nachher Riga ‚erbaut wurde. ‘ Gleich 

41199 im folgenden Jahr führte Albert einen zweiten Kreuzzug be 
Din Eben diefer Bifchof ift es ber ben Gebanken faſſte, nach 

y Sell Seſchichte Pommerns I:.287.f, 
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dem fi ver morgenbaͤndiſchen  Ritterorden;, beſonders ‚den 
Rerapker,. Ahr tiguen Drben: The dieſes Land zu flifleii, ges 
urban die: Bruben des Mitterbienfles Ahriſti⸗, fyäter Schwerdt⸗ 
brudee oder Achwerdtraͤgav⸗. Diefen ware nah vem 
Kusfpruibernes Maiſers und des Yapfles ein: Dilttheil.:bed- 1200 
wuermmen Saudes eingegeben. Ferner erhielt: ber: Miſchof Al⸗ 
Test von ut: ruſſiſchen Großfesfien von Polozk, daß er die 
Nieven vrn dem biſherigen Tribut freiſprach und ihm Beiſtand 
gurfidpprte Fegen bie Litthauer und undere heidniſche Böhler: 
KR. Dtte IV. ahm den neuen Rittererden mit alten: ſeinen da⸗ 
maligen und Fünftigen Beflgungen in Schub. Eine "twittg 1211 
Aveuzfahrt welche Albert bewerkfleiigte, half dann atah bie 
Eſt hen belfaugfew.und ben. Abt von Dünamänbe zum erſten 
Biſchofe Yeifelben: einfegen. Nun kamen aber die Disten un 1240 
ser König Waldemar und eroberten Pomerellen, enland, 50 bis 
GäHland und Lirfland; ungenchtet bed Wiberſtandes ber Schwerdt· 121 
eittex ſprach Ger Papſt Riga nebft Liefland dem daͤniſchen Reiche 
zu Nach WMaldemats Tobe aber zog er das Land als Eigen» 1226 
um der Kirche an fi). 

In dieſer Zeit hat Herzog Lonrab von Maſsvien den 
Hari ſeiner Berfahren wieber aufgenommen, die Preuffen 
zu :unterwerfen. Nach ben Tode feines Vaters; des Herzogs 
Kafimir von Polen,. erhielt er durch Theilung mit feinen 
Bruber Lesko ganz Maſovien mit den angrenzenden Land⸗ 1206 
ſchaften als ein von dem uͤbrigen Polen unabhängiges Fierſten⸗ 
thum, ſowie auch die oſtpommernſchen Fuͤrſten Sambar und 
VGrimislav ſich unabhaͤngig machten, aber nichtsdeſtoweniger 
bie Pflanzung bed Chriſtenthums lebhaft fortſetzten. 

Herzog Konrad ſah, daß die ſeinem Lanbe immer feind⸗ 
ſeligen Preufſen nur. durch Belchemg zu Einem Glauben 
mit den Polen zur Ruhe gebracht werden koͤnnten, und wollte 
zuerſt freundliche Mittel verſuchen. Der Bernharbiner: Mönch 
Chrikian aus dem Kloſter Oliva gewann einige Landesfuͤr 4208 
‚fen ‚und wurde vom Papfle zum erfien Bifchofe -Preuffend 1214 
erhoben. Der Herzog aber war nieht ſtark ‚genug ihn gegen 
bie Znfäle der Unketeprien zu fchligen, bie immer wieder ka⸗ 

} 

N ocherit a. der aan Dreicheftände L wa: 
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656 Bis: Minuten Bitten: hier 

und ‚:Tbeichuehten:: Binde: 73 eufblärlic::käah ;hefanıkerd Fat: Bikichen 
ſchrecklich · minhaudelten; Ahriſtian rief alinidan Bapft Geme 
rius. Kur Hülfe ak, rat: hieſer: ieß. mie frͤhet Goͤleſtin V. 

1218 gegen ·idia Lieven, in Ruch.'negen bie Mossffe wies Maag 
an prodigen, uns ein ‚Meil, eidesinmn. Mike Giaices 

beiffa- afteibet und: wehr. als Ahiexiſcher SWEitaBein: zugehen 
fei, wo der, Mater alle; Koͤchatr, He base Gattis Iringk; 
Yi8 anf. Gin ermorde, Ane- abe Schen Auchaer tut: Feamen 
wilder Luft :Bveid gegehm wenden, wo man bie eſangruen 
ben KBäben wplere. und Schwerdt und vage beien Mine 

kit; — SE 

Biefe: Naffoberungen wirkten. fait; daß —————— 
—— aus Teuuſchland, Böhmen: Wiki ,: Schie⸗ 

ar fen, Polen und Unger. herzukanen und Ich: jaͤhrlich % 
: tem. An ihrer Spige ſtellte Biſchof Chriſtien sus Gul m er⸗ 
"Iowa bad Gebiet von Loͤben, als die Mernblage bei Wu 

kchrunugtwerkos, wieder bee. und erhielt durch chtenkung bed 
te) Oectzoge conab ſowie: des Biſchafs vom. Wietgl:zime deden ⸗ 

tende Vermehrung feines biſchoͤflichen Gebints ik Dicken Bur⸗ 
ges uud iinfen. Da senchr nach dem Atyuge bei Kreuz ⸗ 
heeres ba® witder. dar. alte Haß ernachte md: eigen Sicher⸗ 

1223 yeit gegen. neus Verheerungen Mar, fo ſtiſtete Ghriſtiam mit 
Beiftand bed poaͤpftlichen Legaten auth einen. Mittenexben, nach 

ser t ben Vorgange in Bieflanb,- genanm Kruͤher des Nitterbienz 
ſtes in Preuſſen,“ auch „Mltterbiüber nen Qubri Aber ſchan 

Yin, erſte Waffenthat dieſer noch micht zahlreichen Ritter an ber 

Spitzer dep maſoviſchen Heerra war ungiädiich: nach zmeitägiger 
Schlacht gegen bie aufgeſtandenen Preuſſen bei Btpefburg griff 
Herzog Konred endlich die Flucht, und bie. Mitker: wurden bis 
auf: fünf aufgerieben , welche in Mobrin ihre: Bufludit fanden. 

Da :rietb Biſchof Chriſſian dem Hemoge Mnrad ben 
mächtigen und weit verbreiteten teutichen Drden zu Huͤlfe zu 

:° zufen. Der Herzog willigte gerne ein, neh den Großen ſei⸗ 
sr nes Landes, wiewohl es ihm wiehr um die Schaltung feiner 

won alken Seiten bebrohlen Herrſchaft als an die Sache bei 

Ehriſtenthums zu thun. war, und ließ mit dem Bilchof eine 
Geſandtſchaft an den Hochmeifter Hermann von Salza, ber 
damals in Italien beſchaͤftigt war, abgeben. . 
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Die Biermann vet Sklza, olrelkäteälten chieh 
Gefechte ihäringena, ft: in.der That einer der größte 
Märmet ſemer Beit*)4:bab bewies er nicht mar in der Mind 
porbriũgung md zwedinnigigen Verwendung feines Orbens, ten 

jetzt "ühgefähr. 6000 Ritter. zaͤhlte, ſondem heutptſaͤchlich auch 
durch feine Theilnahme an den wichtigſten Sffenkihen Dem 
handlungenz tr war, wie wir. ſhon geſehen halan, Menmittid 
in deni großen Kampfe zwiſthon Kaiſer und Mapft; der cur 
fahme, tifblidende, tugendhnfie · Manu genoBiend. Werttauuh 
Belder; zuſammenſtimmend erhoben Weiße ihn: und feine Mares 
folgen im Meiſteramte zu Reith sfürſten,der Papfl. no 
einem Toftbaren Ringe, der Kaifer mit einem außgezeithneiun re} 
Kappen, (heonrzem Adler in Sthild und Bühne, - .- | 
Da die Wirkſamkeit des Ordens dutch ke ungkufigele 

Verhaͤlmiſſe im Morgenlande mehr und mehr beikbräntt, um 
ber uni Kaiſer zugefagte Kreuzzug von einwc:Beib zu der mi 
dern aufgefchbben wurde; ba eben jeßt, wie ſchon berührt wert 
den , die Ordensglieder aus dem Lande Bauzch in Stebenbürs 
gen von.bem Könige von Ungam vertrieben waren: fo. enib 
ſchloß fit Sermann, um bem Orden eine -antert Meflinunan 
zu geben, der Auffoberung des Herzogs von Mufvoien zu entf 
ſprechen zud erhielt bes Kaiſtrs bereitwillige Juſtimmung: 1226 
„Dein baza,"* ſagt ber Kaiſer in feinem Gundenbrieß, ‚hat der Maͤrz. 
Herr unfere Gewalt hoch über die Könige bed Erdkreifes sches 
ben und die Grenzen unferer Herrſchaft Buch. die verfchleben er ur 
nen: Bonen der Welt erweitert, aufdaß wir Sorge tragen ſob 
kat, duß fein Name in Einigkeit verherrfickt und der Glaube 

. am das. Evangelium auch unter die Heiden weit: verbreitet 
werdet, "Ar: Berteaien auf bes Hochmeiſters Burgen, in Wort !: 
und That mächtigen AfL gab er ihm Vollmacht, mit bet 
ganzen Macht feines Ordens in dad Land Preuffen einzubeins 
gen, bad. vom Herzog von Mafovien zugefagte Eulmerlant 
und’ was nech weiter erobert werben würde in Beſitz zu nels 
men und mit allen Rechten wie ein Reichsfuͤrſt zu vers 
walten. Alfo nahm ſich der Kaiſer wieder der nordoͤſtlichen 

— 

n Eine treffuche qhierao gidt 3. Bot. Inte een ie 
ten Geſchichte Preuſſens II. :65-F, 



630 Mad ML. Biester gei erxum. Ab ſchnitt 6. 

&xaren Teutkhlanbs an, welche ſchon geraume Zeit vom Beide 
vernachlaͤſſigt waren; er that dies in einem Zeitpunct, ba ce 
felbſt auf's tieſſte in die italieniſthen und morgenlänbifchen An 
gelegen heiten verwicelt war). Nachdem auch der Papft feine 
Einwilligung fuͤr den Orden gegeben und ihm alle Unterſtützung 
verſprochen Hatte, nachdem auch bie nähern Verhandlungen mit 
Herzog Konrad ‚wegen Überleffung des Culmerlandes, "dann 
mit dem ‚Bifchofe Ehriſtian und den dobriner Rittern in Ab⸗ 

fſecht der gegenſeitigen Verhaͤltniſſe zum Ziele gebracht waren, 
wirde der leniſche Orden in das Land Preufſen eingefährt, 
zuerſt nur mit einer Beinen Zahl von 28 Brüdern und etwa 

1231 400 Reitern. 
Mit dieſer Einfuͤhrung des teutſchen Ordens beginnt 

ein ſuaͤufzigiaͤhriger Kampf gegen bie alten heidniſchen Einwob⸗ 
wer und gegen die Nachbarvoͤller, wovon wir jedoch nur was 
ia: nuͤchſter Beziehung zu unſerer Geſchichte ſteht zuſanmen⸗ 
faſſen .. *.3. 

:: Der erſte Zeitraum dieſes Kampfes begreift, was noch zu 
Gnifee Friedrichs IE Zeit geſchehen iſt zur Verſtaͤrkung und 
Puterſtͤtzutig des Ordens bis zum erſten Hauptfrieden init ben 
Yreufſen. Durch. fortſchreitende Anlegung von Wehrburgen 

or ": Vings ber Wlußgebiete gingen die Ritter. recht vorſichtig zu Werl, 
: om ſich in beim Lande fellzufegen mh "eine Eroberung durch 

bie andere zu fehügen. Die Kreuzfahrer, welche ber Bayft 
41232 * Pate ſchickte, brachten nicht bloß ‚Streiter, fondern auch 

Einwohner für die bei den erfien Burgen entflehenben 
Beine, Thorn und Culm, welche ganz. nach teutfiher Art 
eingerichtet wurden. Die Handfefle von Culm wurbe das Mu- 

1231 ſter für die andern. : Das zweite Kreuzheer erfocht mit Bei⸗ 
Hand des Herzogs Sucamntepole von Pommern einen Sieg an 
ker Sigurne und eraberte Pomefanien. Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Biſchefe Chriflian. und dem teutfchen Orden uͤber 
den Landebeſit hinderten die dortſcrit, obgleich der. Perf 

1 1) Sin zwei Jahre vorher, 1224, hatte er den Biſchoͤfen zu Dörpt 
und Riga bie Regalien verliehen, als neuen. Reichsfürften, im Gegenfag 
gegen den · Papſi ber, sie ſchon oben gadacht, das neugewonnene Land 
ale Eigenthum ber Kiche anfehen wollte. Gebbarei: a. a. O. 
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miehrinnis als Vermittler einteat. Der Orden aber erhielt ſte⸗ 
ten Zuwachs. durch neue Mitglieder, worunter ber Landgrav 
Konrad von Thüringen mit vierundzwanzig Edeln. Es 
wurde Ehrenfache der teutfhen Nation, Preufs 
fen zu erobern Durch bie Auffodenumgen bes Papfied gear: ? 
ſchahen an vielen Orten Stiftungen fin den Orden. Da 
Kaiſer und mehrere Fürften gingen darin voran; auch nahe 
ber Kaifer alle Ordenshaͤuſer und Beſitzungen in —ã— 
Steiermark und Kaͤrnthen in feinen beſondern Schus, da er1236 
im Begriff war ben Herzog. Friedrich zur Strafe zu. ziehen. 
Auf. dem großen Reichötage zu Mainz (wo ber Hochmeiſter 1235 
zwifchen ‚dem Kaifer und feinen Sohne vermittelte) gelahg es 
demſelben vor Allen den Markgraven Heinrich von Meifz 
fen für bie Heerfahrt gegen bie ‚Preuflen zu gewinnen. : So 
wurde benn auch Pogefanien berzugebsacht, für die Neun 
bekehrten geforgt und das Land mit neuen Einwanderern aus 
Polen und Pommern verfehen. Es wäre unnüs geweſen bie 
bobriner Ritter noch als eine beſondere Anſtalt beflchen zu 
laſſen; daher genehmigten Papft und Kaiſer ihre. Vereinigung 19. Apr. 
mit, dem teutfchen Orden. Ohne bie Fortſchritte beffelben wäre 
auch ber lieflaͤndiſche Orden der Schwerdttraͤger erlegen. 
In einer einzigen. Schlacht verlor er Alles, was er bisher in 
Eſtland zuerſt mit Beilland der. Dänen, dann im Kampfe 961236 
gen fie erworben hatte, und war alfo frob, mit Genehmigung 22, Sept. 
des Papftes ebenfalls dem teutfchen Orden einwerleibt zu werben. 

Durch diefe Erweiterung. lub aber der Orden ‚auch neue 
Anfizengungen und Gefahren auf fih. Es biich lange unemt« 
fchieben, zu welchem Reiche Liefland und Curland gehören folls 
ten. Papft, Kaifer und Dänemark hielten füch zu gleicher Zeit ı. > 
für Oberherren, und im Lande felbft waren brei Parteien 
Nitter, Biſchoͤfe, Städte, welche bald bie eine bald bie ans: . .: 
dere auswärtige Macht zu Hülfe riefen. Doch trat Daͤne⸗ 
mare Serwien und das Land biefleit ber Düna an ben Orden 123g . 
ab'). Herzog Suantepolc von Pommern, Freund und 
Bundesgenoſſe des Ordens ſolange ihm ſelbſt die heidniſchen 
Preuſſen furchtbar waren, aͤnderte ſeinen Sinn, als er die 

1) Gebharbi a. a. O. ren 



8 Wahl; Viertes Beitsanm; Abfinits: a 

UÜbermacht der Acuiſchen fah; et vergaß nicht, daß ex Mick 
eines ſlaviſchen Volkes wer, Acht Jahre hindurch wer 
ker Krieg mit kurzen Unterbrechungen: geführt. Schon bein 
Anfange dieſer Michelligkeiten erlitt Der Drben ‚einen doppelten 

41239 Berluft durch den Tod des Hochmeiſters und des Lasıbıneis 
20.M 
Bi ſters; und ber Biſchof Chriſtian benügte biefen Beitpunct,. feine 

Klagen über Besinträchtigung non Selten bes Ordens zur 
Sprache zu bringen. ber ber. neue, einfimmig gewählte 

Hochmeiſter, Konrad, Landgrav non Thüringen, ein Gürfl, 
ber nach feinen frühern Fehden mit ber Geiftlichdeit eine ganz 

-'qmbere Geſinnung angenommen :), au bie Heiligſprechuug 
feines Schwägerin, der frommen Dulderin Eliſabeth, beirie: 
ben hatte, flößte den Mitgliedern neues Vertrauen ein. Waͤh⸗ 
send fie Balga belagexten, als ben Schlüffel zu den noch un⸗ 
eroberten norböfllichen Landſchaften, kam bie Nachricht, daß 
Der Papft den Bann Uber ben Kaiſer ausgeſprochen, am dem⸗ 
feiben Tage da biefer feinen vorgüglichfien Freuns, den Hoch⸗ 
meiſter Hermann, durch ben ob verloren. Doch lieſſen ſich 
die Ritter in. ihrer Treue gegen den Kaiſer nicht wankend 
machen. Vergeblich bedrohte fie Gregor IX. mit Aufhebung 
ihrer Freiheiten, wollte die Johanniter in einem alten Aus 
ſpruch auf Gerichtsbarkeit über ben teutfchen Orden beglnfliz 

gm, ließ auch den Kreuzzug bloß gegen bie Eſtlaͤnder puebi⸗ 
gm: Dagegen. exhielt der Orden Hülfe von Herzog Dtier von 

Braunfchweig,. genannt daB Kind; mit biefem erkaͤmpfte er ei⸗ 
uen herrlichen Sieg über bie Preuffen, nad welchem Des. Bau 
neuer Burgen im Barterlanb und in Warmäãen fottgeſetzt 
und bie Bevoͤlkerung mit teutichen Einwanderern vermehrt 

24 wire Suantepolt benügte bie Gefahr bed Mongolenzugs, 
anzufallen. um vereint mit ben Preuſſen den Orden wieder 

1243 Aber der neue Papſt Innocenz IV. bewies ſich gleich von An⸗ 

sd. 

faug günflig gegen denſelben; user ſeiner Leitung Kamen neue 
Kreuzfahrer aus Zeutichlanb, ımn. ben Krieg gegen: Guante⸗ 
peie fortzuſetzen. Dee Erzbiſchof var Woemen hatte Luſt, im 
Sinne feiner. Vorfahren, die fü, ala Patriarchen des Rechen 

anſehn wollten; bie neuen Bisthumer zu feinem Sprengel zu 

1) ſ. oben S. 535. . en 

- 
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ziehen. :Uter des Papft vehlelt fiü amnittelbee witeribean'röd 
nen: Sei), : um welchen auch bie Ritter einen gewiſſen 
Bird. zu bezahlen⸗ hatten, Zue Zeit da Biſchof Ehräflsian 
ſtarb,/ theiue Inmocen; das robette and in back Bisshus 
arer, Gabm, Pomeſanirn und Ermland, den Landbeſitz 
aber in dreb gleiche: Theile, wobon eier. dem Biſchef als Eigene 
thum, die zwei andern dem Orden als Landesherrn zuflelen !%, 
VNen dieſe Zei erhielten die Luͤbeckoer Für ihre gu: Ebing ges 
gruͤndere Kolomie, ſtatt eines von dem Orden begehrten Bu 
platzes am Ausfluſſe des Pregelſtromes, große Freiheiten vow 1246 
ven Hochmeiſter, Heinrich von Hohenlohe. Endlich gelang es 1% Apr. 
eben dieſen Hochmeiſter ſowohl über bie Preuſſen sb ‚über 
die Pommern, che fie fid vereinigten, einen Sieg zu erfech⸗ 
ten, nach weichen zuerſt mit Herzog Suantepolc Briebe gefchtofs 1248 
fest wurde. Roc ein Feldzug war: gegen bie abgefällemen 
VDreuſſen wöthig, bis auch fie fid unterwarfen. Beide Ver⸗ 1249 
träge wurden durch den päpfllichen Legaten, nachherigen Yayfl 7. Ber. 
Urban IV,, vermittelt. Folgendes find die wichtigſten Bebins 
gungen für die Preuſſen: wer die Taufe nimmt, hat faſt dies 
ſelben perföntichen Rechte wie die teutſchen Einyöglinge;: bie 
von edlem Stande Tönnen Ritter werben. Die Preuflen be 

. hatten, da fie, :wie ihnen freigeflellt war, das polniſch« 
Recht gewählt, ihre Guͤter als Alodien, (nicht als Sehen) 
Dagegen ſchwuren fie das Heldenthum ab, namentlich das Men 
brennen: der Todien, daB Goͤtzenbild Surche, bad fe jaͤhrlich 
uns: :gefammelten. Suhchten zu verſertigen pflegten, bie ihn 
peiefter, die Tuliſſonen oder Ligaſſonen genanht, die Vielwen 
berei, ben Weiberkauf, das Verkaufen und Ausſetzen der Kin- 
ver. SEie verſprachen neugebome Kinder binnen: acht Tagen 
zur Taufe? in die Kieche gu bringens fie verſprachen zine Ans 
zahl Kirchen zu bauen und -biefe. fo zu ſchmuͤcken, daß fie baute 
in zu haͤherer Andacht erhoben werben ſollten als bei ihrem 
bisherigen Gotteſbienſte in dar AMsldern. Enblich is Danb⸗ 

yy Der dlieflaͤndiſche Schwerdtorden hatte nur Ein Deittheit;, dod 
war auch dieſe rTetztere Abtheilung noch ſehr günftig füy die Bifchdfe, und 
es bedurfte vieler Kkugheit von Geiten des Orbens, um mehr Gewichi 
in ihre Wagfchaale zu legen. Wal. Spistter Staattaͤgch. I. M 
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 Ehriftenthum 
annimmt, wid mit ein Kittel bekleidet. über die: Gtenzen 

Das fin die Feiebensbebingungen, welche den unterwor⸗ 
fenen Landſchaften, namentlich Pomefanien, Warwmien und Res 
tangen gemacht wurden. 
MDer jeht folgende: zweite Zeitraum begreift ben weiter 

| vierunbzwanzigiährigen Kampf, ber vom Papſte allein geleitet 
> wasbe, weil nach Friedrichs II. Tod Feiner der, teutſchen Koͤ⸗ 

7... Mige in ber Lage war Ehvas für die Sache zu thun. Da der 
roͤriſche Stuhl indeſſen die Kreuzfahrten fo ganz in ont Ges 
weit gebracht hatte, daß ex fie zu jebem beliebigen Zmeil, 

ſelbſt genen bad Kaiſerthum, aufbieten konnte: fo war es nicht 
ſchwer dem Orden auf biefe Weiſe immer. Hülfe zu ſchicken 
Sie war doppelt noͤthig, ſowohl gegen bie im Herzen immer 
noch der chriftlich steutfchen Verfaſſung abgemeigten Eimvohner 
als gegen die kriegeriſchen Nachbarn. - Unter dieſen Hecrfahr⸗ 
ten finb zwei, auf: welhen K. Ottokar von Boͤhmen große 

4253 Dinge vorhatte. Nachdem er gleich bei feines Thronbeſtei⸗ 

gung :auf ben Wunſch bed Papftes das Kreuz gegen die heid⸗ 
12 uifchen Preuſſen genommen, und barauf fiegreich "mit Dem 
Det. Könige Bela, von Ungarn Zrisben geſchloſſen, fuͤhrte ar einem 

green Heerhaufen aus Böhmen, Mähren und -Lfisereich nah 
Preufien; den Markgrapen Otto von Branbenburg. ernannte 
er zu feinem Marfchallz unter der Zahl feines Begleiter wer 
auch Grav Rudolf von Habsburg, deu ſchon jegt ‚bie große 
Zuueigung zu dem teutfehen_ Orden faſſte, die er nachher «is 
Raifer in der That bewies. Ottokar drang in. Sumland 
ein und zerſtoͤrte zwei heilige -Hasse mit Gaͤtterichen im We: 
fin und Oſten bed Landes, Romowe genannt. Der Griwe, 
ge Ehwart, Gefegwärter und Oberpriefter, verichwanb. 

ach der Eroberung des Landes ward in DEN Wold Awangfſte 
zum Andenken Ottokars die Burg, Sönigeberg aba, wie 

enburg zur Chredes Marigraven u: 21:50. . 
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ter wamlichen DE. ba Konradin ſeinent Schickſal in 2007 
Dtälten entgegenging; ‚erfub:fich Attokar zum: zweiten Mal uit 
einenn Krenzheer, aber nicht ſowohl dem teutſchen Orden beis-.. : 
zuſtehen, als vielmehr eis neues Reich für ſich in Litthauen 
zu: erobern, wozu ihne der Papſt ſchon einige. Jahre: aufgern⸗ 
fen.Aber .errging bald⸗wieder unverrichteter Dinge zuruůck. und 
verließ den Orden in der verzweifeltſten Lage, da er in Ge⸗ 
fahr War alles bisher Errungene wieder zu“ verlieren. Nach 
Elemens IV. blieb der päpftliche : Stuhl faſt drei Jahre unbe 
ſetzt, und der teutſche König Richard konnte ſich noch weniger 
ber Sorge für dem Orden widmen. Deſto ruͤhmlicher iſt es; 
Daß dieſer eben jetzt durch eigene, innere Kraft ſich wiedet hob; 
unter dan Landmeiſter Dietrich von Gatensleben und dem tap⸗ 
fern. Marſchall Konrad: von Thierberg. Das. Verhaͤltniß zu 
den Nachbarn wurde auch: friedlicher. Der neue Papſt Gre⸗ 
ger Xi; und. der Hochmeifter Anno von Sangerhauſen brachten 
wieder einen Kreuzzug zu Stande, ba gerabe großes Sterben ir 1271 
Teutſchland Das: Verlangen auswaͤrts zu ziehen erhöhte. .:Auk 
allen Gegenden, befonderd aus den Rheinlanden. kamen Schaas 1272 
rem zufammen, unter welchen. Dieterich der: Meife, Markgrav 
von. Meiſſen, vorleuchtete. Mit diefer: ſtattlichen Hilfa beſiegte 
der Orden die Natanger A brachte ſie au Untenoerfung 
and: 
Rum kam die Nahe des. Eniegens endlich an "bie Preup 

fen ,- deren eilf Voͤtkerſchaften felten vereinigt ; doch: immer ‚au 
eigener Kraft dem von ganz Kentichland "urid has -NRebenländ 
bern umterſtutzten Orden bisher widerſtanden hatten. :- E3 war 
mie vormals ‚bei den Sachſen. Das Beil; halb. aufgerieben 
ſah fie) nach. und nach‘ feiner. Häuptlinge, Reit, beraubt} 
nach abermaliger ſchredlicher Verheerung Pogeſaniens ms 
terwarf. ſich faſt ganz Preuſſen der. Herrſchaft. desOrdend 
Dies geſchah in demfelben Jahr da Audoif von vabe burg F 1273 
Reich der Tenifchen herſtellte ———— „al. 
"bes: mach iſt ein. Baitabfihnitt von Pr Fapremıikeig, ‚iu 

welchem erſt mit Unterwerfung der Sudauer ber ‚ganze Kampf 
zu Ende ging. Dann berflöffen wieder zwoͤlf Sante,” bis der 1284 
Diden Belegenpeit fand, nach dem Auöfterhen hes aftpommmerns 
fhen Haufes, das feinen Sit zu Danzig hatte. BER größtes 

Pfiſter Gefhichte d. Teutſchen I. 4 
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1298 Wheil des. Landes zwifchen der Weichſel unb ber Mebe bis yır 
Ditſee ſich zuzueignen, wo benn zugleich. ber Mittelpunct bez De 

41309 dettöregierung von Venebig nah Marienburg verlegt wurk. 
. Dieſer letzte Abſchnitt gehoͤrt aber nicht mehr in der Um⸗ 
fang unferes zweiten Buchs. Für dieſes iſt genisgenb, ges 
zeigt zu haben, wie am Ende bed großen Kampfes zwiſchen 
dem Kaifertbum und Papſtthum, nach den Verluften in Ita 

Ken ein neued Land in Norboft gewonnen worben für die 
Kirche, flir dad Reich, für teutfche Sprache und Gultur, und 
wie bamit zugleich die Kreuzzuͤge geendigt. Hierzu iſt noch 
beizufügen, daß es nicht bieß bei der Landeseroberung geblies 
ben, daß zur nämlichen Zeit und in genauer Verbindung mit 
dieſem Unternehmen die norbteutfchen Stäbte ihre Handels⸗ 
verbinbungen bieffeit und jenfeit der cimbrifchen Halbinfel an 
allen Küften die fie erreichen Fonnten außgebreitet daß be 

1262 reits zu dieſer Zeit die Göllner eine Factorei in Lonbon, die 
Bremer und Lübeder in Nowgorob (Neugarten) hatten. Alſo 

iſt durch teutfchen Unternehmungsgeift zu Land und zur See 
der ganze Norden in zufammenhängendes Leben unb Verkehr 
gebracht worben, und jenes alte Bernfleinland, das wir 
ſchon bei der erſten Dämmerung unferer Gefchichte erbiickten, 

iſt jetzt erſt ganz an den Tag bee Gefchichte getreten. ®). 
In dad Verdienft theilen ſich Viele; Jeder in feiner Art. 

Eine milde Stiftung von. bremer und lübeder Kaufleuten 
in Jeruſalem bat den Anfang zum teutfhen Orden gege 
ben, Herzog Friedrich von Schwaben, bed gleichnamigen 
Kaiferd Sohn, hat ihn gegründet; Kaifer und Papft haben 
ibn mannichfaltig unterſtuͤtzt. Bilhof-Chriftian in Preuſſen 
bat den. erften Gedanken ‚gehabt, den Orden zu Huͤlfe zu ru 
fon Der polniſche ‚Herzog Konrad von Maſovien hat ihm 
Sand eingerdumt. Zeutiche Edle und Fuͤrſten haben fih 

dem Orden angeſchloſſen; eine. Reihe von Kreuzzuͤgen if 
ihm zu Hülfe gekommen. Teutſche Einwanderer aus 
Sachſen und den Riederlanden haben bie Beboͤllerung Dreuf: 

‚ 1). Alles Bisherige. hauptſaͤchich nach dem oben ſchon genannten, 
- = quögezeichneten Werke: Gefchichte Preuſſens von den aͤlteſten Zeiten 6i8 

zum Untergange ber Herrſchaft bed deutſchen Ordens, von Zoban nes 
RVoigt, vn 8 Bänke. - * . . . 2 

are. Arnd —- D - e, . \. 
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fen: gchoben ind die Umaͤnderung ber Sprache. und Sitien 
bewint; Die Staͤdte und. Handelsplaͤtze, durch welche das 
Band hanptkählih in Aufnahme: gelommen, ſind anch hier von 
mordtatſchen Sau leuten gegründet worden. . 

6. Überſicht der teutfchen Reichslande und Zieſten— 
haͤuſer am Schluſſe dieſes Zeitraums, mit Hinweiſung 

auf die hier beginnenden Specialgeſchichten. 

Die Nebenlande. Das Hauptland. Gaͤnzliche Auf— 
Löfung der Herzogthümer Franken und Schwaben. 
Die Häufer Zdringen, Baden und Wirtemberg. 
Grav Rudolf von Habsburg. Die Rheinpfalz. 
Eothringifche und niederländifche Fürften. Saͤchſi⸗ 
fhe Herzogthümer. Zuwachs der Mark Branden: 
burg. Thuͤringiſcher Erbfolgeftreit, die Landgra⸗ 
ven von Heſſen. Das Haus Wettin. Baiern. Me: 
ranſcher und äfterreihifher Erbfolgeſtreit. K. 

Ottokar von Boͤhmen, der maͤchtigſte Fuͤrſt 
dieſer Zeit. 

Die teutſchen Reichslande haben nach dem Erloͤſchen der Größe 
und Herrlichfeit des Kaiſerthums ungefähr wieder hiefelbe Aus⸗ 
Dehnung wie das alte Germanien beim Anfang unferer Ges 
fehichte: von den Alpen bis zu den Ardennen und bis Eſtland, 
ein ungleiches Viereck, defien nördliche Linie bie laͤngſte iſt. 

Daß drei auswärtige Staaten im Norden und Often, 
Daͤnemark, Nolen, Ungen, von. den Verbindungen :mit dem 
teutfchen Reiche ſich losgeriſſen ober eigentlih nie in fefter 
Bereinigung geſtanden, ift im vorhergehenden Abfchnitte ſchon 
bemerkt worden. Faſt denſelben Ausgang nahm es mit den 
drei ſuͤdlichen Staaten, Burgund, Lombardei und Si⸗ 
cilien, wiewohl die beides reiten als dem. teutichen: Reiche 
angehoͤrige Nebenlande betrachtet wusben, und Ichkeser ſogar 
eine Zeit lang das Hauptland fein ſollte (unter K. Friedrich I). 
Eben diefes vorzüglich blühende Land, das nur in der Perſon 
feines Königes mit dem Kaiſerreiche verbunden war, Nachdem 
der Papft dieſem die Lehensherrlichkeit entriſſen hatte, ward 

Ä 41” 
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bei .bim Aintergunge ber Bokeufixitfin finiinden yeriedun. 
Italien lieben :auc Feine Übeesefleden: bonglichen obiis-Ta- 
ferlichen: Gewalt, woron: ii. Zotgenden wieder die⸗ Nede fen 
wird; in der That blieb ven der alten Hoheit Hay: ht Schat⸗ 

übrig. Im burgundiſchen und arelatiſchen Reiche Fr 
eine Herrſchaft um bie ‚andere au franzoͤſiſche Hufen) Die 
ſannntlichen inkuͤnfte des Reichs verpfaͤndete K. Wilheim fuͤr 
20:000 Dark‘ Silbers an’ den Graben Hugo von Chalons, 
der als: Schwager des letzten Herzogs Otto von Mexan bie 
Freigravſchaft Burgund mit dem herzoglichen Titel an ſich 
brachte‘ und alfo der Stifter. eines neuen, Hauſes wurde. 

Da mün fall alle fogenaunten, Nebenlanbe. und. die übris 
gen mit. dem Kaiferreiche in Verbindung. geffgubenen Stanten 
entweder ganz davon gettennt worben, ober nur in {chip 
Berühring geblieben, fo befte t das Reich von Dielen dei: 
raum ah. in dem teutſchen Hauptlande und einigen dem⸗ 

| jelben eiguerleibte, f eeifagn ® nbern, wiewohl Das größte 
von biefe ten, Bohmen, bei Sale, ve Geſchichte ebenfalls 
wanfte.. Ich eigentlichen i keutſhland find bie. alten Volföher: 
zogthuͤmer, Sſfierreich das "düng ‚ausgenommen, mit ben 
Hauptvoͤlkern, aufgelöft in weltliche und geiftliche Zürftenthi- 
mer ‚and: Hetrfchaäften, welche nicht mehr den Alten Gaugren⸗ 

zen folgen, ſondern, wie fie eben unter oefichiedenen. Ziteln 
Ab Erbe und: Sehen yufammengelemmen find, einander’ Yarchs 
ferugen. Ducch dieſe Aufloͤſumg und Bufammenfegung in Folge 
der Erblichkeit ſind manche alte Namen abgeganten und anche 
neue. aufgefommmen. Das garize Meichögedbet!:theilt-Fch in 
mittelbar : landesherrliche, weltliche und geiſt liche 1) 
Gebiete und in unmittelbares Reich sland, vas zuletzt nur 
noch auss Adel und Staͤdten beflcht). ſeitdein kein hertſchendes 
Nonigthaus mit‘ eigener auf eingezogene Herzogwamer gegrun⸗ 
beten Hanna mehr vorhanden AH. 

Buranken: iſt die Hergohtiche Ära zuecſt Pr Schwa⸗ 
ben aa aber‘ auch ſo gar enfgelöß worden daß; keit es 

FR ı 

J Nur * koͤnnen der Kürze‘ iger hiet Mare lägen bie 
—— geiſtalchen Farſtenhamer, ohnthin nehr ber GSta⸗ 
tiſtik angehorig, winnunmches: NMihete blditder dricten indie docbehalten. 

"A 
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Tee erteßünficnheukan che ipttvälbarnefie cz bemqͥqůgen nus/ 
ri Bhf und Bermi Der Kuipkfiamen gie HE wine 
— Dein aus bern Fehlichen:-Riheile: Altmaunicu⸗ 

Desbinduing wit burgunbäfehen Herefchaften, dieſſeit he Juan 
ein eigenes; Zünfkentiaim:;gegrünuet: hatte, Afk med vor. :bem ho⸗ 
Henſtcufiſchem. hoareſe abgegangen/ xad bie Crbgiter and SSH 
Fan avceraie Seitenlinient dartheila worben. Banker Mankı 
sranfhaft Beenka, uarahhan vonmals Danjeg. Bertald: von 
Bickigert: bekeinet;jifk: her Miel. aicht zuwaſſend UNE ben, 
Ryeinianha.anter bean Hamie: Waden: groumen. Umer 
Den grflreigen pin :Sheih mächtigen Gran an: in Stchroaben 
wachen ſich svohk:. auf rau Gacutijnien arrli@flihuen Hafen 
triitidaq. Ds Wirte nach Ange: amd: Menhältnifieen 
zunaͤchſt ü in bie legten Rechte der Hohenfaufer ein, m 
in der Mitie —— een Anden, 
wie in der obam :Baphrer, a — 
mit u —— um Theilr chri 

if wegen ft 
* oder es Tin 

{dir A 
Kreſt an di 

Set Kalferhau⸗ 
ann 'oeeföhiebeng “Huf, emande 
Rheinpf aiz/ no‘ "die mielf 
nem Spell der gkähngene 
Verein gung it der ober 
— — liche Wurd 

SB ta ErM mdnak "2 mad mi Blur o 

Base run Aa sen Aare 
ii, as, Dielen Srunde ſihrn ‚gunkag den Dftonan id Dber 
und; Nieher⸗doghringen getheilt, ſob aniehiedene Haͤnſet ig dio⸗ 
ke Pr Träng SP hssuk Khoni en Tarp nach Gatfried 

1) f. unter dei Fhäningen, STLFET LEI BES 
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ben Bärtigeh, an das Maus Beihiuts, ein: an EHE, 
Dow K. Alzhens dinpfing, wie wir oben geſehen haben, Bria: 
rich das Herzogtum zu Leheny bios gefihah utis- Der: Erthe⸗ 
ung von fünf Fahnen; es wart aber ſchon viele Staͤnde 
dadon auögenemmmen :). Roth. uhr. IR iid::ber Faıl- mit 
Riedertothringen. Rech dem Haufe:Gonflles von Bouil⸗ 
Ion, des erfien Königs von: Jerufalem, kam 28 ur Heintich 
Grav won Lim barg, dann an Gottfried, Grau vor Löwen, 
zu⸗ K. Lothars Zrit; Damit war aber auch ſchöcedie AcſUfſang 
des Herzogthuns ſelbſt giſchehen; lehteres en 
berzogtichen ae von Bakant, med: von-Binbund: Wie 
bern: großen. Graven in Holland ind Frirclauc ſahen füh per 
reichſsnumitielbar anz Die don Sm; ea, San file 
amd) den Herzugälltel.: . KB 
MDas Wotsherzogthum ‚Safe oft din Nauikhen Ex: 
oberungen atrifäh, : lange Als ehr guoßes Bamye: echalten Dis 

1180 auf —— des Loͤwen: Stuchz Mic wiccheznr id uloten 
ſich geftut baden, eine fo bee Lan bftrede, (de —*5 En⸗ 
ern, Dſtpbalen, Nordalfip gien A einen 4 Alien 
*— der AInter einerfet Selen, We Weligien Ei ei ver⸗ 
einige zů eben! Kaiſer Fiiebrigg, X, wollte * weiter als 
in zwej duhttheile getheilt fr "aber ber, Anfan ang. war ge: 
macht Anb-} die” mäcjtigeren täne.. ‚Tonsten. It mer vom 
weitern. ‚Bügseifen zuruͤckg a en werden. 3 erhielt dann 

er IN dem. Lei. er „Hergogthuni :.9w, dad Erz⸗ 
ſtift Coͤ In, Tarı ‚ wei Der; er Be Art: dad eine 
als fehr‘h me ae fet. des alten, Volf berzogthums 
bei dem A Inhalt; andere etwas Paͤter, als ein 
Erbfuͤrſteith ai neuer Art bi, ‚dem welfifhen ‚Haufe, bed 
ben. alten Zitel auf. Blaunſchweig und Linchurg ůhergetra⸗ 
gen. Wie die Biſchoͤfe, fo wurben auch "ehren große Sra⸗ 
ven, wie in den Niederlanden und in Schwaben und Brans 
* — — Landeßhewen. Dflfriestawb wird 
— Sachſerugezhſe, wie. Wunfeichtand zu 

—** Im Oſten ecſen hat ſich die Marl 
Branden 2 auf ſlaviſchein Boden u eines vom Hey 

1) Gebhardi Geſch. der erbl. Reichtſtaͤnde 1. 187. 



Die Fürſtenhäuſer am: Schluß bes Zeitdanmt GEH 

thum mwckigkigigen Fuͤrſlenchu erhoben vnd inter. ihecn 
tapfern: Zinsen immer. weiter. noͤrdlich ausgebreitet. K. Fried⸗ 
xich I. ſtellte dieſe Fuͤrſten auch der daͤniſchen Machtt eiigegen: 
Markgrav Otto konnte zwgr Pommern, nicht. erabern, aber 1195 
ber. Kitel ‚blieb: in den kaiſerlichen Lehenbriefen, und micht ohng 

* Das weſtliche Haus der ſlaviſchen Fuͤrſten in Minz 
mern, das ſeinen Sitz zu Stettin hatte, trat bie-Ufermark 1251 
an Brandenburg ab; achtzehn Jahre ſpaͤter trug Herzog Wiſt⸗ 
wis). ber bad: Kirbe des oſtpommernſchen Hauſes anfpuach, an 
Feine ‚Befigungen bem Haufe Brundenburg zu Lehen auf 
von. ed aber ſpaͤter den Landſtrich an ber. Beichfel dem: 1310 

ſchen Orhen abtrat und nur: die Neumarthehiekt. Da bie 
von ‚bed; polnifchen Hoheit losgewordenen pomimedsfihen Für C'' 
fim zu 8. Friedrichs I. :Zeit als teutſche eigenen betwach. 
tet worben, iſt oben ſchon bemerlt aworden. 

"Ge Länder jenfeit ‘der Eibe bis zur. Eider und Ofſee 
durch die Eroberungen des teuffchen Ordens bis zum kuriſchen I 
Haff, ſtanden am Ende dieſes Zeltraums unter des teutſchen 
Reiches Oberhoheit mit alleiniger. Ausnahme ‚von. Recklen⸗ 
burg und Rügen, welche noch bis zum Ende’ des vierzehnten ... .., 
Jahrhunderts in bänifcher. Lehenspflicht blieben. Was" 
von dieſen Ländern nicht im, alten Sinn. zum, Herzogthum 
Sachfen gezählt werden kann, das iſt Eroberung, vom polni: 
ſchen Reiche. und eine zwiefache Eroberung, infofern teutfche 
Sprache, Geſetze und Sitten mit den neuen Einwohnern das 
bin gebracht. wurden. 

Wie im Ofen von Sachfen "bie Mut Branbenkung, io 
bat fich im Süden die Landgraufhaft Thüringen mit 
verichiebenen Erwerbungen, wobei auch die ſaͤchſiſche Pfalz⸗ 
gravſchaft und. heffiihe Landeätheile, alfo aus: dem ehemaligen 
fräntifchen Herzogthum, ebenfalls zu einem unabhängigen Fürs 
ſtenthum ausgebildet; daher man auch den Landgraven Heinz 
rich Raſpe⸗nach dem Abgang: der meiſten teutfchen Groß⸗ 
berzoge für ntädtig. genug bielt, die Krone gegen die Hohen⸗ 
fiaufen zu behaupten. Da er Feine Kinder hinterließ, fo brachte 
fein Jod nicht nur in den Reichsangelegenheiten, fondern auch 1247 
unter den einzelnen Zürflenhäufern wegen des Erbfolgeſtreites 

— 
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eigen Berbegung '). Eämeken Befgrifbrikiiähutcumb Call 
da; welche in: vier Parteien auftraten aind, weil: ek: hen: fan; 
währenben: Krünftseit das oberſie Kicpteramt. fchtoieg,Tumik ben 

E11 Waffen: sähe: Aufprüche: zu ckeffaunten fuchten.s:. Dex. Gampt: 
ſtrein beſtanbezwiſchen . Hehtrich.; Demi Erlauchten· Martgakaven 
gu Meiſſenala Sohn. hen alteſten S hwefter be verfirbe 

KIEL Aa Barbgranen, mab zwiſchen Sophie, Herzog iHeiarichs non 
Brite Synghtin, ald. Zothter ikes. älteiten Brntibens:” 
neo hütseysihen som: K. Sriebeich ‚II; die Amvartſchaft saufıbie 

Bandgravfcafts — md: Nalzgravſchaft ¶ Sachfen vos 
OU halten. ‚Die hen auf tem. Borzug. der. männlithent- Linie 

un :wahn die Lande in Befitz, namuts ſich Rrau: von 

1250 Heſſen und -Zhüsingen.“ Naih daeijaͤbrigem.:Kricgezuſtard 
verteng fie: ſich ait dem: Warlgraven —— nl 
Vormund ihres Soßmed:cinfkmeiled Rihlringen id, u 

4 

1254 1er. in; 
ber 
gie X 

tech p 
1258 Ihre x 
m Fi 
fon, | Be 

! Ge —— 

und Schloͤſſer an der Werra herausgeben. Mit diefett und 
mit Niederheſſen begnuͤgte ſich dann die der din Sophie in 
Dem, data gefolgten Sriedendussting. : Dieſer Exbfolgefkreit 
behält eine: bafondere Wichtigkeit dadurch, daß zwei noch jest 

regierende. Haͤuſer, baburd) :easporgelommen -finb s:.bex; Kohn 
der Herzogia Sophie, : Heimich, iſt Stammvater der Land⸗ 
genvan. von Heſſen. Markgrav „Heinich,aug. dem allen 
Haie Wertia,. bad; auſſer Meiffen: ‚auch bie. Mast Ramfis 
bafaß;. erhielt. durch: Zhicingen .ein.falched. Übergewicht; daß eẽ 
im. Mans Gliede auch. die Kur Shen —— nf B 

er: . Pe Reheelch/n 
Eeſch. von ‚Badfensk 279: mi: 

11 —* 
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:Ma:alte Voboherʒogiham Vai er n hamehaene Beni - 
—— wrlitten::-aufler berifräneg Trewmang Rdınahens 
Ute Öflerseih: Davsen abgeſonden und meriiärtt 
werden; bei. Heinrichs des Loͤmen Sturz hat ſes: al mitielähee 
chiſches Erbfuͤrſtenthum wieder an Umfang verlenen / Ae Bade 
‚fen, durcha die Unmittelbarkeit der Biſchoͤfe umacanbeie Brände 
Das: iſerzogchum Steiermarnle iſt gi; Lavan gekſ und 
in den fichlichen Marken. ind Gubſchaften ik Dad Herzegthum 
Mischer: antflonden, ahnmelcdhem ; vorgüglich:.gefebe werhen 
Tann, wie bereits in dieſem Zeitinume Fürſtenhaͤuſenc durth 
** Micha und Bebehnung eine Herrſchaft War arerſchie⸗ 
dene /zunr · Aheil fehr onlegene⸗ Gauenvereinrigen Lannten, 
welche. ſich· eenſo leicht darch Mensrbung. auteber, auuſteic 
Andechs in Baiern, Sitz eine ülten. Grewenhauſes, i der 
Anfangs hiecu. Lamen Sweriamgin; Alsdiene ad Sehe nohe 
waͤrbs Bis: Frauken und indal Voigtland, ſuͤnlich in. ae⸗ un 
Etſche Balz it Fridul, Iftrien unda Dehmatichk alfo⸗ Voni boͤh⸗ 
mifſchen Gebirge: bis. an’s adciatiſche· Meer, —— 
Meran: Th .genannt. Hetzog. Du 1. ærhielt nit: Finer Ge⸗ 
mahlin katein; Vochter hub burgundiſchen Pfalmpienı: Dtinz 
Solmed;uonr.$.: Friedrich E,:ie, Freigravfchait, Bmgaklk De 
fein Sohn Site II. ohne: Finderz ſtaup,. ſo antſtanden echin 
fache Erbauſpruͤche: von. der Witwe Adielbhe id ereochterdes 
letzten Gravon Albrechts em: Tixoh, und fünf: Schweſtern des 
Verſterbenen, Agnes Bit: Ulrich letztem Herzog on Kaͤrn⸗ 
then, Beatrix mit Gras Outt von Orlaminde, z Wargarea 
the mit’ Grav Friedrich. von Truhendingen, Kliſab eth mi 
Burggrav Friedeich von Niunbar, Ad el hei da wit Harn Hugo 
non. Chalans vermaͤhlt. Letzterert. Baufte. den Burggraven die 
vom, K. Wilhelm ertheilte Belehmeng auf die bargindiſthan 
Güter: ab, und dam alſo, wie ſchun oben baruͤhnt morden, in 
ben: Befitz der ganzen Freigranſchaft. Dier Bien Ninvberg, 
Truhendingen und. Orlamimde theilten ſich ia Die froͤmiſchen 
und voigtlaͤndiſchen Guͤter. Meinhard, Graminfiitg non 
mutterlicher Seite mit Meran verwandt, bemaͤchtigternich tint 
Theils: der Guter in. Dſtrien und. Winkfiimardg md, srhigit 

1) v. Hormayr Werke k Gh ok. 37 fe ou 5 
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auch· as fen Schwiegervattr, "ber letzte Grad :0un Ziel a 
fi gebracht. Bin im Herzoghum Baiem lag, zog de 
Otto zu ſeinem Haufe. * Si von Baucerg und 

— ——— zweite — uͤber meiden, wie 
m. filmen: Dite bemerkten, Die Fuͤrſten des Kaiſers 
gaßen.: abe fannmmen auf Das betien, ünbem:nach bie: 
Reichetmde. erwähnen find. u 

Watte 8. Fueeich I. bie en bas 
thum Vſterveich zum Reich einzuziehen: ein! als 
Friedrich der. OHrsitbaze geaͤchtet warde, —— 
berſelbe ia bein. Kriege mit dem Könige. Bein io 
beb Der Heron hienerlicß ag 
aber "Geiteweerwanbte wie. ber-Iehte anderen -upn.: 
gen‘). Bon Margarethe, feiner Äitehen Schwefler, des 
—R milden Koͤnigs Heinrichs Wittwe, lebten zwei 
Sch, Frled rich und Heinrich; die Tocheer find Bru⸗ 
vers Hrinrich/ Gertrud, war tem Markgraven Wladislaw 
von When vermaͤhltz von Sunflanye; bed. Herzogs jüng- 
fiee Schweſter, lebten auch zwei. Böhne, wekbe fie ben Mar 
gravın Heari dem Erlauchten won: Meiffen geboien Da 
jedoch der verſtorbene Herzog keinen Erben und 2 
beſtimmt hatte, wie es für folchen Ball ber — zu⸗ 

ließ, ſo ſiel das Herzogthum zum Reiche beim. Der Kaiſer 

BE Ph \ 

in 

Namen des deichs verwalten. Die Stände hingegen wollten 
wieder einen eigenen Fuͤrſten Gaben und baten daher den Kai 
fer um ſeinen Galel, den vorgedachten Fried rach, Heinrichs 

Sohn der Kalſer war dazu geneigt; weil Io Friedrich Fer 
zu jung war, fo übergab er einfhweilen dem Herzoge ODtto 
von Baiern: Vſterceich und bem’ Grauen Meinhard von Goͤrz 
Stelermark. Damit waren die Stände wieder nicht zufrieden, 
und der Vapft gab. ſich alle Muͤhe einen ihm ergebenen Für 

1) Die Stammtaſeln hat Raumer W, 37. AL 
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ſten gegen das Kaiſerhaus Aufguflellen. Alſo weihlten fie den 
Markgraven Hermann von Baden, weichen des verſtorbe 
nen Herzogs Schweſter Gertrud als Wittwe des maͤhriſchen 

Markygraven Wladislaw geheitathet und ‚bem:.Bapfte alien 
Beiftemb. gegen den roͤmiſchen König Konrad verſprochen hatte 
Hermann konnte aber gegen H. Otto von Baiern .nicht aufs 
kommen, und ſtarb ſchon nach.zwei Jahren mit Himerlaſſung 
zweier unmuͤndiger Kinder, Friedrich und Agnes. 

Jetzt ſetzte der Kaiſer feinen Enkel Friedrich einz da 1250 
dieſer aber auch nach zwei Jahren flarb und Grav Meinharb 1252 
von Goͤtz die Statthalterſchaft verlaſſen muſſte, ſcheltten die 
oͤſterreichiſchen Staͤnde zu einer neuen Wahl mit Übergehung 
des mihberiährigen badiſchen Friedrich, und begehrten einen 
von den Söhrien der KTonſtanze, Markgrav Heinrichs von 
Meiffen: Gemahlin. - Als: die Gefandten ſchon unterwegs wooR 
zen, lud fie N. Wenzlaw von Böhmen. nach Prag ein- unb 
gewann fie für feinen - Sohn Dittofar, welcher: mil feinem 
Belſtande dem bebrängten Bande: mehr Schutz gegen die Uns 
garn and Mongolen gevähren koͤnnte als irgend AR anderer 
Fuͤrſt. Das gefiel den Ständen und fie ſtimuten alfo ie 
Dttofar, der die fechsundvierzigjährige Margarethe, Dh 
vormaligen Herzogs ditefte Schwefter, als dritter "Ehegatte , 
heirathete. Sofort beſetzte Ottokar Sfterrich, dann auch Steier⸗ 
mark und ſchloß mit dem Könige Bela von Ungam einen 
rühmlicyen Zrieden, auf welchen ber obengedachte Kreuzzug 1254 
gegen bie Preuffen folgte. Ottokar erhielt vom K. Richard 
Die Belehnung mit Öfterreich, weil er Konradins Wahl der⸗ 
eiteln half. Durch Erbverbrüderung mit dem lebten Derzoge 
Ulrich von Kaͤrnthen fiet auch dieſes Zürftenthum ihm zu '). 1269 
Alfo blieb der badifche Friedrich unmdächtiger Praͤtendent wie 
fein: Freund Konradin; Ottokar aber durch Bereinigung ber 
Drei teutſchen Fuͤrſter aͤmer mit feinem ſlaviſchen Erbreich 
Boͤhmen und Mähren bei weitem ber maͤchtigſte Fuͤrſt. Dieſt 
Verniehrung feiner Hausmacht war ihm. wichtiger als bie 
werthlos gewordene teutſche Krone, welche nur Der esfos 

1) Häbderlina. a. D» ®. 89 f 2 f vrdh artu a. a. —8 | 
S. a1 fl. 
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berte.:: Bis gab er auch sinch dein | zineiten Arena ) 
ven paͤpſftllchen Entwurf: eines großen: Iittheriifchen. Ri 
auf, um ſeine Macht erſt an des Donau feßzugruünden, in 
bem. Augenblid: da Konradins und Friedrichs Schickfal ent: 
ſchieden murde. Am Ende wollte er lieber fein: verrinigtes 
teaiſcheſlaviſches Reich vom texitfchen Reiche lercriſſen als ei⸗ 
nem minder Mächtigen. geborgen. a 

ers So wer Feutfgland, als —F Rchard Rad. 
— Zu “ 
un u “0. 

Sefammenfafug Dch Ködäifäen — 

Die Gnimäste des. bohantäufiſchen Kaiferkanfes 
mit ihren Miobificationen,. Erfolg-Res.Ramptes 
gegen. var Pmpfityum.. Niswirkung.-gufrbie in: 
were: DBerfallung, und warum dieſe mangelhaft 
seblichen.;- Die, Beit:äcbenhaupt; ihr Sſchwung. 
Fortſchaitte in der Rachtämiſſſenſchafte Bfchicht⸗ 
Ihreiban; Minnefängen: Klagen über ven Bari 
nn Rah Ritterfianans, Die Städte.” E | 

Der fü ſchioabiſche oder hohenſtauliſche tZeitraum niit im San: 
zen faſt 150, ‚Sabre ein. Mit kurzer Unterbrechung durch den 
Weifen Dtto;IY.. hoben aus dem ı hohenfaufiigen Hauſe drei 

Kaiſer (Sriedrig L, Heinrich VI-.und Friedrich LI.) „und 
hrei roͤmiſche Könige (Konrod II, Ppitipp und Konad IV.) 
117 Sabre den. Thron behauptet, Die übrige Zeit gehört der 
——— und. den Folgen an, ‚Diefe hochherzigen Fuͤrſten 
nd bie.wahren Haͤupter ibxer Zeit m ſtehen acht hloß des 

Fitels wegen: vor; 

1.3 Juf: Erbmouarchie und: Eehelung bes Saiferipuns 
Kane ihr ‚Augenmerk, jedoch. bei ieh auf feine Weiſe. 
Drei weithe es nicht zur Kaiſerkroͤnung gebracht, dahen 8* 
Bensd Has Werdienſt, theils den Weg zum Throngehahnt, 
Meils: in Iweiſelhaften Verhaliniffen. die Rechte des Hauſes 
erhalten oder ſolange ſie noch konnten behauptet zu haben. 
Die drei Kaiſer find. es, ‚welche den beurtentvunf. nach 
ihren beſondern Anſichten durchgefuͤhrt. 

pp! 
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Ixiev rich Lbefteite: Di Reich ton ic Adenirtinbfihäff 
Des: Papfled, hielt dad Ganze viergig Jahre lang mit unge⸗ 
ſchwaͤchter Reife: zuſammen und Diachte Haus und eich zu 

‚ einerrwie geſehenen Groͤße, ſowohl in Abficht das Amfengs 
als der innern Kraft. In Allem teutfch, wollte er Ita⸗ 
lien mit ſeiner hoͤhern Cultur dennoch dem Reiche untergesrd⸗ 
net ſehen. Hein rich VL gedachte alle Länder von Sicilien 
bis gur Oſtſee in Ein. Erbreich zu bringen, wo nicht das 
ganze Reiferthbum im Abend⸗ und Morgen » Lande herzuftellen; 
hierzu war nicht bloß die ſechtjaͤhrige Regierungszeit zu kuz 
Friedrich IL, in Sicilien geboren und erzogen, gab dem 
Schönen Lande den Vorzug; wenn es ihm gelungen wär 

ganz Ralien zu vereittigen, fo.würbe Teutſchland Die erfig 
Provinz geblieben fein. Died. weren die drei verſchiede⸗ 
neh Wege, :welche jene Kaifer verfucht die Welt biefleit: um 
jenfeit der Alpen zugleich zu beherrſchen. 

Auſſer der in der Natur ſelbſt liegenden Hauptſchwierigkeit 
haben die Hohenſtaufen ever Gibellinen norh zu beſonderen 
Gegneren gehabt in Teutſchland das welfiſche Haus, in Ita⸗ 
lien die lombardiſchen Gemeinweſen und die roͤmiſche Kirche 
oder den Kirchenſtaat. Nachdem die fruͤhern Kaiſer die Volks⸗ 
berzoge gegen ſich gehabt, iſt jenes Haus das einzige geblie⸗ 
ben: zugleich als Erbe der fächfiichen Herzoge, dad mit dem 
Erben der. Salier, ven Hohenflaufen, in Die Schranfen treten 
konnte; anfangs aufrichtig für. die allgemeine. Zürftenfreiheit, 
Dann für feine eigene, Größe. Sechsmal fahen wir die beiben 
Haͤuſer im Kampfe gegen einander und fünfmal nerföhnt: bag 
erfie Mat unter Konvad III. durch Friedrich I., dee beiben an⸗ 
gehörte; das zweite Mal unter Friedrichs Faiferlisher Regies 
zung, nachdem Heinrich, ver Löwe, von ihm lange beguͤnſtigt, 
von den andern Zürften angefallen und feine Macht zertruͤm⸗ 
mert: worden; bad dritte Mal unter Heinrich VL, der ben Loͤ⸗ 
wen zu Grand zu richten. durch feinen Vetter, den Rheinyfalz⸗ 
graven, zurüdgehatten wurde; das ‚vierte Mal. ſteht Otto IV. 
gegen Philipp und verführt ſich durch Beatrix, feine Tochterz 
das fünfte Mal erhebt ſich Friedrich IT. gegen Dtito IV. ber 
jedoch unverföhnt feine Anfprüche auf den Thron bis in Den 
Tod behanptetz.: das ſechste Mel trist Otto bag Kind auf die 
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Site‘ Daͤnemarksʒ endlich erhebt der Kalſer ben. Hbeenik de | 
welfiſch uſaͤchfiſchen Stanmmgüter, Braunfchweig und Lünebur, 
Die ſchwaͤbiſchen und baierifchen hat dad hohenſtaufifche Hau 
behalten) za einem Erbherzogthum: die letzte Verſoͤhnung 
WMenn dar paͤpftliche Stuhl früher ebenfalls mit den teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten gegen das Koͤnigshaus ſich verbunden, ſo braucht 
er nun wechſelsweiſe das eine Haus gegen das andere; zuerſt 
den Sachſen Lothar, Schwiegervater des Welfen, Heinrichs 
des Stotzen; gegen die Hohenſtaufen; dann gegen dem Letztern 
Konad II. Nah Heinrihs VI. Gewaltherrfchaft fol, Me 
Hipp dund, Otto EV. verdrängt werben; dieſer iſt ber einzige 
Welfe, der anf deu Thron kommt; aber all» Kaifer konnte er 
fü wenig ein Welfe bleiben, alb. ber Papſt, nach Friedrichs IL 
Ausfpruch, ein Gibelline werden. Alſo wurde gegen Otto 
das hohenftaufifche Haus zum zweiten Mole zum Throne bes 
fördert; bald aber wieder Alles gegen daſſelbe aufgeboten, um 
es als Erbfeind der Kirche zu vernichten. 

In Teutſchland ſchien die-Oppofition ſchon unter Fried⸗ 
rich I. vernichtet; die Volksherzogthuͤmer überhaupt wurden 
theils aufgelöft theils zum Kalferhanfe gebracht. Won: biefer 
Eeite wäre dem Erbreich wenig mehr entgegengeſtanden; beflo 
größere Hinderniffe in Itatien. Bis Friedrich J. kam, waren 
zwei Stüde- vergeben, die ſich nichtmehr zuruͤckholen lieffen: 
die Freiheit der lombardiſchen Städte und die Les 
hensherrlichkeit über Apulien. Schlau hatte ber phpfis 
liche Stuhl die Lehtere mit Umgehung des Kaifere art ſich ge: 
bracht, und fie wurde die Schlinge, welche dem hokenflanfifchen 
Haufe un den Hals gezogen wurde. Bei der damaligen Sage 
Dberitaliens konnte Friedrich anfänglih nur als Parteihaupt 
auftreten; was im Grunde alle Kaifer vor und nach ihm in 
äbnlichen Fallen thun mufiten. Erſt als es ihm gelungen war 
den Papſt und die Städte zu trennen, erhob er fich durch 
Berträge zu: felner ganzen Gewalt und mäßigte feine feühere 
Härte. Ob das ficilifche Exbe die Größe oder den Sturz de 
Kaiſerhauſes vollenden wuͤrde, das hing nicht von Friedrichs J. 
Vorausſehung, (der es erwarb), ſondern von den Maßregein 
und dem Gluͤcke der Nachfolger ab. Wenn kein anderer Papſt 
mehr aufgeſtanden wäre als der, welchen Heinrich VL, auch 
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in andern Stüicken vom Gilde begimfligt, gegen. ſich hatte, 
(Söleftin III.), fo möchte wohl bie große Monarchie zu Stand 
gekommen feyn; aber die beiben Innocenz (III, und IV.) und 
Gregor IX. beftanden mit folchem Nachbrud auf der Trennung 
des Reichs, daß, als Friedrich IL. in Abficht auf Sicilien Durchs 
aus nicht nachgab, Zeutfchland dagegen losgeriffen werben 
muffte. Um das zu erreichen, wollte Innocenz IV. lieber fels 
nen eigenen Mittelpunct, Rom, verlaffen. Daß Kriebrich IE, 
vor ihm flarb, hat für den päpfllichen Stuhl entfchieben. Der 
Kampf zwilhen dem Kaiferthbum und Papſtthum war in dies 
fen Zeitraume nicht mehr kirchlich, fondern in der Haupt⸗ 
fache weltlich, wenngleich Eicchliche Beſchwerden beigemifcht 
wurben, um bie Anklage ber Kaifer zu vergrößern *). 

Uns beichäftigt hauptfächlich die Rüdwirkung biefer Ans 
gelegenheiten auf Zeutfchland. Wenn das Kaiferthum in ber 
gebadhten Art und Ausbehnung behauptet werben follte, fo 
muſſte zuerft die teutfche Krone feft fliehen. Um die Teutſchen 
einig und mächtig zu erhalten, beguͤnſtigte Friedrich I. die Elek _ 
nern Stände und ließ der ſchon vor ihm begommenen Zer⸗ 
trümmerung ber Sroßherzogthümer, bie er eine Zeit 
Yang zu Gunften Heinrichs des Löwen aufgehalten, ihren Lauf. 
Während er ven lombardifchen Stäbtebund bekaͤmpfte, ‚fuhr er 
fort, im Sinne der Salier, die teutfchen Städte mit Zreis 
beiten zu begaben; und während er mit bem Papfte in bie 
Schranken trat, blieb die VBerfammlung der teutfhen Bis 
ſchoͤfe auf ſeiner Seite. Der Ritterſtand aber gewann 
ein ſolches Anſehn, daß er eine beſondere Stuͤtze des Thrones 
werden konnte. 

Wenn Herzog Zriedeich H. von Schwaben, bed Kaiſers 
Bater, mit Unmwillen ein Lehen verwarf, das ihm 8. Lothar 
für feine Wahlſtimme anbot, fo hat Dagegen Heinrich VI. mit 
ben ficilifchen Schägen ben Anfang gemacht die Fuͤrſten zu 
befiehen. Er gewann eine Bahl der Fleinern, bie in Folge 
bee Auflöfung der- Großherzogthuͤmer einporgelommen waren, 

1) Die Hauptfragen waren größtentheild durch das wormfer Con⸗ 
corbat entfchieben. Was jest noch zur Sprache kam, das betraf nur die 
Anwendung ober Überfchreitung‘ in einzelnen Faͤllen. Die unmtfchieden 
gebliebenen Fragen wurben vermieben: 
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Haß Tiere Deiſtinunting zu det: vdrgeſchlagenen Er ban onar⸗ 
ch ie gaben. Doc haben it Hauptwaͤhler / mit Beiſtand 
ber Sochſen das Wahlrecht behauptet, und diesmal ohne 
den Papfl: ' 
Bei der wmiſthen Koͤnigswahl ſeines Sohnes Heinrich 

gab Friedrich II. den Biſchoͤfen für ſich und ihre Gtäbte- eis 
en Freiheitsbrief. Friedrich I. hatte die beiden kaiſerlichen Vor⸗ 

e, Genuß ber erledigten Kirchenguͤter bis zur Inveſtitur 
eines ‚neuen Biſchofs (jas regaliae) und bie. Beerbinig der 
Biſchoe (jus ;spoli), gegen‘ dem Papft behaupte. Otto IV. 
nuffte anf. bride Verzicht, thun; . auch Friedrich II. wenigftens 
in Abſlicht uf: Sicilien; den teutfchen Bifchöfen erließ er bloß 
das Spolienrecht; das erflere Dagegen hat er ſtandhaft behaup⸗ 

tet. Ben feinem Sohn, dem obengenannten tömifchen König 
Heinrich, erhielt der Bifchof von Worms Beſchraͤnkung der 
Städte zu Gunſten ber Lanbherren. Der Käifer begün- 
fiigte bie Fürfteh nicht weniger, um fie gegen ben römijchen 
König auf-der Seite zu behalten. Nachdem dieſer abgefeht 
war, erhielten auch die Städte wieder Gnadenbriefe, zu eis 
ner Zeit Da der Kaifer. mit den-lombarbifchen Staͤdten im. er: 
bittettflen Kampfe war. In eben dieſem Zeitpunct, da ber 
Kaifer wegen feines Sohnes Auffiand nach Teutſchland Lam, 
wurden die Landfriedensgeſetze verbeffert, das Wehrgeld abge: 
ſchafft und für firenge Vollziehung der Gefehe geforgt. 
:  &pweit bat der Hohenflaufen kraͤftiger Arm das zuſam⸗ 
mengefeste Reich in der Höhe. gehalten. Sehen wir nur auf 
die einzelnen Anorbnungen ober Veränderungen in ber in: 
nern Berfaffung, fo erfcheinen fie mangelhaft und umzus. 
ſammenhaͤngend, ober wie ſie gerade von ‘den Umſtaͤnden er: 
fodert wurden. Aber eö fleht ein großer Gebanfe voran, der, 
zwar in Worten nicht deutlich ausgefprochen, doch das Ganze 
in der That geleitet hat und. erſt das wahre Licht. über ben 
Gang ber »Begebenheiten verbreitet. Diefer iſt das Kaifers 
thum; in feiner alten Größe: und. Herrlichkeit aufgefaſſt, für 
Friedrich I. das Ziel feines perfönlichen Ruhms, ugleich aber 
das Mittel Teutfchland zum erſten Reiche ber rg zu erhe 
hen; feine. Teuffchen, bisher von ben Stalieneri und Englan⸗ 
dern als Barbaren, als ein’ Dumas. "of. verbhhnt. in den 
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wichtiäften Angelezenheiten der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit vor⸗ 
anzuſtellen, ſowie ſie es durch ihre Tapferkeit ſchon waren. Da⸗ 
zu fuͤhrte er ſie zweimal in das Morgenland; dazu fuͤhrte er 
ſie oft uͤber die Alpen; zu dieſem Zweck ſollte Italien unter⸗ 
worfen bleiben. Waren einmal die aͤuſſern Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Kaiſerreiches feſtgeſtellt, fo muffte die 
angemeffene Ausbildung der innern Verfaſſung von 
ſelbſt folgen. Und obgleich diefes Ziel unter feinen Nach⸗ 
folgern nicht. erreicht worden, fo ift body Friedrich I. gerecht⸗ 
fertigt. Ohne dieſen Zuſammenhang der Dinge wuͤrden die 
Teutſchen zuruͤckgeblieben ſein, ſowie ſie nach dem Erloͤſchen 
feines Hauſes theilweiſe wieder zuruͤckſtanden. 

Hat der Streit zwiſchen Kaifer und Papft ſchon zur Zeit 
der Salier tiefere Unterfuchungen des Kirchenrechtss zur 
Zolge gehabt, fo iſt durch das unter Friedrich wieder aufge 
kommene römifche Recht noch mehr gefchehen. Beides hat 
Aufklärung herbeigeführt, die ſich um fo fhneller verbreiten 
muffte, da ber helle Blick der Kaifer ed fo wollte. Über ver 

Schaͤtzung bed roͤmiſchen Rechtes hat man aber nicht vergeſſen 
das einheimifche teutfche Recht anzubauen nebendem, daß. 
die hohenſtaufiſchen Kaiſer geboten die Reichsgeſetze und 
Landfriebenäfchläffe in teutfcher Sprache zu. verfaffen und. 
zu verkünden. Was nad altgermanifcher Sitte an Rechten, 
„Weisthlimern, Wilkhren," in lebendiger Übung im Munde 
der Richter gewefen, das hat man feit K. Friedrich I. Zeit. 
angefangen in Rechtsbuͤchern fchriftlich zu fammeln und 
‚niederzulegen, ſowohl für das öffentliche als für das Privat⸗ 
recht. So ift dee Sachfenfpiegel entflanden durch den ſtil⸗ 
len Fleiß eines ſaͤchſiſchen Ritters Ekkard (Eike) von Rep⸗ 
gow, abgetheilt in Lands und Lehen⸗ Recht. So iſt zu 
Ende dieſes Zeitraums der Schwabenſpiegel oder das 
Kaiſer⸗Recht geſammelt und fortgeſetzt worden, mit Zu⸗ 
ſaͤtzen aus den alten Volksrechten, aus den Capitularien und 
ſeitherigen Reichsgeſetzen, auch aus dem roͤmiſchen und kano⸗ 
niſchen Recht. Die beiderlei Sammlungen, in verſchiedenen 
Handſchriften und Überarbeitungen verbreitet, weil fie mit vie⸗ 
lem Beifalle als Erleichterung der Richter aufgenommen wur⸗ 
den, haben ihre Benennung nicht vom Inhalte (als ob es 
Pfiſter Geſchichte d. Teutſchen IL 42 



Ä Be Bud IL . Biepter nn Ba 6, 

in 
9 in der Be verfalt — — man he 8 
Gere im noͤrdlichen wie im füdlichen Teuiſ 
rien Gebrauch gemacht a). &o iſt bie lateiniſche ro 
Hände e, ber man ſich biöher bebiente, in biefem ent: 
bebrlich geworben. In den Sahrbüchern, unfern Ge ihint: 
uelien, if e noch bis zum Ende biefes —8 aus⸗ 
lleſflich beibehalten; aber bie beffere Behandlung, eines Otto 

von Freiſi pgen und ſeines Fortſetzers Radenich if. wicht obn⸗ 
Ki irkung geblieben. Die Gproniften machten ſich ‚zyr Pflicht, 
site e Wrfunben poll tändig in den Tert —— Die 
unter dem Ramen des Abts von Urſperg gefam melien Naqh⸗ 
richten ſind ohen ſchon in Abfi cht ihrer Freimü gkeit gegen 
über pom Vapſithum ausgezeichnet worden?) Kr Die dem 
Keishe unterworfenen Staven haben an teuffcheg Geiſtlicen 
Demi und Axnold von Lühel, —8 brain 

eſchicht chreiber gefunden, welchen noch in all Be⸗ 
— Abt Albert von Stade —E 

driedrich 1 zur Zeit bes Beſiegung. Ban in 
Zurin ar „ befuchte ihn Raimondo Berlinghieri 
Barcelona und Sroveng, begleitet yon ejner Schazr pro⸗ 
vengalifger Dichter. Diefe trugen in Gegenwart des 
Kaijers ihre ſchoͤnen Canzonen vor, und Friedrich faflte. ſolch 
ein Wohlgefallen an der neuen Kunf, daß er bie 
—T nicht nur reichlich befchenkte, ſondern in ; ihrer rache 
b ein Mabrigal Pichtete ). Diefe neue Berübr war 
a * Sn —— ze en Fieber daR, —* 
uchs, i unde des olkes fort d wur 

. vor hoben, gefanmelt, iheacbript © € Se Goa om —* 
* auf den Reichstagen ge fungen, Du af etungen- 
ed, das pornehmfte Des Heben oe bie Sad un Odpf: 
fee der ; Zeutichen, ini verſchiebenen worbetungen ungezweifelt 

Gihhorn bestfie Stagte⸗ uph, —R 17.— 288. 
‚a1 Abſchn. 4. 

3; 8 von Dreili Beitx. zur Geld. ter. itul. Poeſe ©. 6., 

—B— bei Sressinkarl Brig delle von por 
u. . . .. 218 
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zu Whbo vRleſes Beltzannıd dır:Tahmev jrdigen Blinpianz, wat 
zu K. Friedrichs IL Zeit fchon fo befannt, dab See norwegl⸗ 

ſche Bifiof Moͤrn von Mitires char Abſchtift u NM Hahn 
der Kaiſer ſelbſt ſandte nachher dem Könige Haldn Halvnſon 
eine vollſtaͤndigere Gamtalung ). Die Provenzalen und SZtou⸗ 
bacpurk fartbest viele Nuchahtnung bei dem Weutfißert Biitterd 
Rumpe, der eben jezt im Begriff was ſeinen Höochſten GO 
zu ecrrichen. Mas jedoch Sie Teutſchen aus ſich ſelvſt beson 
brachte, ihre Lieder der Hebe, Minnelieber, um die Lieder 
mit ſattlichen Dernfpruͤchen, dab hat an zarten: Ausdruck ve 
ner, tegendhafter Gefühle jene übertroffen NMcht alter auf 
Hofe des Kaiſers, auch an den Furſtenhoͤfen ehrenvoll aufs 
genmhmen, vereinigten n. die väterlichen Dichter zu * 
ruͤhmilichſten Wettkaͤmpfen, wie jenet auf ber Varib 
unter: dem verbienten Landgraven Hermann I. bon vi 120 
ringen. Die. Ramen, Bolfom von Eſchenbach, Bee 
von ber: Wogelweide, Heinrid von Ofterdingen, Witereff,; vet 
tugenbhafte Schreiber; Kilngfor, Hartnn vorder Aul / Heim 
sich‘ won Beldeck, haben in unſerer Jet wide —* altva 
Ruhm echaleen ); vir fair. sd. Die kinblich ſache Sprache 
diefer Ziit bei ihmen noch Im. Leben zu ſehen. Zur ⸗ Ehre der 
Kalten witer⸗ welchen: fie gebluͤht cl auch hat: ihrer: Mehr⸗ 

gahl: heiſſenſie Ihe Dichten. MM: ade Doyen 
Kanfan.maten von der Hehe zur Dichtkunſt ergeiffen, von 
den Wetfen Ionen Der Ritter wie ber Mind Tore 
durch le: Grabe feines Suandes aufficigen MB zu ven; * 
ſten aeden, DaB ſahen wir an Gerana von: Saha, Bert 
wahren Hech⸗ und Teutſch⸗Meiſter; mid ba vle Kalſer auch 
Nichtedle zu Rittern ſchiugen, FE waren nun dit Sqheanten 
der Staͤnde auf zwei Seiten: gobrochen. 
Dagsiſt per Ruhm dest: Beitsaumd, den. die beinen Jeieb· 

rich lwienzn, Seile, —— usa fa: ſabſt groß ford 

3 F 4 
’ Gruber, im Probebeit der Ang. Gncpelopibie, 

lungenlied; vergl. Mone Einleit. in dad Ai. 1818 Br 

.. 2) Muſeum fir altdeutſche &; M. ‚Funß, usg. S v b. 
ieh, Doern —— —— 1. 28. PER BE Bar: 
Hehodiber 'gehdjüßere von er air. se 
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u ekanferals, Hemer: Dann nlkhtign en: 28 
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‚Ben sin deitalter fein Söfes eweicht het zofe- ‚fa 
— AO: eine Beit lang a laekta: pw feben. DM 

Bırfbep,. uochiem fie-Fch:in bie ; Gavalt der — 
heit, halfen. ben Papfke: tseulich. bie-Kaifergewinit gas: vernih 
* — Pig sem. —— 

en Vital: „Bebeliokt,, ri vi Rail 
Bier. nad) Teutſchland Tome, ‚und ein: Monig Heim 
vie. (UI). nach England, und nach Reuionfeceim:fe: mie 
Gray. wie. Rain, ben: man. fo fehr:weyeirte. Bu lhugı 3a | 
un. blühten, Holdichter, Soͤlener Krzählers da faßen ram 
u. Jungfrawen/ Ritter: und; Adelluechte fe zutraatlich liſar⸗ 
wen wie: BPoͤgelpin, ſo aus der Gund pickenc“Die ganze 
Schuld, des untergegangenen froͤhlichen Lebens wiede Acn and: 
geateten Edeln zugeſchrieben .. Die: Möchtigeren: Haben Kung 
und Vewatt ergriffen. und. dar Geſetigkeit milk. Freigehiglen 
entſagt; fie haben ergriffen; Verwaͤſtung und Kerſtoͤrung und 
eyſegt den Beiſen und Canzenen“ Sa. Peiwe;.: Easbinal. 
Sordel ſagt: Man mit Schmerz Daun. man ‚die: !bextliche Ber: 
gangenheit und bie elende Gegenwart betrachten. Wie Tann 
doch ein Edler ſo ſchamlos ſein, daß er fuͤr Gold und Silber 

im entehre! Von Thnen verbreitet ſich vie te | 
unter bie Geringften, ſodaß Freude und Ene| gar 

— J Endli Aimar von ocgfich zJeht ſch 
bie Schlechten ihrer Schlegäigkeit, fie-haflen, dei füpdt 

rc} 
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ten; Jeder ottet und laͤchelt, wenn man bie fas 
gen hört, Deßiwgne EHelgenich Ertq 332 abe»). 

| fo der Berfall ber hoͤhern Stände. Diefer Zerfall wirb auch 
Aetbarian'ten Ahbeimikhen Gefchidinlien; van dieſem Zeit” 
ehfchwiak haben mis Haft: Nichts als; Bruchſtuͤcke; Hab: Meiſte 
muß erſt/ mh: Urkunden zufammengsisfen werden. Das Bee 
vnthenen win ita lieniſ chen vnd englischen Ceſhicheſcu⸗i⸗ 
ben: 12 

Rue ale dicht: ein nensc Seand auf, um di⸗ areitten 
Ordnung nen geſienkenen Wohlſtand, die alte Diederbeit der 
Sitten mieden aufzurichten. Das find die Staͤdre, ok va 
Saliem ‚usb: Hohenfkaufen  wenigflens forweit . gefbrbert, daß 
fie: feßhfkdudig:..gwifchen Juͤrſten und Xbel hineitmeeten ung 
buch dad Gegengewicht ihres Geld wohlſandes, ihrer Ve⸗ 

waffnung und Befeſtigung die La ——— die Vugmaͤn⸗ 
ner und. Fenbalmenſchen zwingen konnten in Landſriccenseini⸗ 
gung.guiielen: Die mit ſoviel Biut eröffneten ¶ Wege uf 
Roͤmetzuge d Krenzzuͤge haben die Staͤdte im Stillenals⸗ 
Haudelswege benutzt und Siunſtfleiß und Gewerbe unes dank 
Waſſengeraͤufche emnorgebracht. Statt der lichnen Gefahren 
der;. alten: Sachſen und Franukrn' ſah man jetzt friebliche 
leute der norvieutſchen Handelsſtaͤdte alle: Meere duvchſchiffen/ 
und ·nachdem fie: den italieniſchen Staͤrten bie Colbniſſcung dee 
Infeln ‚un Kichen des mittellaͤſndiſchen Meeres uberiaffen,; duſ⸗ 
ſelbe an den Kalenlaͤnbern ber. Offfee andfuͤhrrenn : Auf ghicht 
Weiſe ſind ſie in hrer innen. Einrichtung und GSeſetzgebung: 

fortgefepeitten: Das Haben / die Teutſchen aus fich:felbft-Hetham,: 
zu der Zeit —& veiſer aufhoͤrten une uw: uch Na⸗ 
menkorige haapsuen.:. Bu Ba u 

-1)-Dieg. his Dich —— —E WER, | 
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"Alberfiche ded Weiten —2 — a 
une bei Laroßkngikhen Seieis —— Au. 
ans ob und. wie ‚bie temtfihgeblichemen ‚Wälder mis 
aber ohne Nebenlaude) weicher zu einem Ganzen fichiixe rai⸗ 
nigen :mörbend : Borhanden waren aus det Arkbuent- SBeäie: 
dung folgende Beflandtheile: Die einzelnen Völker ſelbſtaͤn⸗ 
do vrer iken Herzogen, aachdem Karls: des Sevßen⸗Plan, 
fe unter. einte Erbmonarchie zu —— willigen: wir. 
Von der drei au fnzinglichen, Bollervereinen, Almmuriwn, "Yrans 

- Ay Serbien, bie: beiden erſtera je: in yweiidsforipere — 
gaheilt· iu bangen alſo fünf Dauiptwäller, daruntat dis: Du ch⸗ 
fan wi. nücsighen. bie. Boanden. bie ugetednßen, “ns 

Bönigäfieumn.. . 
22* ‚Könige —* * Sem ame a 

— — fa kann ı Boͤlker nad bens: ww 
umacht wieder durchaus zum WichIreikt zutiuk Ubeen 
Vichts anb kich «iD dad freie Suandeigeutiuumgevie Bes 

— 5* — * * Bersinigung: ter Breien 

Rehbtssieyem aber Gipitnlarien.. ‚Die Griidentng aber "om 
Karl den Großen ift ben größten und märytägfien muptev: Se 
folgenden Kaifern geblieben. 

Wie nun. aus dien. dibeiveflen: deu: karvlingiſchen - Zeit 
eine neue Vereinigung entſtanden, mit welchem Slüde bie 
Hauptaufgabe, die Völker in Eine Nation zu bringen, weiter 
verfolgt worden, bied erhellt aus den vier Zeiträumen des 
zweiten Buchs ‚diefer Gefchichte, vom Anfange des 10ten bis 
Ende des 12ten Iahrhunderts. 

Den Grund der Vereinigung (zum teutfchen Reich) leg⸗ 
ten die Franken und bie Sachfen, fonft immer feinbfich, 



berieben Büͤchen enn? hböd 

dr deni entſcheibenden Augenblige aber in drelnbſcheſ dur it 
ihre Herzoge Konrad und Otto.Die anderd Herzoge und 
die noch Übrigen Kammetboten muſften fich imterwerfen. Vo 
Nöfte gewählt erfannten jene den König als Besten 
And nahmen bon ihm die Beftätigung ihrer Würde S 
ward das Reich bei feiner erſten Zuſammenſetzung ein einfas 
cher Fuͤrſten⸗ und Voͤlker⸗Verein, aus ben vier Provinzen bief- 
feit bed Rheins beſtehend, (Alemannien, Baiern, Franken, 
Sachſen) vermittelft des Leheribandes. Der K König mit der 
heilige Lanze, als oberſter Feld⸗ und Lehens⸗Herr und Ober⸗ 
haupt aller teutſchen Voͤlket, verlieh die Herzogthumer und 
Gravſchaften ebenfalls mit Lamze und Fahne. ans Re gie⸗ 
rent beſtand in der einfachen Pflicht Recht und Frieden ie 
bandhabert. . 

‚Shen mit dem zweiten Könige ging dad Reich der Of: 
Ianten auf die Sachfen über als eigentlich teutſches 
Reich. Der unter den lehten Karolingern durch die Dienft: 
mannfthaft verbrängte Heerbann warb wiederhergeſtellt und” 
mach den Beduͤrfniſſen verbeffert. In. der Hauptheerfahne. 
war das Bild des Erzengel Mihael Dad. neuauflebende 
Reith zog fofort von dem weſtfraͤnkiſchen dad Herzogthum, 
Eothringen mit bem fünften Hauptvolfe an fih und fing. 
an nicht nur die flavifchen Länder, welche fchon Karl dent 
Großen gehorcht hatten, herzuzubringen, fündern auch bie ans, 
grenzenden Dänen und Polen. 

Erſt beim dritten Könige geſchah eine forniliche, allge: 
meine Wahl von flnf Hergogen. Das Reihsgut iſt nicht 
mehr erbliches Eigenthum ded Herrſcherſtanimes , ſondern 
wahres Reichsgut; der Hauptgrund, warum bad Reich ſelbſt 
nicht mehr unter die Soͤhne des Koͤnigs getheilt werden konnte, 
wie unter den Karolingern. Da die Herzoge ſchon dawa⸗ 
ren, als das Koͤnigreich der Oſtfrauiken in Teutſchland herge⸗ 
ſtellt wurde, fo muffte auch die Tarolingifche Maßregel, durch , 
ihre Abſchaffung die Völker zu vereinigen, für immer aufge: 

geben‘ werden. Dagegen halfen. die Fleineren Stände dem Koͤ⸗ 
nige diefe Mittelmächt, einftweilen befchränfen; jene, nament= 
ich die Biſchöfe, durch Exemtion, diefer durch Einfegung ber 
Pjalzgraven. Das gefchloffene Gebiet ber Herzogthünier ward 
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olmälg gel. Dusften die. Herzogtpägoer nicht spater 
mit der Krone vereinigt werden. fo wurden. fie doch an ‚Gl 
ber’ bes koͤniglichen Haufes verliehen, beögleichen- die Erzbis⸗ 
thumer, ‘wodurch "man ſich auch der erſten Wahlſtimmen vers 
ſicherte. Wie die Krone von einem Haufe an das andere 
Tom, fo würden auch bie Herzoge verfegt, daß fih bie Voͤl⸗ 
Ber wenigſtens in ihren Häuptern als Eine Familie be 
trachten konnten, wiewohl die Haͤupter ſelbſt oft ſehr uneinig 
waren. Diefe NReichsfürften, mit ihren eigenen Landedangele 
genbeiten befchäftigt, verſahen nur bei Hauptfeierlichkeiten die 
erſten Reichsaͤmter bei dem Koͤnige, der ſonſt fuͤr die laufen⸗ 
den Geſchaͤfte einen beſondern Staatsrath aus ſeinen Miniſte⸗ 
nialen berauszog. Nicht fünfzig Jahre wurden erfodert, bad 
neue Reich in bdiefer einfachen Verfaſſung feftzuftellen. Die 
Hauptvoͤlker mit ihren Fürften, an Macht und Umfang ebenſo 
viele Königreiche unter dem allgemeinen Oberhaupte vereinigt, 
wiefen mit Nachbrud die Ungarn ab und griffen die Polen 
ind Dänen an. Es erhob ſich alſo das Reich ſchon bei fer 
ner Entftehung aus einer anfänglich fehr mifjlichen. Lage uͤber 
das weftfränkifche Reich als erſte Macht der Chriſtenheit, je 
doch noch auf fich ſelbſt befchränkt, aͤuſſern Einfluß weder les 
bend noch uͤbend. Dies unterfcheidet ben erſten Zeitraum we⸗ 
ſentlich von den folgenden. 

"Mit der Erwerbung des Koͤnigreichs Italien und dee 
Kaiſerwürde tritt das Reich als leitende Macht der abend⸗ 
laͤndiſchen Chriſtenheit hervor. Witichinds Geſchlecht lebt 
mächtig auf in den drei Ottonen, tritt aber in Karls des 
Großen Plan ein, und defien Reihsadler auf dem Pa: 
laſte zu Aachen erhält eine neue Bedeutung. Die Teutfchen 
erfcheinen nun wieder als eroberndes Voll, Italien be 
burfte eines ſtarken Schutzherrn. So trafen zwei Bebürfniffe 
zufammen. Das griechifche Reich überläfft dem fächfifchen 
Katferhaufe feine noch nicht aufgegebenen Anfprühe. Der 
Papft, ſchon unter dem großen Farolingifchen Reiche mit bem 
Plan eines allgemeinen Oberhaupts der chriſtlichen Kirche be⸗ 
ſchaͤftigt, findet im teutſchen Kaiſerthum einen neuen Weg 
zur Ausdehnung ſeiner Macht uͤber den Norden. Doch be⸗ 
halten die Ottonen faſt noch dieſelbe Obergewalt in Rom wie 
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in Kaiferreiche die Kixche..jeht nor, im Gtaat; ‚Dick. di 
Freigthigkeit des ſaͤchſiſchen Hauſes werben big teutſchen Kits 
chen und, Bisthämer bie begisgrtften in. allen chejſtüchen 
Staaten; dagegen hat das Rei sgst, woraus die Rötifiumg 
gen gefloflen,. :ahgenommen. In den flavifchan Susi 
bern werben neue Biſchofsſitze errichtet. Die ‚Einführung ep 
Chriſtenthums kommt nach, der, At dieſer Zeit ‚ae; 
dung. Das Sffentliche und kirchliche Leben werben, ayteinang 
ber ‚befreundet... Die Reichstage find zmiefache Feſte. Dig 
Stifte und Kloſter⸗Schulen wirfen. in dad gefellige Lehen ‚Ang 
Kuͤnſte, Wiſſenſchaften fangen an. zu gedeihen, , Yarı ‚Het 
Geldvorrath nimm zu feit Entdedung der ſachſiſchen Barga 
werte. ; Paar Den 1 ES un - 1 

Bei biefen, Verdienſten der Oftonen iſt es nicht uner⸗ 
wartet, daß fie das Reich erblich. machen wollten. Der Nach⸗ 
folger wurde ſchon bei Lebzeiten des Kaiſers gewählt, wodurch 
auch Vormundſchaftsregierungen auffamen. Die Herzogthuͤ⸗ 
mer kamen entweder an, Glieber des Föniglichen Hauſes, ‚oben 
wurben getheilt, wenn .fie für Einen. zu groß ſchienen, MR 
Lothringen und Baiernz doch trat die baierifhe Linie deb „= 
nigshauſes mehrmald in Verbindung mit den Türken, gegen 
das Oberhaupt. Gab die Erwerbung der Kaiferwirde noch 
mehr Macht oder Anfehn, die Gründung eines Erbreichs 
durchzuſetzen, fo fand auf ber andern Seite bie Verbindung 
mit Italien wieder im Wege, weil die Länder wechielöweile 
zerfielen, wenn der Kaifer nicht gegenwärtig war. Srühzeitis - 
ger Tod, den die Dttonen nacheinander in Italien gefunden, 
bat auch vieles Andere vereitelt. Die ZIhronanfprüche,. ber 
baierifhen Seitenlinie in Heinrich, IL. haben deſto groͤßern 
Kampf und Verwirrung gebracht, jeweiter biefer ‚hinter. ſeinen 
drei Vorgängern zuruͤckſtand. Beim Erloͤſchen des Stammes 
ergriffen die Völker um fo begieriger wieber. das Wi It 68 
Die Biſchoͤfe erhielten durch ihre —— erlege⸗ 
nen Einfluß; dies zeigt fich ſchon bei der Wahl eines yeuen 
Herrfchergefchlechtes: fie gaben nicht mehr nad) kn 
gen ihren Beifall im Namen, ber Kirche; ‚fondern, her. krzbi⸗ 
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* von dk Führe: Rethserzkanzler! (Mit. aus ‘dem te 
Wolingifchen Reiche —— Primötläftedhten) bie erfh 
Griimner und’ vie Hetzoge‘ folgen nach. 

NBDuitter Zeitraum. Das König: md Raifertäum 
tegen das ſich erhebende Dapſtth um ih der ganzen — 
nung Feinde Macht zu behãupten, iſt das unausgefegfe Stre⸗ 
ben bes kraftigen Geſchlechts der Salfer (altfreien Franken). 
Die zwei. eiftern, Konrad H. und Heinrich PER. bewieſen, daß 
fi‘ verdichten an ber Spitze einer maͤchtigen Ration zu fichen, 
durch firerigere Otbirung im Innern, durch Befeſtigung des 
kandfriedens, durch Kriegs: und Lehen⸗Geſetze ud durch Ant: 
bretung des Reiche. Burgimd wurde herzugebracht, die Mark 
Dflerteich errbeitert, ſogar Urigarnn eine Zeit lang in Schenäver: 
Binding: gezogen, das Chriſtenthum bei. ben: Slaven weiter 

verbreitet. Heinrih IH. bat auch die unter feinen Vorgaͤn⸗ 
gern’ vernachläffigte Rirche zu verbeffern: angefangen und 
ben Papſt zu bieſeür Zwecke unterſtuͤtzt · Beiden Kaifern ge 

langes ihre Macht im kurzer Zeit zu erweitern, zuerſt durch 
Beſchraͤnkung ber Mittelmacht der Volksherzoge, indem bie 

kleinemn Vafallen allgemein ihre Lehen erblich erhielten. Bald 
ſinger fie an die Herzogthuͤmet fett einzuziehen. 

Bier derielden, Baiern, Kaͤrnthen,, Schwaben, Starften, hatte 
Heinrich BEL. fchon unter‘ jeher unmittelbaren Berwaltung, als 
er die Reijöregierung antrat, und kam alſo raſch zur Wie: 
derergreifung des karolingiſchen Plans. Nur das mächtige 
Sachſen ſtand noch einmal entgegen. Nicht ohne Bedeu: 
fung verlegten diefe fränkifchen Kaifer ben HeichShof von ben 
Rheinlanden nach Gostar. Die Wahl ummlnbiger Nachfol⸗ 
ger ward ſchor ald eine befannte Sache angenommen; felbft 
der verwittweten Kaiferim geſchah die Huldigung: es war nur 
Hug ein Schritt übrig, foͤrmliche Erklaͤrung des Erbreichs 
Buch’ weil’ vie erſtern scheitte etwas zu’ vafch gefchehen; muffte 
Heintich ſelbſt wieder einlenken und bie Herzogthuͤmer zum 
TZhei herausgeben; auch Lothringen that Widerſtand. Die 
Stände traten uͤberhaupt mit groͤßerem Selbſtgefuͤhl auf. So 
wurde die Aufgabe, wozu die Ottonen den einfachen Grund⸗ 
riß entiobtfen, immer verwickelter. Der Gaͤhrungsſtoff berei⸗ 
tete- ſich unter einer zehnjaͤhrigen vormundſchaftlichen Regie⸗ 
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via) BR ändern: Die Ezotchoſe Yhettutfeind) Leon avi 
aſſegen wollten, Während ber kauftige Seherrſcher kr 

zuni eigenwilligen Deſſien gebildet ward. Die Reife 
Mitfive, unt die ee die Mhöfe zu 
fing ‚dm, enfetben ihre Böhrde erbtich' zu gebenz 
des · Toderſtoß für die Erblichkeit der Krone: Ed war 6 
Pan ſrines Waters, welchen Heinrich IV. gegen Br Suche 
aufge wer. vielmehr ſteigertez war einmal dieſes auf ſeln 
Frelheit am melſten eiferſuͤchtige Volk unmittelbar Ber Krouf 
imterioorſen, [U konnie es bei dent anderen Hetzogthuͤnera il 
meht fehlen. "Der Wibetſtand, den ex vermeſſen gerllig * 
ee Herzoge nach: Gefallen: a: mb. ein zufetena 
Theluls ya Waffengluͤck theils Sürch Überliſtung uns ES 
ben: ſchien er mit ſeiner Frankenſchaar ſchon bas J be 
tekht ige haben Die Sachfen aihterkigen. F 

| Waͤhrent Kürflen- im Barker für Die innere Pr 
belbrtaupften, Hilröes Der -Papfl für den: Agkntiichen: ZEUG 
pumteauchdie Kivenifiieiheir feftzuffelich, ‘hätt der m 

herigen Verbeſſerung, welche die Hafer einst), dl 
za in Kirlein- Sinne, wie man fie bisher noch nicht gevacht 
Hatte. "NEE nur die betraͤchtiichen teutfchent Kerehengüteth TOM 
dern auch bie: Throne und Herſſchaften ſollten vom Erin 
Stahl zu? Deh en gehen, wie eö: nachher bei Weiler reiriiiug 
—* — MDurth He Verbindung des Papſtes mik den S 
ſenrgegen Heinrich IV. wird dieſer nun ekſt Vorfechter Fir 
Mnigcham; der: Deſpotiſmus muß fich verkriechen, es * 
jegt der Winde und Selbſtaͤndigkeit des Feichs Hrin 
ia, der: Yidzjir lanner · Beiſtand · im Relche fanb, hat fie auch 
Anwen. ſchworſten Kaͤmpfen und perfönfichen Dernlichlgune 
gen bis Mn: ſeinen Zod behauptet; wiewohl dei: Mhpfl’bei- foͤrm⸗ 
üücher Criuinung des Wohlt eaihs und mir Gufſte nang / von Ge⸗ 
genkoͤnigen ſich ein Aufſichtsrecht über die Krone anf 
wolle Heinrich V., durch Böypelten Verrtith, am Writer und. 
ad der Mitei die ih gehoben, ſchnell alle Macht vereiigens 
und neeWerlegenheit in Teutſchland wie: hf Falk auftie⸗ 
wens, muffte Doch: eialenken, weil die Zwiſchenmacht · endlich 
em. mike Standpunck erkuunte. Fuͤeſten und- Biſchofe 
beiue Daveſtiturſtreit auf die Selte des Sanfte getoeten // 1 
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Ian ihre wigme: Yalalıı,- craten alt. Wermättier ein: vd bad 
fan. durch die wurzburger Präliminarien bed: wormſer Koncor⸗ 
hat, zu-Stanbe. Wie von Anfang an. Staatsfachen mit dem 
Tsshlichen Streit vermengt wurben, fo find denn auch durth 
ie Prdliminarien. zugleich, die Raichsbeſchwerden, in Abſicht 
der Wirberperfiellung widerrechtlich eimgegogener Güter, geho⸗ 
hen worden. In diefem Augenblick find die Fuͤrſten aus ber 

Bermmbfcheft der Biſchoͤfe getreten; Dagegen: fangen Diele an 
durch Eremtion- ihrer weltlichen Herrſchaften won ‚ver Gerichts⸗ 

. Iasteit der Herzege ſich Letzteren ajö: Fuͤrſten am: bie. Seite va 
fielen. Bei der Segenlänigswahl maden bie Biſchoͤfe ein ei 
geuch Gollegium aus. Weitere Veränderungen in ber Berfafs 
fung find: Bei der. Theilung Alemanniens unter zwei Haͤu⸗ 

{gu Anerkennung auch der Erblichkeit der Herz og thuͤmern, 
jedoch nur als Mannlehen, Anerkennung eines dritten 
Btandes in; Bewaffnung der Städte; mehrere. Schatte 

zur Auflöfung ber Gauwerfaſſung. - Dusch die Kiechenſpaltung 
haben Stände perſchiedener Provinzen ich an einamber guge: 
fhloffen und fomit. bie bisherigen Schranken’ gefprengt.- Aber 
die Einheit in Kirche und Staat ift untesgraben, da der Papfl 
zwar nicht uͤher den Kaiſer, doch neben ihn gekemmen, oder 
wielmehr einen Staat im Staate gegründet. In dieſen Jans 
gen verbessenben Kampfe hat das gegenſeitige Spiel mit Eid 
und Wort bie alte Treue der Tentſchen wenn auch mr. vor⸗ 

ühergehend erſchuͤttert; doch ſind zugleich tiefere Einfichten ver⸗ 
hrzitet und Sept, des Denkens auc in Kichenſecen ge⸗ 
gründet worden. 
Das — erſtand neu in be bobenfaufäfchen 
Helbengefchtechte,. ben. Erben des falifchen (waiblingiſchen) 
Haufes; ber vierte und glaͤnzendſte Beitzanı des altan Maifers 
reiches, welcher iedoch mit einem um wo trauigern wengurz 
endet 

Durch bie letzten Heinriche gewaryt bielt der vatuche Eos 
den Grundſat feſt, Fein maͤhtiges Kaiſerhaus mehr 
aufkommen zu laſſen. Go froh der Papfi geweſen in 
jener Zeit der Geſetzloſigkeit und Verwirrung, ba bie teutſchen 
Könige nach Italien. gerufen wurhen, bei biefen Schutz gu. Bn> 
den und. buch Dad apimiios Bol. de Zaun. bie ya 



ö min dbetſicht een! but ⸗ 

liche Muse fiber et Nochen unterſtuͤtt Zi Tee oc 
es jrtzt andess geworben; ; Dev römifhe: Stuhl · ſtand fefter / 
und Warst Begriff auch ſeine weltliche Herrſchaft (vurch Ex⸗ 
werbung "ber mathildiſchen Guter/ durch: Verbindung · mit den 
Normannen x) fo feſt zu flellen, daß er des: Kaiſers wenige! 
bedurfta. Jener Grundſatz blieb alſo; nur die Maßregeln 
wurden. nach den Umſtaͤnden gewechſelt: zuerſt muſſte ehe 
Haus:has rbere im Schach halten; bald urban nie Wels 
fen bald tie Hohenſtaufen gehoben.‘ Aus die Letztern dennoch 
zu mädtig wurden, leitete man bie Thaͤtigkeit nach dem Mor⸗ 
genlande, wieber zu Bunften:bes. nimifchen Stuhls. Als auch 
dies nicht mehr half, wurden Gegenkoͤnige aufgerufen, jetzt in 
Zentſchland, dann auch: in Sicilien; endlich mufſte basſ Kai⸗ 
ſethen⸗ ganz vernichtet werden. 

Die. wahre Urſache war eben bie Oberberrfäaft im 
Ktallen.: Das fchwaͤbiſche Kaiſethaus fah fie als weſent⸗ 
liche Grucdlage bed Kaiſerthums an. Nicht bloß der roͤmiſche 
Stuhl, uch die Lombarden waren im ber Zwiſchenzeit freier 
gewiärben:. Sieilien aber iſt der eigentliche Stein des Anfie- 
fra gehlicben. 
DMDarum iſt auch der Kampf der ſchwaͤbiſchen Kaiſer in * 
ficht auf Zoeck und Mittel: weſentlich verſchieden von jenem 
derı Saliet:: : Auch die uͤbrigen Uniſtaͤnde find anders. Gre⸗ 
ger: VII. Hatte wohl Heinrichs IV. Perfönlichkeit im Auge,’ 
bach wan.baß tur eine Nebenſache Den großen Kaiſern bes 
hohenſtauſtſcheur Hauſes ſlauden faſt immer eben fo große Päpfte 
gegenüber. Freundſchaft und Haß wechſelten; zulezt warf: 
Innotenz EV. rinen toͤblichen Haß auf. das ganze Haus ). 
Die Miglengngöform des paͤpſtlichen Stuhles hat ben Worzug,- 
daß Hei: dem Unter Wechſel der meiſt betagten Päpfte immer 
das KVardinalcollegium bleibt. Der teutſche Reichstag hingegen 
war ‚weit: entfernt ein: beftänbiger Reichsrath zu fein; das 
m lag Aumer im ber t Derfönligpteit bed Raiſers Dabher 

1. Zu Heinrichs v. Zeit machte die Revolution in Teutſchland 
ober det Aufftand der Sachſen den Anfang, der dem Papſt Gelegenheit 
gab ſich ekngumiſchen. Der Kampf der Hohenſtaufen in ‚Ztalien eidigt 
mit dem Abſall von Teutſchland ober mit Anarchie. 
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var wit: Aedrichs · U. Zod in Aut Ahat Fe Alles edlen, 
her Komrob IV. Sonnte nur voch die Unmöglichbeit. der Wie 
berperielhing zeigen. Inmer werbänguißnoßier wird das Scia. 
ſal des Haufekt des letzten grobare Kaiſers Staudhaftigkeit im 
Ungluͤckz dann fruͤhzeitige Tohasfälle,- Berſchwoͤrungen, Bers 
wih, zum Konradins Gang auf das Schaffot. Das, aid 
zaht unch forte Geſchlechter zu tief gefühlter Ahellnahme hin. 
Dog: iſt · mit dem Kaiſerth um auch das Pupfitbun ge: 
ſealen, nor weniger ſigtbar, deuhdern die ‚beine böchſen Ge⸗ 
walten erſt in: gerneinſchaftlicher Kinitifinng Cropa, han 
ig gegewfeittgen. Beſchraͤnkung idrer Das ha: Bier 
füllt hatzen. 
2 3288 bie teutſche Beihänesfaffeng —* ei wir 

fih aus dem Bisherigen von felkfk-ergiebt, das Strehen mehe 
auf die Anis Gräfe als auf innere Helligkeit: gericht ge- 
wein. Min folder Schmerpunct, wie. ber Kern bei Bucht, 

. 6 Nie Nebeulaube von fehlt an⸗ NDaͤnennack Stuben un 
SlayemLand, Polen, Ungarn, Burgme, Ober⸗ sub Miel⸗ 

Italien, Mulien. Sicilien kamen in weiteren ader engenet: Bars 
bindung in dieſen Kreis herein. So bat ſich denn ie: Haußt⸗ 

lande gigautlich nur der Theil der Verfaffuag nuifigeliltet;; weis 
cher der; Zeit bes Eroberungen angehörte. Dad gang: Aurbe go⸗ 
wehen mas auf den Adel uns bie zum Ritkerbienft ven 
ihrem Gute nerpflichteten Treten nebſt kan: Uafellen um 
Ninifiar jalen gegrimdet; es antſtand füihzeitig.ein. eigenes 
Siqad, eine anche, das. Sanza wubaſena Qrucca⸗it Der 
Saite war der erſte Ritter, vom dem ̟ dieſe Wilde -möging 
Solange Teutſchland die Bafis, dan Umternchraungetn klick, ſo⸗ 
lange das: Ubergewicht; a8: ea mieten; Feitdrich Uhrgusiitgefieit 
wurde; wich die Scheale.. Mit deu: Ahremne Et gugleich der 
Ritterfland, fallen auch hie Grobeammgen: kon Falhfb zülcher 
MS und Feusichland: wirt faR.wisbtenuf ſich fer beſchraͤnkt. 
Da as der Hauntzweei:. dea Kaiſethams nicht: wicikängee 

fuhrt *8 ſo iſt auch die innere Verfaſſung nicht zur Voll⸗ 
endung gekommen; jeder einzelne Theil iſt da en * 
ben, wohn ihn die Urhftände geführt haben, u 
niß iſt alfo ‚An, ganz. anderes, als es nach He 
fein ſolte Einerſeits ine ch Folgen. ven .bewn: Sneiew noch 
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estipteh der Krone. In Apficht. ber Herzaiiihmer IA 
kein fefter Plan mehr. Friedrich wollte. noch einmak den Lehe 
Uingöplan der Dttonen anfflellen, die Fuͤrſtenthümer in“ Eine 
Familie zu bringen; hafd aber geht bie Theilugg und Auflda 
fung fort. und macht ben Ubergang in befontgse Erbfiifieng 
thümerz quf eben biefem Wege wird für sing. bleihende Dan 
macht geforgt. 

Andererieitö zeigen füh Die Bolgen von hats Araben.der . 
Stände, die alten hergoglichen echte, dann auch einzeing 
laiſerliche Rechte fich zugueignen. Bei der wiederholten Mer 

bauptung des Wahlrechtd wermehren fich bie — in 
Zolge der Aufläfung den Herzogthuͤmer, dad Stinumrecht wich 
annifelhaft, die geifktichen Fuͤrten ſtellen. fich voran; qulegt wer⸗ 
den die Mablen wieder eine Art Confoͤderation wie zu Anfang, 
nur daß jetzt flett. ber abgegangenen Mas naten eine zahl⸗ 
reiche Ariſtokratie fi hervorthut. 

Die Bedraͤngniſſe der Kaiſer in Italien gaben eben 
Zhrften als den Städten eine große Baht Gnabenbriefe, 
wodurch fie einander entgegengeſiellt werben, jene aber · ſovlell 
Rechte in ihren Gebieten erlangen, woburch fie die Sanders 
hoheit begründen. 

Unter Friedrich IL lag es noch riemlich auf der Mage, 
ob Teutſchland eine Monardie mit ſtandiſcher Verfaſſuna 
oder ein zufammengefehter Staat w 
die Stände einen Zeil der Stantögewalt | 
nem Fall blieben die Zeutfchen eine Natio 
des Wortes; dad ganze Öffentliche Leben bei 
punct in der Reichsverfaffung '). Die zı 
wirrung nach Sriedric II. hat für den zweiten Fall entfchieden. 

Der Reichsboden beftand aus dreierlei Gebieten: Fah⸗ 
nenlehen, Gravſchaften, Reichsvogteienz in den beis 
den erſtern wurbe die untergeordnete Staatögewalt, vom Kais 

1) Über das Verhältniß der Gefhichte der Teutſchen und ber 
Gefcsihte des teutſchen WoLts zur Geſchichte des teutſchen Mei s 
wirb erft im britten Bande ausführlicer bie Rede fein Eönnen. Im ger 
—— Bande fallen unſeres Crachtens alle drei fo ziemlich zus 
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fer üerfiehen, durch Laubherren verwaltet, (geiffliche und wel: 
liche), in den letztern durch Talferliche Beamte. . 
Wenn bei der erſten Zufammenfeung des Reichs bie ver; 
ſchiedenen Völker durch die Verbindung ihrer Häupter mit 
dem allgemeinen Oberhaupte in einen gleichartigen Staa: | 
tenbund traten: fo ift num wohl durch die bißherigen Ver: 
änderungen bie Scheidewand ber Völker gebrochen; fie find 

, zufanmiengetreten in gleichartige Stände aus allen Provinz: 
zen; aber Die Vereinigung iſt nicht mehr gleichartig, ſo⸗ 
wohl im Anfehung ber Häupter als der Beſtandtheile und ih 
zer Birfoflung, die Naturgrenzen haben "aufgehört; Erbguͤter, 

durchkreuzen ſich auf mancherlei Art. Durch die 
Erblichkeit ber Leben auch für die weibliche Linie iſt als 
ler Landbefig wieber erblich, das Reichsgut ausſsgenom⸗ 
men, amf welchem ein neuer Stand der Freien (Bürger) mit 
beweglihem Vermögen auffteht. Diefe Berhaͤltniſſe exin⸗ 
nem an bie frühere Sonderung in Stämme, nur daß bie 
Dberhänpter erblich find und die Gefolgfhaften nicht mehr 
geographiſch zufammenhängen. Es find Truͤmmer einer Ver: 
faſſung, welche die Zeutfhen dem Kaiferthum: geopfert, bed 
nicht ohne manche wohlthätige Rüdwirkung auf bie Civiliſa⸗ 
ton; Truͤnmer, beven neue Verbindung und Ausbildung die 
Aufgabe bed folgenden Zeitraums iſt. 

Dies find die Veränderungen, welche das teutſche Reich 
feit feiner Gruͤndung durch Konrad und Heinrich L und feit 
feinee Erhebung zum Kaiſerthum unter: ber fächfifchen, ſaliſchen 
und fehwäbifchen Dynaftie in vierthalbhunbert Jahren erfah⸗ 
ren bat. 

? 
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